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bornen / Edlen / Veſten / Hochgelehr⸗ 


een / Ehrnueſten / Fuͤrſichtigen / vnd Weyfen / 
auch Ehrſamb und Achtbaren deß H. Roͤm Reichs⸗ 
ne — / a Pflegern / Geheimen / auch 
Bergernueint er vnd Raht vnnd Gerichtsverwandten / ſo 
dann ine gemein allen Burgerndafelbften _ 
ſambt vnd ſonders. 


feinen Grof /re. Gnãad. quch Guͤnſt. vnd 
geliebten Deren, en 


Gottes Snad Frid vnd Segen in JEſu Chri⸗ 
flo / neben Erbiettung Gebetts / vnnd wil⸗ 
ligſter / gefliſſener Dienſten zuuor. 


SAßeiner gantzen Loͤb⸗ 
Elichen Start Augſpurg 
ich diß Buͤchlein mit ge⸗ 
inmmender Ehrerbietig⸗ 
keit zudediciren, mich vn⸗ 
derſtanden / verhoffe ich / werde im be⸗ 
(0) fin 


ſtrengen/ Hoch⸗ vnd | 







EPISTOLA 
fien aufgenommen werden. : Wem ge⸗ 
buͤhret billicher das Teben deß HErrn 
Jeſu Chriſti/ als derjenigen Statt/ 
die gleichſamb mit Jeſu Ghrifto iſt ge⸗ 
boren / vnnd auff diſe Welt kommen? 
Dann menigklich bekandt / daß Augu- 
ſta, oder Augſpurg / ihren Namen 
bon dem Kenfer Augufto empfangen 
vnnd von demſelben zu einer Colonia, 
nach Roͤmiſchem brauch / gemacht wor⸗ 
den: vnder diſem Keyſer aber/ ward der 
Keyſer alter Keyſer JEſus Chrifius/ 
von einer vnuerletzten Jungfrawen ge⸗ 
boren. O gelobte vnnd gebenedeyte 
Statt / welche da iſt gewuͤrdiget wor⸗ 
den mit dem Sohn GOttes / ſeiner 
angenommenen Menſchheit nach / in 

der Geburt / vnd im Alter vbereins zu⸗ 
kommen! Was iſt dann — 
oo. | da 


DEDICATORIA: 
daß fie auch mit demſelben im Leben 
‚einftimmig feye? \ ur 

Darnach fo if Augfpurg eine 
auß den fürnembften und anfehlichften 
Stätten deß H. Roͤm. Reichs. Nun 


aber hat das H. Röm. Reich zu Ehre 


fio ein ſonderbahre / vnd fehr nachdenck⸗ 
liche Relation. Dann eben darumb 
wirdt es das Heilige Röm. Reich ger 
nennet / dieweil daſſelbige / wie die Ca⸗ 
tholiſche Kirch ſelbs in ihrem Kirchen⸗ 
Gebett (deſſen Anfang iſt / Deus qui 
ad prædicandum æterni Regis Euan- 
gelium Romanum Imperium præpa- 
satti) bekennet / von GOtt dem HErrn 
jnſonderheit vnd vor allen anderen Kö⸗ 
nigreichen / darzu außerwoͤhlet / vnnd 
verordnet iſt / auff daß / vermittelſt deſ⸗ 
feiben,der Wahre vnnd Allein Seelig⸗ 
. (0) 3 ma 


EPISTOLA 


machende Glaub TE ſu Chriſti in der 
Welt gepflantzet vnnd erhalten wurde; 
deßwegen auch der Römische Keyſerein 
allgemeiner Schutz ond Schirm⸗ 
herr der Catholiſchen Kirchen genen⸗ 
net wirdt: jnmaſſen dann vil alte heili⸗ 
ge Kirchenlehrer der glaubwuͤrdigen 
Meynung geweſen ſeind daß alßdann 
der Antichriſt iſt kommen / vnd die Zu⸗ 
kunfft deß HErrn zum Juͤngſten Ge⸗ 
richt ſich herbey nahen werde / wann 
das Roͤmiſche Reich darnider ſincket / 
vnd zu grund gehet. Vnnd hat auch 
das Anſehen / ats habe GOtt / eben 
auß diſer Vrſach / woͤllen laſſen den 
Heyland der Welt / zwar im Juͤdiſchen 
Landt / aber doch vnder der General 
Beſchreibung / vnnd Bottmeſſigkeit 
deß —— Keyſers Auguſti, ge⸗ 

I 


DEDICATORIA 


‚boren / vnnd in die Zahl der Glider 
vnnd Vnderthanen deß Römifchen 
Reichs gerechnet / vnnd eingeſchriben 
werden: dieweil er auß feinem vner 


forſchlichen Raht / das Roͤm Reich 


vorderiſt hat woͤllen zur Pflantzung 
vnd Beſchirmung deß Wahren Glau⸗ 


bens vnnd ſeiner ẽ hriſtlichen Kirchen 
brauchen. 


Waräber auch noch diß kan in 
Bedacht gezogen werden / daß deß 
Roͤmiſchen Reichs Adler mir C Hri⸗ 
ſto nicht vnbequemlich kan verglichen 
werden. Dann Shriftus (wies. Ma- 

ximus Homilia 43. vermercket) iſt der 
wahre Reichs Adler / welcher von 
der Erden biß in die Hoͤhe der Himme⸗ 
len ſich erhebt / vnnd vns armen Men⸗ 
ſcer nicht allein mit upgeipannec 

ee Flug⸗ 


EPISTOLA 


"Släglen feiner Goͤttlichen Gnaden + 
wider die Hoͤlliſchen Feind / Schutz 


vnd Schirm gehalten / ſonder auch den 


u Weg ‚gezeigt wohin wir ung ſchwin⸗ 
gen ond onfer Ewige Ruhe fuchen fol» 
In. Seyt jhr mit Ehrifto auff- · 


erfianden / ſo ſuchet was droben 


iſt / ſpricht Paulus zun Coloſſeren am 
3. v. ꝛ. CHriſtus iſt auch wie ein Ad⸗ 


ler / auff den Raub außgeflogen / vnnd 
mit nichten laͤer wider zu ruck kommen. 
Hat er nicht einen ſtattlichen Raub 
mit ſich inn den Himmel gebracht? 
Chriſtus aufffahrend in die Hoͤ⸗ 
he / Bat die Gefangenſchafft ge 


fangen gefuͤhrt onnd Scham 


ckungen den Menfchen aufge 
theilet. adEphef;z. v8. Wie kan dann 
vrnrecht 


| 


- . ua mr — 


- — — 


DEDICATORIA. 


vnrecht ſein / wann ich einer ſolchen 
Reichsſtatt / die vnder dem Schatten 


deß Roͤmiſchen Adlers ſitzet / das 


Leben deß Himmliſchen Adlers 
dediciere? | | | 

Vber dig ift mir zu Gemuͤth gan⸗ 
gen / daß die Societet IEsv, derer Pro- 
feſſion iſt dag Leben Chriſti mit dem 
Hertzen betrachten / mit dem Mund 


lehren / vnnd mit dem Werck vben / in 


diſer Lobwuͤrdigſten Neichsftatt / fo 
wol von einem HochgeEhrten Magi- 
ftrat, als von einer Ehrlicbenden Burs 
gerfchaffe / nunmehr bey achBig Jah⸗ 
ren / Bil groffe und anfehliche Guttha⸗ 
sen empfangen, onnd noch Täglich em⸗ 
pfanget / welches fie billich follmit ges 


buůhrender Danckbarkeit erfennen/ wie 


ſie in ver Warheit erkennet; alfo bin 


6) 5 | ich / 


0 EPISTOLA 

ich / als der Geringſte auß ermelter 
Societet bewogen worden / mit: die 
fem offenbahren Büchlein / Vnſer 
Schuldige Erfandtnuß in befter 
Meynung / zubefcheinen, vnnd zu be⸗ 
harelichen angenemmen Dienſten in 
5 KHriſto Tefu, onferem inftiruro go 
meß / mit gan beraittem Willen» 
vnus demuͤhtigklich zu. offeriren;, web 
ches ich vmb fouil defto lieber gethbanz / 
dierweil auch ich / für mein wenigſte 
Derfon / bey dreyſſig Fahren in di⸗ 
fem Biſtumb / welches von der Statt 
Augſpurg den Namen hat / zuge 

bracht vnnd verzehret / vnnd offt cin 

Verlangen gehabt / etiva durch Geo 
legenheit eines Gottſeeligen Bücchs 
keins, / ein Anzeigung meiner Schule 
digkeit / vnnd tragender Deuotion, 

— | 96 


_DEDICATORIA 


gegen difer jo weitberähmbten Statt/ 
an Tag zugeben. Vnund ob ſchon diß 
Wercklein / ſouil den Stylum vnnd die 
Wort betrifft / an jhme ſelbs gering⸗ 
fuͤgig / vnuollkommen / vnnd ſchlecht 
iſt / ſo gelebe ich doch der Troͤſtlichen 
Zuverſicht / der Jenige / deſſen Leben 
diß Orth beſchriben / vnnd fuͤr Augen 
geſtellet wirdt werde den Mangel 
meiner ſchwachen Feder vberfluͤſig er⸗ 


ſetzen. 

Fuͤrwar zu diſen betruͤbten Zeit⸗ 
ten das Vuchriſtliche / Gottloſe / und 
rohe Leben aller Orthen ſo ſtarck vber⸗ 
hand nimbt (wie laider bekandt) kan 
kein erſprießlichers Mittel erdacht / 
vnnd der Boßheit entgegen geſetzt wer⸗ 
den / als das Leben Chriſti. Das Le⸗ 
bin Shrifi iſt cin Prob und Spiegel 

F dee 


EFISTOLA'-.. 


der Frommen,; ein Stärd der Schwa⸗ 
chen,; ein Vnderweiſung der Vnwiſſen⸗ 
den; ein Auffmunterung der Traͤgen; 
ein Schroͤck der Gottloſen. Nichts iſt 
vnſer Leben / wann es dem Leben vnd 
Wandel Khrifti/ als dem Haupt vnd 
Principal Exemplar, nichtgleichförmig 


Grroſſe Sorg hat man / das Zeit, 

liche / vnnd Irrdiſche zuerlangen / aber 
das Ewige muß darumb nicht hinder 
die Thuͤr geſtellt werden. Es iſt nicht 
vnrecht / daß man vil Kuͤnſt Spra, - 
chen / vnnd Weißheit der Welt lehrne, 
Aber Eins iſt noch Nothwendig 
daß man in JEſum CHriſtum recht 
glaube, vnnd denſelben Glauben / mie 
der Hoffnung vnd Lieb ziere / vnd Chri⸗ 
ſto in allen Tugendten nachzufolgen / 
2 befe 


DEDICATORIA 


beſten Bermögeng fich befleiffe / wars 
zu DIE Büchlein hoffentlich faſt dienen 
wirdt / und von mir auch eigentlich ver⸗ 
meynt iſt. 

Ich weiß wol / daß die Leſer / Denen 
diß Buͤchlein wird zuhanden kommen / 
nicht alle einerley Sinns / noch einer⸗ 
ley Religion ſeind; doch wirdt hof⸗ 
fentlich ein jeder etwas finden / was 
jhme zur Ewigen Seeligkeit nutz iſt. 
Da einem die Glaubens Lehr nicht 
gefällig / ſo lefe er die Lebens Lehr, vnd 
Troſt / welche onparthenifch / vnd rich⸗ 
te ſolche ins Werck / ſo wirdt GOTT 
zu weitterem ſein Gnad vnnd Segen 
geben. | 
Der HERR Tefus wölle zu 
feiner gröfferen Glori vnnd Ehr mich 
meines Wunſchs vnnd Gebetts ger 

waͤh⸗ 


u  EPISTOLA r | 
währen / vnnd dife Hochanfebliche 
Statt Augfpurg/ Leibiich und Geiſt⸗ 
lich/ von. oben herab alfo Segnen / 
vnd in einen folchen Gluͤcklichen / vnnd | 

erwuͤnſchten Stand ſetzen warbey 
- alle Inwohner derfelben / in Sandi- 
tate & Juftitia, Das iſt / IM Heilig⸗ 

keit/ vnd Berechtigfeit/alle Tag 
jhres Lebens / GOTT mit Friden / 
Reuhe / vnd Einigkeit / hie Zeitlich die⸗ 
nrien / vnd denſelben dort Ewigklichmit 
Frewden anſchawen / Loben vnd Prei⸗ 
ſen moͤgen. Das wuͤnſche ich von 
| Grund meiner Seelen. — 
Ewer Streng / Gnaden / Herr⸗ 
J ligkein / vnnd Gunſten mich / vnund 


Die gantze Socieret Ins v Demüps 


Haft empfeblendt: — / am 
Sf 


- "DEDICATORIA 
Feſt der Allerheiligiſten Dreyfaltig⸗ 
keit / Im Jahr nach der Gnadenrei⸗ 
chen Geburt JES V onferseinigen 
Heilandts vnd Seeligmachers / Ein 
Tauſendt / Sechs Hundert / Neun vnd 


} 


— Ewer Streng / Gnaden / F 
Herꝛligkeit vnd Gunſten 


VBnwuttdiger Diener 
= in Chriſto u. 
LarrentivsFoRer der So- i 

cietet Jesv, Prieſte. 
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FACVLTAS R. P 

PROVINCIALIS SOCIE- 

tatis IEs v per Germaniam - 
fuperiorem.. 


ze. An c [ecundam partem de Vita 
® Chrifti D. N. à Laurentio Fore- 
9 ro Societ. noſtræ Theologocon- 
2 feriptam , & & certis Patribus” 
naoſtris itidem Theologis ledam 
& probatam, Ego V Volfgangus Grauenegg 
Soc. IE s v per fuperiorem Germaniam, 
Præpoſitus Prouincialis ; concefla mihi ab 
Admodum R. P. N. Mutio Vitellefco Pr&- 
pofito Generali poteftate, Typis mandari 
permitto, in cuius rei fidem hoc teftimoni- 





um ofhcij Sigillo confignatum dedi, & mea 


manu fubfcripfi. Monachij die 17. Sept. 
1639. RL 


VVOLFGCANGVS GRAVENEGG, 


Bon 


J. 
Der Ander Theily 
Dom 


‚eben EST == vnſers einigen 


rloͤſers / U 
Die Erſte Betrachtung / 


Von der Predig Chriſti / auff dem 
Berg / zu ſeinen Juͤngeren. 


Euangelium Matthziam s. Cap. 


Lo der HErr JEſus die Schau. 
D ren ſahe / ſtige er auffeinen Berg / vnd 
WAZ, nach deme er ſich geſetzt / tratten zu ihm 
ſeine Juͤnger / vnd er thate ſeinen Mund 

auff / vnd lehrete diefelbige/ fprechend 
| Seeelig feind die Armen im Geift: dann 
ihr ift das Reich der Himmeln. Eeelig feind die Sanfft« 
mütigen? dann fie werden die Erden befigen. Seelig 
feind die/ welche laidig vnd trawrig feind . dann fie wer⸗ 
den getröfter werden. Geelig feind die hungert ond duͤr⸗ 
ſtet nach der Gerechtigfeit : dann ſie werden erſaͤttiget 
werden. Seelig feind die Barmhersigen : dann fie wer⸗ 
den Barmbersigfeit erlangen. Seelig feind die eines 
reinen Hertzens: dann fie werden GOTT anfchawen, 
Seelig feind die Fridfamen: dann fie werden Kinder 







GoOttes genennet werden. Geelig feind die Verfolgung 


leyden vmb der Gerechtigfeit willen: dann jhr iſt das 
Reich der Himmeln. Seelig feyt ihr / wann euch die 
Menſchen vbel reden / vnd verfolgen / vnd allesarges 
wider euch ſagen / vnd liegen/von meiner wegen: frewet 
euch/ ond frolocket: dann ewer Belohnung ift häuffig in 
den Himmel. 2C. ”- — 


Ander Theil. Bam 


\ 
\ 
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Welches die 
Armen im 


2 Wonder PrebigChrifi/ 
SGlaubens Lehr. 
F 


MARS, As durch die Armen im Geiſt alhie | 
Sy verftande werde / ſeind die Meynungẽ 


Seit ven. EI onderfchiöfich. Etliche verftehenihier 


/ 


-_ 


durch die Demühtigen: als ſagte Chriſtus: 
Seelig feind die eines demührigen Hertzens 
feind/dann ihr iff dag Reich der Himmeln: fin- 


temal die Demurh ein Fundament iſt der an⸗ 
- dern Tugenden / als die dem Menſchen weiſet / 


daß er von fich felbften arm / bloß / vnd auß der 


Erden / jagar auß nichts von GOtt erſchaffen 


ift : vñ dahero hab Chriſtus von derfeiben gleich 


‘ am Anfang feiner Predig Meldung gerhan, 


Andere wöllen / daß von den jenigen diß geſagt 
feye/ welche zwar wuͤrcklich Reichthumb beſi⸗ 
gen / aber doch Ihr Hertz und affect nicht dar» 


auff ſetzen: ſonder fich alfo verhalten/als wann 


fie gang arm wären. Andere fagen / es werden 


die verftanden / welche in der That warhafftig 


Arm / vnd von Zeirlichen Guͤttern warhafftig 
entbloͤſſet ſeind jedoch ſolche Armuth vinb Got⸗ 


tes willen ohn alle Noth / ganz freywillig / ge⸗ 
dultig vnd gern leyden / vnd nicht begehren dar⸗ 


nom entlediget zuwerden. Diſe haben nicht ale 
lein gegen denZeitlichen Guͤteren feinen affect, 
Neygung / oder Begirligkeit / ſonder ſie haben 


dieſelbe auch / ſouil ſie in jprem Gewalt und Be ⸗ 


ſin 


Auffm@®Berg/Matth. 5 3 
fir waren / verlafen/ vnd begehren derfelben in ' 
diſem geben nimmermehr, wis von den H. Apo⸗ 

ſteln beſchehen / welche alle jhre Zeitliche Bürtee « + - 
willkürlich fahren laſſen / vnd der jetztgemelten I 
Armuth mie gutem willigen Willen nachgeſcnt. 
Bad von diſer dritten Art der Armen, feind die 
Woort Chriſti / nach der Lehr deß H. Cypriani 
lib. de 12. abufionibus. und Hieronymi in. 
commentarijs, fürnemblich und vorderift zu⸗ 
verſtehen / da er geſagt: Seelig feind die Ar⸗ 
men im Geiſt / oder mit dem Geiſt / das iſt / 
mit gutem Willen / nit auß Zwang vnd Noth / 
vñ Vnwillen / wie mancher Bettler arm iſt: jn vn 
maſſen auch der H Paulus 1. Cor. am7. v.34. 
das Woͤrtlein Geiſt in obbemelter Bedeutung 
brauchet / da er ſagt: Ein Jungkfraw ſoll 
keuſch ſein / vicht allein mie dem Leib / ſon⸗ 
der auch mit dem Geiſt; das iſt / mit dem jñer⸗ 
lichen Gemuͤth / Willen / Verſtand / vnd affect. 
Hierauß pflegen die Catholiſche auch recht Die frea. 
vnd wol zuſchlieſſen / daß die freywillige Armuch en | 
der Ordens Perſonen / Chriſti Schr gemäß, vnd Perfonen/ if 
in diſer erfien Seeligkeit begriffen feye ; wie zu⸗ der Schr@hgse: 
feher bey dem Bellarminolib. 2. de monachis fligeruef. 
<. 20. allda er folches ſtattlich wider alles Ein- a 
fireswen der Vncatholiſchen bemeifer / beuorab 
da man difen obangezogenen Tert / Match. am 
5. noch zween andere — Behilff nr og 
ee a de 


Einwurf, 
Ob die Det: 
tel Orden zu⸗ 


laͤſſig. 


Wonder Predig Chriſt 


che geleſen werden Matth. am 19. als nemblich; 
So du wilt vollkommen ſein / ſo gehe hin / 
verkauff alles / was du haſt / vnd gibs den 


Armen / vnnd du wirft einen Schatz im 


ur 


Himmel haben. Sem, Sihe / wirhaben 
alles verlaſſen / vnd ſeind dir nachgefol⸗ 


get: was wirdt ons derhalben gegeben 


werden / ꝛc. Da fehen wir klar / daß Cyriſtus 
nicht allein gut heiſſet / ſondern auch den Rahr 
gibt / vnd die Menſchen / mie Verſprechung ei⸗ 
nes groſſen Schatzes im Himmel darzu anrei⸗ 
net / daß fie die Zeitliche Reichthumb gutwillig 

von GOttes wegen wuͤrcklich verlaflen/ vnd in 
den Stand der Armen ſich begeben. So iſt dann 


gar glaubwuͤrdig / er habe in der erſten Seelig⸗ 


keit eben auch diſe freywillige wuͤrckliche Ar⸗ 
muth verſtanden / deren er gleichfals das Him⸗ 
melreich verſprochen. ei 

Die Vncatholiſche werffen vor / es ſeye wi⸗ 
der die Chriſtliche Licebe / daß ſtarcke / geſunde / 


můſſige Lenh das Ihrige verla ſen / vnd hernach 


andern Leuthen mit jhrem Bettlen vñ Samblen 


(wie die Bettel Drdenpflegen ) Vngelegenheit 


machen / auch den armen / duͤrfftigen vnd preſt⸗ 


hafften Bettlern / das liebe Almuſen entziehen 


vnd abſpañen: Ja es heiſſe auch Gott verſuchẽ / 


woñ einer ſich ader Zeitlichen Guͤter fo gar ver⸗ 


leben / 


zeyhet / gleich als koͤndte man nur von dem Lufft 


A 


Auffm Berg / Matth.s. 5 
lehen / etc. Andere aber / die zwar nit bettlen / haben 
doch ſonſten ins gemein anſehliche Guͤtter / vnd 
Einkommen / dardurch ſie beſſer zuleben / als 
wann ſie bey dem Ihrigen verbliben waͤren. 

Antwort. Die Geiſtlichen Orden ſeind an» Antwort. 
geftelt zum Lob vnd Ehren GOttes; zum Nuß 
vnd Aufferbawung deß Nechſten / vermittelſt 
deß H. Gebetts / Singens / Leſeus / Schreibens / 
Predigens / Beichthoͤrens / vnd anderer Hort 
ſeeliger Werck. Ob nun ſolches mie Fug vnnd 
Warheit koͤnde ein Muͤſſiggang genennet wer⸗ 
den / will ich den Leſer vrtheilen laſſen. 

Der Chriſtlichen Liebe kan durchauß nichts 
zuwider gehen / was Chriſtus ſeinen Juͤngern 
gerahtenzond im Himmel ſo hoch belohnen will / 
vil weniger iſt es ein Vermeſſenheit oder Ver 
ſuchen GOttes; ſonſt wurden die Apoftelond , 
erſte Chriſten auch vermeſſenlich GOTT ver⸗ 
fucht haben / da jene alles verlaſſen / vnd diſe den 
Werth jhrer verkaufften Guͤter zu den Fuͤſſen 
der Apoſtel gelegt haben / in der ApoſtelGeſchicht 
am 4. v. 34. 35. 

Es kan auch denen / bey welchen die Ordens⸗ 
leuth das heilige All muſen ſamblen / kein fo groſ⸗ 
fe Vngelegenheit bringen: in bedencken / daß ei⸗ 
nem jeden frey ſtehet / jhnen etwas zugeben oder 
nicht. Die wahre Lich Chriſti / vmb derent wil⸗ 
len das Allmuſen begehret vnd gegeben wirdt / 
machet auch alles ring / vnd haltet das für fein 

| 43 Vnge⸗ 
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Vngelegenheit / was zu Erlangung groͤſſerer 
Eron im Himmel dienfich it. Vber diß / ſo wird. 
dife Vngelegenheit / wann mans je alfo nennen 
will/von den Ordens Perſonen offt reichlich mit 
Predigen / Beichthoͤren / vnd andern Geiſtlichen 
Wercken der Liebe end Barmhertzigkeit vergli⸗ 


chen / in dem fie ohne einigen So, ſo wol bey 


Tag, als zu Nachts / menigflich gutwillig bey-/ 
fpringen / vnd fürjhre Guꝛthaͤter vnablaͤßlich | 


GOTT bitten. 


Daß aber hierdurch den andern armen Leu⸗ 


then das Allmuſen abgefpanner werde / iſt ein 


Vngrund: fintemal bekandt / daß durch Antrib 


vnd eyferiges Ermahnen diſer Ordens Perſo⸗ 


nen / den Armen vil meht gegeben wirdt / als ſon⸗ 


ſten geſchehe. Fa die OrdensPerſonen theilen 


* 


offtermahlen ſelbs nicht allein ıhr erbliches Gut / 
fondern auch jhr empfangnes Allmuſen mit an⸗ 


dern Armen fohänffig/daß ſolche Arme ſich we⸗ 


gen diſer Mitbettler mehr zuerfrewen / als zube⸗ 
klagen haben. Wer waiß auch nicht / was fuͤr 
groifes Allmuſen bey vilen Cloͤſteren ſchier taͤg⸗ 


lich vnd wochentlich außgetheilet wirdet? 


Man kan auch mit keinem Grund tadlen / 
daß etliche Orden / ins gemein anſehliche Ein⸗ 
kommen / vnd Stifftungen haben / vnd ſich der. 
ſelben gebrauchen: Dann anch zu der Apoſtel 
Zeit / wie wir an obangezogenem Orth leſen / die 


EI die Gemein Guͤter — ſchon 


ſonſten 
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fonften ein jeder abfonderlich-das feinige verlaf- 
ſen; har auch gar wol geſchehen koͤnden / daß 


mancher nit ſonil verlaſſen / als er hernach von 


der Gemeind hat zugenieſſen gehabt; ſeind alſo 
lauter hailloſe Einwuͤrff / welche wider diſe Ar⸗ 
much im Geiſt der Ordens Perſonen eingeſtre⸗ 
wet werde. Von diſer Mater: ſchreibt gar ſchoͤn 
der H. Thomas von Aquin in ſeinem Opuſcu. 
lo,contra impugnantes Religionem cap. 7. 


11. Chriſtus ſchreibt etliche auß difen acht See⸗ Gute Werd 


ligkeiten ein Ewige Belohnung und Widergel⸗ 


ſeind verhilff⸗ 
lich zur See⸗ 


sung zu: darauß zulernẽ / daß vnſere gute Werck/ ligfeit, 


welche in ond mit der Gnad GOtres befchehen/ 
zu Erlangungdeß Ewigen Lebens anch verhilff⸗ 
lich ſeyen; warauß weiters folget / daß wir nicht 


allein durch den Glauben ſeelig werden / wie etli⸗ 


che lehren / ſonder auch durch gute Werck / ſinte⸗ 
mal auch denſelben das Him̃elreich vnd Anſcha⸗ 
wen Gortes iſt von Chriſto verſprochen wordẽ. 


III. Etliche Caluiniſten machen auß diſer Ob der Meſch 


Predig deß Herin ein ſolches argument.Chri⸗ 
ſtus ſagt: Seelig ſeind die Armen im Geiſt: die‘ 
Sanfftmuͤhtigen / die trawren vnd Laid tragen / 
sc. Derhalben kan nicht vernainet werden / daß 
der Menſch / welcher im Geiſt arm / ſanfftmuͤtig / 
vnd trawrig iſt / rtc. auch zugleich verſicheret / vnd 


ſeiner See⸗ 
ligfeit vers 
gwißt ſey? 


als wie von einem Glaubens Articul vergwißt 


ſey / er werd als ein Kind der Seeligkeit das E⸗ 


wige Leben vnfehlbarlich befommen, Dann da 


— 


4 er 
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Ä er. deffen nicht verſicheret waͤre / fondernflünde, 
noch in Sorgen/er möchte ſich deß Ewigen Le⸗ 


bens verluſtigen / Eöndte ernicht ſeelig genennet 
werden: vnnd wurden die Wort Chriſti nicht 

wahr ſein. ee | 
Antwort. Die Seeligeeit iff zweyerley: 
@ineBeatitudo vie, cin Seeligkeit deß Wegs/ 
vnd ſolche hat nur ſtatt in diſem £chen/darinnen 
wir als Bilger vnd Frembdling zu der gndern 
2. Machrenond ſtreben. Die andere iſt Beatitudo 
- | Pereim ei es hatee def Ewigen Watterläds/ 
deren die Heilige im Him̃el wuͤrcklich genieſſen. 
Vnd wer diſe letſtere Seeligkeit erlangt hat / der 
iſt ohne allen Zweiffel vnd Forcht ſeines Heyls 
in Ewigkeit verſicheret: die erſte Seeligkeit aber 
kan wol beſtehen mit einer hailſamen Forcht:wie 
gar klar auß dem 3. Pſalm verſtanden wirdt / 
allda der Prophet ſagt: Beatus vir, qui timet 


Dominum: Seelig iſt der Mann / der den 


Herrn fürchtet. Vnd im 127. Pſal. Seelig 
ſeind alle / die Gott fuͤrchten / vnd wandlen 


in ſeinen Wegen. Daruon ein mehrers in 


dein Concilio Trid. Sefl. 6. cap. 3. | 
Man kan die EV. Die Surheraner fagen/ manfönde die 
Gebote Got⸗ Zehen Gebott nicht haften :. wann man fie aber 


teshalten/ fragt / ob fiedann alle Chebrecher/ Dieb, Moͤr⸗ 


fonft hat ein der / vnd dergleichen feyen? Sprechen ſie / Nain / 
reines Herg, dann mit dem euſſerlichen Werck koͤnde man die 
Gebott Gottes wol halten. Was iſt diß — 

Be als 


* 
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als Coriſtum den Heylandt einer Vnwarheit 
ſtraffen / da er gefagt : Seelig feind die eineg rei, 
nen Hertzens? Wie kan aber ein Menſch auff 
Erden ein reines Hertz haben / wann ſie alle mit 
dem Hertzen wider Godttes Gebott fuͤndigen? 
Das Menſchliche Hertz iſt zwar von Natur 
boͤß / vnd genaigt zu allem Vbel / aber es wirde 
durch den Glauben vnd Liebe gereiniget / durch 
den heiligen Tanff abgewaſchen / durch die Buß. 
zaͤher vnd wuͤrdige Fruͤcht der Buß anfgefeger 
vnd geſaͤuberet. Kan vnfer Hertz nicht rein fein, 
warumb begehrt Dauid in 50. Pſalm. Cor. 
mundum crea in meDeus. Erſchaffe ein rein 
Hertz in mir O GOtt? Warumb ſetzet erdie . 
Reinigkeit deß Hertzens vnder die nothwendige 
Stuck der Seeligkeit? Pſal.z3. | co. 

V. Esfeindvor Zeiten Keger gewefen/ A. Ketzer / die 
bailarditæ genandt / die vermeinten / eg fönnen vermeinten/ 
die Seeligen Gott nicht ſelbs anſchawen / ſonder man koͤnne 
nur eine Slang/oder Schein / welcher von Gott — Br 
außgehet. Difen Irrthumb widerlegt der klare = 
Text deß Euangelij lauttet / daß die / ſo eines reis 
nen Hergens/werden GOtt ſelbſt anſchawen. Er 

VI Ingleichẽ haben die alten Ketzer Gno- Bmb. Chrifft 
ftici vnd Valentinianigelchrt/eg feye ein Thor⸗ willen ſterben 
Hheit vmb Chriſti wilen die Marter und den Tod N loblich⸗ 
außſtehen. Wider folche hat geſtritten Tertul- or 
lianuslib.aduerfus Gnöfticos, vnd Cypria-”. 
nus lib, de Exhort. ad martyr, cap, 6. & iz, 

5 To 
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vnd zwar auß dem Spruch Cyriſti: Seelig 
ſeind / die Verfolgung leyden vmb der 
Gerechtigkoit willen / 2c. welcher Spruch 
die Marter nicht außſchlieſſet / fondern ins ge⸗ 
mein alles leyden / auch fogarden Todt begreif⸗ 
fet: maſſen auch dahero abzunemmen / dieweil 
Eoriſtus alßbald darauff hinzu ſetzet / ſolcher 
Geſtalt haben ſie die Propheten auch verfolget. 
Nun aber iſt bekandt / daß die Juden jhre Pro⸗ 
pheten gar gemartert / vnd vmb das Leben ge⸗ 
bracht haben. Ador. 7. v. 25. | 
Ser Dona-» - VII. Auf difem Spruch / Seelig ſeind die 
tiffenwichtis Werfolgung leyden / ıc. haben die Donatiften 
gesArgu- «fo gleichfals alte Keger) ihren Glauben bewei⸗ 
— fen woͤlen / dieweil auch etliche auß jhnen / von 
Glauben. Ihres Irrthumbs wegen/ vil außgeſtanden / vnd 
gelitten / gleich als wie auch die Widertauffer zu 
vnſern Zeiten / end andere Ketzer ihrer Religiõ 
halber vnderweilen vil vnd groſſe Marter / vnd 
fo garden Tode / gar hertzhafft außfichen. De⸗ 
nen gibt der H. Auguſtinus Epiſt. 50. ad Bo- 
Zweyerley nifacium Comitem ein ſchoͤne Antwort: Sa 
Berfolgung ergo verum dicere velagnofcere volumus, 
wegendeß eſt perfecutio iniuſta, quam.faciunt impij 
Ecclefiz Chriſti, & eft jufta perſecutio, quam 
faciunt impijs Eceleſiæ Chriſti. Iſta itaque 
beata eſt, quæ perſecutionem patitur pro- 
pter juſtitiam: illi verò miſeri qui perfecu- 
tionem patiuntür propter jniuſtitiam. — | 
i inde 
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.inde ifta perfequitur diligendo, illi ſæuien- 
do, Iſta vt corrigat, illı ve euertant. Ifavt 
reuocet ab errore, illi ve przcipitent in erro- 
re. Denique ifta perſequitur inimicos,& cö- 
prehendit, donec deficiant in vanitate; & in 
veritate proficiant:: Illi autem retribuentes 
mala pro bonis, quia eisconfulimusad zter- 
nam vitam , falutem etiam temporalem no- 
bis conanturauferre : fic amantes homici. 
dia, vr in [eipfis ea perficiant, quando in. 
alijs penetrare non poflunt,- Das iſt: 
Ein onbilliche Verfolgung iſt / warmit 
die Gottloſen wider die KirchChriftifires 
ben: Vnd einbilliche Verfolgung iſt der 
Kirch Chriſti wider die Gottloſen. Die 
Kirch Chriſti leydet Berfolgung vmb der 
Gerechtigkeit willen / vnd ift ſeelig: die 
Gottloſen leyden vmb der Vngerechtig⸗ 
keit willen / vnd ſeind armſeelig. Jene ver⸗ 
folget mit Lieben: diſe verfolgen mit haſ⸗ 
ſen vnd wuͤtten: jene auff daß ſie beſſere: 
diſe auff daß ſie boͤſers machen / vnd alles 
vnders vberſich kehren: jene damit ſie von 
dem Irrthumb erledige: diſe / damit fie in 
den Irrthumb ſtuͤrtzen. Jene verfolget 
ihre Feind / vnd ergreifft ſolche / biß fie in 
der Eytelleit abnemmen / vnd in der War⸗ 
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heit wachſen: diſe aber widergelten Gu⸗ 
tes mit Boͤſem / vnnd weil wir jhnen ra⸗ 
chen zum Ewigen Leben / vnderſtehen fie 
ſich auch vns zunemmen das Zeitliche Le⸗ 
ben: vnd lieben ſo ſtarck den Todtſchlag / 
daß ſie an jhnen ſelbs verrichten / was ſie 


an anderen nicht verrichten mögen. So⸗ 
mil der 9. Auguftinus : Darauf — 


vmb der ———— fonder Vnger eh igkeit 


willen: maſſen wir auch ein Exempel haben / 


— 


anden Schaͤcheren / welche mir Cyriſto ge⸗ 
creutiget worden, O wie vil anderſt war jhr 
Leyden befchaffenzals vnſers Heylands? Man 
muß die Vrſach anfehen/warumd einer leydet / 
vnd nicht nur was er leydet. Daher leſen wir 
1. Petri 4. verſ. 19. Niemandt auß euch 
ſoll leyden / als wie ein Todtſchlaͤger / oder 
Dieb / oder Schmaͤher / oder wie einer dex 
frembdes Eur begehret: So er aber ley⸗ 
det als ein Chriſt / ſoll er ſich nicht ſchaͤ⸗ 
men / ſonder glorificire oder Preyſe Gore 
in diſem Namen. 

Vi'I II. Ewer Lohn wird groß ſein im 
Himmel / ſagt Chriſtus. Machen nun die 
ER daran was ſi ewoͤllen / A 
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doch der Text am hellen Sonnenſchein / vnnd 5 Ken vnſere 
Lan nicht gelaugnet werden / daß vnſern Wer⸗ Werck ein 
cken ein Lohn im Himmel verſprochen ſey. So sohn/fo ver⸗ 
ſcind fie derhalben auch verdienſtlich: ſintemal dienen fie vor 
fein Sohn if / wo fein Verdienſt if, Die GOit. 
Krafft aber zuverdienen / vnd diſen Werth deß 
Lohns / haben die gute Werck nicht von jhnen 
ſelbſt / auß jhrer eygenen Natur / fonder von 
der Gnad GOttes / vberſchwencklichen Ver⸗ 
dienſten Coriſti / von den Goͤttlichen Verſpre⸗ 


chungen, 


IX. Auß den Worten Chriſti/ die er gu den ae 


Apokeln gefprochen : Ihr ſeyt das Liecht der ſche /auß dem 
Welt : wöllen vnſere Widerfacher zwingen/ SprucChtis 
daß gantz vnd garnichts dunckels inder Apoftel Der 

hinderlaffenen Schriften fein £önne: fondern i 
es feye darinnen alles Sonnenflar/ vnd mögen. 

von einem jeden leichrlich verffanden werden, 

Antwort. Dife Wort Cyriſti / feind ge⸗Zweyerley 
ſagt von dem Liecht deß Exempels / Lebens / vnd Liecht:derdeh⸗ 
guter Sitten: vnd nie von dem diecht Der Sch: po deß 
darumb wird alßbald hinzu geſetzt: Alſo ſoll e⸗ 
wer Liecht vor den Menſchen ſcheinen / 
auff daß ſie ewere gutte Werck ſehen / vnd 
eweren Vatter glorificiren oder Prey⸗ 
ſen / der im Himmel iſt. Sagt alſo Coriſtus / 
die Apoſtel ſeyen die jenige / welchen jhres Be⸗ 
ruffs halber oblige / daß ſie mit jhrem guten Ex⸗ 

4, mpel 
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emwpel / vnd aufferbäwlichen Wandel jederman 
® vorleuchten. Geſetzt aber daß dife Wort auch 
vonder Schr gefagt ſeyen / fo haben fie doch niche 

diſen Verſtand / als wann darumb die Schriff- 
‚ten der H. Apoſtel müßten fo hell vnd klar fiir. 

ſich ſelbſt ſeyn / daß ſie keines weiteren Außle⸗ 

gens vnd Erklaͤrens bedürfftig / ſondern es iſt 

gnug / wann ſie nach gezimmender vnd recht⸗ 

meſſiger Erklaͤrung (welche von der Catholi⸗ 

ſchen Kirchen beſchicht) den Verſtand erleuch⸗ 

ten / vnd die Finſternuß der Irrthumb auß den 

Hertzen vertreibẽ / nach Auſſag deß H. Dauids / 
Declaratio ſermonum tuorum illuminat, & 
intellectum dat paruulis:Pfal:ı 18 Die Er⸗ 

klaͤrung deiner Reden erleuchtet / ond gibe 

ein Verſtand den Kleinen. Betennet doch 

auch der H. Perrusinder 2. Epiſtel am 3. cap. 

v. 16, ſelbs / daß in den Sendfchreiben deß H. 

Pauli etliche Ding feyen welche ſchwer zuver⸗ 

fiehen. Dahero offenbahr 7 daß der Apoſtel 
Schrifften nicht ale fo klar / daß fie Feiner Ers - 

leutterung bedürfftig. | 

Durch die X. Mankan ein Statt / die auff einen 
— Berg geſetzt iſt / nicht verbergen / man 
die Shröftliche zündet auch ein Rergennicht an / vnd ſe⸗ 
Kirch verflä= tzet ſie vnder den Scheffel/zc.fagt Chriſtus. 
den: bie jr Durch diſe Statt / vnnd diſes Liecht wirde deß 
— H. Auguſtini Meynung nach / die — 
riſt⸗ 


J 


u ie 
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Chriftliche Kirch verſtanden. Warauß er 

ſchlieſſet / daß gedachte Wahre Kirch niemalen 

koͤnde alſo verdunckelt / vnnd verborgen ſeyn / 

daß man ſie nicht offentlich ſehen vnd erkennen 

moͤge: wie zuſehen Libro de vnitate Ecclefie 

Cap. 16. wlder die Donatiſten / vnd inder 170, 
Epiſtel ad Seuerinum. Dife Lehr deß N. Au- 
Zultini gefaller weder den Sucheranern / noch. 
Caluiniſten. Wölen wir aber willen / wa⸗ 
xrumb? Darumb. Wann man fie fragt / wo 

doc) jhre Kirch vor Luthers und Caluni Zei⸗ 

ten in der Welt / jemals geweſen feye? Können 

fie fein einigen Dreh / oder Statt von Coriſti 
Himmelfahrt an / biß auff das Jahr 517. in 

der gantzen / weiten Welt / benambſen / vnd an- 

zeigen / allda jhr gantze Lehr waͤre offentlich geſe⸗ una 
hen / gelehret onnd geprediger worden : damit 

fe dann jhrer Sach ein Farb anftreichen / vnd 
angefehen werden / als haben fienicht eine na- 
gelnewe Schr angefangen / geben fie für, eg ſey⸗ 

en jederzeit etliche / heimbliche vnd vnbekandte 
surheraner oder Caluiniſten / hin vnnd wider 

geweſen / bey welchen die Wahre Kirch / und 

das Chriffenrhumb verbliben : feye niche noͤh⸗ 

fig / daß die Wahre Kirch jederzeir offentlich 

bekandt / vnnd ſo ſichtbar erſcheine. Aber diſe 
Außflucht Halt den Stich garnicht. Dann 1. Die Lehr von 
Bann die gemeldte Chriſten nur heimblich vnd der vnſicht⸗ 


verborgener / vnbekandter weiß [sind Lutheriſch Tai 
| u oder | 


‘ 
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theils wirdt oder Caluiniſch geweſen / wie iſt ſolches den je⸗ 
abgele net. tzigen Luthera aern vnd Calumiſten kundt vnd 
wiſſendt wordun? als die zur felbigen Zeit / das 
iſt / vor ſonil hundert Jahren / nicht gelebt / noch 
auch anderwe ttige / beſtaͤndige vnd glaubwür⸗ 
dige Zeugnuß daruon koͤnden auffweiſen / ſchla⸗ 
gen ſich alſo mit jhrer eygenen Red. 2. Es iſt 
vonnoͤthen / daß die Wahre Kirch offentlich jh⸗ 
ren Glauben / durch etwelche Perſonen aufs 
wenigſt / jederzeit bekenne: dann der H. Pau⸗ 
Ins ſagt gun Roͤmern am 10. v. 10, Mit dem 
NHertzen wird geglaubt zur Gerechtigkeit / 
mie dem Mund aber geſchicht die Bes 
kandtnuß zum Heyl. Vnd Luce am 9. v. 
26. Wer ſich deß Menſchen Sohn ſchaͤ⸗ 
men wird vor den Menſchen / deſſen wird 
er ſich auch ſchaͤmen / 2c. Wann dann diſe 
Lutheriſche / oder Calniniſche Kirch / von fo vil 
Weltẽ hero/ durchauß gar fein offentliche Glau⸗ 
bens Bekandtnuß nirgent gethan / wie fan ſie 
die rechte Kirch ſein? hat ſie es aber gethan / ſo 
zeige man den Dreh. z. Der Glaub iſt durch 
das Gehoͤr / das Gehsrt aber durch das 
Wort Chriſti: fagt Paulus jun Roͤmeren 
am 10. v. 17, ie werden ſie hoͤren ohne 
Der Suche: Predigenewie werden ſie predigen / ſie ſey⸗ 
riſch end gg, en dann geſchickt? Diſes alles koͤndte niche 
uiniſche sel chehen / noch gar heimblich / und verborgen 
— 


w 


J 


”- 


AuffmBerg/Matth.s. , 17 
gehalten werden danit erliche von der Kirchen Glaub ſeynd 
die jenige Porſonen / welche ſolchẽ Glaubẽ bey⸗ newe Glau— 
gethan bekañt / vnd mit jhrem Namen bewüſt ben. 
geroefey wären: Weil dañ vilmehr / als von taü⸗ 
ſent Jahren her / kein einiger Menſch kan mit 
Damen geneñet werden,' der in allen Glaubens 
Articklen Eucherifch / oder Caluiniſch geweſen / 
ſo iſt mit Haͤnden zugreiffen / daß ſolche beyde 
Glauben new ſeyen / vnd gar nit von den H. A⸗ 
poſteln vnvnderbrochen herkommen. 
XL Chriſtus ſagt: Er ſeye nit kommen 
Das Geſatz auffzuloͤſen / vnd die Prophe⸗ 
ten / ſonder zuerfüllen/zc. vber welche Wort 
vnderſchidliche Fragen entſtehen. | 
Dieerfie Frag. Wasfür ein Vnderſchid Vnderſchib 
ſeye zwiſchen dem Geſatz / vnnd dem Rhat? ztwifchen bem 
Hierauff antwortet der H. Hieronymuslib.ı, Geſatz vnd 
contra Iouinian. c.7. Quod præcipitur, im- dem Nhat. 
peratur; quod imperatur, neceſſe eſt fieri, ni- 
ſi fieret, pœnam habet: at vbi conſiſium da. 
tur, offerentisarbitrium eſt, vbi pr&ceptum, 
neceflitas Seruientis, Was befohlen / oder 
geſetzt wirds / Das wirdt gefchaffe: was «+ 
geſchafft wirdt / das muß gefchehen : was 
geſchehen muß / hat ein Straff auff ſich / 
wanns nicht geſchicht: Aber wo man ein 
Rhat gibt / ſtellet es der Geber frey: wo 
ein Gebott iſt / heißt es / du mueſt. Ein ſol⸗ 
Ander Theil. B chen 
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chen Rhat hat geben der H. Panfus 1, Cor. 7. 
da er fage: Yon den Jungkfrawen / hab ich 
fein Gebott dep Herrn / gibe aber jhnẽ den 
Rhat. Vnnd Chriſtus March ı9. Wann 
du wilt vollkommen ſeyn / gehe hin / ver⸗ 
kauff alles / was du haſt / vnnd gibs den 
Armen / ꝛtc. Von difer Materi ſchreibet gar 
ſchoͤn der H. Ambrofiuslib de viduis. Dahe⸗ 
J ro ſeynd die Vncatholiſche gar vnrecht daran/ 
wann ſie fehren/ es feye fein gutes Werck / wañ 

es nicht gebotten / vnd in einem Geſatz begriffen/ 

Wwie zuſehen bey Luthero tract. de bonis operi- 

bus in principio, tomo. $.pag. 577. Vnnd 

bey dem Zwinglio in Expoſitione fidei p. 2. 

odooperum, edit. Tigurinæ anno 1581. - 
Wie vilerley „Die andere — Wie vilerley Geſatz ge⸗ 
Gefer im weſen ſeyen im Alten Teſtament? Antwort, 
Alten Zefa Dreyerley. 1 Lex Ceremonialis. Das Geſatz 
menf gewe⸗ Yon den Ceremonien vnd Gebraͤuchen / fo zum 
* Gottsdienſt gehörig waren. 2 Lex iodicialis, 
Das Gerichtlich Geſatz. 3. Lexmoralis. Das 
ſniche Gẽßß 

Warinn ein · Die dritte Frag. Warinn ein jedes auf di⸗ 
jedes Geſotz fen Geſaͤtzen geſtanden ſey? Antwort. Durch 
geſtanden? das Ceremonialiſche Geſat warden fuͤrgeſchri⸗ 
monialifche ben allerley Ceremoni vnd Manier den Gotts⸗ 
Gefag,  DdienflBrand:KRaud) : vnd Schlachtepfferzer. 
| auff befondere weiß zuuerrichten / an gewiſſen 

= Dauaͤgen/ 


* N 


Auffm Berg / Matth.5. 19 
Zaͤgen / Feſt⸗ vnd Feyertaͤg zuhalten / den Leib 
mit beſonderen Abwaſchungen zureinigen / und, 
dergleichen. . Durch das Gerichrliche Geſatz „Das 
warde fürgefchriben / auff was Weiß man folre — 
gegen den Nechſten ſich verhalten in denen *Rebe 
Stucken / welche von dem Geſatz der Natur nit 
ſeynd außtruckt vnd deutlich verordnet; inſon⸗ 
derheit ſouil dag Gericht betroffen/ darinnen 
recht gegeben vnd genommen / Klaͤger vnd be⸗ 
Hlagte angehört, / vnd der Beklagte durch orden⸗ 
liches Vrtheil verdambt / oder ledig geſprochen 
‚wird; Das Sittliche Geſatz Hat begriffen alle 3, Das 
Geſatz der Natur / fie treffen gleich GOtt an / Sireliche 
oder den Nechſten; welche in schen Haupiſtuck Gefag. 
außgetheilet / vnd die zehen Gebott genennt wer⸗ 
den:warzu noch andere koͤnden gezogen werden: 
als die Generaliſſima principia da iſt die al. 
lergemeineſte vnd bekannteſte: Man ſoll das 
ut wurcken / vnd das boͤß meygden. — 
Die vierdte Frag. Ob auch andere Moͤl⸗ de 
cer / die nicht Juden waren zu difen Ösfären Gefaten 
ſeyen verbunden gewefen ? Antwort. Kainy — 
ſouil die Ceremonialiſchen vnd Gerichtlichen en 
Geſaͤtz betreffen thut: ſintemal ſolche allein den 
Juden gebotten / offentlich vorgehalten vnnd 
publiciert worden / wie zuſehen Exodi am 19- 
.21. Kein Geſazz aber verbindet / wañ es nit ver⸗ 
kuͤndet iſt. Da aber einer für ſich ſelbſt zu deu 
Juden getretten / hat er auch diſen Geſaͤtzen 
| — B2 muͤſſen 
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muͤſſen geleben. Sonilaber das Sittliche Geſatz 
belanger / har deſſelbe zu jederzeit alle Voͤlcker 
gebunden. 
Die fünffte Frag. Weil Chriſtus ſagt: 
Er ſeye nicht kommen das Geſa tz auffzu⸗ 
ff— ooͤſen / ob ſolches von allen dreyen Geſaͤtzen zu⸗ 
verſtehen? Antwort. Nain dann das Ce- 
remonialifche Geſatz iſt durch den Tode Chriſti 
auffgehebt vnnd abgethan worden; alſo daß ſie 
nicht * binden / ſondern ohne Suͤnd koͤnden 
vnderlaſſen werden: dann fie haben vorbedeutet 
Chriſtum den Erloͤſer: Weil derhalben die Er⸗ 
loͤſung durch den Todt Chriſti vollendetiſt / ha⸗ 
ben ſie auch diſe Geſaͤtz geendet; darumb der 
Apoſtel ſagl Roman. Id. v. 4 Finis enim legis 
Chriſtus; Das End deß Geſatz iſt Chri⸗ 
ſtus: Sa der Geſtalt ſeynd diſe beede Oeſaͤtz ab⸗ 
gethan / daß da einer jetzt nach voͤliger Verkuͤn⸗ 
digung deß Euangelij wolte diſe Gebott halten / 
mit der Meinung einen nothwendigen / gebot⸗ 


tenen / GOtt wolgefaͤlligen Dienſt daran zu⸗ 


thun / der wurde ſich toͤdtlich verſuͤndigen. Je⸗ 
doch iſt auch zumercken / daß wann etliche auß 
diſen Geſaͤtzen / nit £raff- voriger Verordnung / 
die den Juden beſchehen ſondern wegen einer 
andern Vrſach / vnd Notruͤrfftigkeit / von der 
Chriſtlichen Kirchen auffgefene / vnd zuhalten 
gebotten wurden / waͤre es nicht toͤdtlich / noch 
| vnu. 
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vnzulaͤßlich / denſelben Folg zuthun vnd zuge⸗ 
horchen; gleich wie zur Apoſtel zeit nicht verbot⸗ 
ten / ſonder notwendig ware / daß die Chriſten ich 
enthielten von den Goͤtzen Opffer / von dem ver⸗ 
ſtickten / vnd von dem Blut / nicht darumb / daß 
es im alten Geſatz gebotten / ſondern dieweil es 
die Apoſtel Actor. 15.v 29. alſo verordnet / da⸗ 
mit hierdurch die Juden (welche ſonſten von 
dergleichen ein groſſes Abſchewen truͤgen) deſto 
leichter zum Chriſtlichen Glanben bekehrt / vnd 
auf jhnen vnd den Heyden eine Kirch moͤcht 
verſamblet werden. Alſo koͤndte noch heutiges 
Tags ein Chriſt beſchnitten werden / wann es Was Ge⸗ 
jhme zur Geſundheit von noͤthen wäre / vnnd lalt die 4 
kein Ergernuß barbey zubefahren. Es koͤnten — 
auch die Oberkeiten etliche gleichſamb Moſai⸗ Jůdiſcher 
ſche Geſar anſtellen / wann ſie auß andern erheb⸗ Ceremonien 
lichen Vrſachen ſolche fuͤr nothwendig in jhrer gebrauchen 
Gemeind erachteten: maſſen auch die Chriſtli, One 
che Kirch viker Ceremonien, Weyhung / vnd | 
Salbungen / die den Mofaifchen nicht fogar 
vngleich ſeynd 7 bey Conſecrieruug der Kite 
chen / Prisfter / vnd Koͤnigen / ıc. fich gebrau⸗ 
chet / auch deßwegen mit Fueg nicht fan / noch 
ſoll getadlet werden / ats wann fie mit Juden⸗ 
werd vmbgienge / wie ſolche etliche Vncatholi⸗ 
ſche boͤßlich beſchuldigen / in Erachtung / daß die 
Chriſtliche Kirch diſe Ceremonien gar nicht 
in der Bedeutnuß zukuͤnfftiger Geheimnuſſen / 
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von dem Leyden vnnd Sterben JEſu Cyriſti/ | 
noch als ein Gottsdienſt / ſo zu der Ewigen See. | 
ligkeit noͤttig (als wie vonden Juden befchehen) 
ſonder auß auderen rechtmeſſigen Vrſachen 
brauchen thut: geſtaltſam dann auch ſowol / als 
die Lutheriſche / als Caluiniſche Kirch das Oe⸗ 
ſterlich: vnnd Pfingſtfeſt celebriert / welches 
doch auch die Juden zuhalten pflegen / vnd dan⸗ 
noch memand klagt ſie an / daß ſie Jüdelen dan, 
ſie es vil anderer Meynung thun / als die Ju⸗ 
den. Daß aber ſonſten das Ceremonialiſch Ge⸗ 
ſatz abgethan feye/ befcheiner ſich klar auß der 
Epiſtel zun Galatern am 5. allda der Apoſtel 
ſagt:Wañ jhr beſchnitten werdet / ſo wirdt 
eeeuuch Chriſtus nichts nuten. 
—— Hierauß lernen wir / daß ſich Luther grob 
niglifche verſchuttten / da er / der gantzen alten Kirchen 
ſatz noch zu. zuwidet i diſput de Bigamia Epiſcoporum 
ctheſi 56.tom Witteb. edit, anno 1558. pag. 
382. ſagt: Die Geſatz Moyſis von dep | 
verſtorbenen Bruders Weib / tem von 
der geſchaͤndten Dochter wider den Wit⸗ 
len ſhees Vaters / feyen nicht mehr ab⸗ 
gethan / als die anderen alle / das iſt / ſie 
ſeyen gang frey / vnnd weder verbotten/ 
noch gebotten. Welches er widerholet im 
Nach du⸗ Commentario priore vber dag 3. Gap: zum 
Gyggeyr  Galarerentomo, 5. fol. 235. vnd _ das 5. 
—— Cap. 


Auffm Berg/Mtths. 23 
Cap.fol.258 Item / Es iſt nicht verbotten/ — 


daß ein Mann nicht mehr dann ein Weib gieich mehr 
habe. ch konte es noch heut nit wehren. Biber ba- 
Warauß folgerr. daß noch heutiges Taasdsıt, 

fen ſibẽ Bruͤder nacheinander ein eintziges Weib 

nemmen. 2. Daß ein Maͤnn zugleich doͤrffe 

mehr Weiber haben. Welches in der Chriſten⸗ 
heit vnerhoͤrt. ⸗ | = 

Souil aber das Sittiche Geſatz berreffen Das Sitt— 
thut / iſt ſolches von Chriſto nicht abgefteift/fon, he Geſatz 
dernin feinem Werth gelaſſen worden : Da, Mit auff- 
3 z m gehebt, 

hero wir alle, auchim Newen Teſtament diese." " 

hen Gebott zuhalten ſchuldig: Sfealfoverwun« 

derlich daß Luther in feinen Difputationibug” 

Tomo. I;pag. 400. fageheörffen: Lex non. 

elt digna, ve vacerur verbumD DEI; Decalo- 

gus ad Curiam pertiner, non ad fuggeltum,; 
quibufcung; cumMoyfe reset , debent ad 
Diabolum peruenire,imö ad patibulum cum | | 
Moyfe, &c. Das Geſatz iſt nicht werth // 
daß es das Wort Gottes heiſſe. Die ze⸗ — 
hen Gebott gehoͤren zum Rahthauß / nicht iepr. - 
zur Cantzel: alle die mir Moyſe zuſchaf⸗ 

fen haben / muͤſſen dem Teuffel zukom̃en / 

ja dem Galgen ſambt dem Moyfe/xc. 

Eben der gleichen ſchreibt auch in priore Com- 
mentario Lutherus vber das 2. Capitel zun Ga. 

lat, am 2.29. Blat / da er ſagt Credo fatis” 

B4 patere, 
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patere, Apoftolum non tantum de Ceremo. 
nialibus loqui , fed prorfus deomnilege, 
parum enim Chriftus contuliſſet, fi fola pec- 
catalegis Ceremonialis deftruxifletzat quan- 
do etiam Decalogi peccata deftruxit, tam & 
“ fortiori planum eft, & Ceremonialia de- 
ſtructa efle,& liberas omnes leges fadtas. Er 
in Commentariopofter, pag. 309. Chriftia- 
nus proprie definitus, liber eſt abomnibus 
legibus, & nulli nec intus nec foris fubie- 
&us. & pag. 3 135. Itaque fimpliciter totalex, . 
fine fit Ceremonialis, ſiue Decalogi abroga- 
ta eft Chriftiano, &c. “Sch glaub es feye 
gnug am Tag / daß der Apoſtel nichtal- | 
fein von den Cerchonialiſchen Geſaͤtzen 
sede / fondern gänglich von allen Geſaͤ⸗ 
gen / dann Chriſtus Bette wenig gegeben/ 
manner allein die Sünd dep Geremonias 
fifchen Geſatzs hette zerſtoͤret: Aber indem 
ex auch die Sünd der sehen Gebote zerfid- 
see / iſt als auß einem mehrern klar / daß 
auchdie. Ceremonialiſchen ſeynd zerfiöret 
worden / vnd feyen alfo alle Geſatz frey. 
Et Commentario 2,fol.3 09. Ein Chriſt 
feiner eygentlicher Befchreibung nach / / 
iſt frey von allen Geſaͤtzen / vnd feinem we⸗ 
der jnwendig (in ſeinem Gewiſſen) —* 

| Ä . Mipe 
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außwendig vnder worffen. Budamzıs. 
Blat. Derhalben iſt ledigklich dasgange 
Geſatz / es ſeye gleich Ceremonialiſch / oder 
die zehen Gebott / abgethan einem Chri⸗ 


ſten / zc. Biß hieher Lutherus. Ob nun ſolche 
Lehr paſierlich / tan ein jeder vrtheilen. Etliche 


woͤlens verquanten / vnd ſagen / das Sittliche 
Geſaxß ſeye zwar abgethan / bey den Chriſten / 
quoad reatum damnationis,non quoad obe- 
dientiam. Dasift: Es verbinde zwarnoch 
zum Gehorſam / daß man es halte / aber 
verdammenit/ vmb Chriſti willen weis 
cher den Glaubigẽ die Suͤnd nit zurechne. 


Alſo lehret Herbrandus ſambt andern Luthera⸗ 


nern in Compendio Theol. loco de lege. 
Seyen alſo die Chriſten von der Verdamnuß 


frey / ob ſie ſchon nit vom Geſatz frey ſeyen Aber | 


diſem widerfpriche Chriffus an vilen Orten / 
alda erden jenigen / welche diſes Sefag vber⸗ 
tretten / die ewige Verdamnuß vnfehlbarlich 
antrowẽt: als Matth. 19. Wañ du wilt zum 
dz Lebẽ eingehẽ / ſo halte die Gebott. Marci 
10. Maiſter / was ſoll ich thũ / auff das ich 
das ewig Leben bekome? Jeſus antwortet: 
Kenſiu die Gebott? Du ſolt nicht Che⸗ 
brechen / nicht toͤdten / nicht ſtehlen /niche 
falſche Zeugnuß geben / ꝛc Matth.7. Wer 
| Bden 
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den Willen thut meines Vatters der im 


Himmel iſt / wirdt eingehen in das Him⸗ 


melreich Matth. 25. Gehet hin jyr Ver ⸗ 


maledeyten in das ewig Fewr: dann ich 


bin hungerig gewweſen / vnd jhr habt mich 


nicht geſpeyſet / ꝛc. Was folge hierauß kla⸗ 
rers / als daß das Sittliche Sefas nicht allein 


verbinde zum Gehorſam / ſonder verdame auch 


as maffen ¶ Die ſechſte Zrag. Wie har aber Chriftus das. 


die Vbertretter zu der Hoͤllen. 


Ehriſtus das Gefag erfuͤllet / Da cr doch dag Ceremonialiſche 


Geſatz er⸗ 
fuͤllet? 


ſchriben iſt. Mit welchen Worten Ehriſtus 


vnd Gerichtliche Geſat har auffgehebt? Hier⸗ 
auff gibt Chriſtus ſelbſt Antwort Luc. am 24. 
v.44. da er ſpricht: Diß ſeind Die Wort / die 
ich zu euch geſagt hab / da ich noch bey euch 
war. Daũ es iſt vonnoͤthen / daß alles er⸗ 
fuͤllet werde / was im Geſatz Moyſi / in 


den Propheten vnd Pſalmen von mir ge⸗ 


gnugſamb zuerkennen gibt was Geſtalt er ſeye 


kom̃en das Geſatz zuerfuͤllen / vnd nicht auffzu⸗ 


loͤſen oder vnwahr zumachen: in dem er bereit 
war / alles das zuthun vnd zuleyden / was im Ce. 


ſatz Moyſi / in den Propheten und Pſalmen von 


jhme theils durch Ceremonten vnd anders vor⸗ 


bedeuttet / theild durch Prophezeyen vorgeſagt 
oder ſonſten von GOtt verſprochen worden. 


Bnd 
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Vnd in diſem Verſtand lefen wir gar.offebey 
den Enangeliſten / ſonderlich bey dem Matthæo 
diſe Wort: vt adimpleretur, quod dictum eſt 
wer Prophetas: vt impleretur ſcriptura, &c. 
Auff daß die Schrifft / vnd was durch die 
Prophetẽ geſagt iſt / erfuͤllet wurde / ꝛc. Es 
kan auch in gantzer H. Schrifft fein Buchſtab 
dargewiſen werden von Chriſto dem Erloͤſer / 
der nicht erfuͤllet / vnd wahr ſeye worden. Iſt 
alfo wert ein anders Ding / das Geſatz abthun / 
als das Geſatz auffloͤſen: das Erſte hat Chri⸗ 
ſtus gethan / aber nicht das leeſtere. J 
XI. Auß den Worten Chriſti ⸗/ Wer eines Ob alle 
von diſen kleineſten Gebotten wirdt auff⸗ Suͤnd / nach 
loͤſen / vnd die Menſchen alſo lehren / der ——— 
wird der kleineſte im Reich der Himmeln uüch / oder 
genennet werden / vnderſtehet ſich Caluinus Fi etliche h 
lib. 2. c. 8 $.59. vnd andere/ wider die Catho⸗ Blich fepen? 
liſchen zuprobieren / daß ale Suͤnd toͤdtlich / vnd 
gar feine laͤßlich feyen/ 2c, denen fan geantwor⸗ 
ter werde auß dem H.Auguftino lib.i de ſein. 
Dom. inmonte c.16.& 17 daß Chriſtus nicht 
allein ſage / Wer eines auf diſen geringſten 
Gebottẽ wird auffloͤſen / ſondern thut hinzu / 
vnd die Menſchen alſo lehren / daß ſie nemb⸗ 
lich ſolches Gebott verachten / für nichts / oder 
für fein Sänd halten follen : welches freylich 
nienur sin laͤßliche / fondern — | 
N 
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iſt. Als zum Exempel: Da einer nicht nur müch _ 
ſige / vnnuͤtze / vnd ſonſten vnſchaͤdliche Reden 
treibe / ſonder auch darzu andere lehrete / es ſeyen 


ſolche Reden gar kein Suͤnd; diſer wurde ſich 


nicht laͤßlicher / ſonder toͤdtlicher weiß verfündts 


gen. So hat dannoch Caluinus auß diſer Stck 


gantz nichts erwiſen 

XIII. Es ſey dañ Sach / daß ewer Ge⸗ 
rechtigkeit vberfluͤſſiger ſey / als der Pha⸗ 
riſeer / ꝛc. werden jhr nit ins Himmelreich 
eingehen / ſagt Chriſtus. Daß aber diſe Ge⸗ 
rechtigkeit von den guten Wercken verſtanden 


werde / gibt die ſtracks darauff folgende Erklaͤ⸗ 


Vnſer See⸗ 
ligkeit han· 
get auch von 
den guten 
Werden. 


rung / vom nicht toͤdten / nicht zuͤrnen ober fein: 
Brudersnicht Chebrechen, nicht falſch ſchwoͤ⸗ 
zen/x. gnugſamb zuuernemmen. Darauß aber⸗ 
mahl rechtmaͤſſig fan geſchloſſen werden / daß 
vnſer Seeligfeitan die gute Werd gebunden / 
end daruon dependieren vnnd hangen the: 
auch daß wir vnſerer Seeligkeit nie vnfehlbar⸗ 
lich vergwiſſet feyn / wir feyen dann auch vers 
gwißt / daß onfere Gerechtgkeit der guten Werk 
vberfluͤſſiger ſeye / als der Schrifftgelehrten vñ 
Phariſeer. Welcher Lutheraner aber / oder Cal⸗ 
uiniſt / kan diſer letſtern Gewißheit ſich verſiche⸗ 
ren? ſo kan er dann auch ſich der Seeligkeit dia 
fals ſo gewiß nicht verſichein. | 
IV. Seyebaldeinig (ride Chriſtus) 
/ mie 


Auffm Berg] Matth. 5. 29 
mitdeinem Widerſacher / weil du mit ihm 
auff dem Weg biſt / auff daß er dich nicht 
dem Richter / vnd der Richter dem Die⸗ 
ner vbergebe / vnd in Kercker werffen laſſe / 

biß daß du den letſten Quadranten bezah⸗ 
leſt; welcher Spruch vnderſchidlich wird auß⸗ 
gelegt: Etliche verſtehen durch den Widerſaͤ⸗ 
cher Sort; Andereden jenigen Menſchen / ven 
wir mie Worten / oder Wercken verletzt vnnd 
Srelaidiger Haben. Difer har ein Adion vnnd 
echt wider vns bey Chrifto/als dem allgemei⸗ 
zen Richter der Lebendigen vnnd der Todten. 
Der Wegift diß zergängliche Sehen. Der Die, 
ner deß Richters iſt der böfe Feind / welchen 
Gore brauchen zur Straff der Böfen : die Hoͤll 
iſt der Kercker: Vnd dife Außlegung iſt deß OH. 
Ambrofijlib. 7.in Lucam, cap. r2. vnd ande⸗ 
rer / welche ing gemein für die befte gehalte wird. 
Was aber aber den letſtẽ Pfeñing / on die Schuld 
betrifft / ſeynd vil auß den alten Kirchenlehrern / 
die diſen Tert von den kleinen Suͤnden / vnd zeit⸗ 
licher Straff/ welche indem Fegfewer abgebuͤſ⸗ 
ſet / ond bezahle wird / auflegen : wie zuſehen bey 
Tertulliano lib. deanima c. ı7. Cypriano 
lib. 4. Epift.2 Origine Homil. 3 5.in Lucam. 
Ambrofio inc.12.Lucz,Hieronymo hoc lo- 
eo. Hierauß haben wir auffs wenigſt zulernen / Das eg 
daß der Atticul von. dem Fegfewer / von den fewer ift von 
nn vhralten 


* 


den alten 

Kircherleh- 
A. reren befent 

worden, 
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vhralten Kirchenlehrern ſchon ſeye fuͤr befanndy 
vnd vngezweifflet gehalten worden / daß nemb⸗ 
lich ein Fegfewer ſeye vnd dahero niche wahr/ 
fondern ein fatfche Ehrenruͤerige Beſchmi⸗ 
‚gung/ wann Caluinus ond andere fagen/ dag 
Fegfewer feye erft Furslich von den Mönchen 

vnd Pfaffen zu jhrem eygenen Genieß erdichtet / 


| vnd erdacht worden. 


S. Auguſti⸗ 
— der 
ijnnerlichen 

Begierlig⸗ 

keit. 


XV. Bon den Worte Chriſti / Ein jeder der 
‚ein Weib anſiehet jhr zubegehren/ der hat 
die Che gebrochen] ꝛc. der H. Augoſtinus 
lib.r. de ferm. Dom. in monte cap. 12. alſo. 
Sane conſiderandum eſt, quod non dixit, 
omnis, qui concupierit mulierem ‚fed qui 
.viderit mulierem ad concupifcendam eam; 
ideft, hocfine, & hoc animo intenderit, ve 
eam concnpifcat ‚quod iam non efttitillari 
deledtatione carnis,fed pleneconfentire libi- 
dini, ita vt non refrenetur illicitus appeti- 
‚tus, fedfi facultas data fuerit, fatiatur. Nam 
tria ſunt, quibgsimpletur peccatum; fugge- 
ſtione, deledtatione & eonfenfione. Sugge- 
ſtio fine permemoriam fit ,fiueper corporis* 
‚fenfus. cum aliquid videmus, vel olfacimus, 
‚ velguftamus ‚veltangimus. Quo Gi frui de-_ 
lectauerit, deledatio illicita refrenandaeft. 
Das iſt: Es iſt gewißlich wol zubeden⸗ 
a den der nen WR geſagt / ein jeder 

der 


— 


Auffm Berg/ Matth.3. 31 
der eines Weibs begehrẽ wird / fonder der 
ein Weibs perſon anſihet / dieſelbige zube⸗ 
ggehren / das iſt / der ſie zu dem Zihl vnnd 
End / vnd eben vmb diſer Vrſachen / vnd 
"Meinung willen anſiehet / auff daß er ſie 
begehre / welches nicht nur ſouil iſt / als 
fügles werden mit dem Wolluſt deß Ste 


ſſches / ſonder iſt ſouil / als voͤllig in die Uns 


zucht verwilligen / der geſtalt / daß man 

dem vnzim̃lichen appetnt oder Begierden 
Fein Biß einlegt / ſondern da es Gelegen⸗ 

heit geben wurde / ſich auch erſaͤttiget. 
Dann drey ding ſeynd / warmit die Suͤnd 
erfuͤllet wirds Die Anreitzung / Beluſti⸗ 

gung / vnnd Verwilligung. Die Anrei⸗ 
tzung geſchicht durch die Gedaͤchtnuß / ⸗¶ 
der leibliche Sinn vnd Empfindlichkeit / 
als ſehen / hoͤren / riechen / koſten / anruͤh⸗ 
ren. Wann der Luſt kommen thut / muß 
die vnzimbliche Beluſtigung jñen gehal⸗ 


fen werden. Hierauß ſehen widerumb Soñen ⸗· 


klar / daß nach der Lehr deß H. Auguſtini / vnnd 
der alten Chriſtenheit / nicht ein jede Begier⸗ 
ligkeit / vnd Bewegnuß de Fleiſches warhaff⸗ 


tig ſuͤnd ſey / wie die Rewglaubigen jetz ehren; . 


ſondern allein wan der confens vnd eigene Ber 
willigung darzufomme. - Wann 


Daß der 
Glau 


mache. 
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XV Wañ dein rechtes Aug dich aͤrgert / 


allein — reiſſe co herauß vnd wirffs hinweg: fpriche 


Chriſtus / dann es iſt dir beſſer / ec. Hier auß 
lernen wir widerumb / daß es ein falſche Lehr ſey / 
warn man ſagt / der Glaub allein mache ſeelig; 
vnd er jenigen fünde / die in Chriſtum glauben / 
ſeyen nicht toͤdtlich / oder verdamlich / wie die 
Caluiniſten ſagen. Dann iſt dem alſo / ſo haben 
ſich ſolche Glaubige / durchauß der Hoͤllen / oder 


Ob die Suͤn⸗ ewigen Nerdambnuß nichts zubefahren / ſie le⸗ 
deder Glau⸗ ben gleich wie fie woͤllen: doͤrffen derowegen 
* ſchaͤ⸗ auch zu Vermeydung der Ergernuß weder das 


Aug außreiſſen / noch deß Fuß abſchneyden: 
ren jhnen als außerwoͤhlten bey Gott / vmb 

er Verdienſt Chriſti willen / alles hingehet / vñ 
nicht zugerechnet wirdet / wann ſie nur Glau⸗ 


ben. Hett alſo Chriſtus / jhrem Sinn nach / di⸗ 


ſen ſo ernſtlichen Spruch gar wol moͤgen vn⸗ 
derlaſſen. Da ſehen wir augenſcheinlich / daß die 


Seecligkelt nicht erlanget wird durch den bloſ⸗ 


Daß das 
Eheband 
zwiſchen 
Mann vnd 
Weib vn⸗ 
zertrenlich. 


fen Stauben/ ſonder es muß noch etwas anders 
darbey ſeyn. 

XVII. Daß das Eheband zwiſchen dem 
Mann vnd Weib vnzertrennlich / vnd vnauff⸗ 
däßfich ſeye / hat die Catholiſche Kirch jederzete 
gelehret: fintemal Matthæi am 19. v. 6. alle 
trucklich geſchriben ſtehet / Was GOtt zu⸗ 
PN gefürge / fol des Menfch niche 

ſcheye 


„. ufBerg/Mattb.s. 33 
ſcheyden: maſſen auch der H. Paulus in der 
t.zun Corinth. am 7. ſagt: Den Eheleuthen 
gebeut / aber nicht ich / ſondern der HErr / 
daß das Welb ſich nicht ſcheyden ſoll von 
dem Mann / ſo fie ſich aber von jhm ſchey⸗ 
det / daß ſie ohn Ehe bleibe / oder ſich mie 
dem Mann verföhne: Vnnd der Mahn 
ſoll das. Weib nit entlaſſen. rem. Ein 
Weib iſt gebunden an das Geſatz / ſo lang 
jhr Mann lebt. Dargegen werffen die Vn⸗ 
cratholiſche ein den Spruch Chriſti / in diſem 
s. Capitel Matthæi / Ein jeder der fein Ehe⸗ 
web verlaffet/anßgenommen vmb deß E⸗ 
Paper willen / der machet / daß fie die E⸗ 
je bricht: vnd wer zu der Entlaſſenen heu⸗ 
rahtet / der bricht die Ehe, Hierauß ſchlieſ 
fen fie / es ſeye zulaͤſſig / omo deß Ehebruchs wil⸗ 
len das. Weib verlaſſen; Band dahero koͤnde 
auch dißfals die Ehe zertrenner / vnd dag Eheli⸗ 
he Band auffgeloͤſet werden. Hierauff iſt die 
Antwort. Sein Ehweib verlaſſen / tan zwey⸗ 
erley Verſtand haben; 1. quoadthorum, & 
cohabitationem: das iſt / fo vil das Eheberhr 
vnd die Beywohnung berriffts 2. quoad vin- 
culum, ſouil das Eheband beruͤhren thut. Im 
erſten Verſtand ſeind die angezogene Wort 
Chriſti bey dem Matthæo zunemmen / vnd nicht 
Ander Theil, c m. 


Y 
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im anderen: maſſen ſolche von der Catholiſcha 


Chriſtenheit niemalen anderſt genommen wor ⸗ 


den; vnd der H. Auguſtinus lib. 1. de adul- 
terinis coniugijs cap. 9. 11. 22. vnd lib. de 
bono coniugalic. ↄ. 24. gar ſchoͤn erklaͤret. Iſt 


| 
| 


| 
| 


auch jnfonderheit zumercken 7 daß Shriftus 


Marci am 16. y. 11. Und Lucæ am 16. v. 18, 
gar deutlich / vnd ohne ale Außnam rund geſagt:! 


Außlegun |  fei ib verlaſſet / vnd ei 
— — Ein jeder der fein Weib verlaſſet / vnd ein 


g andere nimbe / der bricht die Ehe: vnd wer 


dem Ehe- die Entlaſſene von dem Mann nimbt / der 
bruch . hricht die Ehe. Wett dann diſe zwo Stellen 
gar hell vnnd klar; die Stell aber bey dem H. 
Matthæo etwas dunckel vnd zweifflig; iſt bil⸗ 
lich / daß man diſe nach dem Verſtand der an⸗ 
deren außlege: Als nemblich / die Entlaſſung 
vmb deß Ehebruchs willen ſeye zulaͤſſig / ſo vi 
das Berh vnd Beywohnung / aber nit ſouil dag 
Eheliche Band berrifft. Welches gar huͤpſch bes 
fkärtiger wird auß oberwehnten Worten deß I. 
Paultinder 1. zun Corinth am 7. Das Weib 
ſoll ſich nicht ſcheyden von dem Mann / 


( verftche ohne billiche Vrſach / als da if ver 


Ehebruch) So fie ſich aber (verſtehe vmb 
deß Ehebruchs willen) von jhm ſcheydet / 
daß ſie ohne Ehe bleibe / oder ſich mit dem 
Mann verſoͤhne. Hierauß ſehen wir / daß 


auch der Ehebruch das Weib nicht von dere 


Ehe⸗ 


— 


>» 


- YuffmBerg/Matth.s. 35 
Ehelicyin Band enrlediget / ohneracht / daß fie 
ſonſt mit der Beywohnung den Mann verlaffen 

* Vnnd daß Paulus von einer zulaͤſſigen 
Scheidung / die anß rechtmeſſiger Vrſach ge⸗ 
ſchehen / zuverſtehen ſeye / gibt der klare Text an 
die Hand; dann da er von einer vngültigen / 
vnd onzuläffigen Scheidung redete / welche oh⸗ 
ne billiche Vrſach geſchehen / hette er nicht koͤn- 
nen beede Stuck frey laſſen / daß fie eintweders 

hinfuͤro ohne Ehe abſoͤnderlich leben / oder aber 
ſfich mie jhrem Mann verföhnen ſoll: ſondern 

ette ſich nur deß letſteren Glids gebrauchet / vnd 
geſagt / ſie muͤſſe ſich nothwendig mit jhrem 

Mann verſoͤhnen / vnd kein anders. Dann ohne 

rechtmeſſige Vrſach / iſt keinen Weib zugeiaſ⸗ 
ſen / ſich von jhtem Mann einigerley Weiß zu⸗ 
ſchaiden / vnd abſonderlich ohne Ehe zuleben. 

Da aber einer fuͤrwerffen wurde / bey den Ca⸗ 

tholiſchen ſeyen wol mehr Vrſachen / als der 

Ehebruch / vmb derentwillen der Mañ von dem 
Weib / quoad thorum & habitationem ; dag 

Beth vnd Beywohnung belangend / koͤnde ſepa⸗ 
rĩert vnd geſcheyden werden / da doch Coriſtus 
nur von dem Ehebruch Meldung gethan: iff die 
"Antwort: i. Laſſen doch die Lutheraner mehr 
‚andere Vrſachen der völligen Scheydung su / 
als den Ehebruch / wie zufehen beydem Luther 
An das 7. Capitel der i. Epiftel jun Corinthern 
Tomo 5.Witteb,ynd bey Bucero vber das 19. 
2 Capitel 


— 


Einwurff. 
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Caopitel Matthæi. Ligt de alben jhnen ob diß 
SDSichs zuantworten. Pr Ob Chriſtus zwar 
nur de Ehebruchs gedacht ohat er doch nicht 
gelaugnet / daß fein andsre Vrfach der Schey⸗ 
dung ſein koͤnne; ſondern hats in ſeinem erh 
bleiben laſſen. Daß er aber den Ehebruch / vor 
anderen Brfachen genennet/ iſt darumb beſche⸗ 

hen / dieweil der Ehebruch ein ſolche Special vnd 
Haupe Vrſach iſt der Abſ znderung / welche dem 
Eheſtand eygentlich vnnd fuͤrnemblich zuwider 
eher; andere Brfachen aber (als da iſt der Auſ⸗ 
fagy vnd dergleichen abſchewliche Kranckheitẽ / 


Item andere Tägliche Gefahr deß Lebens  deB 


daß Chriſtus darnon ein Erinnerung thaͤte. 
XIII. Es haben ver Zeiten etliche Pela⸗ 
gianer in Sicilia ( wieder H. Auguſtinus be⸗ 
sengt epiſt. 89.q.5 gelehret / als habe Cyyi⸗ 
fing / da er geſagt Ihr aber ſollet gar nit 
ſchwoͤren / allen Aydſchwur durchauß / ledig⸗ 
klich auffgehebt vnd verbotten; vnd dahero ſeye 
es bey denChriften unguläffig einigen Menf chen 
zubeaydigen Difen Ketzeren ſeind nachgefol⸗ 

get die edenſer Wickiefiſten / vnd zu vnſeren 
Zeiten die Widertaͤuffer. ; Rene, 
| a Ze? Hierauß 


— — — 
— —— 


BL. 
ur 


Auffin Berg / Matth. s. j 37 2 


Hierauß fehen wir'abermal / daß die N. 


SEAN ! | je heilige 
Schrifft nicht fo leicht von einem jeden zuver, Srit 


flehen ſeye / vnd daß nicht nur der bloſſe Buch⸗ nicht fo leicht 


ſtab / ſonder auch der rechte Verſtand muͤſſe an⸗ zuverſtehen. 


geſehen werden. Die Juden pflegten gar leicht⸗ 


lich / vnd in geringen Sachen / ohne ale Vrſach 


vnd Noth / ſo wol bey GOtt / als bey den Creatu⸗ 
ren zuſchwoͤren: von diſem boͤſen Brauch wolte 


fe Chriſtus abmahnen // vnd eines beſſeren be⸗ 
richten. Sagte derhalben / man ſoll gar nicht 
fchwören; verſtehe ohne trungeliche Noth / nd 


leichtfertiger weiß / von eines kleinen Dings we⸗ 
gen Dann daß Chriſtus nicht habe durchauß 
alles ſchwoͤ en / ohne einzige Außnamb verbieten 
woͤllen / iſt abzunemmen auß den Sendſchreiben 
deß H. Pauli / welcher an vnderſchidlichen Dr. 


then GOtt zum Zeugen genommen / ſeme Wort 


zubekraͤfftigen, alg zun Roͤmern am 1. v. 9. 
GoOtt iſt mein Zeug / daß ich ohne vnder⸗ 


laß an euch gedencke. Vnd im andern Brieff 


zun Corinth. am 1. verſ 23. Schr uffe aber 
Gott an zum Zeugen auff meine Seel / ıc. 


Stan zun Philipp. 1.v 8. vnd Timoth. 5.v.21. . 


darıuf der H. Auguſtinus lib. de mendacio 


gap ı5 circa medium gar wol ertlaͤret / daß Alle 
die Wort CHriſti nicht alſo ſolen aufßgedent. Mißbrauch 


J 


in der 


tee gerden / als wann durchsuß den Ehriſten al⸗ im Ayd⸗ 
les Schwoͤren auffgehebt / ſonder daß allein der —— F | 


Mibrauch verbortenfayg, Ä 
| E 3. XIX Jh 


— 
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XIX. Ich aber ſage euch; Liebet ewe⸗ 
re Feind / thuet guts denen die euch haſſen / 
ec. Diſe Wort (ſagt Caluinus in der Hax. 
monia Euangelica ) haften die Moͤnch vnd 
Papiſten für fein Gebote / fondern nur 
für ein Rath: welches ein offenbahre falfche 


Aufflag ift / vnd mie dem Widerfpil bey ae 


Die Prediger 
follen fich auff 


den Berg der 


Bollfonien- 
‚beit verfüge, 


 Geeligfeit a igenee | 


Catholiſchen Theologis gu vberweifen ; maſſin 
zuſehen / bey dein Gregorio de Valentia 2. 2. 


Difp. 3. de obiectis charitatis, q. 3.p.2..Dars 


uon ein mehrerg in der LebensLehr. num. 28, 


LebensL ehr. 


AChriſtus hat woͤllen durch fein erſte 
ILL öffentliche Predig die Menſchen leh⸗ 


ren / was Geſtalt ſie moͤgen zu einem 





vollkommenen Leben / und vermittelſt deſſelben / 


mie Zuthun der Goͤttlichen Gnaden / zur Emwi. - 
gen Seeligkeit kommen / hat er ſich auff einen 
hohen Berg begeben / vnd alldorten ſeiner heyl⸗ 
wertigen Predig ein Anfang gemachet. Weil 
dann durch den Berg in H. Schrifft auch vn⸗ 


derweilen die hohe Staffel der Bollfommenheir 


in den Tugenden verſtanden werden / alſo haben 
wir zulehrnen / daß die jenige / welchen Ambts 
halber obgelegen / andere durch jhre Predig zur 


fe ,; R h ae 4 


Auffm ®erg/Matth. 5. 39 
auff diſen Berg zimblich Hoch geftigen ſein / vnd 
die Vollkommenheit in etwas erraichet haben. 
Damit ſie dem Werck vnd guten Exempel eben 
Das erzeigen / was fie andere lehren. Dann wie 
kan einer von den Bergen deß Geiſtlichen vnd 
Himmeliſchen Lebens recht reden / der ſein lebtag 
auff keinen Berg nie kom̃en / ſonder jmmerdar 
nur in den Thaͤleren der Irrdiſchen Ding / vnd 
Weltlichen Begirligkeiten gewandert iſt. 
H. Es iſt verwunderlich / daß der Euange⸗ 
liſt agt/ Chriſtus thate ſeinen Mund auff / 
vnd lehrete. Seind das nicht vergebenliche 
Worrt? moͤcht einer ſagen. Dann wie kan einer 
lehren / mir beſchloſſenem Mund? Antwort. sind vnd 
Gar nichts vergebenlichs iſt da geredt. Man Mund ſtehen 
Fan auch wol mit beſchloſſenem Mund lehren / wol bey ſam⸗ 
Durch das Werck vnd gutes Cxempel. Derglei-nen. | 
chen Lehr iſt ſonderlich im heiligen Leben Ehrifti 
vilſaͤltig zuſinden. Hat vns Chriſtus nicht zu⸗ 
vor / che er auff diſein Berg geprediget / wunder⸗ 
barliche Ding gelehret / in ſeinem Stall / in ſei⸗ 
ner Auffopfferung in ſeiner Flucht in Egypten/ 
in feinem Faſten / in feiner Verſuchung / ꝛc.? 
Vnd dannoch wie wenig hat er geredt? Die Lehr 
fo mit Worten beſchicht / hat offt bey weitem 
kein ſolchen Nachdruck vnd Krafft / als die Ge⸗ 
ſchicht mie dem Exempel. Der alte Krebs( tie 
man in den Fablen liſet) wolte den Jungen mit 
vil gelehrten Worten vberreden / er ſolte Doc) 
— — grad 
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ggrad fuͤr fich / vnnd nicht Hinderfichgchen, De) 
ſprach der junge Krebs: Ey / lieber Vatter / ge 
he du vor / ſo folg ich dir alßbald nach. 
Das Zihl1114. Criſtus fangt darumb ſein Predig 
vnd End deß von der Seeligkeit an / dieweil ſie das Zihl vnnd 
Menſchens. End iſt / darzu der Menſch erſchaffen iſt Dann 
| es gibt ein groffes Siechtmanniman das End ei⸗ 
nes Dinge / gleich am Anfang für die Augen | 
ſtellet / ſintemal alle Mittel muͤſſen nach deni End 
Ariſtoteles gerichtet werden. Kommeſt du zu einem Bau⸗ 
*. Eth. meiſter / vnd begehreſt / er ſoll dir ein Hauß ha⸗ 
wen / ſo fragt er vor allen Dingen / zu was Zihl | 
vnd End das Hauß ſolle dienen? Wann er diß 
verſtanden / ſo waiſt er auch was für Materiali⸗ 
©... er zu werck richten / Item auff mag weißer 
bawen fol. Dann vil anderſt muß er bawen ein 
Wirtshauß / anderſt ein Baalhauß / anderſt eiij 
uſthauß / anderſt ein Kauffmanshauß / anderſt 
eines Schloſſers / anderſt eines Bauren Hauß, 
Vnd was da geſagt wirdt von dem Bawmei⸗ 
ſter / kan von allen Handwerckeren geſagt wer⸗ 


— — 





7 
* —————— 


Wiett, und einen beſſeren Stand koͤnde gerade 
J PEEE-  ) 2.15 


- 


Auffm Berg/ Match: 5. ar: 
wWerden.: Greifft derohalben fluy dm Anfang - 
za dem Fundament / vnd zeiget an / warzu der 
Menfch erfchaffensund was fein Zihl und End 
ſeye / nemblich die Seeligkeit. Dife Seeligkeit 

zuerlangen / ſetzt er: als gleich augliche Mintel -- 

| hinzu; vnd zeiget an / was hinderlich oder dien⸗ 
lich fein. fan. Die Mittel ſeind / frewillige Ar⸗ 
muth / Sanfftmuth / Trawren vnd Laid; Hun⸗ 
ger vnd Durſt nach der Gerechtigkeit; ein rei⸗ 
wes Hers. Fridfertigkeit / vnd Gedult in Ver⸗ 
ſJolgung vnd Widerwertigkeit. Ewiger GOtt! 

—was ſeind das für felgame vnerhoͤrte Mittel zur 
Seeligkeit? wann nicht der Sohn GOttes vns 
hette darzu gewiſen / wurden wir ſolches nicht 
glauben Aber die Ewige Weißheit kan nicht 
falſch / oder vnwarhafft ſein. Derhalben muͤſ⸗ 

fen wir vnfehlbarlich ſchlieſſen / alles was diſen 
Stucken zuwider iſt / ſeye auch ander Seelig⸗ 
keit verhinderlich: Als da ſeind / Reichthumb / 
Zorn / Rachgirigkeit Zeitliche Frewd / vñ Wol⸗ 
iuſt / Vngerechtigkeit / Vnbarmhertzigt eit Bir 
lauterkeit deß Hertzens / Vnfridſambkeit / Vn⸗ 
gedult / Vnwillen im widrigen Zuſtand. Diſe 
Stud alle ſeind gar. nit tauglich zum Geiſtli⸗ 
chen Baw / vnd geben weder Stem noch Holtz / 
noch Merkel darzu. Warauß noch weiters zu⸗ 
lehrnen / daß wir in allem vnſern Thun vnd Laſ⸗ 
ſen / jmmerdar auff vnſer letſtes Zihl vnd End 
fteiffig ſehen; ale vntaugliche Mittel fliehen; 
Kr es , dem 


1 


©eeligfeit 
der Armen, 
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dem jenigen aber / was Chriſtus fürgeſchriben / 
mit allen Kraͤfften ſollen nachtrachten  .- 
I V. Seelig ſeind die Armen im Geiſt / 
fs Chriſtus: Vber welche Wort der H. Am- 
rofius lib, 1. de ofhic. cap. 16. alfo ſchreibet: 
Inde incipit beatitudo iudicio diuino, vbiz- 


tumna zfiimatur humano. Nach dem Brrheil 


GOttes fanger die Seeligfeit von dem jenigen 
Stuck an/welches nach dem Irtheil der Men⸗ 


ſchen fuͤr ein Vnſeligkeit gehalten wird. Daun 
wer iſt / dem die Armuth nit für cin groſſes El⸗ 


lend fuͤrkomme? der ſie nicht fuͤr ein Vngluͤck 


halte? der ſie nicht als ein grauſames Vbel flie⸗ 


he vnd haffe? on dannoch ſetzet die Ewige Weiß⸗ 
heit ſolche gleich an den erſten Spitz der Seelig⸗ 
keit. Da ſehen wir / wie wir Menſchen in vn⸗ 
fern Meynungen betrogen werden / vnnd wie 


GOtt vil anderft vrtheilet / als wir. Weil dann 


GoOttes Vrtheil gerecht / folgt / daß wir vns hie⸗ 


rinn haͤhlich jrren / vnd vns eines beſſeren ſollen 


berichten laſſen. Es iſt einmahl vnfehlbarlich 


wahr / daß der / welcher freywillig arm iſt / vil 


hurtiger vnd fertiger fan Chriſto feinem Hey⸗ 
fand nachfolgen / als der mit groſſen Reich⸗ 
thumben / vnnd ſchwaͤren Sorgen / welche die 
Reichthumb nach ſich ziehen / beladen iſt. 

V Chriſtus gibt den Armen den Himmel/ 
den Sanfftmührigen die Erden / was bleiber 


dann den Reichen. den · Hoffaͤrtigen / den Rach⸗ 


girigen 


Aufn Verg / Matth. Je A, 


girigen vnd Zornigen? Sch fihe nichts mehr v⸗ 


berig / als dis HN; dann dag Fegfewr iſt jhnen 


vil zu ſchlecht. 


VI. Da einer zuwiſſen begehret / wag doch Sanfft 


die Sanfftmuch ſeye / vnd warinn dieſelbige bee 
fiche ? gib ich die Antwort. Die Sanfftmuth 


iſt ein Tugendt / welche nach rechter / guter Ver⸗ 
nunfft den Zorn moderiert vnd maͤſſiget / vnd 


vber die Schrancken der Gebühr nit laſſet auß⸗ 


brechen ſonder in allen vnbillichen Begegnuſ⸗ 


fen vnd Belgidigungen / fie ſeyen fo ſchwer / ale 
ſie jmmer woͤllen / das Gemuͤth bey Ruhe erhal⸗ 


tet / den Schaͤdiger nicht hinwider beſchaͤdiget / 


noch boͤſes mit boͤſem vergiltet / auch die Eiche zu⸗ 
halten gern weicher, und Arges ohuc Wider⸗ 
ſtand vbertraͤgt. Mit diſer Tngendrzift ſonder⸗ 
derbar begabet geweſen der H. Dauid / von de⸗ 
me wir im 13 1. Pſalm. v. 1. Iefen; Seye jn⸗ 
gedenck / O HErr / deß Dauids / vnd aller 
feiner Sanfftmuͤhtigkeit. Welche ſich für- 
nemblich hat ſehen laͤſſen / als er Gelegenheit hat⸗ 
te dem König Saul (der als fein Todfeind / jhne 
fo ſtarck vmb Vnſchuld verfolgere ) das Leben 
zunemmen / vnd fich an jhme zurechnen,; welches 
er aber vnderlaſſen / wie geſchriben ſtehet im 1. 


—*— 


Buch der Koͤnigen am 24. Capitel. Solche 


Sanfftmuth ift Gott dem HErrn ober die maf 


fen angenemb ; in Bedencken / daß ſie allezeit mit 
Demuch vnd Liebe begleittet iſt; vnd a 
| en 


muth. 


44 Von der Predig Chriſti 
ſchen etwelcher maſſen GOtt gleichfoͤrmig mar 
cher / welcher auch ſanfft / milt / vnd ſehr 
barmhertzig iſt allen denen / ſo jhn anruf⸗ 
fen / am 85. Pſalm. Dahero leſen wir / daß: 
"auch Moſes / ſo vor dem Dauid gelobt / der groͤſte 
Freund Gottes geweſen ſey / weil er der Sanfft⸗ 
muͤtigſte vnder allen Menſchen ware. Num am 
12. Rach dem Dauid aber / hatte vnſer allerlieb⸗ 
ſter Heyland ſich ſelbſten vns in keiner Tugendt 
zum Exempel / mehrer und eyferiger vorgeſtellt / 
als inder Sanfftmuͤhtigkeit / da er geſprochen / 
NMatth. am 11. Cap. Lehrnet von mir / dañ 
ich bin ſanfftmuͤtig / vnd von Hertzen des 
mürig: nd iſt der Sanfftmuͤtigkeit gar nich t 
jun wider / daß beyde / Dauid vnd Moyſes / in jh⸗ 
Yen Leben erliche haben vmb das Leben gebracht / 
oder vmbbringen laſſen; noch daß Chriſtus die 
Kaͤuffer vnd Verkaͤuffer mit groſſem Ernſt hat 
auß dem Tempel geworffen / ſintemal die Saufft⸗ 
much neben der Gerechtigkeit gar wol befichen 
kan / vnd eineder andern nicht widerſtrebet. Sa 
fie feind gern bey; einandern: dann wer durch 
die Sanffemuth gedultig vnd milt iſt / m Vber⸗ 
tragung der Vnbilligkeiten / die jhme ſelbſt an⸗ 
‚gerhan werden / fan durch die Gerechtigkeit de⸗ 
‚flo cyferiger fein in der, Rettung / Beſchuͤtung 
vnd Verthaͤdigung der Chren GOttes / und 
deß Nechſten: dieweil offenbar / daß ein re 
—— nut 
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nicht auß einem priuat allect handlet / noch we⸗ 
gen ſeines eygenen Nutzes / oder Ehrgeitzes / cin 
folche Straff oder Schaͤrpffe fuͤrzunemmen ge⸗ 
triben id 6445 
VII. Ob gleich Chriſtus die jenigen Seelig —— je⸗ 
ſpricht: die da Wainen vnd Laid tragen] gm on 
fo ift doch ein Vnderſcheid J——— gen/ift Gott 
vnd auff die Vrſach dep Laids Achtung zuge⸗angenemb. 
ben, Shrervilfeindiatdig/ondtraiwrennursh , © 
den Verlurſt oder Abgang der Zeirlichen Guͤr⸗ 
ter / als nemblich / daß fie nicht reich / nicht ge⸗ 
lehrt / nicht vor andern geehrt / nicht mit Geſund⸗ 
heit / vnd Leibs Staͤrcke / oder Schoͤne / wie ande⸗ 
re/ begabt ſeind / diſe / vnd dergleichen Trawrig⸗ 
keit machet den Menſchen nicht feelig / iſt auch 
deß Trofts / der von Chriſto den Trawrenden 
verſprochen / nicht würdig. Aber die jenigen / 
welliche alle Zeitliche Frewd / alles Sachen vnd 
Kur weil verachten / vnd darum trawren / die⸗ 
weil ſie vñ andere das hoͤchſte GM ven Allmaͤch⸗ 
‚rigen GOtt mit jhren Suͤnden offt belaidiget / 
vnd noch belaidigen / auch die hoͤchſte Straff da⸗ 
rüber verdienet haben / vnd ein Vrſach geweſen / 
daß der Ewige Sohn GOttes mit ſo groſſer 
Marter vnd Peyn / an das Creutz gehefftet / vnd 
den bittern Todt hat außgeſtanden / vmb deſſen 
Siebe willen fie auch begirig vnd bereit ſeind al⸗ 
len Kummer / Truͤbſal vnd Laid auff diſer Welt 
außzuftehen; maſſen Ihnen ee 
| | — 
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Ihr werdet heulen vnd weinen / die Welt 
aber wirdt ſich frewen: Diſe / ſprich ſch / ha⸗ 
ben billich ein Troͤſtung von GOtt zuhoffen / 
vnd koͤnden gar wol ſeelig geſprochen werden; 
dann G0Oit wirdet alle Zaͤher von jhren Augen 
abſtreichen / vnd ſie in diſem Zeitlichen Leben mit 
Geiſtlichem / jnnerlichem Troſt erfüllen / vnd 
im Himmel mit Ewigen Frewden erquicken. 
Abraham ſagte zum reichen Rann: Gedenck 
Sohn / daß Lazarus auff Erden boͤſes em⸗ 
pfangen / nun aber wirdt er getroͤſtet. 
Luc& am ı8, Vnd der Her: Chriſtus ſetzet 
nach dem obgemelten Spruch: Ihr werdet 
heulen / vnd weinen / alßbald hinzu: Doch 
fol ewer Trawrigkeit in Frewd verkehret 
werden. Ein Weib / wann ſie ein Kind 
geburt / bag Trawrigkeit / dann Ihr 

Stund if ommen. Wann ſie aber das 
Kind geboren hat / gedenckt ſie nicht mehr 
an jhr Angſt / wegen det Fremd / daß ein 
Menſch in diſe Welt gebohren iſt. Alſo 
habt jhr auch jetzund Trawrigkeit; Ich 
werde aber euch ſehen / vnd ewer Hertz ſol⸗ 
le ſich frewen / vnnd ewer Frewd ſoll 


niemands von euch nemmen. Ioam am 16. 


So ſtehet dann diſes Trawren / ar + ge⸗ 
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fagt wirdt in folgenden Stucken. 1. In dem/ an... 
daß man ſich vmb GOttes willen / F deß das — 
chens vnd Kurnweil / fo ſonſt zulaͤſſig / enthalte. uon hie ge- 
.» Daß man vmb der begangenen eygenen redt wirdt / 
Suͤnd willen trawre vnd weine/als wie S. Pe; Ne? 
trusEucz 22, gerhan. 3. Daß man auch vmb 

freimbder Suͤnd willen trawrig feye,diemeil dar. 

durch GOtt belaidiger worden, 4. Daß man 

auch mit dem Leyden Chriſti ein Mitleyden tra⸗ 

ge. 5. Daß man trawrig wegen Verlaͤnge⸗ 
rung vnd Auffſchiebung dep Ewigen Sehens, 

VIII Hierauff folget gar wol / Seelig Hunger ons 
ſeind / die hungerig oder durſtig ſeind nach rd 
der Gerechtigkeit; dann wer durch die Frey⸗ tigfeit, 
willige Armuch alles Zeitliches verlaffer ; durch 

die Sanfftmuch die heftige pafliones vnd An⸗ 
muhtungen deß Zorns im Zaum reittet; durch 
die Tawrigkeit / fo wol vber die begangene 

Suͤnd / als noch verhandene Mängel Said tra. 
ger; der fan mit gang vngehindertem Hertzen 
gen Himmel feuffsen / vnnd ein Begird haben 
ach der Gerechtigkeit: fintemal ein folcher den 
Magen ſchon zimblich außgeraumet von allen 
dem, was einen Vnluſt vnd Widermwillen ma- 

her zur Beiftlichen Speiß/ gleich wieeinKran- · 

cker / ſo lang ſein Mag mit allerley böfen Feuch⸗ Bleichnuß 
tigkeiten vnd Vnraht verfchleimer iſt / den ap- 
petit oder Luſt zur Speiß verliehret; ſo bald er 
aber mit dienlichen Artzneyen wol — vnd 

geſaͤu⸗ 


48. ‚Wonder Predig Chriſti 
geſaͤnbert / alßgdann wider anfangt einen Hun ⸗ 
ger empfinden, Aber diſe Gerechtigkeit / dar⸗ 

nach wir ſollen hungerig fen / iſt nicht nur ein 
=» particular ſonddru ein General Tugend/ wer 
che ſtehet in der vermeidung alles Boͤſes / vnd in 
der wuͤrckung alles Guten, derohalben erſtrecket 

ſie ſich auff alle Tugenden; alſo / daß ein ſolcher 
Menſch einem jeden gibt / was ſein iſt. GOtt 
Prey. Ding. .1. Die Ehr / als dem Schoͤpffer. 
Die Kebyals dem Erloͤſer. z. Die Forcht / 

ats dem Richter. Dem Nechſten drey Ding. 


2. Die Einigteit vnd Fridſambkeit denen / die 
neben vns ſeind. 3. Die Gutthaͤtigkeit denen / 

die vnder vns ſeind. Ihme ſelbſten drey Ding. 

Die Reiniakeit dem Hertzen. 2. Die Be⸗ 

| — dem Mund / ond der Zungen. 3. 

ie Zuchr vnd difeiplin dem Fleiſch / und allen 

anderen Sfideren vnd Kräfften dep Leibs / end 

welche groſſe Begird haben zu difen Stucken / 

von denen fan wol geſagt werden / daß ſie Hun⸗ 

gerig vnd Durſtig ſeind nach der Gerechtigkeit. 

Solcher Hunger aber vnd Durſt / ſoll in diſem 

Zeitlichen Leben niemalen auffhoͤren: in Beden⸗ 

Fen / daß wir nie ſollen darfuͤr halten / als waͤren 

wir gerecht gnug; ſonder ligt vns ob / daß wir 

jmmerdar weitters / vnd abet weit ters im Gu⸗ 

ten foräufeheeeten vie Bela; Qui iuftus“ 

eſt, iulihicetur adhuc. Wer gerecht 11172 

| | dee 


D 
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der werde noch mehr gerecht. Apocalypſi⸗ 
om zz £ 


Difer Hunger vnd Durſt nach der Gerech⸗ 
tigkeit fan auch der geſtalt verſtanden werden, 
1. Daß man ein Begird habe alles zulaiſten - | 
was man GOtt / dem Nechften/ond jhme ſelbſt 
ſchuldig iſt ohne Verdruß vnd Wiberwilen. EEE 
2. Daß man jm̃erdar begehre im Guten mehr * 
vnd mehr forrsufchreitten ; und alleweil dafür =, 
halte / mas man Guts gerhans ſeye noch nichts, » 
3. Daß man begehrt / daß auch ade andere einen 
ſolchen Hunger und Durſt zu dem Guten har | 
ben vnd bekom̃en. 4. Daß man ein jnbrünſtige 
groſſe Begird habe su Griſtd / der vnſer Gerech. * 
rigkeit iſt. ꝛ. Cor ı. Dahero zu jhm in den N), | 
Sarramenten gern vnd vfft lauffen. >. Daß 
man auch jnnigffich die Cron der Gerechtigkeit 
begehte / vnd offt darnach hertzlich ſeufftze. | 
1X. Seelig ſeind die Barmherkigen Barker 
ſagt Chriſtus. O wie fein Folgt auch die Barm⸗ Ft 
hertzigkeit auff die Gerechtigkeit dann diſe zwo 
Tugenden nicht ſollen voneinander abgeföndert 
fän. Wo allein Barmhersigkäit iſt Inne Sr, 
vechrigfeit/ift man bald forgloß / frey und frech 
wirdr arich das Band der guren Ordnung und 
Beſtaͤndigkeit / keichtlich auffgeloͤſet vnd zertren⸗ — 
net: Wo allein Gerechcigkeit iſt ohne Barmher · 
tzigkeit / da kombt man bald gu einer Grauſainb⸗ 
keit : wo fie aber beyſam̃en / da werden ſte beede in 
Inder Theil. D der 


’ 
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doer Wag / vnd in dem rechten Mittel erhalten · 
Vnderſchide Der Menſch fol barmhersig fein/ 1. Begen 
liche Weiß jhme ſelbs / vnd feiner eygenen Seel / durch die 
der Barm-⸗WBußfertigkeit / wañ er befindet / daß er mit Suͤn⸗ 
dertzigkeit. Den behafftet iſt; nach der Ermahnung deß Si⸗ 
rachs am 3 0.cap.v.3 3. Eꝛbarme Dich Deiner 
Seel / ſo gefalleſt du Gott. 2. Gegen dem 
Nechſten / ohne vnderſcheid der Perſonen / durch 
die Guͤtthaͤtigkeit / Bruͤderliche Hilff / wañ er fir 
het / daß er Noch leydet / vñ mir Truͤbſal / Kuͤm̃er⸗ 
nuß / vnd mit allerhand Vblen belaͤſtiget wirdt/ 
es ſeye gleich mit Zeitlichen oder Geiſtlichen. 
Es iſt vber diſe z. noch ein Mitleyden / vnd 
ein gar hailſame Barmhernigkeit. gegen dem 
Schn GOttes / warn wir fein H. Leyden end 
Sterben zu Gemuͤth führen/ vñ fein Vnſchuld 
ſchmertzlich vnd mit Vergieſſung der Zaͤher be⸗ 
weinen vnd berrachten/daß er nemblich vmb on» . 
ſeerer Sind willen fo jaͤmerlich gemarteret vnd 
getoͤdtet worden / da er doch nichts dergleichen 
verſchuldet. Vnd kan dahero auch wol gedeutet 
werden / was der Apoſtel zun Roͤmern am 8.v. 
17. geſchtiben: Wañ wir mit leydẽ / ſo wer⸗ 
den wir auch mit glorificiert vnd geehre 
. werden. Aber laider/vilfeind deren/daruondie- 
Wbort de Propheren Amos am s. v. 6. wol koͤn ⸗ 
den geſprochen werden: Sie trancken Wein 
außSchalen / vnd warden mitbe ſtenSal⸗ 


— 
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ben gefälber ; vnd hatten fein Mitleyden 
vber die Zesfnirzfchung SJofephs. 
Wir follen ons die Barmherzigkeit embſig Vrſachen / 
angelegen fein laffen: cheils dieweil wir derfelben warumb die 
ſelbſt in alen Dingen fo hoch im Geift. vñ Leib⸗ Barmher⸗ 
lichen beduͤrfftig: auch ſchon längftentwären zu digteit jäa. 
grund gangen / wann vns die Goͤrtliche Barm. aͤben. 
‚hergigkeit nicht heite gnaͤdigklich erhalten: theils 
dieweil GOtt un allgemeinen Gerichts Tag / die 
Vnbarmhertzigteit gar hefftig ſtraffen / herge⸗ 
gen die Barmhertzigkeit Hoch belohnen wirdt / 
Match. am 2 5. allda es heiſſet: Ich bin hun⸗ 
gerig geweſen / ond jhr habt mich nit gea 
fpeifet/zc. Vnd bey dem H. Iac. in der Epiſt. 
ama.c.v.ı3. Ein Vrtheil vhne Barm⸗ 
hertzigkeit ſolle ergehen vber den / der nicht 
Barmhertzigkeit erzeiget. Dahero ſeind die 
Barthertzigen glůckſeelig / dann an jenem 
Tag wird fie GOtt erledigen; fo wol von 
der Schuld / als von aller Straff. Darumb ſey 
ein jeder gegen feinem Nechſten ſouil Barmher⸗ 
rig / als vil er begehret / daß andere ober jhne ſich 
ſollen erbarmen. Kanſt du deinem Bruder nit 
vil mittheilen / ſo gib jhm wenig, doch mit gutem 
eyferigen Willen vnd Hertzen; gleich wie das ar⸗ 
me Weiblin (Marci am 12.) in den Tempel; 
deffen Opffer der zweyen Häller zift viler ander  - 
ser Opffer vorgesogen; Kanſt du jhm aber gar. 

DD 2 nid 


zu tzens / dann fie werden GOtt anfchamwen.. 


se Von der Predig Chriſt 


nichts geben / ſo habe doch ein wahres Miclen⸗ 
den mit jhme / vnd erzeige ſolches euſſerlich / ſo 
hilffſt du jhm ſein Laid tragen / vnd gibſt jhm ein 
Erquickung. 

X. Seelig ſeind die eineo reinen Her⸗ 


Wir leſen in den Sprichwoͤrteren Salomonis 
am 20. v. 9. Ber fan ſagen / ich bin rein 
in meinem Hertzen / vnd lanter von mei⸗ 
nen Sunden? Vnd ı.Ioan. 1.v.38. So 
wir fagen wir haben feine Sünd/verfühe 
sen wir ons felber / vnnd die Warheit iſt 
nicht in vns. Vnd diß wegen der ſtaͤten vnd 
jmmerwehrenden Verſuchungen / die in vnſe⸗ 


rem Hertzen von der verderbten Natur / von der 


Glethnereh. 


Welt / vnd von dem Sathan erwecket / vnd wir 
hierdurch gar leichtlich zum Tal gebracht wer- 
den. Nichts deſtoweniger muͤſſen wir mit bes 
ſtaͤndigem Widerſtand vnſer Herz bewahren 
vnd mit vnablaͤßlicher Wachtbarkeit den boͤſen 
Gedancken / Verſuch⸗ vñ Anreizungen mit dem 
wernuͤnfftigen Willen vns entgegen ſetzen / keinẽ 
Beyfall thun / noch ſolche laſſen einwurtzlen / vnd 
vberhand nemmen; ſondern gleich wie in einem 
Garten das Vnkraut / vnuerdroſſen außreut· 


ten / damit das Herz ſauber vnd rein bleibe, 


Man finder Menſchen / welche vermeynen / 
es ſeye genug / wann fs fich euſſerlich alfo ver. 
hoaalten/ 
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‚haften / daß fie vor der Welt fromm ſcheinen: 


innwendig aber ſeid fie voller Vnſauberkeit / 


Suͤnd and Laſter / gleich als wie die Graͤber der 


Todten / die von auſſen ſchoͤn / jnwendig abẽet vdl · 


ter Wuͤrm vnd Bainer ſeind; denen har Ehri⸗ 
"us Match am-23. ein erſchroͤckliche Predig 
gehalten / fie Gleißner und Natterengezicht ge⸗ 
‚ Heiffen. Dife werden mit anderen Gottloſen gar 
weit voss der groffen Belehnung der reinen Her 


gen abgemwifen. Dann ob ſie ſchon am Juͤngſten 


Tag den ftrengen Richter näch feiner Menfch- 
heit werden mit Zitteren vnd Schrecken anfcha 


wen / vnd mir erbaͤrmlichen Heulen vnd Zaͤhn⸗ 


Ev 


klapperen das vnueraͤnderliche graufame Bro. 
theil der Ewigen Verdamnuß / auß feinem. _ 
NMund anhoͤren / fo werden fie doch fein wahre / 
helle / klare Gottheit an ihr ſelbſten nicht ſehen / 
-fondern nur anß euſſerlichen Merckzeichen vnd 


WMmbſtaͤnden / wie dann auch auß jhrer ſelbſt ey 


Straff / erkennen. — 
Deie jenigen aber / welche eines reinen Her⸗ 
eng ſeind / werden Cyoriſtum in der Ewigen 
Seeligkeit nit allein nach ſeiner Menſchlichen 
Naturt mis leiblichen Augen ſehen / ſonder auch 
ſein wahre Gottheit / ſambt dem Vatter vnd H. 
Geiſt / mir den jñerlichen Augen jhres Hertzens 
vnd Verſtands / anſchawen / darinnen ſich in al⸗ 
le Ewigkeit vnauffhoͤrlich beluſtigen daruon 

F — DD 3. den 


genenvnaußfprechlichen Peyn / vnd Hoͤlllſchen 


54 Vondder Predig Chriſti 
der H. Paulus x. Cor. am 13.v.12.Ermehnung 


gerhan / da er fage: Wir ſehen jetzund durch 


einen Spiegel im Dunckel; alßdann aber 


von Angeſicht zu Angeſicht; jetzt erfenne 


ichs vnuollkom̃enlich; alßdann aber wer⸗ 


de ichs erkennen / gleich wie ich erkeñet bin. 
Vnd diſe Frewd wirdt ſo groß ſein / daß jetztge⸗ 


melter Apoſtel 1. Cor. am = v. 9. geſprochen / 


daß kein Aug geſehen / kein Ohr gehoͤrt / 


vnd in keines Menſchen Hertzen geſtigen 


ſey / was GOtt zuberaittet habe für die / 
ſo jhn lieb haben. 
Fragt aber einer; warinn ſtehet doch diſe 


Keinigfeit deß Hertens? Antwort. In der 
vollkommenen Lieb / mit dreyerley Vmbſtaͤnden / 
daruon der Apoſtel 1. Tim. r.v.5. ſagt: de cor- 


de puro, & conſcientia bona, & fide non fi. 


&a : Das if: Die da kombt von einem ſau⸗ 
beren Hertzen / guten Gewiſſen / vñ nit vers 
Be. oder Gleißneriſchen Glauben. 

as Herz iſt 1. fauber / wann es feine Todt⸗ 
fünd har / vnd ſouil muͤglich auch feine Säßtiche 
Sündhar. 2. Wannes hingegen mit heiligen 
Sottſeligen Gedancken / und Begirden ange- 
fuͤlt iſt. 3. Wann es inallem ein gute Mey⸗ 


nung / vnd nichts arges / nicht falfcher/ nichts 
Gleißneriſcher 


vnd thuet. 


— 
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= XI. Seelig ſeind die Fridſamen / daũ Die Fridſa⸗ 
fie werden Rinder Gottes geneüet werde. men. 
Da redet der Herz ı.vondenjenigen/fofür ie 
Perſon nicht zaͤnckiſch / noch Haderkatzen feind/ 
.fonder mit xedermann Friden halten / ſchweigen 
vnd vberſehen / wo es nicht nothwendig zureden / 
vnd die Ehr GOttes ein ſolches erforderet. 
> 2. Von denen /die ſich auch bemühen bey an⸗ 
deren / wanu fie ſtrittig und entzweyet worden, 
Frid on Einigkeit wider anzurichten / die Feind⸗ 
ſchafften auffzuheben / vnd alle gute Vertrew⸗ 
ligkeit widerumb zupflantzen. Vnnd diſe ſollen 
Kinder Gottes billich genennet werden / dieweil 
fie Chriſto dem Sohn Gottes vilfaͤltig nachfol⸗ 
“gen: weicher nicht allein für ſich ſelbs gegen al 
len Menſchen Fridlich und lichreich im Werd 
ſich erzeiget / niemands neidig/ oder mißgünſtig 
geweſen / feinen Feinden gem verzeihen / feinen 
Himmliſchen Vatter fuͤr ſie gebetten fonder iſt 
auch zwiſchen Gott vnd den Menſchen / als zwi⸗ 
ſchen zweyen gar ſtrittigen Partheyen / ein Mitt⸗ 
ker worden / hat den Zorn ſeines Barrersgeftile 
let / vnd vnſern abgeſagten Feind den Sathan / 
durch das Sigreiche Ereug Panier geſchlagen / 
vnd vberwunden; vnd vns / da wir nun ſelber 
woͤllen den Ewigen Friden gebracht; welchen 
Friden nicht allein die liebe Engelin feiner Ge⸗ 
burt allen denen / dig eines guten willens ſeind / 
verkuͤndiget / ſonder auch Chriſtus ſelbs nach 
—D4 ſeiner 
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gear ſeiner Glorwuͤrdigen Aufferſtehun feinen Juͤn⸗ 
geren offt gewuͤnſchet. > 

3. Wirdt auch der jenige Frid verſtanden / 
den. ein jeder mit jhm ſelbſt Haben fol. Dann 
mancher Menfch in feinem Herzen einen jm⸗ 
merwehrenden Krieg führe wider fein Gewiſ⸗ 
ſen fichtet / demſelben muthwillig widerſtreber / 


> wiſſentlich wider den Stachel ich antreibt / vnd 


‚die Vernunfft dem Fleiſch / den Geiß der Sifi- 


Agteie vnderwürffet / welches groffe Bnruhe 


vnnd Vnfriden verurfacher, Diſes heiſſet die 
Ordnung GOttes vmbkehren; welche der Ver. 

nunfft das Regiment / vñd nicht der Sinnlig⸗ 
keit / vbergeben. Jene fol regieren/ vnd bersfchen;, 
diſe aber fol dienen / vnd vnderthaͤnig ſein Wie 


nun die Fridſamen koͤnden GOttes / alſo tͤn. 


wen vnd ſolen die Vnfridſamen Kinder de bi. 
fin Feinds vnnd Hoͤlliſchen Tyrannens genen⸗ 


het werden. Bon GOtt wirds geſagt im 75. 


Pfal- Factus ef in pace locus eius. Sein 
Drckh / oder Sitz im Friden. Weil dann.der. 
Sohn GOTTes auch außiruckenlich geſagt: 


Bo ich bin / da ſoll auch mein Diener fein. 


Felgt vnwiderſpyrechlich / daß wer will bey Gore 
fein/muß auch Fridlich fein. 


Kurslich von diſer Fridſambteit gureden 7 


ſtehet ſolche ing. Stucken. 1. Daß der Menſch 
mit jhm ſelbs Fridlich / vnnd dag Fleiſch dem 


Seiſt / die Anfechtungen der Vernunft, onna 


- die 


= 


| 
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die Vernunfft GOtt vnderwuͤrffig und gehor« 

ſamb fey.. 2. Daß er and) gegen feinem Näch- 

ſten fich atfo verhalte/auff daß er nicht Vrfach 
gebe zu Zand and Hader. 3. Sich befleiſſe auch 
andere / wann ſie vneins feind/ mit einander zu⸗ 
nergleichen. - 4. Anderen Menſchen / die von 
GOtt durch * Sind abaewichen helffen/ ſo 

vi muͤglich wider mie 8 Dre verſoͤhnen / vnd zu 
Gnaden bringen. 

XII, Seelig ſeind / die Verfolgung Verfolgnng 
leyden / vmb der Gerechtigkeit willen / ıc. ee ” 
Diſe letſte Seeligen find die, fo wegen der Ber millen, 
kandtnuß Chriſti / vnd deß Catholiſchen Glau⸗ 

bens oder vmb der Warheit / vnd Tugent willen / 

von den Heyden / Kereren / oder ſonſt Gottloſen 
Menſchen Werachtung / Derfolgung/ Nach⸗ 
ſtellung / Schmach / Peyn vnd Marter / vnd er 
wann auch den Todt leyden; maſſen den Apo— 

ſteln Actor am 5. vnd vilen andern Seiligen 
ergangen / welche wan fie der Welt nich gefagt/ 

was ſie gern gehoͤret / auffs eufferift feind verfok- 

ger und tribuliere worden / diſen allen iſt das 
Himmelreich zum Sohn verfprochen. 

Ein andere Meynung hat es mit den Vbel⸗ Verfolgung 
thaͤtern und Ketzeren als wie geweſen Joannes fö die — 
Huſs / Hieronymus Pragenfis/onddergleiche/ 
welche wegen jhrer faiſchen Schr verbrennt / oder 
wegen jhrer begangenen Diebſtal / vnd Mord 
ſeind de worden. Dann diſe en nit 

D Ss er r lie - 
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gelitten vmb der Gerechtigkeit / fonder vmb der 
Vngerechtigkeit / Vnwarheit / vnd boͤſen Tha⸗ 
ten willen; gleich wie der lincke Schaͤcher am 
Creutz. Jedoch iſt auch diſen das Himmelreich 
nicht geſperrt / wann fie nur vor jhrem End 
Rew ond Said vber ihre Sind haben und ſich 


au GOtt mit rechtſchaffener Buß befehren. 


Es iſt auch wol zumercken / daß diſe achte 


Seeligkeit gleichſamb ein Prob iſt aller vorge⸗ 


henden Seeligkeiten / welche meiſten theils in der 
Action vnd Wuͤrckung beſtanden / diſe aber be⸗ 


ſtehet in der Paſſion vnd Leyden. Iſt alſo der je⸗ 
nige/ der vmb Chriſti willen Arm / Sanfftmuͤ⸗ 
tig / Trawrig / Hungerig vnd Durſtig nach der 
Gerechtigkeit / Barmhergigfeie/ eines reinen 
Hertzens / vnd Sridfamb/noch vißfeliger/ warn: 
er wegen difer Tugenden’ noch darzu verfolget ⸗ 
verhoͤnet / verſpottet und gar an Leib vnd Leben 
geplagt wirdet; vnd diß iſt der rechte Gipffel der 


Chriſtlichen Vollkommenheit / gibt auch Zeug⸗ 


Frewd auf 
der Derfol, 
gung. 


nuß den anderen Tugendren/ daß fie beftändige 
und wahre Tugendren ſeyen. | 
XI. Frewet euch / ſpricht Chriſtus⸗ 
vnd frolocket / dann ewer Belohnung iſt 
haͤuffig im Himmel. Das iſt / frewet euch in 
dem Hertzen; frolocket auch mit euſſerlichen Ge⸗ 
berden / vmb deß guten Exempels willen: damit 
andere / wann ſie euch ſehen ſo froͤlich / wegen der 


Gerechtigkeit leyden / ſich darab beſpieglen / vnd 


dur 
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zur Nachfolg gereiger werden. Der Sohn im 
Himmel ift groß / iſt vilfaͤltig / iſt Koͤſtlich / iſt 
langwuͤrig / iſt vberfluͤſſig: fo groß / dag jhr jhn 
nicht begreiffen; fo vilfältig / dag jhr jhn nicht 
erzehlen / ſo Koͤſtlich / daß ihr jhn nicht erfchägen 
moͤgt: ſo langwuͤrig / daß er fein End haben 
wirdt; fo vberfluͤſſig / daß er alle vnſere Vera 
dienſt weit vbertrifft. Diß haben. die Apoſtel 
zweifels ohne wol erwogen; darumb liſet man 
von jhnen / Actor. x. y. ab. Sie giengen von 
dem Angeſicht deß Rahts / vud freweten 
ſich / daß fie würdig gehalten worden] für 
den Samen JEſu Schmach zuleyden. 
Vnd gleich wie uns das Exempel der heiligen . 
Apoftel billich fol ein ſtarcker Antrib fein / auf _ * 
daß wir auch willig / vnd gern von GOttes / vnd 
der Warheit wegen / Vnbild vnd Verfolgung 
außſtehen / alſo hat Chriſtus auch ſells die erſt⸗ 
gemelte Apoſtel mit dem Exempel dir alten, 
Propheren Iſaie / Sjeremiz / etc. auffgemunte⸗ 
ret / da er geſprochen: Dann folcher Geſtalt 
haben ſie die Propheten verfolgt / welche 
vor euch geweſen ſeind. | | 
- XIV.’ hr ſeyt das Salgder Erden / Das Seint- 
fagt Chriftus,. Durch dife Wort feind fonder. cheSaltz / vnd 
lich die Apoſtel / Prlaren / Lehrer und Vorſte⸗ feine Eigen: 
her ermahnet worden / daß ſie ſich in ihrem Ange ſchafften. 
gewiſer Eygenſchafften / welche durch das Saltz 
| u ver⸗ 
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verſtande n vnd angedeuttet werben / befleiſſen 
ſollen. Das Salg machet 1. die Speiß molgs- 
ſchmack. 2. Verhindert die Faͤule und Ge⸗ 
ſtanck. Auff Seifttiche weiß ſollen auch die Præ⸗ 
iaten vnnd Lehrer mit ſolchen begabet fein. x. 


Ko: 


Sollen fie durch jhr Exemplariſch geben vnnd 


heylſame unuerfälfchte Schr 7 die undergebene _ 
.  Schäfflein GOtt ein wolgeſchmacke vnd gefäl- 
lige Speiß zuberaiten ; darzu can grojle.difere- 
‚tion und Befcheidenheit vonnoͤthen / auff daß 


weder zuvil / noch zumenig gefalgen werde. 2. 


Sollen fie durch ihre Schärpffeonnd trückne 
. bey jhren anbefohlnen nach euſſerſter Möglich- 


keit ale Faͤule der Traͤgheit im Guten / allen Ge⸗ 


ſtanck ver Hoffaut/ Vnlauterkeit/Fraß / Fülle⸗ 
rey vnnd andere Suͤnd vnd Laſter verhinderen. 


Vnd dißh / was allhie den Prælaten vnd Geiſtli⸗ 


chen Vorſteheren geſagt iſt ran gar wol auch 
auff einen jeden Haußuatter gedeutet werden; 
"welcher gegen feinen Haußgenoſſen eben auch 
diß verrichten fol. Wie der H. Auguftinus in 
“tra. 51. in Ioan. gar wel gemercht hat ober 
Die Wort: Wo ich bin / wird auch mein Diener 
"fein. Ihr ſolt nicht allein gedencken / ſpricht er / 
diß gehe die Biſchoͤff an: ſonder ein jeder anuß 


euch / kan Chriſto nach Vermoͤgen dienen; mit 
Allmuſen geben: mit Vnderweiſung der Vn⸗ 


wiſſenden; vnd da fol ein jeder Haußvatter fein 
VDaͤtterlichen affet gegen feinen Vndergebe⸗ 


nen 


“ii, 


. 


9 


* 
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nen scheinen laſſen; Vmb Chriſti / vnd deß E⸗ 
wigen Lebens willen / ermahne er ale die Sein 
gen / lehre vnd ſtraffe ſie / erzeige jhnen fein Liebe 
vnd Butthaͤtigkeit / halte gute Zucht vnder jh⸗ 
nen / vnd erfuͤlle alſo im feinem Hauß gleich ſamb 
das Biſchoͤffliche Ambt / ſo wirdt er Chriſto hie 
alſo dienen / daß er dort Ewig wird koͤnnen bey 
ihm fein. Souil Anguſtinus“. 

Im Fal nun / ſie / die Prælaten diß nicht thaͤ⸗ 
ten / ſondern lieſſen etwann auß Forcht der Ver⸗ 
folgung vnd Widerwertigkeit / oder auß Begird 
Zeitlichen Guts vnd Wolluſts / oder auß Ehr⸗ 
geitz vnd Eitelkeit / oder auß Steifchlichemafed 
gegen. den Befreundten vnd Menſchlichem re· 
ſpect, oder ſonſt auß Hinlaͤſſigkeit vnd Sorge» 
** jhrige su grund gehen / vnd verderben / 
waͤrẽ fie ein vntuͤchtiges / vnnützes / eiteles Salg. 
Vnd iſt ein ſolcher Prælat wuͤrdig / daß er auff 
diſer Welt von den Menſchen durch die Ver⸗ 
achtung mir Fuͤſſen zertretten vn feines Ambts 
beraubt, in jener Welt aber von den Engelen in 
die euſſerſte Finſternuß geworffen, und von den 
böfen Feinden ewigklich geplagr werde. 

- Bann der Wein fein Krafft verliehret / vnd 
zu Eſſig wirdt / iſt er noch zubrauchen. Wann 
aber das Satz nichtig und krafftloß ift / hat es 
ganz feinen Brauch / fondern wirdt hinauf an 
den Weg geſtrewet / daß man darauff gehe. . AL- 
fohat es cin Beſchaffenheit mit den ee 

| * —— — ræla⸗ 


* 
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eonnen auß 
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Pralaten / Lehreren / vnd allen den jenigen / wel⸗ 
chen Ambts vnd Beruffs halben obligt / ſich vmb 
das Heyl deß Nechſtens / vnd Ewige Seeligkeit 
anzunemmen. | 

Die Medici und Arger fönden auf einem je⸗ 
den Kraͤutlein / oder Holz ein Saltz herauß brin⸗ 


allen Kraͤut⸗ gen / wann ſie dieſelbe zu Aſchen verbrennen / mit 


teren vnd 
Wurtzen ein 
Saltz 


ee 


Salpeter. 


I» 


angegoſſenemn Waller darauf ein gang machen 
vnnd hernach bey dem Fewer fo lang. einfieden 


* laſſen / biß letſtlich nichts anders im Geſchirr 


bleibet / als das Sack. — 
Ein ſolches Saltz kan Geiſtlicher weiß ein 
jeder Menſch ſelbſt zubereittẽ / wañ er durch emb ⸗ 


ſige Betrachtung der letſten Ding / inſonderheit 


deß Tods / vñ ſeiner Nichtigkeit gleichſamb zu As 
ſchen wird; vnd die Zaͤher der Buß offtermalen 
daruͤber angieſſet / auch durch das briñende Fewe 
derLiebe gegẽ Gott / vermittelſt der Gnadẽ deß H. 
Geiſts kochet; fo wirdt alßdann ein Koͤſtliches 
Saltz heranß kom̃en / welches gewißlich vor aller 
Faͤule vñ Geſtanck bewahren / vñ alle Geiſtliche 
Speiß lieblich vnd wolgeſchmack machen wird. 
Es iſt auch ein Geſchlecht deß Saltzes / ſo 
man Nitrum oder Salpeter nennet: wird in den 
Roß⸗ und Vichſtaͤllen / auch anderen veraͤchtli⸗ 
chen Orthen gegraben / vnd zum Schießpuluer 
gebrauchet / hat vberauß groſſe Krafft. Derglei⸗ 
chen Salpeter iſt die Demuth / welche gar haͤuf⸗ 
fig gefunden wird indem Stall zu Bethlehem / 
a 0, ‚barinnen 
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darinnen Chriſtus geboren / vnd auff dem Berg 
Caluaris / allda er gecreutziget vnd geſtorben iſt. 
Wer da Luſt hat durch die Betrachtung vnnd 
contemplarion zugraben / wird wol einen groſ⸗ 
fer Schatz diſes Salpeters finden / warmirer ⸗ 

ganzze Berg der Hoffart / gantze Veſtungen und 
Schloͤſſer allerley Laſter / ja ſo gar die Porten 
der Hoͤllen / als wie mit einem Petard zerſpren⸗ 
gen / vnd darnider werffen kan. ee 
Vber diß iſt noch ein Saltz / welches man Sal sz1 Ammo- 
Ammosiacum,oder Salmiax heiffer: vnd von niacam, oder 
den Goldſchmiden sum Loͤtten gebraucher wird, Salmiax. 
ohne welches fie ſchwerlich / oder gar nigdie zer⸗ 
brochene Stuck Fönde snfamen fchwailfn. Difer 
Salmiac iſt nichts anders/als die wahre Chriſt⸗ 
liche Lieb / mit welcher alle entzweyte Hertzẽ koͤn⸗ 
den widerumb zuſamen gefuͤgt vnd vereiniget 
werden / vnd laſſet ſich vberfluͤſſig finden im gan⸗ 
tzen Leben Chriſti / vnd ſeiner lieben Heiligen. 

XV. Es wirdt den Apoſteln auch geſagt: Das liecht 
Ihr ſeyt das Liecht der Welt:verſtehe durch der Weit. 
die Lehr vnd das Exempel / warmit fiefolendie 
Welt erleuchten. Dann ob gleich Chriſtus Io. 

annis am 8. v. 12. geſprochen: Ego ſum lux 
mundi. Ich bin das Liecht der Welt / wer 
mir nachfolgt / der wandert nicht in der 
Finſtere: fo har es doch diſen Verſtand / daß 
Chriſtus von ſeiner eygenen Natur das Liecht 
der Welt / vnd zwar das principal ſiecht feye/ 
von 





Die Statt 
auff einem 


Berg. 
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von welchem alle andere Liechter werden ange⸗ 


zuͤndet / vnd jhren Glantz vnd Schein empfan⸗ 


gen muͤſſen. Nichts deſto weniger hat er auch 
etliche andere Liechter verordnet: gleich wie an 
dem Himmel / neben der Sonnen / auch der 
Mon / vnd die Sternen leuchten / aber nicht mit 
jhrem eygenen Liecht / ſonder mit dem / welches 
fie von der Sonnen empfangen, Vber diß iſt 
auch noch ein Vnderſchid / daß Chriſtus zwar / 
als das principal Liecht / die Welt mit feiner 


Lehr ond Erempelerleuchret / aber noch darzu 


innerlich, der Menfchen Hergen/ mit dem Liecht 
end Sekten feiner Börrlichen Önaden/ vnnd 


Gaaben erfuͤllet /welches kein anderer Lehrer har 


thun koͤnden. | | 

XVI Hierauff folge : Man kan ein 
State / die auffeinen Berg geſetzt iſt / nit 
verbergen: da diß auff die Sitten gezogen 
wirdt. Lernen wir 1.daß die Vorſteher un Præ⸗ 
laten auch darumb groſſe vrſach habẽ / gute Ach⸗ 


tung auff ſich zugeben / damit ſie jhyr Ambt trew⸗ 


lich / fleiſſig vnd auff das beſt verzichten, dieweil 
fie auff einem Hohen Orth ſitzen / vnd von jeder» 


man geſehen werden. Dahero auch jhre Ver⸗ 


brechen / Vntugenden / vnd Laſter —* weniger 
koͤnden verborgen bleiben / vnd groͤſſere Erger⸗ 
nuß verurſachen. 2. Daß es Muͤhe vnd Ar⸗ 
beit brauche / wann einer in die Wahre Kirchen 
Emmen mil ; vnnd ſoll es jhm niemand gat zu 

Ze | ring 


Auffm Berg / Match. 5. 65 
xring vnd leicht einbilden. Dann auff einen ho» 
hen Berg fleigen/ braucht nicht wenig ſchnau⸗ 
fens vnd ſchwitzens. Deſſentwegen alle/ die in 
der wahren Kirchen ſich befinden / vmb diſe 
groſſe Gutthat / Gott hoͤchſtes Lob vnd Danck 
ſagen ſollen. 3. Iſt hierauß zuerkeñen / daß die. 
Chriſtliche Kirch ein Statt / vnd nicht nur ein 
offenes / ſchlechtes Dorff / ſondern mit Ring⸗ 
mauren / Pollwercken vnd Thoren / gleich wie 
ein Start wol verſehen ſey: die Mauren diſer 
Statt ſeynd veſt / ſeynd hoch / ſeynd dick / ſeynd 
vnuͤberwindtlich. Kein Pedard / Fein Canon / 
oder Carthaun mag fie verzeiffen.. 4. Ob jwar 
dife Start vnderweilen mit einer ſchwartzen 
Wolcken bedeckt / vnnd wegen groffer Verfol⸗ 
‚gung oder Vngeſtümmigkeit der Widerwerti⸗ 
gen Welt etwas verdunckelt wirdet / To fan fie Die Kerzen 
doch allzeie nach gefehen / vnd auß jhren vnfehl⸗ auf! dem . 
barlichen Warzeichen erfenner werden. reuchter. 
XVII. Was durch die vorgehende naͤchſte 
Sprüch geſagt iſt / wirdt noch durch ein andere 
Gleichnuß beſtaͤttiget. Man zůndet ein Ker⸗ 
tzen nicht an / vnd ſetzet dieſelbe vnder den 
Scheffel / ſondern auff den Leüchter / da⸗ 
mit ſie ſcheine allen denen / ſo im Hauß 
ſeynd. Das iſt / die Apoſtei vnd Apoſtoliche 
Männer / als Pralaten / Lehrer / vnd Geiſtliche 
Vorſteher woͤllen ———— ſ cyn / daß ſie nicht 
Ander Theil. | nur 
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nur ſollen auff dem Bolſter / vnd in der Stuben 
hinder dem Ofen ſitzen / ſondern ſeynd ſchuldig 
allen anderen mit Wercken vnd Worten vorzu⸗ 
leuchten / vnd einen Schein / ſonderlich deß gu⸗ 
ten Exempels / vnd Gottſeeligen Lebens von ſich 
zugeben: vnnd darumben ſetzet Chriſtus auch 
alsbald hinzu: Alſo ſoll ewer Liecht ſchei⸗ 
nen vor den Menſchen / auff ſie ewere gute 
Wberck ſehen. Dann mir gutem Exempel 
- wirdt offt mehr außgericht 7 als mit zierlichen 
Wvoorten / vnd durchtringt der Schein deß guten 
Lebens vil ſtaͤrcker die Hertzen der Menſchen / 
als die Wort: Lingua magniloqua & manus 
otioſa; doctrina lucida, & vita tenebroſa res 
eſt, ſagt der H Bernardus Ein praͤchtige 
eh vnd mücffige Hand: cin glangende 
ehr vnd finfteres Leben / iſt ein Abentheits 
riſches / Meerwunderiſches Ding. 
XVIII. Chriſtus will zwar / daß die Men⸗ 
ſchen den Schein gutter Werck (chen / 
aber nit zu vnſerem / ſonder zu GOttes Lob vnd 
Ehr / auff daß feinhirfielifcher Vatter glo⸗ 
rificieret vnd gepriſen werde. Man findee 
etliche die vor den Menſchen vil gute Werck 
Zu thnun / vnd ein Exemplariſch Leben führen / ſu⸗ 
chen aber hierdurch jhr eygene / vnd eytele Ehr 
Ehrſucht vnd Rhum,; welches ein groſſe Thorheit. Dann 
wird ge⸗ hijierdurch verliehren fie nicht allein die Wider⸗ 
ſtrafft. | J —— — geltung 
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gelteung ben Gott / fonder verdienen noch darzů 


das hoͤliſche Fewer. Die alte Schrer vnd Heil 


gen Vaͤtter haben vil wider diß Laſter oder 
Rhumſichtigkeit vnnd eytelen Ehr gefchriben/ 


daruor ſich jedermann mit Fleiß hat zuhuͤeten/ 


benorab die Geiſtlichen vnd Ordenslent. Dann 
es iſt kein Cantzel fo hoch / Fein Haͤrines Kleyd 
foranch / kein Ampt ſo ſchlecht / fein Gottes 
Dienſt fo heilig/ deme diß Laſter nicht koͤnde ge 
faͤhrlich nachſtelen; weichem Gott am hefftig⸗ 
ſten widerſtrebt; in Bedencken / daß jhme dar⸗ 
durch fein Chr entzogen wirdt / fuͤt welche er ſehr 
eyfert; maſſen er ſelbſten geſprochen: "Gloriam 
meam alteri non dabo. Ich wird mein 


Glory oder Chr keuꝛem anderen geben. Sfaw: 
Bann etwan einer auß der Kircherein Gott. 


gemeichte Sad) entfrembder / iſt ein gröfferer 


Diebſtal / als wann er etwas anderswo genom⸗ 
hen. Dahero pfleget man den Kirchendieben 
einen Waͤchſinen Kelch auff das Hochgericht 


beyzufuͤgen / damit man ſie erkenne. So offt dir 


Gott die Ehr/fo jhme auß deinen guten Werckẽ 
gebuͤhret / entzieheſt / vnd dir ſelbs zuaigneſt be⸗ 
geheſt du nicht auch gleichſamb einen Gottes⸗ 
Raub / oder Gottes Diebſtall? Sagt nicht der 


N. Paulus 1. Tim. 1. v. 17. Soli Deo honor 


& gloria. Allein Gott die Chrvnd Preyße 


Wie darffſt dann du folche dir zumeſſen / vnnd 
Gott anß den Haͤnddn reiſſen 2 


Ea Die · 


Vmb boͤſer 

thatten wil⸗ 
len / ſoll man 
ſich nit ruͤh⸗ 


men. 


Die Gebott 
ſeynd zwey⸗ 
erley. 
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Hierauß lernen wir weiters / wann es fogroß 
fe Sind iſt / auch in gutenWercken woͤllenhme 
ſelber die Ehr zuſchreiben / vnd eygenes Lob dar⸗ 
auß ſuchen / wie ein abſchewliche Suͤnd es ſeyn 
muͤſſe / wann wir von boͤſer Thaten wegen / vns 
ſelbſten loben / vnd ruͤhmen / vnd bey andern fuͤr 
groß woͤllen angeſehen ſeyn? Wie offt geſchicht 
es / daß einer ein Lob ſuchet auß dem / daß er alle 
andere hat koͤnden mit Schelten / Fluchen / 
Schwoͤren / Gottslaͤſtern / Sauffen, Spilen/ 
vnd anderen Vngebuͤrnuſſen vberwinden? Zu 
erbarmen iſt es / daß die Menſchen ſo blind / vnd 
jhr ewiges verderben ſo gar nicht in Obacht 
nemmen woͤllen. u 
XIX Es handlet Chriſtus auch in feine® 
Predig von Haltung der zehe Gebotten Gottes. 
Vnd erklaͤret / was ſolche fuͤr ein rechtmaͤſſigen 
Verſtand haben; dann nach etlicher Außleger 
Meynung / werden die Phariſeer mit einem fal⸗ 
ſchen Wohn / vnd Irrthumb begriffen / als wañ 
durch die præcepta Decalogi negatiua, das iſt / 


durch die Verbott einzig vnd allein das aͤuſſer⸗ 


liche Werck verbotten / vnd abgeſchafft waͤre. 
As zum Exempel: durch das Verbott / Du 
ſolt nicht toͤdten / ſeye allein der wuͤrckliche 
Todtſchlag / vnnd nicht das Vorhaben ſeinen 
Naͤchſten vmbzubringen / ſo er im Willen vnd 
Hertzen hett verbotten. Andere aber ſagen Chri⸗ 
ſtus habe diß Orts zwar etliche falſche Lehren / 
vnd 
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and jreige Außlegungen der Pharifeer corri⸗ 
giert vnd verbeſſeret / habe aber fuͤrnemblich woͤl⸗ 
len anzeigen / daß ſein newes Geſatz vil vollkom⸗ 
mener ſeye / als das Alte; welche Vnderſchid er 

auch durch mancherley Exempel erklaͤret: die 

vns zu einem volkommeneren Leben koͤnden vñ 

ſollen antreiben. | 

XX. Den Atenift gefage worden) du 1 Ver⸗ 
ſolt nicht eödten. Hie wird r. der würckliche bott dep 
Todtſchlag mennigklichen verbotten / er feye Todſchlags. 
Reich oder Arm / Herr oder Knecht / Vatter o⸗ 

der Sohn; vndiſt kein Menſch ſo ſchlecht oder 
gering / den man moͤge eigens Gefallens vmb⸗ 
bringen. Ebenſo wenig mag jhme einer ſelbſt 
das Leben nemmen / es ſeye auff waſerley weiß / 
als geſchehen kan / durch Fraß vnd Füllerey / 
durch Verzweifflung / durch Vnzucht / durch 
vnbehutſamen Zorn / durch vnmaͤſſige Traurig⸗ 
keit / durch vermeſſenliche Leichtfertigkeit / vnd 
verachtung aller Lebens Gefahr / durch vnnoͤti⸗ 

ges / oder vnerfahrnes Artzneyen / vnd derglei⸗ 

chen. Es haben auch die Richter / Schultheiſ⸗ 

ſen / Doctor der Artzney / vnd Balbierer auffzu⸗ 

ſehen damit ſie ſich nicht hierinnen gegen jhrem 
Naͤchſten verſuͤndigen / es geſchehe gleich für. 
feglich / oder aber auß Hinlaͤſſigkeit oder Vn⸗ 
erfahrenheit. 2. Will diß Geſatz / daß nicht al⸗ 
lein die Haͤnd / ſonder auch das Hertz von dem 
Menſchen Blutrein vnd fauber ſeye. Iſt alſo 
E3 auch 


’ 
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auch ein Suͤnd / wann einer feinem Naͤchſten 

den Todt nur wünſchet / oder begehre. 
Jedoch wird dierdurch der Oberkeit nicht 


verpbotten / den Vbelthaͤtteren / den Rechten ge⸗ 


maͤß / das Leben zunemmen / dieweil es ihr Ambts 
halber obligt die Vnſchuldigen zubeſchuͤtzen / vnd 
die Schuldigen zuſtraffen; wie der Apoſtel bes 
zeuget zu den Roͤmern ami 3. Mai du Boͤß 


getlhan haſt / fuͤrcht dir / dañ die Oberkeit 
nit vmb ſonſt das Schwert traͤgt verf. 4. 


Es fuͤndigen auch die jenigen nit wider diſes 


Gebott/ die in einem rechtmaͤſſigen billichen 


Krieg / nicht auß Luſt oder Blutgierigkeit / ſon⸗ 
der allein: zuerhaltung gemeinen Nutzes / der 
Gerechtigkeit vnnd wahren Glaubens / auch 5% 
Wolfahrt deß Vatterlandts jhren eindendas 
Leben nemmen. m 

Auch iſt an difem Gebote nicht ſchuldig / der 
ohne ſein Wiſſen vndWillen vnuerſehens einen 


Menſchen entleibte: Darnon im 5. Buch 


Moyſi. Deuter. am 19. Capie. alſo geſchriben. 


Wer ſeinen Naͤchſten ſchlaͤgt vnwiſſend / 


vnd bezeügt wird / daß er geſtern oder vor⸗ 
geſtern kein Haß zu jhm getragen / ſon⸗ 


der iſt einfaͤltiglich mit ſeinem Naͤchſten 


in den Wald gangen Holtz zuhawen / 
iſt jhm die Axt auß ſeiner Hand / vnnd 
E47 2 Ä das. : 


. 9 


fin Bergy.Match. y. 71: 


"das Eıfen vom Stil gefahren v vnd traf 
feinen nächiten Freund / daß er ſturb / 
difer follin eine / auß folchen obbefagten 
Stätten fliehen / vnnd Das Leben behal⸗ 
ten. verf. 5. . 

Doc kan hierinn auff zween Weeg geſuͤn⸗ 
diget werden, 1. Wann einer ſonſten cin on. 
billiche Sach — vnd damit / zwar vnfuͤr⸗ 
ſeglich / einen Menſchen vmbbringet; als da 
einer ein ſchwangere Fraw hart ſchliege / oder 
mit Fuͤſſen trette: daruͤber ſie vmb das Kind 
kaͤme: ſo waͤre es zwar ohne deß Schlaͤgers 
Willen / aber nicht ohne fein Schuld geſchehen; 
dieweil jhm nit gebuͤhret / ein ſchwangers Weib 
alſo zuſchlagen; vnnd er auch die Gefahr 7 
wol hat vor ſehen koͤnnen. 2. Wann einer vn⸗ 
bedachtſamb mit geladenen Büxen / mir bloſſen 
Decgen / vnd dergleichen Waffen umbgeher/gar. 
nit vmb ſich ſihet / obetwar im Weg / dener ver⸗ 

letzen koͤnne / oder nicht: vnd durch ſolche Vn⸗ 

fuͤrſichtigkeit einen vmb das Leben bringt. 
Warumb aber der Todtſchlag ein ſo groffe 
Suͤnd ſeye / iſt leichtlich zuerachten / dieweiler 
der Natur ſelbs auffs hoͤchſt zuwider iſt / dag 
Ebenbild Gottes / ſouil an jhm iſt / außtilget / vnd 
dahero auch Gott ein groſſe Vnehr vñ ſchmach 
beweiſet / vnd dem Nebenmenſchen wider das 
Goͤttliche Gebott der Liebe vnnd der Gerechtig⸗ 
keit das ſenige nimbt / dag er hm nimmer kan 
E4 wider 
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wider geben; auch denſelben in Gefahr der Si 


wigen Verdambnuß ſetzet; in deme er offt an 
der Rew vnd Laid vber feine Suͤnd verkuͤrtzet/ 


Von dem 
Zorn / vnd 
wie demſel⸗ 
ben zubegeg⸗ 
nen. 


vnd REDEN, 3 
XXI. Ein jeder der migfeinem Bru⸗ 


der zurnet iſt ſchuldig deß Gerichte / ꝛc 


mit welchen Worten der Zorn verbotten wirot⸗ 
der offter mahl ein Vrſach iſt deß Todtſchlags / 
Vnd machet Chriſtus etliche Staffel vnd Grad 
deß3 Zorns. 1. Wann einer wider ſeinen Bru⸗ 
der zuͤrnet / doch ſolchen Zorn in ſeinem Hertzen 
verborgen traͤgt. 2. Wann einer den Zorn 
auch euſſerlich mit einem Zeichen mercken laßt / 
vnd ſpricht Racha, der verſuͤndiget ſich noch 
ſchwerer / dann der Eiſte. 3. Wann einer auß 


Zorn fernen. Bruder mit Worten hart anfah⸗ 


ret / ſchmaͤhet Ondeinen Narren / Schelmen/ 
Dieb / vnd dergleichen heiſſet / deſſen Verbrechẽ 


iſt noch groͤber / vnd einer.gr öfferen Straff wuͤr⸗ 


dig. Was verdienet dann der jenige / der noch 
u. vnnd Schläg: darzu thut / oder den. 
Naͤchſten gar toͤdtet? 


Der Zorn iſt ein ſehr ſchaͤdliches Laſter / dar⸗ 


uUor ſich menigklich zuhuͤten / benorab die jenigen / 


ſo von Natur darzu mehr geneigt / vnd etwas 
hitzigers ſeind; darumb ſie ſich mit guten Mitt⸗ 


len fuͤr ht ganzes Lcben / darwider verſchen / vnd 


gefahr machen ſollen. 
4, ‚En gutes Mittel iſt demſelben alßbald 
Wider⸗ 


Er 9 
En. 





— —— 
—— — — — — — 
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Widerſtand thun / vnd die erſten Fewrfuncken Mittel wider 
von Stund an außloͤſchen vnd zertretten; mafs den Zorn. 
ſen wir von einem Gottſeeligen Abbt / Iſaac mit 

MNamen / leſen. Derſelbe ward von ſeinen Bruͤ⸗ 
deren gefragt / warumb jhne der boͤſe Feind ſo 
fehr.fürchre > Da antwortet er / dieweil er ſei⸗ 
nen Zorn wann er ſich im Hertzen erheben woͤll / 
niemalen laſſe biß an Half auffſteigen / ſonder 

alßbald er jhn vermercke / demme vnd vndertru⸗ 

cke er ſolchen in ſeinem erſten Vrſprung. Zwi⸗ 

ſchen jweyer fromen Maͤnneren / Joanye dem 
Eleemofynario oder Almuſer / vnd Niceta ei⸗ 
nem Patricio, hat ſich auff ein Zeit auch ein 

Mißuerſtand erhebt / dardurch Nicetas zu etwas 
Zorns bewegt worden. Wie es nun Abend war / 
vnd der Sonnen Nidergang ſich herbey gena⸗ 
het / ſchicket der Ioannes zu dem Niceta einen 
Diener / vnd laſſet jhm anzeigen / die Sonn wer⸗ 
de bald nidergehen;mit welchem Entbieten war⸗ 

de Nicetas gar freundtlich erjnnert deß Apoſto⸗ 
liſchen Spruchs: Sobnon occidat fuper ira | 

eundiam veftram, Die Sonn follnichtonsEphelv.25. 
dergehen ober eweren Zorn. Kommer dero⸗ 

halben alßbald perföhntich gun dem Joanne / bite 

ter jhyn vmb Verzeyhung / legt den Zorn hinweg / 

vnd verföhner ſich mit jhme O wann wir Chri⸗ 
ſten nicht allein diſes Exempels / ſonder auch die 

Ks Spruchs ons offt rrjnnerten? | 
72. Iſt gar dienlich / wann manden Scha- 
a Fr Es den / 
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den / vnd din Vbel / ſo auß dem Zorn folgen, offt 
behergiger / vnd vor Augen ſtelet. Durch den 
Zorn wird die Vernunfft verfinftere / die Ge⸗ 

rechtigkeit verlege/ die Freundſchafft / Liebe vnd 
Einigkeit auffgehebt / der H. Geiſt betruͤbt vnd 
vertriben / Leib vnd Seel in Gefahr geſetzt / offt 
Haab vnd Gut verlohren. J 
3. Esift auch gar nutz daß man vnderwei⸗ 
len bedencke / was doch das jenige ſeye / waruͤber 
wir vns ergürnen. Da werden wir finden / daß es 
nur vmb ein Zeitliches / vnd leibliches Gut / oder 
Ehr zuthun iſt Nun aber ſeind diſe Guͤtter alle 
nicht ſouil werth / daß wir derentwegen Gott er⸗ 
zuͤrnen / vnſer eigens Gewiſſen verletzẽ / dem lai⸗ 
digen Sathan ein Frewd machen / vñ das Ewig 
verliehren ſollen. Alßdann haben wir rechtmaͤſ⸗ 
ſige Vrſach zuzuͤrnen / wann man vns will vn⸗ 
fern lieben HErrn nemmen / vnſer Gewiſſen be⸗ 
ſchwaͤren / vns gu einer Suͤnd antreiben / da iſts 
erlaubt / ja auch vonnoͤthen zuzuͤrnen / vnd mit 
allen Kraͤfften ſich darwider zuſeten. ur 
4. Hilfft auch vil / wann ein jeder fein. eigene 


Schwachheit vnd Gebrechligkeir in guter Ob⸗ 


acht helt / vnd ingedendk iſt / mis offt andere mit 
hm muͤſſen Gedult haben / vnnd ſeine Mängel 
vnd Vntugenden vbertragen. So gezimmet es 
ſich dann auch / daß wir nicht gleich mit vnſe⸗ 
rem Nechſten von eines jeden krummen Trits 
wegen in Harniſch ſchlieffen / vnd mit Zorn auß« 
brrechen. 
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brechen. Confiderata infirmitas propria,ma- 
la nobis exculat aliena,fagt der N. Gregorius 
kib.5.Moral.c.32. Die Betrachtung onfee — 
eigenen Schwachheit / entſchuldiget one x 
Das frembde Vbel. Wann GOtt gegen one 
allezeit wolte fo ſtreng verfahren / vnd fo heftig, 
zürnen / fo offt wir ober die Schnur fchreittenz 
feine Gebott verachten 7 und wider jhne ſuͤndi⸗ 
gen / wo weren wir? Derohalben fo wir begehren / 
daß GOtt mit vns nicht in ſeinem Zorn / ſon⸗ 
dern in. der Mildtigkeit handle / ſollen wir ung 
auch deß Zorns gegen den Nebenmenſchen maͤſ⸗ 
ſigen: Sonſt moͤchte vns mit der Maß gemeſ⸗ 
ſen werden / mit welcher wir andern meſſen. Vñ 
doͤrffte das Vatter vnſer wider vns ſtehen / in 
welchem wir Täglich betten: Vergib vns vn⸗ 
ſere Schuld / als wir vergeben vnſeren 
Schuldigeren. Von der 
XxII. Wann du derhalben Dein gerapn 
Gaab opfferſt vor dem Altar / vnd daſelb⸗ mit ſeinem 
ſten dich er jnnerſt / daß dein Bruder et⸗ Bruder. 
was wider dich habe / verlaß dein Gaabß 
vor dem Altar / vnnd gehe zuvor dich mit 
deinem Bruder zuverſoͤhnen. Hierauß ler⸗ 
nen wir / wie hoch GOtt den Friden vnd die Ei⸗ 
nigkeit vnder den Menſchen halte / daß jhme ſo 
gar das Opffer / welches jhme ſonſten vor an⸗ 
deren Dingen pflegt angenemb zuſein / — 
Run 
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falle/wann Vneinigkeit mit vnderlauffet web. 


ches nach der Schr deß H. Auguſtini alſo zuver⸗ 
ſtehen, wann nemblich der jenig / der opfferen 
will / ſich erynnert / daß er. feinen Nechſten mit 


Worten /oder Wercken vnbillicher weiß belaidi⸗ 
get/ vnd dahero fein Nechſter ein rechtmeſſige 
Forderung wider ihn habe/ da ſoll er vom Opf⸗ 
fer abſtehen / vnd ſich zuvor mit ihme verſoͤhnen 
vnnd gnug thun. Dann es ſtehet geſchriben 
Oſceæ G6. v. 6.0nd.Matth. 9, v. 13. Miſericor- 


diam volo,& non facrificium, Barhertzig⸗ 
keit will ich / vnd nicht das Dpffer: Jedoch 


ſagt auch der H. Auguſtinus / es ſen nicht alwe⸗ 
gen vonnoͤthen / daß du hingeheſt mit den Fuͤſſen 
deß Leibs / dieweil nicht allzeit gelegenheit iſt / den 


Belaidigten anzutreffen / vnd gegenwertig mit 
jhme zuhandlen: ſonder es koͤnde auch mit dem 
affect, vnd jnnerlichen Gedancken geſchehen / 
wann nemblich einer / der fein. Opffer auff den, 
Altar legen will / fich erinnert/daß er ſeinen ab⸗ 
weſenden Bruder verletzt habe / ſo fol erjhimeim 


Herrzen fuͤrnemmen / ſo bald es moͤglich/ vmb die 


angethane Schmach / oder Vnbill ein Genuͤe⸗ 
gen zuthun. Vnd diß kan gar recht auch von 
dem Opffer der H. Meß verſtanden werden / 
welches nicht allein die Einigkeit bedeuttet / ſon⸗ 


dern auch ein Verſoͤhn⸗ Opffer iſt / vnnd vns 


Menſchen mit GOtt verſoͤhnet; dann wir vil 


| hind ein Leib / alle die eines Brodts theilhafftig 


— ſeind; 


es 
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feind; ſagt der Apoftelit. Cor. 10. v. ı7. Da⸗ 
hero fo wol der Meß tifer/als der Meß hoͤret / zu 
Anfang derſelben in ſich ſelbs gehen / vnd geden⸗ 
cken ſoll / ob er feinen Nechſten belaidiget / vnnd 
alßbald einen Fuͤtſaz machen / demſelben gnug 
zuthun / da er aber von anderen belaidiget iſt / al⸗ 
len Grollen auß dem Hertzen thun / vnnd jhnen 
verzeyhen: alßdann wirdt fein Meßopffeten / 
vnnd Meß hoͤren GOTT wolgefaͤllig und an⸗ 
genemb / jhme aber nutz vnnd erſprießlich ſein 
koͤnnen. — | Dr - 

. XXIII. Seye bald einig mit deinem 
Widerfacher / weil du mit jhme auff dem 

Weg biſt / auff daß er dich nicht etwann 
dem Richter vbergebe / vnd du in den Ker⸗ 
cker geworffen werdeſt / ꝛc. Diſer Spruch 
lehret vns / daß wir auff dem Weg diſes Zeitli- 
chen Lebens die Buß nicht ſollen von Tag zu Die Buß 
Tag von Jahr zu Fahr aufffchieben; dann Di, ne Auffäne 
fer Aufffchub ſehr mißlich. GOtt iſt ein ſtar⸗ Vie 
cker Widerſacher deß Suͤnders / vnd laſſet mit 
ſich nicht ſchertzen: greiffet denſelben vnuerſe⸗ 
hens an; darumben was wir haut Gutes thin 
koͤnden / follen wir nicht auff morgen fparen, 
Man finder wol Leuth ‚die fagen : Es feye friie 
gnug / wann fie im Alter fromm werden’ vnnd 
Buß thun: woͤllen in der Jugendt Iuftig fein, 
Diſe jreen ſich / dann fromm fein/ iſt ein groffe 

0 Kunſt / 


* 
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Kunſt / vnd hat mancher lang daran zulehrnen; 
vnnd ſeind die Alten zum Lehrnen fuͤr ſich ſelbs 


nicht mehr gar tauglich; dahero kombt es ſie 


ſchwer an / wann ie erſt im ſechtzigſten oder ſi⸗ 
bentzigſten Jahr ſolen ein newe Sprach / oder 


ein newes Handwercek lehrnen. Iſt auch ein ale 


tes Sprichwort: was der Haͤnßlin nicht lehr⸗ 
net / wirdt Hans nimmer lehrnen. So handien 


dann die gar vnweißlich / welche das fromm fein 


end Buß thun in jhr letſtes Alter 7 öder in das 
Todtbeth verſchieben: ſintemal ſie alßdann mit 
ſo vil boͤſen Gewonheiten behafftet / gleich wie 
ein alter krummer Baum / ſich gar ſchwerlich 
würdet laſſen auff die ander Seitten biegen. Al⸗ 
ee Hund feind nicht gut baͤndig zumachen. Qui 
non efthodie, cras minus aptus erit. Mann 


*Xx 


du heut nicht kanſt / wie wirft du morgen koͤnnend 


Du ſolt nit fangfamb fein in der Bekeh⸗ 
rung zum HErrn / vnd diefelbe nicht von 
Tag zu Tag auffichieben ; Dann gahling 
wirde fein Zorn fommen / und wirdt dich 
in der Zeit der Rach verderben. Spricht 
ESdyrach am 5. v. 8. Der Todt iſt gewiß, aber 


die Zeit ongewiß : Darumb follen wir jmmer⸗ 
dar bereit ſein vnd wachen / damit es vns nicht 


ergehe / als wie den Thorechten Jungkfrawen. 


Die Alten haben den Todt vor Augen / die Jun⸗ 


gen 
» . 
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gen anff dem Ruggen. Der fandife fo bald tref⸗ 
fen / als jzne. * 
XIX. She habe gehoͤtt / daß den AL z, .me.. 
ten geſagt iſt / du ſolt nicht Ehebrechen / ec. Hebruc, 
Auhie wirdt nicht allein der Ehebruch / ſondern 

auch allerley Vnzucht / vnnd vnzimbliche Lüſt 
deß Fleiſches verbotten. Der Ehebruch iſt ein 
Verletzung und Befleckung / dieeiner rechten / 
wahren Ehewiderfahret; iſt ein groſſe ſchwere 
Suͤnd. Dann 1. wirdt das H. Sacraͤment 
der Ehe / ſo von GOtt eingeſenet / ſchaͤndtlich 
geunehret. 2. Iſt ſolche Suͤnd den Narirfis 
chen Recht zumider. Dann was du nicht wilt / 
daß man dir thüe / folt Du auch einem anderen | 
nicht thun. Vnd dahero iſt der Ehebruch im. 
Alten Teſtament gar mit dem Todt geſtraffet 
worden. Lenitici am 20. v. 10. Was har auch 
der König Dauid / wegen deß begangenen Ehe⸗ 
bruchs fuͤr ſchwere Straffen muͤſſen außſtehen / 
im anderen Buch der Koͤnigen am 12. Cap. 
Das Schwerde wirde nicht vondeinem 
Hauß hinweg gehen in Ewigkeit / dieweil 
du mich verachtet / vnnd dem Vriæ He⸗ 
thæo fein Weib genommen haft. Spricht 
GOtt daurch den Propheren. Wie auch GOtt 
dieandere Vnzucht geſtrafft hab / ſeind vil er» 
fehröckliche Eyempelin H. Schrift :als Gen. 
m 34. vonden Sichemiten: Gen attı9. von 
| J den 


— 


Mittel wi⸗ 
= ven Eher nemblich diſe. 1. Die Gnad Gottes durch das 


Ergernuß 
zuuerhuͤten. 


Be 


o° 
„?r 
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den Sodomiten; Judicum am 20. von den 
Beniamiten. ee — 
Mittel vnd Aryney darwider / ſeynd fuͤr⸗ 


embſige Gebett begehren / deß Leibs vnnd Ge⸗ 
müts Reinigkeit zuerhalten. 2. Alle Gelegen⸗ 
heit / Ort vnd Perſonen / ſo zu diſem Laſter an⸗ 
raitzen / meyden vnd fliehen. 3. Die aͤuſſerliche 
Sinn wol bewahren; als da iſt Sehen / Greif⸗ 
fen / Hören /2c. 4. Dem Leib in Eſſen / Trin⸗ 
cken / vnd anderen Zartigkeiten / einen Abbruch 

thun / vnd nicht Schwefelins Fewer ſchütten d 
ſonder vil mehr kalt Waſſer (das iſt opera. 
mortificationis, Werck der Buß) vnd etwan 


auch Zaͤher zugieſſen; maſſen S. Franciſcus 


gethan / als er ſich in dem Schnee / vnd S. Be⸗ 
nedictus / da er ſich in den ſpiigen Doͤrneren⸗ 
zur Zeit der Verſuchung vmbgeweltzet / biß das 


Blut herab gerunnen. | 


XXV. Wañ dein rechtes Aug dich ärgert] 
reiſſe es herauß / vnd wirffs von dir: dann 
es iſt dir beſſer / daß eines deiner Glider 
zu Grund gehe / als daß dein gantzer Leib 
indie Hoͤll geworffen werde / ꝛc. Ein guter 


Werſtand difer Wort iſt / wann man ſie eygent⸗ 


lich ve — Als wolte ChRISTus fagen ; 

Es ſolle keinem Menſchẽ fein Glid dep Leibs ſo 

lieb vñ werth ſeyn / daß er feiner a 
0 nicht 


/ 


Auffm Berg/Matth. 5. 81 


nicht ſolle noch lieber vnd werther halten, Vnd 


darumhben da die Seel anderſt nicht / als mit 
Verliehrung dei Auge / oder der Hand / oder 
eines anderen Glids / koͤndte erhälten werden / 
ſeye billicher daß man das Aug vnd die Hand 
im Stich laſſe / alsdie Seel: Zum Eyempel. 
Man liſet vondem H. Nareciſſo Hieroſolymita⸗ 
niſchen Biſchoff / daß ex von den Vnglaubigen 
habe woͤllen genoͤthiget werden dem Abgorr ju⸗ 
opffeten: vnd als er ſich deſſen waigerte / hat 
man ſhme den Weyrauch in ſein Hand einge⸗ 
ſchloſſen / vnnd mit Gewalt die Haͤnd vber dag 
Fewr gehalten / der Meynung er ſolte von we⸗ 
ander Hitz vnd Schmertzen die Hand oͤffnen/ 
vnd den Weyrguch / wider feinen Willen / ins 
Fewr fallen laſſen; dardurch er / als hette er ge⸗ 
opffert / koͤnte bezichtiget werden. Diſer heilige 
Biſchoff abe Me fich fo Ritterlich 7 daß er 


ehender har laffen fein Hand ringsweiß zu A⸗ 


fchen verbrennen 7 alt den Weyrauch in dag 
Fewr hat woͤllen fallen laffen ; dardurch er fein 
Beſtaͤndigkeit im Glauben erzeigt / vnd ung ge⸗ 
lehret / beſſer ſeye es ein Hand verliehren / Ale 
GOtt belaidigen; beuotab weil auch ſonſten die 


Menſchen offt jhnen laſſen ein Glid von dem 


Leib wegnemmen / damit ſie das zeitliche / jrrdi⸗ 
ſche Leben erhalten: Wie vil mehr ſoll diß ge- 
ſchehen vmb das Himmliſche / wann fein an⸗ 
ders Mittel verhanden ? Diſe Heroiſche That 
Ander Shell, - F deß 


5 


* 


8 Don der Predig Chriſti 
deß H. Biſchoffs / hat der H. Baſilius mit einer 


ſchoͤnen Sermon ſtattlich gelobet und gepryſen / 
vber den Spruch deß Pſalmiſten am 143 Pſal. 


Benedictus Dominus Deus meus, qui docet 


manus meas ad prælium, & digitos meos ad 


bellum. Gebenedeyet ſeye der Herr mein 
Gott / der da vnderweiſet meine Haͤnd zũ 
Streit / vnd meine Finger zum Krieg. 

XXV I. Es iſt auch geſagt / welcher 
ſein Eheweib verlaſſet / der gebe jhr ein 
Scheidbrieff. Ich aber fage euch / ein 
‚jeder / der fein Eheweib verlaffee / auß⸗ 
genommen vmb dep Ehebruchs willen. 
der machet / daß fie die Ehe bricht / ze. 
Hie iſt zumercken  ob-gleich zugelaflen / dag 


der Mann von dem Weib / wann ſie im Ehe- 


bruch ergriffen iſt / ſich möge laſſen ſcheiden (fo 


vil das Bech betrifft / aber nicht ſouil das Eheli⸗ 
che Band / welches vnzertrennlich / wie oben ge⸗ 
melt ) ſo iſt es doch nicht gebotten / daß er es chun 
muͤſſe. Dann ſo er auß Chriſtlicher Liebe vnnd 


Barmhertigkeit dem Weib will verzeihen / vnd 


mit jhr in Frieden laͤnger hauſen / beuorab da 


fie ſich beſtaͤndig beſſeret / thut er ein gutes ver» 


dienſtliches Werck / daß im Gott wird widergel⸗ 
ten; der auch ſelbs nicht allein ein ſolche Ehe⸗ 
brecherin / ſondern auch ein jeden Suͤnder zu 


Guaden auffmmme / ſo bald er die Suͤnd berewet / 


vnd 


/ “ rt 


Auffm Berg/Matth.3) 33 
vnd zur Beſſerung fich ſchicken win, Alfo leſen 
wirbey dem Propheten Ieremia am 3. vert. 2. 
Du haſt mit vilen Liebhaberen gehueret 
jedoch kehte wider vmd zu mir / ſpricht 
Der Herr / vnd ich will dich auffnemmen. 
Iſt ein Ehewelb fo Buß gethan / GOtt dem 
Himmliſchen Vatter gut genug / daß er ſie wi⸗ 
der zu einem Kind annemme / waruinb ſoll ſte 
Dir nicht gut genug ſeyn / daß du ſie zu einem 
Welb behalteſt· Vnd was da von dem Mann 
egendem Weib geſagt iſt / giltet auch von dem 
Ib gegen dem Mann. 
. AXVH. Widerumd (fagt Chriſtus) Habt 
Ihr gehört / daß den Alten geſagt ift/ du 
ſolt nis falſch fchweren / ich aber fage 


Bon dern 
Schmwören 
vnd Gotts⸗ 


euch / ſhr ſolt gar nicht ſchweren / 26, laſteren. 


Daß das falſch ſchweren ein groſſe Suͤnd ſeye/ 
tft Fein Zweifel: Darumbẽ dañ duch der Mem- 
ayd offt mit Hand oder Finger abhawen / vnd 
andere ſchwaͤren Peynen geſtrafft wird: Es iſt 
war diſer zeit DIE Safter fo gemein / daß mans 
ſchier fuͤr kein Suͤnd mehr hält, Mancher reder 
aum drey oder vier Wort / er thut cin falfchen 
Schwur darzu / bey Gott, bey meiner Seel Se⸗ 
ligkeit / ſo wahr Gott im Him̃el if; Gott fen mein 
Ben ; vñ di noch aͤrger / ſo geſchicht ſolches wind 
der ſchlechteſten Ding wille/dienir eines Glufen 
Knopffs werth ſeynd. O wie iſt diß ein groff⸗ 
34 Vnehr 


Foſſe 


acht 


i 
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Vnehr Gottes? Warlich der HErr wirdt 


feinen vngeſtrafft laſſen der feinen Na⸗ 
men eitel fuͤhret. Exodi am 20. verſ. 7. Der 
laidige Sathan erzitteret / vnd mug Reuerentz 
machen / wann er den Namen Gottes nennen 


hoͤret / vnd wir Menſchen ſchewen vns nit / ſo 


leichtfertig vnnd ſchmaͤhlich mit diſem heiligen 
Namen vmbzugehen? 
Die Ayd⸗ Dfficier der Fürſten vnd Herzen, wie auch die 
ſhwuͤr von Vnderthanen derſelben wol Acht zugeben / auff 
Dr papfie ihre Pflicht vnnd Ayo treiiich läiften/ 
ren rrewuch deß Deren Nutz vnnd Frommen nad; Vermoͤ⸗ 
zuhalten. gen mit Rhat vnnd That befuͤrderen / vnd den 
Schaden wenden, vñ da fie darwider gehandlet / 
ſolche Vmbſtaͤnd ( daß fie nemblich ihren ge⸗ 
thänen Ayd gebrochen) in der Bericht auch ſleiſ⸗ 


ſig anzeigen, Es haben hingegen die Oberkeiten / 


vnd hohe Hoͤupter auch cin groſſe Verantwor⸗ 
tung / wañ fieden Vnderthanen an Aydsffart 
angeloben / oder zu Zeiten auch ſchwoͤren / fie 
woͤllen ſolche bey jhren Recht - und Gerechtig⸗ 
keiten / Conſtitutionen, alten Herkommen vnd 
Priuilegien laſſen / vnd doch hernach diefelbiget 
darwider gantz vnleidenlich beſchwaͤren: vnd 
laaſſet Sort nit vngeſtrafft hingehen / ob es ſchon 
von den Menfchen.nir geſtrafft wird. 
Wir lernen auch hierauß / daß ob gleich bey 
den Chriſten der Aydſchwur nicht aller dings 
er⸗ 


Dißfals haben infonderhei die Diener vnnd 


— 





Auffin Berg/Matth.s. 85 
verbotten / wie droben in der Glaubens Schr er⸗ 
wifen / ſolle man doch fich. deffelben nicht ohne 
fonderbare Notturfft gebrauchen. Vnd dahero 
ſollen auch die Richter vnnd Oberkeiten nicht 
zu ſchnell noch vmb eines jeden ſchlechtẽ Dings 
willen die Beaydigung den Vnderthanen auff⸗ 
erladen. Ein zwungener Ayd iſt GOtt laid. 
Man kan der Sachen bald zuuil thun. 

Bann einer ſchwoͤret cin boͤſe Ihar ziruer. Außnam. 
bringen / als da iſt / Toͤdten / Voͤtrincken/ 
Vnucht ereibenszc. iſt er nit ſchuldig einen ſol⸗ 
chen Schwur zuhalten. Dann ein jeder Fuͤrſatz 
hoͤſes zuwürcken / iſt fire ſich fette ein Suͤnd; 
ſolchen Suͤndlichen Fuͤrſatz aber / mit einem 
Schwur beſtaͤttigen / iſt abermahls ein Sünd. 

Wbeil dann niemand ſich zu einer Suͤnd ver 

binden fan, iſt der Schwur vnguͤltig. Alſo hat 

Herodes geſuͤndiget / da er ſeinen Schwur mit 
Enthaͤuptung deß H. Johannis gehalten. 

Matıh 6 v.26. 5. 
- XXVIU. Ihr habt gehoͤrt / daß gefagt Aug vmb 

iſt Aug vmb Aug / Zahn vmb Zahn. Ich Aus / ꝛc. 

aber ſage euch / jhr ſolt dem Vbel nicht 

widerſtreben / ꝛc. Allhie iſt zumercken / daß 

im Alten Geſatz Leuit. am 24.v.19. vnd Deu- 

teron.am 19. v. 19 vernünff:tglich verordnet 

worden: Daß mit eben der Maß einem jeden 

ſoll gemeſſen werden / mit deren ex Anderen ge⸗ 
meſſen; vnnd derowegen ſolle der Jodiſchlag 

F 33 auch 
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auch mit dem Leben / das Handabhacken gleich⸗ 
fals mit der Hand bezahlet werden. Vnd diß 
auß zweyerley Vrſachen. ı. Damit durch 
Forcht ſolcher Straff die Menſchen von dem 
Todtſchlag vnd anderen ſchweren Berlegungen, 
deß Naͤchſtens abgeſchreckt wurden. 2. Auff 


daß ein Zihl vnd Maß fuͤrgeſchriben wurd / wei⸗ 


che man in der Raach / vnd Abſtraffung ſolte 
halten; angeſehen / daß die Raachgierigkeit 
ſonſten weiter gehet / als ſich gebuͤhret. Jedoch 
hat auch diſes Geſan wegen vilerley Vmbſtaͤnd 
ſeine exceptiones vnd Außnam gehabt; dann 
Exodi am 21. verſ. 26. wird befohlen / daß / 
wann ein Herr ſeinem Knecht ein Aug außge⸗ 
ſchlagen / oder einen Zahn / nicht dem Herren 
auch ſolte ein Zahn oder Aug außgeſchlagen 
werden / ſonder der Knecht ſolte frey / vnd ſeiner 
Knechtſchafft enrkedtger feyn. Item / wann. 
einer ein Koͤnigliche hohe Perſon ins Angeſicht 
ſchluge / war es nicht mit dem allein außgericht / 
ſo der Schlaͤger widerumb ins Angſicht ge⸗ 
ſchlagen wurde / ſonder muͤßte es auch wol mit 
dem Todt bezahlen; gleich wie dem Semei / der 
den Koͤnig Dauid geſchmaͤhet hat / ergangen. 
Vnd diß billiche Geſat har Chriſtus nit auff⸗ 
gehebt / noch die Raach vnnd Widergeltung 
deß Vbels / ſchlecht hin vnd gaͤntzlich verbotten | 
fondern anzeigen woͤllen / daß fein Enangeli⸗ 
ſches Geſat cin Geſaß der Liebe / vnd nicht. der 
Vorcht/ 


Auffm Berg/Matth.s. 87 
Forcht / ein Geſatz der Gedult / vnnd Gnaden / 
vnd nicht der Raachgierigkeit ſey. BR 
Viererley weiß vnnd weg ſeynd / wie man Wie man 
fich zu erlangung befferen Fridens vnd Einig. 1 las 
keitgegen den Belaidigeren fan verhalten. 1. geren fol 
Ihnen nicht ein gröffers oder mehrers Vbel Halten. 
anthunyals fie zugefuͤegt haben; vñ das ift ſouil / 
als Zahn um Zahn, Aug om Aug.2. Auch weni. 
ger thun / als du vbels empfangen. z. Gar nichts 
Boͤſes hinwider thun; daruon ſagt Chriſtus: 
Dem Vbetl nicht widerſtehen. 4. Bereit ſeyn 
noch mehrers Vbel gedultig zuleyden / vnd nach 
empfangenen Backenſtreich / den andern Ba-· 
cken auch herzubieten; die zween erſten Grad 
waren nach dem Akten Geſatz. In dritten fan⸗ 
get das Euangelium an; vnd der vierte bringt 
die Euangeliſche Vollkommenheit mit ſich. 
Es fragt aber einer / darff man ſich dañ gar Frag. 
nicht rechten / noch dem zugeſuͤegten Vbel / Vin. 
bill vnd Schaden / mit Worten / oder Wercken 
widerſetzen / oder abwehren? Soll man dañ alles 
nur leyden / vnd darzu ſtillſchweigen? ſich nicht 
verantwortẽ? Alle Vnwarheit / vñ falſche Auff- = 
lagen laſſen ob jhm verfigen ? Antwort, Antwort. 
1 Es iſt ein Vnderſchid zwiſchen dem Vnberſchied 
Schutz / vnd zwiſchen der Raach. Einer jeden zwiſchen denz 
auch Priuat Perſon iſt zugelaſſen / eum mode. Schutz vnd 
ramineinculparz tutelæ, das iſt / mit Nieſſung der Raach. 
tines vnſtraͤfflichen Schutz / ſich wider Vnbili 
84 mw 
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end Gewals zubeſchuͤzen: vnddifer Schurifl 
für fich ſelbſt nicht gemeynt / einem anderen B. 
bels zuzufuͤegen / fonder allein ſich vor dem I% 
bel zueretten. Die Raach aber gehet dahin / deß 
der ander fiir das Vbel geſtrafft werde. Wil 
dann zu jeder Straff ein rechtmaͤſſiger Gewalt. 
vonnörhen ; denſelhen aber ein Prinac Perfon, 
/ in die andere nicht hat / noch in feiner engenen, 
Sad jemandts fan Richter feyn/alfo gebührer: 
es feiner Priuat Perſon fich ohne Mirtel / vnd 
fuͤr ſich felbg an dem Verleger zu rechen / vnd jh⸗ 
neabzuftraffen / ſonder der Obrigkeit / oder de⸗ 
me / welcher ſonſt Gewalt vber den Verletzer 
hat; als ein Vatter vber ſein Kind / vnnd ein 
Schulmeiſter vber fein Diſcipel Dife Schr wird, 
genommen auf dem Apoſtel zun Roͤmeren amu 2. 
da er ſagt: Ihr ſolt euch nicht felbg rechen / 
jhr Geliebte / ſonder gebet ſtatt dem Zornz 
dañ es ſtehet geſchriben. Mir die Raach / 
vnd ich = es widergelten. — 
2. Es iſt nicht verbotten / daß ein Priuat⸗ 
* echten Perfon / bey. der ordenlichen Oberfeit / wider 
iſt nicht ver⸗ den Verleger klage / vnd begehre / daß er geſtrafft 
botten. werde. Jedoch iſt vonnoͤthen / daß diſe Klag 
nicht geſchehe bloͤßlich in der Meynung / damit 
dem anderen Vbels zugefuͤegt werde; (dann 
diß waͤre ein Suͤnd / vñ ſtrebte wider die Chriſt⸗ 
liche Lieb / mit deren wir gegen allen Menſchen 
verbunden / vnd daheto ſchuldig ala Menfche. 
| Pr | uts / 


0.0 Yuffın Berg/Matth. 5. 89 
Suts / vnd nichts Vbels zuzufuͤegen) fondern - 
die intention YA Meynung muß dahin, gericht 
ſeyn / auff daß der Verletzer durch dife Straff 
gebeſſeret / im Zaum gehalten / der Goͤttlichen 
Ordnung vnnd Gerechtigkeit / die das. Gut ber 
lohnet / vnd das Vbel geſtraffet / ein genuͤegen ge, 
laiſtet werde; auch dardurch ein Chriſtliche Se 
mæeind im Frid vnd Ruhe Leben / vnd andere vorr 
dergleichen Verleßungen mögen befreyet ſeyn. | 
= 3. Wann, die Dberkeit das. Vbel ſtraffet / Die Ober⸗ 
thus fie folches: an, GOttes Start. / von dem rn 
ſieden Gewalt empfangen / nach Außfag def Sram, 
H. Pauli zun Roͤmern am 13. Capit. Wile ” 
du den Gewalt nicht fürchten / ſo thue / 
was recht iſt / vnnd wirſt ein Lob darauß 


Dit, 
feie dein, SBerleger geſtrafft werde / ſo iſt es are ZPoA 


bach nach dem Rhat Ehriftiauhisr / noch bes gergern ve 
ſer wann dus jhme von Gottes wegen gantz ver⸗ zeyhen. 
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gemeine Nu ein anders nothwendig erforder“ 


te. Dann der einem andern das zugefitegte 


Vbel der geſtalt ſchencket vnd nachlaſſet / ober 
r. ein groffe Liebe gegen GOtt / und gegen dem 
Naͤchſten. 2. Folget er dem Exempel Chriſti / 


vnd feines himmliſchen Vatters / der vns vil 


Verbrechen auß Gnaden nachlaſſet vnnd vergi⸗ 


DA Beine bet. 3. Er bequemeräch dem Enangelifchen 
rn Raht unfers lieben HEren nicht ohne fonder- 


bare "Berdienft. 4. Es iſt fehr aufferbaͤwlich 


beyanderen. 5. Es ift ein anfehliche Victori, 


vnd Vberwindung feiner felbs. 6. Cs bringer 
groffen jnnerlichen Friden / vnd Ruhe deß Her · 
tzens. 7. Ein ſolcher fan auch ein-f onderbahre | 


- Hoffnung end Zuuerſicht haben / GOtt werde 


jhm ſeine Suͤnd auch deſto leichter verzehhen; 


| laut deß Vatter vnſers; Vergib vns vnſe⸗ 


Wegen ge⸗ 


wiſſer Binde 
Weg foll nit 
aller“ 


will mic 


re Schuld / als auch wir vergeben/ 14. - . 


8, Gewint einer die Seel ſeines Naͤchſten / dem | 
er verzeyhet. Dann offe gefchicht / daß.einfo. 


cher durch dergleichen Siebe gebeſſert wird : wel⸗ 
cher ſonſt auch durch die ordenliche Straff / mehr | 
gegen dir verbiftert wurde, | 

5. Jedoch iſt nicht ohne / daß vnderweilen | 
wegen der Vmbſtaͤnde nicht aler Muthwill 
vnd Schmach folle mie flilfchweigen gelitten 
vnd obertragen werden : vnnd iſt inſonderheit 


Stauſchwei⸗ nit zu ſchweigen / wann ſolches Schweigen 
gen — ka anderen zu —— deß Leibs An oder der 


en 





Auffm Verg / Matth.s. or 
Seelen geraichte; oder wann auch GOtt ein 
Schmach iſt angethan worden. Da waͤre einer _ 
verbunden ſich dem Vbel zu widerſetzen / vnnd 
fein Vnſchuld nach Moͤgligkeit an Tag zuge⸗ 
ben / nach der Schr deß H. Gregorij ſup. Eꝛech. 
hom. 9. circa medium. ljquorum vita in ex- 

_ emplo imitationiseft pofita, debent, fi poſ- 
ſunt, detrahentiũ fibi verba cöpefcere,ne co- 
rum przdicationem non audiant, quiaudire 
poterant, & itain prauis moribns remanen- 
tes bene viuere contemnant. Derer Leben 
anderen zum Erempelonnd Nachfolg iſt 
vorgeſetzt / die follen / wann fie fönden/ 
ihrer Verleumbder Nachreden demmen / 
vnnd zu Ruhe thun / damit nicht die / 
ſo jhre Predigen haben hoͤren koͤnnen / 
darvon abgetriben werden / vnnd alſſo 
in boͤſen Sitten verharren / vnnd fromb 
zuleben verachten. Vnnd dahero ſeynd 
auch heilige Leuth zu Zeiten getrungen worden 
ſich mie Schi Schrifften wider jhre Ver⸗ 
leumbder zuſetzen / vnd zubeſchuͤten maffen der 
H. Thomas von Aquin / vnd der H. Bonauen⸗ 
tura beede für jhren Orden gethan haben. 

8. Hierauß iſt abzunemmen / daß die Das — 
Wort Coriſti / Man ſoll dem Vbel nicht — er 
widerſtehen / vnnd nach empfangenem ſien Streich 

Ei Wr | | Backen⸗ = 
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denandern Backenſtreich / auch. den anderen Ba⸗ 
Backen her⸗ cken darbierten / kein ſolchen Verſtand har 
bietten. hen / als wann alle Zeit einer ſchuldig waͤre mit 

dem aͤuſſerlichen Werck den anderen Backen 
herzubietten / ſo offt er ins Angeſicht geſchlagen 
wird; ſintemal auch. Chriſtus ſelbs Johannis 
am 18. ſolches nicht gethan / da er geſagt: 
Was ſchlagſtu mich © ſondern fie: muͤſſen 
de.pr&paratione animi,, von der. jnnerlichen, 
Borbereitrung. dep Herzens, vnnd Gemuͤths 
( wieder. H. Augultinus, lib. 1. de fermone. 
“ Dominiin monte ,g.34: 3 5. vnnd 3 6. Ichrer), 
‚ verftanden werden. Das iſt / wir folen zu je⸗ 
derzeit / vnd bey allen begebenden Faͤllen jnner⸗ 
lich im Gemuͤth willig vnnd bereit ſeyn / wo es 
vonnoͤthen / vnd die Ehr GOttes / deß Naͤch⸗ 
ſtens / vnd vnſer eygen Heyl / auch die Vermey⸗ 
dung der Ergernuß ſolches erforderen wurde / 
Schmach / Bubill / ſo gar die Streich ohne Wis 
derſprechen zuleyden vnnd zuvbertragen / Rock 
vnd Mantel / Haab vnd Gut / vnd alles Zeitli⸗ 
ches zuuerlaſſen. Warinn vns dann Chriſtus 

eben falls mit ſeinem Exempel / an dem Stam⸗ 
maen deß NH. Creutzes ſtattlich hat vorgeleuchtet. 

Hit andere Exempla finden wir auch in den, 

Ä ‚geben der lieben Heiligen. ' Er 

Wie wir XXIX. Ich ſage euch / liebet ewere 
vng gegez Feind / vnd thut guts denen / die J 

| | en/ 


2 
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fen/ bitter für die / ſo euch verfolgen bin — 
ſchmaͤhẽ / ſpricht Chriſtus. Da iſt r. zumerckẽ pen zuuer- 
daß vns drey Ding gegen vnſern Feinden zuuͤbẽ Hatten, 
angedenttet werden: Erſtlich / die jnnerliche Lieb 
im Herzen. Fuͤrs ander / die Gutthat in dem 
Werck. Fuͤrs dritt/ das Geber niit dem Mund. 
2 Es will Chriſtus nicht ſagen / daß 
wir in vnſeren Feinden die Feindſchafft felbs/ 
oder den Haß vnnd Widerwillen / den ſie gegen 
vns vnbillich tragen / Item die Verfolgung o⸗ 
der Schmaͤhung die fie ons anthun / lieben ſol⸗ 

len; dann diſe Ding ſeynd Suͤnd / vnd vnrecht / 
vnd keiner Liebe werth; auch dahero ſouil als 
vnſere Feind mit ſolchen vblen behafftet ſeynd / 
fol man ſie nicht lieben fonder halfen. Dann 
GDet Hafer den Gottloſen / onndfein 
Gottloſigkeit ſagt der weiſe Mann am 14. 
v.9.Bnd der H. Dauid ſpricht im 118. Pſal. 

. Iniquos odio habui. “ch hab die Vnge⸗ 
rechten gehaſſet; nemblich fo vil / als fie 
vngerecht waren vnd vmb jhrer Vngerechtig⸗ 
keit willen. Souil aber ſie Menſchen ſeynd / 
von Gott nach feinem Ebenbild erſchaffen / der 

ewigen Seeligkett faͤhig / vnnd durch IEſum 


Chriſtum erloͤſet; alſo vnd der geftalt koͤnden 
vnd ſollen wir ſie nicht haſſen / noch von der 8 
gieb / von den Gutthaten / von dem Gebett / fo 


wir allen Menſchen ins gemein ſchuldig / vnd 
| zulaiſten pflegen -außnemen und außſchlieſſen 


| 


94° Vonder Predig Chriſti 
ſonſt wäre onfer Siebweder gegen GOtt / noqh 
gegen dem Nächftenbefchaffen, wie fie ſolte 
3. Es ift aber ein Bnderfchid zumachen 
zwiſchen jege gemdter Lieb die man ing: ge⸗ 
mein gegen allen Menfchen zuhaben fehruldig 
iſt; vnd zwiſchen der fonderbaren particular. 
Lieb / die einer hat gegen fonderbahren guten 
Freunden ond Günneren. Krafft deßob ange 
rühreen Spruchs Ehriflt: Diligite inimicos? 
weltros ,. Liebet ewere Feind iſt feiner 
“ verbunden / feine Feind mit difer letſteren par⸗ 
tiecular Lieb wuͤrcklich / vnd fonderbar zulieben / 
ſorderbar fuͤr ſie zubitten / ſonderbar Guttha⸗ 
ten / vnd Anzeigungen der Freundligkit jhnen. 
zuerzeigen / als allein in preparatione animi, 
das iſt / ein jeder ſoll bereit ſeyn / wann auch ſol⸗ 
che particular Lieb die Noth wurde erforderen / 
daß er ſie gegen ſeinen Feinden im Werck nicht 
wolt vnderlaſſen; maſſen in vnderſchidlichen 
Faͤllen ſich zutragen kan. Als da einer ſeinen 
Feind mit diſer ſonderbaren particular Lieb vñ 
Freundligkeit koͤndte von dem boͤſen abwendig 
machen / vnnd zu GOtt bringen / da waͤre ers 
ſchuldig: oder da Ergernuß darauß entſtiende / 
wann er nicht ſonderbare Zeichen der Liebe jh⸗ 
mæe erzeigte: daruon ein mehrers bey dem H. 
Thomasin 2. 2. q. 25. art. 8.&9. | 
- 4. Auß diſem allem lernen wir 1. wann einer 
das Vatter vnſer fpricht / vnnd ins en 
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fuͤr andere better x fo fan er ſeine Feind darinn 
nicht außnemmen. Vnnd da er ſie von diſem 
Gebett außſchluͤſſe / ſuͤndigte er. Wie zuſehen 
bey den Toleto Inftrut. facerd. lib 4. c. 10. 
2. Wañ einer in einem Hauß wohnet / darinen 
auch ſein Feind iſt / gleich wie er andere ins ge⸗ 
mein anredet / alſo ſoll er auch ſeinem Feind die 
Red nicht verſagen. Aber daß er vil beſonders 
mit jhme rede / iſt nicht gebotten. z. Wann ei⸗ 
ner ins gemein Allmuſen gibt / vnd vnder dem⸗ 
ſelben Hauffen auch feinen Feind fiher / kan er 
jhm allein das Allmuſen ohne Suͤnd nicht ab» 
ſchlagen. 4. Wann einer von ſeinem Feind 
gegrüßt wird / iſt es onrecht / wann er jhm nicht 
dancket / oder hinwider gruͤſſet. Dann was ge⸗ 
meine Zeichen der Lieb ſeynd / die wir ins ge⸗ 
mein gegen anderen zuerzeigen pflegen / ſollen 
wir vnſeren Feinden nicht verwaigeren: 
daß wir Kinder feyen (fpriche Chriſtus) 
Vnſer Vatter / derim Himmel iſt. Der 
ſein Sonne machet auffgehen vber die 
Gutten vnd Boͤſen / vnnd laſſet regnen 
vber Gerechte vnnd Vngerechte / x. Als 
wolt er ſagen / gleich wie Gott ſeine general vñ 
algemeine Lieb vnnd Vorſichtigkeit in denen 
Stucken / die zur nothwendigen Leibs vnd Le⸗ 
bens Vnderhaltung gehoͤren / ſo wol ſeinen 
Feinden / als Freunden erzeigel / alſo auch follen 

| Ä wir 
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wir tihun 7 fintemahl wir Auch offtermahleũ 
durch die Sünd in die Feindfchaffe Gottes ge⸗ 
fallen / vnd gern gehabt/ daß er vns nichre deſto 
weniger beym Leben erhalten / ohneracht er vns 
ette mir gutem Fueg gar toͤdten koͤnnen. Deſſen 
‚len wir dann jnngedenck ſeyn / vnd die gemei⸗ 
ne Lieb vnſern Feinden nicht entziehen / dann 
was wir woͤllen / daß vns Gott chüe / ſollen wir 
auch vnſerm Nebenmenſchen thun. 
5.Chriſtus brauchet auch diß Argü- 
meni vñs zubereden / daß wir vnſere Feind lie 
ben ſollen. So jhr liebet (ſpricht er) die euch 
leben / pad werber jhr für ein Loßn 
a thun niche auch die Publitanen 
olches? vnnd da jhr nur ewere Brüder 
gruͤſſet / was thut jhr mehrers oder ſon⸗ 
deres thun nit auch Die Heyden ſolches? 
Das iſt / Ihr werdet für ewer Lieb keinen 
Lohn von mir zu empfangen haben / wann jhr 
nur Die licbet / welche euch lieben / vnd dich guts 
thun. Dann jhr liebet ſie nur wegen euch von 
jhnen erzeigter Lieb vnd Gutthat / aber gar nit 
vmb meiner willen / wie auß dem augenſchein⸗ 
lich zuſehen 7 dag ihr die ſenige nicht lieben woͤl⸗ 
let / die ich nichts guts / ſonder arges gethan 
haben : va jhr doch diſes nicht ſolten anfehen 7 
wann jhr fie von meinetwegen licher. Dahe⸗ 
to bin ich euch auch keinen Lohn vnnd Wider⸗ 
geltung für ewere Lieb ſchuldig. — En 

' E abt 
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yo —J ſchon von denen empfangen, Die jhr ge⸗ 
lie | Ä — 
XXX. So ſeyet derhalben volltom⸗ . 

men / (ſpricht ferrner Chriſtus) gleich wie es heit Gottes / 
— —⏑— iſt. vnd —— 
Die Vollkommenheir GOtres far in dreyen ur nr 
Simcken berrachtet werden. 1. Daß in GOtt foren, 
durchauß fein Vnnollkommenheir / kein Man⸗ 

gel / tein Suͤnd oder Vnrecht im geringſten nit 
gufinden, 2. Daß hergegen in GOit alles ſo gut 

vnd vollkommen iſt / ſonil wir immer gedencken 1J 
moͤgen / nichts außggenommen. 3. Das alles 

vnnd jedes gutte / was in GOTT ft, auff die 
volltominneſte / hoͤchſte / vnendtlich te Weiß m 
jhm iſt; vnd deßwegen kan kein groͤſſere Weiß⸗ 
heit / Almacht / Guͤtte / vnd Barmhertzigkeit / 
Gerechtigkeit / Kebe / weder von Menſchen noch 
von Engelen gedacht werden / als warhafftiglich 
OOtt beſitʒet. Hierauß folget / daß ſeine Werck ⸗ 
ſonderlich aber die Menſchen / ſo nach ſeiner 
Bildnuß erſchaffen / auff fein gewiſe Weiß vol·· 
kommen ſeyen; dahin dann obgeinelter Spruch 7 
Chriſti zihlet: welcher uns andeuttet. 1. Daß 

wir vns befleillen folen / damit wir von Allen 
groſſen vnd Meinen Sünden / vnd Safteren uns 
enthalten und befreyen. 2. Damit wir auch 
vmb allerley Tugend ons embflg annenten/und 
ro — dben; Me müglich 
nit allein was gebotten iſt / halten / ſonder auch 
Ander Theil. 6 was 
Aust.‘ 4 
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was Gott gerahten / ſouil jedes Stands ſein kan 
nie vnderlaſſen. 3. Vnd diß alles mit groͤſſerem 
Eyfer / vnd auff die beſte und vollkommeniſte 


Weciß / das iſt / von vnſerem ganzen Hertzen / von 
vnſerer gantzer Seel / von allen vnſeren Sinnen 
vnd Krafften. Vnd dieweil in Gott ale Voll⸗ 


kommenheiten ſeind vnendlich; ſollen auch wir 


nie vermeynen / wir ſeyen zum End kommen, es 


Hoheſchul 
Ehriſti auff: 
dem Berg. 


ſeye gnug: ſonder allzeit weiter vnd weiter inal⸗ 
iem Guten fortzuſchreiten begehren. 


&ores in jhrer erſten Lection, die man 


9) Vff den Hohenſchulen pflegen die Do⸗ 


ſolenne principium heiffet/gemeinglich 


felsame vnd fpisfindige Sachen fürbringen /_ 


damit die Zuhörer / vnd Schrfümger einen Luſt 


nd Anmurhung zu jhnen befommen. Chriſtus 
der Hbrifteschrmeifter hatauff dem Hohe Berg / 


der biltich ein Hohefchul Fangenennet werden’ 


in feiner erften Ledtion vnd Predig nicht alein 


felgame vnd wunderbarliche (dann mas ift ſel⸗ 


zamers als daß die Armuch / die Tramrigfeit / 


die Verfolgung / etc. folen für Seeligkeiten ge⸗ 


halten werden?) fonder auch fehr nusliche Ding 
auff die Bahn gebracht ; laut Der Weiffagung 
Iſaiæ am 48. cap. v- 17. Ego Dominus Deus 


& , 
N 


{ 


tuus , dotens te vtilia. Ich dein Herr vnd 


| 
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GOtt / lehre dich nutzliche Ding. Dahero 
wir billich ſollen ein groſſen Luſt vnnd Frewd 
ſcchoͤpffen bey diſem hochanſehlichen Doctor in 
die Schul zugehen / vnd ſcientiam Sanctorum. 
die Wiſſenſchafft der Heiligen / wie ſie der 
weiſe Mann nennet Sapient. 10. von jhme zu⸗ 
lehrnen / welche von allen Irrethumb ledig / nicht 
allein gelehrte Leuth / ſonder auch aroſſe Heiligen 
machet. Dann diſer Lehrmaiſter gibt zugleich 
die Gnad / daß man die Lehr faſſen kan / vnd hat 
mit dem Werck alles erzeiget / was er mit dem 
Mund gelehree. i | 
11. Rein Menſch ſoll ſich ſelbs bereden / daß Faitterin den 
es ſo gar ſchwer ſey in den Himmel zukommen. Himmel. 
Die Laiter welche vns Chriſtus in diſer Fer. 
mon darzu gewiſen / vnd auch ſelbs geſtigen / iſt 
nicht ſo hoch; der Staffel ſeind auch nicht ſo 
vil / thue mit der Hilff GOtres) acht dapffere 
vnd frewdige Schritt 7 ober die acht Seeligkei⸗ 
ren / fo biſt du droben. SIE 
121, Seelig (ſpricht Chriſtus) ſeind die Wahre 
Armen im Geiſt / dann jhr iſt das Pe Ale 
melseich. Warhafftigdie jenige / welche recht ein jrediſches 
arm im Geiſt feind / haben auch auff difer Er, Humelreich. 
den cin Himmelreich. Dann ſolche Leuth / die; 
gar feinen vnordenlichen afedt oder Zuneigung 
Moden Irrdiſchen Dingen tragen/ ſ — 
em begehren Dante ah Kite 


4 .n m» 
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der Welt / vmd ſich ſelbs verachten / vnnd fuͤr 
nichts halten, die führen ein ſo fridſames vnnd 
froͤliches Leben / welches wol kan ein Himmel⸗ 
reich genennet werden. Daruon der H. Apoſtel 
zun Roͤmeren im 14. Cap. verſ. 17. Non eſt 
enim regnum Dei eſca & potus: ſed iuſtitia, 
pax & gaudium in Spiritu fando. Das 
Rech GOTTes iſt niche Speiß vnnd 
Tranck: fondern Gerechtigkeit / vnd Frid 
vnd Frewd in dem H. Geiſt. Warlich die 
Armen haben ſich hoch zuerfrewen. Dann bey 
der Welt fege man fie hinder die Thür: bey Gott 
feind fie vornen dran / vnd die Erfienam Rey. 
en der Seeligen. 
Troſt der Aar· V. Getroͤſt ſollen auch fein alle vndertruck. 
men und Vn⸗ te Wittwen / Waiſen / vnd Vnderthanen / die 
dertruckten · fein Iuſtitia oder Gerechtigkeit bey jhren Obrig⸗ 
keiten erlangen koͤnden; vnangeſehen / daß den- 
ſelben von GOtt alles Ernſtes aufferlegt iſt / 
den Armen vnd Werlaſſenen die Oberkeitliche 
Hand zubieten / vnd zu jhrem habenden Recht 
verhülfflich zuſein. Iſaiæ am 1. Diſe arme vn⸗ 
dertruckte Leuth ſeufftzen offt vberſich gen Him⸗ 
mel / haben ein Hunzer vnd Durſt nach der Ge⸗ 
rechrigfeit ; Aber fie haben nur ein kleine Ge⸗ 
dult: Ihr Hunger ond Durſt wird noch erfär- 
tiget werden ; wo nicht hie/ jedoch dorten / wann 
der gerechte Richter alle mir einander richten 
wird: da wird ſich die Gerechtigkeit — ſe⸗ 

a 


— 
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hen laſſen / vnd dermaſſen ale Vndertruckte zur 
friden ſtellen / daß ſie daruͤber werden frolocken. 
Lætabitur iuſtus, cum viderit vindidam.. 
Des Gerecht wird ſich erfrewen / wann er 
die Raach ſehen wirdt. Pfal 57. 

V. Man liſet nicht dag Chriſtus ein einti⸗ Man liſet 
ges mahl gelachet oder Kurtzweil getriben / aber nicht / daß 
gar wol daß er geweinet habe; als vber den ver, Chriſtus ges 
florbenen Sasarum/ond vber die Stare Jeruſa⸗ lachet. 
lem / c. Dahero wann wir ſehen / daß andere 
fich mit allerley Frewdenſpilen beluſtigen / mit 
Lachen / Springen / vnnd Singen ein guten 
Much haben / wir aber werden Hingegen mir al. 
lerley Widerwertig. vnd Trawrigfeiren vmb⸗ 

eben vnd geplaget / da ſollen wir vns fo wol deß 
—** Chriſti / als auch feiner ernſthafften 
Worten erinneren / bey dem Luca am 6. da er 
geſagt: Wehe euch) die jhr jegt lachet / dañ 
Ihr werdet weinen vnd trawren; eintwe⸗ 
ders noch in difem / oder doch in jenem Leben. 
Jedoch iſt nicht ein jedes Sachen / oder frölich 
fein/ vnrecht / fondernes ift die Meynung vnnd 
intention anzuſehen / ob es vmb GOttrs / oder 
der Welt Willen geſchehe / c. a3 | 

VI. Das Anfchamen GOttes / ſo denen / die Das Anſcha⸗ 
eines reinen Hertzens ſeind / verſprochen wirdt / wen Gottes 
iſt nicht ein ſchlechtes Ding / ſondern darinnen —— 
beſtehet der Hauptpunct / vnd das Fuͤrnembſte 
vnſerer Secligkeit. Dann was fan luſtigers 

83° Ind 
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ang lieblichers fein / als die Elfenz, Majeftärz 
Schönheit vnnd vnendtliche Glory deß Aller⸗ 
hoͤchſten / hell vnd klar / vnd wie der Apoſtel ſagt / 
von Angeficht zu Angeficht anſchawen / vnd in. 
demſelben Goͤttlichen Anblick: / gleichſamb als. 
tu. einem Spiegel ale andere Ding der Welt 7 
ſouil einem jeden wird angenemb vnd vonnoͤh⸗ 

ten ſein/ erkennen vnd befichtigen ? Quid enim 
non vident,:qui videntem omniavident;? 
ſagt der N. Gregorius lib. 4. Dial. cap. 3; 
Was ſehen die jenigen nicht / welche den 


fehen/der alle Ding fiher? Jene Edle Braut: 
vnd Gottliebende Seel, in den HohenLiederen 
am 2. Capitel / begehre nichts anders / daß Gott 
ſein Angeſicht jhr zeigen wolt. Oſtende mihĩ 
faciem tuam. Vnnd der N, Dauid im, 78%. 
Pſalm. Oftende faciem tuam, & faluieri- 
mus. Zeige dein Angeſicht / vnd wir wer⸗ 
den Seelig ſaen. 
VII. Wir betten Taͤglich im Vatter vnſer/ 
Zufomme vns dein Reich. Diſes koͤnnen 
aͤlle Arme im Geiſt / auch vmb Chriſti willen 
—5 vnnd betruͤbte Menſchen mit ſonder⸗ 
barem Troſt vnnd Zuverſicht Täglich betten / 
gantz nicht zweiflend / fie werden jhrer Bitt ge⸗ 
waͤhret / ſintemal jhnen dag Himmelreich auff 


ein fonderhare Weiß von Gott / wie angehöret/ 


“ | ——— er —— aan ehe 
ein 


J E 
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Auffm Berg. Math. Si: 203 
Fine Berfprechnufen su nichten werden / wird 
Jim — Fergehen. 
VII. im altes Sprichwort ift/cor mundiü, 
cor iu n. Einreines Hertz /einfrd= Cormundi, 
B. Mer wolt ſich dann nicht auffs <or iucundũ. 
iſſe daß fein Hertz von allem Vn⸗ 
vnd W üſt der Suͤnd vnd Laſteren gereini⸗ 
* ——— werde 2 
| au Seuff st oder Gebett. 
Enmgeb 3 Sohn deß lebendi⸗ 
5/D geirewer Heyland 
igmacher / vnſer Hoff— 
N Leben: vnſer Oberſter 
Vnderweiſer: Wir arm⸗ 
Adanıs inder und Pilgere auff dis 
awiſſende vngeſchickte 
rjuͤnger in denen Din⸗ 


gen / ſo die Ei ige Seeligkeit betreffen / ſa⸗ 

gen Dir de IR fen Danck / vmb diſe dei⸗ 

e Ba vnd Predig / welche du 

gateinen lieben Apoftlen/ 

ni suguetem / gang liebreich 
geha > en: Es: wäre ein vberauß groß 

& , / end vberfläffig gnug gewefen / 
mamronenn ee Engel geſandt hetteſt / 
der 


7 


A 
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der ons vnderwiſen / Aber deiner Guͤtte 
vnd vnaußfprechlichen Weißheit hat ges 
fallen / vns felbften miedeinem 5). Mund 


zulchren. Darumb bitten wir dich Dali 


lerliebſter HErr JEſu / auff das allerfle⸗ 


henlichſte / du waͤlleſt Dich nach der Men⸗ 
ge deiner groſſen Erbaͤrmnuß ober one. 
noch ferrners erbarmen / end micdaner 


Gboͤttiichen Genad vnſere Geddchnuß 


ſtaͤꝛcken / damit wir dein heylſame vnd hei⸗ 


ligmachende Lehr moͤgen behalt? dus voͤl⸗ 


loͤſt vnſern Verſtand erleuchten / damt er 


dieſelbige Nimmeliſche Warheit mige 


recht erkennen: dis woͤlleſt vnſern Wilen 


_ Burtig vnd fertig machen / Damit er ſch 


2. ie 


nicht ſtarrig / noch widerfpdnnig zudem 


erzeige / was du one fo wol Eichotes- ıla 


Rahtsweiß diß Orths haſt fürgehaken: 
Du woͤlleſt alle vnſere Sinnligkeiten vnd 


Kraͤfften deß Leibs laitten vnd regieren / 
damit ſie von dem Irrdiſchen ein Abſche⸗ 
wen / vnd zu dem Himmeliſchen ein recht⸗ 


*— ene Naigung ſchoͤpffen vnnd ame 
angen. 
j Snfondespet aber / D — 


| 
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Chrifte / fagen wir deiner vnendtlichen 
Güte hoͤchſten Danck / daß du ensnitaße 
lein fo fuͤrtreffliche Vnderweiſung zu der 
EwigenSeeligkeit mit deinem HM. Mund 
gegeben / ſonder auch mit dem Exempel in 
allen Tugenden biſt vorgegangen / vnd eis 
nen ſo ſtattlichen Lohn deinen Nachfolge⸗ 
ren verſprochen 

Die Armuth haſt du in deiner erſten 
Predighoch geprilen. Mit eben difer Ars 
much haft du nach der Menſchlichen Na⸗ 
eur auch dein Leben angefangen; Dann 
ein arme Mutter / ein armes Vatterland / 
das iſt Bethlehem / vnnd daſelbſten einen 


ſtinckenden laͤren Stall / ſampt einer Krip⸗ 


pen / haſt du dir außerwoͤhlt vnd erkoren: 
Diß in Das Drepffigfie Jahr Haft du dich 
ebenfals ſchlecht vnd arm gehaltensonder 
wehrendem Predigambe dein Nahrung 
von dem / wasdir von Gottſeeligen Leu⸗ 
ehen iſt mitgetheilt worden / eingenomen. 


Lieſſeſt dich mit Gerſtenbrot ſpeiſen / vnd Luczams. 
Hatteſt nicht / wa du dein Haupt hinlegen "3: 


mochteſt: Biſt letſtlich an dem Creutz na⸗ 
tket vnd — vnd in ein — 
8 5 8 


Match, 11I. 


Va 19. 
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des Grab gelegt worden, D,allerfäffefter 
Ben Jen verleyhe mir doch vmb diſer 
deiner euſſerſtẽ Armuth willen die Gnad / 
daß ich auch ein Luſt vnd Lieb zu diſer Tu⸗ 


| genebefonume vnd dieſelbe im Werck ee 


fahren moͤge. —* 

— ——— 
(ich groß / die du vns ſelbs zur Nachfolg 
Haft fuͤrgeſtellet / da du ſyracheſt: Lehrnet 
von mir / dann ich bin fanfft můtig / vnnd 


von Hertzen demuͤtig. Welche du jnſon⸗ 


derheit in deiner grawſamen Marter haſt 
ſcheinen laſſen / da du fuͤr deine Creutziger 
vnd Todfeind den Himmeliſchen Vatter 
bateſt. O du ſanfftmuͤtiges Laͤmblein / 

wann wirdi doch auch einmal anfangẽ 
mich in diſer Sanffemuchzuäben?; wann: 
wird ich doch lehrnen meinen Zorn dem⸗ 
menzmeine vnbaͤndige / hefftige / vnd hitzi⸗ 
ge Bewoͤgungen im Zaum reitten? meine 
Raachgirige / vngeſchlachte Wort be⸗ 






ſchneiden / vnnd mit Ruhe deß Hertzens / 


Vnbill / vnd Schmach vbertragen ⸗ 


Du bift vmb onſerer Suͤnd willen vil⸗ 
maßln wancig] und uhren — obere, 


Aufn Berg / Manheg. 107 
zoſſen geweſen ach, mer wirdt meinem Ierem.g, 

Haupt Heer geben / vnd meinen Augen Y- 1. 
Brunn⸗ der daher / auff daß ich Tag vñ 
533 fo.so ‚meine eigene / als fo viler 
anderer Menſel en Sind vnnd Ewigen — 
| — eweinen moͤge? O allerliebs v.6. u 
— fu / mein Seel iſt / wie ein 
— — 


a 5 


ef. riweiche fie mic. deiner 

| 1 Gnad, vnd Barmhergigkeit/ 
ach mi 
de: Waflergitg 













sa Dauid Inden koͤn⸗ Pſal. 118. 








ubifto Nora Hungerig vnd 
)urſtig nach aller Menſchen TOR 
it gemelen: DSL BAp/daDich nach lei 

«Op ß ſehr hungerte / vnd dir deine 
Juͤnger zueſſen hrachten / du hhnen geant⸗ 
wortet: Dan, Speiß ſeye / daß du den Ioan- 4. 
Willen deines Vatters vollbringeſt / vnd, " 34 
ſein Werck / das iſt / die Menſchliche Erloͤ⸗ 
ſung verrichteſt. O mein Erloͤſer vnnd 
Seeligmacher / nimb doch einmal von miz 


Ba den Vnluſt and Grauſen / den ich 
gegen 






—⸗ 
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gegen alter Beifttichen Speiß vñ Tranck 
empfinde. D daß ich auch Föndte ein fols 
he Beaird haben die Ehr GOttes / das 

Heyl deß Nechſten / vnd meiner felds zube⸗ 
fuͤrderen! O daß ich ein ſolchen appetit 
hette / aller meiner Schuldigkeit ein Ge⸗ 
nuͤgen zutaiſten O dag mich doch auch 
eineſt recht hungerte nach allem dem / war⸗ 
durch die Cron der Gerechtigkeit verdie⸗ 
net wirdet / damit in jenem Leben ich mit 
allen Außerwoͤhlten mochte auch bey dein 
nem Tiſch Eſſen vñ Trincken / alldaman 
in alte Ewigkeit ſich kan erſaͤttigen. 

Die Barmhertzigkeit / D Barmher⸗ 
tiigſter JEſu biſt du ſelbo / vnd haft ſie ge⸗ 
gen den ellenden armſeeligen Menſchen 
alſo im Werck erzeiget / daß kein Abra⸗ 
hamb / kein Job / lein Tobias dir zuverglei⸗ 
chen. Die Krancken haſtu geſund gema⸗ 
eher : die Hungerigen haft dur auch Durch, 
Miracul geſpeiſet: die Todten haſtu auff⸗ 
erwecket: den Suͤndern haſt du verzihen: 
die Vnwiſſenden haſt du gelehret: für 
die / welche dich vnd deinen Himmeliſchen 
Valtter helaidigten / haft du — Ja 

aller 


Auffm Berg/Matth.s. Top 
ville Menfchen Sünd haſtdu auff deine 
Schulteren genommen / damit fie daruon 
8 vñ ledig wurden. O daß ich die Gnad 
ette zulernen / vnd wol in mein Hertz hin⸗ 
ein zutrucken / was du geſagt haft: Milc- 
ricordiam volo, & non facrificium,. Matth. 4, 
Barmhertzigkeit will ich / vnd nit Opffer. — * 
Die Reinigkeit deß Hertzens war bey 
dir ſo groß / daß du deinen groͤſten Feinden 
haſt ſagen doͤrffen: Wer iſt auß euch / der en; 
mich einer Suͤnd besichtiget? Deingane 1. Perris; 
go Sehen war alfo befchaffen / daß du kein v-r2. 
Suͤnd nie begangen/ift auch Fein Betrug FP-Ir2t. 
oder Falſch in deinem Mund jemals er⸗ 
Funden worden. Du Glantz deß Ewigen 
Liechis / du Spiegelohne Mackel / du E⸗ 
benbild der Goͤttlichen Majeſtaͤt / vnd ſei⸗ 
nes Guͤtte: reinige mein Hertz von aller 
Vnſauberkeit mein Gewiſſen von allen 
Sünden vnd Laſteren / vnd erfuͤlle daffel⸗ 
be mit allerley dir wolgefaͤlligen Tugen⸗ 
den / damit ich dein heiligiſtes Ingeficht 
mit den lieben Engelein indem Himmels 
teich / wo nichts Vnreins hinein kan / auch 
in Ewigkeit möge mis Fremden anſcha⸗ 
wen. * O aller⸗ 


⸗ 





| 


0. Done Chriſit 
* Halter Fridſameſter Herr JEſu / der 
du darumb vom Himmel auff die Erden 
kommen biſt / auff daß du vns den wahren 
Friden initbrächteft / auch dahero haſt 
Yoan.20. Rexpacificus, ein Fridſamer König woͤl⸗ 
len genennet werden / vnd deinen Juͤnge⸗ 
5 ren nicht allein den Friden ſelbſt gewuͤn⸗ 
Cototun ehet/ fonder auch befohten/ Daß ie gum 
v2 Eingang in ein Hauß ſprechen folten: 
5Der Frid ſey diſem Hauß. Dich bitteich) 
durch dein Roſenfarbes Blut / mit welche 
du alles / was im Himmel vnd auff Erden 
iſt / zu Friden gebracht haſt / du woͤlleſt mir 
die Gnad verleyhen / daß ich nach deinem / 
Pal. vnd deines Koͤniglichen Propheten Das 
X.7. ds Exempel moͤge Fridſamb ſein / auch 
mit denen / die den Friden haſſen: vñ mich 
nichts durchauß laſſe zu einigem Vnfri⸗ 
den / Zanck vnd Hader bewoͤgen / ſonder 
ehender woͤlle die gantze Welt verlaſſen / 
als der Kindſchafft GOttes / die du ſambt 
dem Ewigen Erbgur den Fridſamen zu⸗ 
geſagt / beraubt werden. 
Was fuͤꝛ Verfolgung / Ovnſchultige 
ſter HErr JEſu / du habeſt ſelbs vvn dei⸗ 
EV u ner | 





‘ 


» 


AuffmBer3/Matth.5 Yrk 
vier Kindheit an / biß ins Grab hinein/ mit 
hochſter Gedult / vnuerdienter wen auß⸗ 
geſt anden / vnnd in deinen Glideren auff 
Erden noch außſteheſt / kan FeinZung auß- 
ſprechen / vnd zwar meifteneheilgvonder- 
nem geliebten außerwohlten Bole/ dem 
du vil vnzahlbare vnnd ſonderbare Gut⸗ 


ehasen hatteſt erwiſen. Soll ich mich 
dann mihe ins Hertz hinein ſchamen daß 
ich noch ſo vngern Verfolgung leyde/ vn⸗ 
mich ſo vaſt krumme / war mirewarnue 
ein wenig auff den Fuß trittet? Dich bit⸗ 
teich gantz demuͤtigklich / vmb die Gnad⸗ 
daß ich vmb deines Y. Namens willen) 
abfeiner Berfolgung / Schmah) Vn⸗ 
bill / Peyn vnnd Marter / jemahls mich 
entſetze | fonder dieſelbe mir vnerſchrocke⸗ 
nem Hertzen / vnd froͤlichem Angeſicht v⸗ 
bertragenmöge/ Ja zu Ereutz vn⸗ Leyden 
ein ſo eyferige Begird habe / daß mir wehe 
ſeye /wann ich nichts zuleyden habe. 
VOHErn JEſu Chriſie / der da jetztim 
Newen Teſiament nicht allein ein gröfß 
fere Vollkom̃enheit von ung erfordereft/ 
Als im Alten / fonder auch einen gro ſſeren 
A⸗ Lohn 


212 Wonder Predizdkeitl 
Sohn vesfprechen ehup: ſintemal im als 
sen Geſatz auffdie Haltung der Gebotten 


Gottes mehrer Zeitliche / als Ewige Be⸗ 





lohnung gefchlagen worden: Dich bitte 
ich inhöchfter Demuth umb Gnad / auff 
daß in mir die Gerechtigkeit immerdar zu⸗ 
nemme / vnd vberfitiffiger / als bey den 
Far ya 
fen iſt / werde: auch nit geſchehen / dz 
ich Durch die Eitelkeit diſer ſchnoͤden Welt 
oder Hoffart zu einem eitelen vnd nichti⸗ 
gen Saltz werde / welches zu keinem ande⸗ 
sen Ding / als daß es mit Fuͤſſen getretten 





Wwerde / nutz iſt Vnd dieweil du die wahre 


Sonn der Gerechtigkeit biſt / daruon alle 
Sternen in dem Firmament der Chriſtli⸗ 
chen Kirchen / jhren Schein vnnd Glantz 
empfangen muͤſſen. Erleuchte mich auch 








mit den Stralen deiner Guͤte vnd Barm⸗ 


hertzigkeit / auff daß ich / ſo wol mit Hertzen 
vnd Mund / durch diſen Seeligmachen⸗ 
den Glauben vnd Lehr / als mit den Wer⸗ 
cken / durch das gute Exempel / auff dem 
Leuchter meines Beruffs vnd Stands / 


daxrzu mich Gott geordnet / — 


3 


Auffm Bers/Matth.s. Yr 3 


die auf einem hohen Berg geſetzet unnd  . 
nicht kan mit einigerley dicken Wolcken 


gan ver finſteret werden / leuchten vnnd 
ſcheinen möge / gar nicht zu meiner / ſon⸗ 
fer zu deiner Goͤttlichen Glory vnd Ehe 
allein welche Glory ich laider bißhero 
durch meine vilfaͤltige Vntugenden vnd 
Laſter / offt mehr gemindert / als gemeh⸗ 
ret habe. 


Darumb ich garnicht ſagen kan / dag 
ich dein heiliges Geſatz erfuͤllet / welchen 
ich in vil Weeg zu meiner Verdamnuß 


Hab auffgelöfer / fonderlich Inder Lieb ge⸗ 


gen dem Naͤchſten / gegen welchem ich 


emich ohne gegebene Vrſach offt zornig 


vnd Raachgierig erzeiget / jhne vnbillich 
verfolget / hart geaͤrgeret / hefftig gehaſſet / 


ond im wenigſten nicht nach Der Wolle 


koſmienheit / darzu du vns ermahnet haſt / 


a 

So mit alles son Hertzen laid iſt / vnd 

ewei mich / ſo vil / als ein Menſchen ein 

rewen kan: bin ich auch der getroͤ⸗ 

ſten Hoffnung vnd Zuuerſicht / du werdeſt 

mir mit deiner Goͤttlichen Gnad alſo bey⸗ 
Ander Theil. ſtehen / 


> 
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ſtehen / vnnd verhilfflich ſeyn / damit ich 
von allem boͤſen abſtehen / vnnd im gutten 
biß an mein End verharzen/ auch letſtlich 
mit allen lieben Heiligen de groffen ver» 
ſprochenen Lohns im Himmelreich theile 
hafftig werden moͤge. Das verleyhe mie 
gnaͤdiglich O hertzallerliebſter HErr Je⸗ 
fr / der dumit dem Vatter vnd H. Geiſt 
lebeſt vnd regiereſt in Ewigkeit Amen... 


Die ander Betrachtung, 
Von der Predig Chriſt / auff dem 


ii? 


Euangelium Matth. am 6. Cap. 


Ebet Achtung / daß jhr eivere Gerechtigfeit 
nicht thuͤet vor den Menfchen / auff daß jhr 
' von ihnen gefehen werdet / fonft werdet jhe 
“..% feinen sohn haben bey ewerem Batter / dee 
in den Himmlen ift. Wan du derhalben Almufen gibſt . 
folt du nicht laſſen mıt einer Trumpet / oder Poſaunen 
vor dir her Blafen/ wiedie Heuchler thun in den Syna⸗ 
gogen und Gaſſen / damit fie verehret werden von dem - 
$euten. Warlich fage ich euch / fie haben ihren Lohn em⸗ 
pfangen. Wann duaber Allmuſen gibft/laffe dein lincke 
Hand nicht wiſſen / was dein rechte thut / auff daß bein : 
Allmuſen verborgen fey / vnnd dein Vatter / der in das 
verborgen ſihet / wird dire widergelten/ ıc. | 


Glauben⸗ | 





Auffm Berg / Matth.s. i1153 
GlaubensLehr. 


g Cor Achtung ( fpeiche Chrifins ) Warn m. 





Ä daß ihr ewer Gerechtigkeit nicht feregutre 
NNN thutet vor den Menſchen / auffdag — 
Ihr von jhnen geſehen werdet. Alhie iſt u. tigfeiten ge 
mercken / daß die gute Werck cin Gerechtig⸗ nannt were 
keit genenner werden. Welches vnſerem Ge⸗ — —FE 
gentheil zuwider / der darfuͤr halt / alle vnſere alle unrein/ 
gutre Werck / die in ond mir der Gnad GOrres wie die Bine 
gefchehen / feyen gany vnrein / vngerecht / vnd catholiſche 
anjhnen felbs der ewigen Verdamnuß wuͤrdig / lehren 
wie Caluinus lehret lib. 2. Inſtitut. c. 1.5.9, 
& lib. 3. e. 15. Lucherusin art. 31. & 38.4 
Leone X. damnatis, & in aflert. ad. eorun- 
dem Tomo 2. Witt, edit. an. ı 549. fol.116. 
Nun iſt difes ein groffer Irrthumb; Dann 
Chriftus Heiffer folche Werck &erechtigfeires 
Wie koͤnden ſie dan auch zugleich Vngerech⸗ 
tigkeiten / das iſt / vnreine vnnd vngerechte 


— 


Werck / vnd deß Hoͤlliſchen Fewers werth ſeyn? 
Wie fair ers/als wann ſie gar wol gethan waͤrẽ / 
fo ſtattlich belohnen? Kein Verdamnuß iſt 
in denen / die da ſeynd in Ehriſto JEſu / 
welche nicht nach dem Fleiſch wandlen / 


ſpricht Paulus sun Roͤmern am 8. v, 1. Iſt 
= H2 dem 
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demnun alſo / fo iſt es auch muͤglich / daß ein 
Gerechter in einem / oder mehr Wercken / nicht 
a er Fleiſch / fonder a. nur —* wand⸗ 
le / ſonſt hette man dem Apoſtel gleich moͤgen 
vorwerffen. Was ſagſt du ? daß die nicht nach 
dern Fleiſch wandlen / welche ſeynd in Chriſto 
Eu? Seynd doch auch aller gerechten Men 
ſchen gute Werck onrein / ungerecht / vnd vor 
Sort fuͤnd; fo muͤſſen fie derohalben nach dem 


KGleiſch / vnd nicht nach dem Geiſt gerhan feyn, 
| Es folger auch auß difer deß durhers onnd 


Caluini Lehr / daß der Sünder niemahls gerecht 
moͤge werden. Dann ſo alle gute Werck Suͤnd 
ſeynd / iſt vnfehlbarlich der Glaub / dardurch der 
Menſch nach Ealuint/ vnnd Luthers Lehr / ge⸗ 
recht wird / auch ein Suͤnd. So wirdt er dann 
durch die Suͤnd gerecht. Laß mir diß ein ſchoͤne 
Gerechtigkeit ſeyn. Item Gott ſchaffet die gut⸗ 
Werck / diſe aber ſeynd Suͤnd / vnd vngerecht 


Reiters Frag ich / ob die heiligiſte Jungfraw 


Maria / als ſie indie Menſchwerdung Chriſti 
eingewilliget / vñ sum Engel gefpröthen fur ı, 
Sihe ich bin ein Dienerin deß NErm/ 
mie gefchehe nach deinem Willen / feye 
nach dem Steifch/oder nach dem Geiſt gewand⸗ 
Ber 2 Item / ob jhre Gedanckẽ vnd Wort damals / 
da ſie das Magnificat geſprochen / ſeyen vnrein / 
Vngerechtigkeit vnd Suͤnd geweſen / oder nit ? 
Ich kan nicht gedencken / daß der boͤſe * 


| Auffm Berg/Matth.s. 819 
auß der Ya fügen: wurde. So ifl dann | 
hel vnd fin a wi 


Gegenthe 1. Ale Werk dep Deß Segen, 
rechten werden Durch die verderbte Vegier, Heils ee 
ligkeit / ſo Suͤnd ſey / gennreiniget. Antwort. 
je Begierligkeit iſt nicht eigentlich Sup, 
fonder wird nur vneigentlich alſo genennet / 
von dem? poſtel / wie gar ſchoͤn der HO Auguſti- 
nusllib, 1..de nupt. & concup. cap.23.vnnd r 
ſonſten lehret/ da er ſagt: Die Begierligkeit 
in den den Widergebornen ift nicht Suͤnd / 
wann fie im onzimbliche Merck nicht bes 
| willigee wirdt Dahero kanfte auch für ſich 
ſelbs die guteen Weret nicht onreingen. 
2 Die Schrift ſagt offt daß indem Ge⸗ — 
——— beſtehen moͤge / maſſen Eimvurfl 
sm 142, Pfal. ſtehet: In deinem Angeficht 
| wird fein £chendiger gerechefertiger were 
‚den. Antwort. Die Schrifft redet von der 
Sercchrigfeirdeg Menfchen für fich ſelbs / vnd 
„ohne Die Onad Bortes/von deren auch der Apo⸗ 
ffelredet / un Philippenf. am 3. Aber daß wir 
mit der Gerechtigkeit deß Glaubens / den wir nie 
auß den Kraͤfften der Natur / ſondern vermit⸗ 
ir yo Jeſu Chriſti haben / vor dem Ge⸗ 2 
Gottes beſtehen moͤgen / iſt durchauß nie 
En vnd re ſolches die Schrifft 
3. Iſaias 






















I, 


Der dritte 
Einwurf. 


| Außlegung 


u; 


— 
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3. Iſaias fagt im 64. Capitel. Wir 
feynd alle worden als Vnreine / vnnd 
wie, ein beſudleter Flaͤck. Antwort. 


Sefttägen hoch prangren / doch aber diefelben 
nicht mir rechter Meynung / noch fonften/ wie 
fich geblihrer/fonder mir vrreinem Hertzen / vnd 
fchändrlich durch allerley Sünd und Jafter be⸗ 
macfelten Händen verrichteten; in dem fie dar« 
neben auch der Abgörtereyergeben/die Prophes _ 
ten Tod ſchlugen / allerley Vngerechtigkeiten 
vbeten. Dife ermahner Iſaias vnd ſagt / Gore 
habe ein Grauſen vnnd Abſchewen ab ſolchen 
Gerechtigkeiten / das iſt Opfferen / vnd Feſttaͤ⸗ 
gen; nicht daß diſe Ding an jhnen ſelbs vn⸗ 
rein / ſonder wegen der Vnreinigkeit / warmit 

die Juden ſich anderwerts beſudelten; Inmaſ⸗ 
ſen auß dem Propheten eben am ſelben Orth/ 
bloß zuuor / vnnd hernach abzunemmen / da er 
ſp richt: Ecce tu iratus es, & peccauimus, &c. 
Et :iniquitates noſtræ quali ventus abſtule- 
runt nos. Sihe du zürneſt / wir haben 
geſuͤndiget. Vnd vnſere Boßheiten ha⸗ 
ben vns als ein Wind (vondir} weg ge⸗ 
nommen. Neben dem / ſo redet der Prophee 
von den Gerechtigkeiten vnd Opfferen deß Al⸗ 

ten 


Auffm Berg / Matth 6, 119 
een Geſatz / welche in Schlachtung der Kaͤl⸗ 
ber/ Böck vnd Laͤmmer beſtanden / vnnd gegen 
dem vnblutigen reinen Opffer deß Fronleich⸗ 
nambs Chriſti im newen Geſatz gerechnet / ez⸗ 

welcher maſſen wol koͤnden vnrein genennet 
werden. Wie ſolches der H. Hieronymus v⸗ 
ber das 64. cap. Iſaiæ gemerckt hat / ſprechendt: 
Iuſtitia, quæ in lege eſt, ad comparationem 
Euangelicæ puritatis imunditia nominatur. 
Vnnd jrret garnicht / daß der Prophet ſagt: 
Wir alle ſeynd vnrein: Item / alle vn⸗ 
ſere Gerechtigkeiten ſeynd vnrein / Dann 
er hat geredet nach Art der Prediger/ welche 
offtermal vonallen / vnnd alfo auch von jhnen 
felbs ſagen / was nur von erlichen anderen / oder 
von dem meıftentheil zuuerſtehen ift, Vnd da- 
mit es weniger Verletzung bringe / fich felbs 
anch onder den Hauffen rechnen / ob fie fchen 
mir demjenigen Laſter / welches ſie ſtraffen / nit 
behafftet / dergleichen wol mehr in der Schrifft 
zufinden. Vber diß kan auch wol geſagt werden 
der Prophet habe diß Orths in der Perſon der 
Gottloſen / nicht aber der Frommen geredet / 
gleich wie Chriſtus durch den H. Dauid im 21. 
vnn 68. Pſalm. in der Suͤnder Perſon ſagt: 
Weit von meinem Heyl ſeynd die Wort 
meiner Suͤnd. GOtt du waiſt mein 
Vnwiſſenheit / vnnd meine Verbrechen 
ſeynd dir nicht ver borgen. Wirdt alſo 
— 9 4 von 
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vondem Begentheil dife Steh Iſaiæ ganz vn⸗ 
gereimbt widerdie gute Werck angezogen, 
II. Sagt Coriſtus / Schet auff/ daß jhr 
ewer Gerechtigkeit niche thuet vor den 


Er Menfchen / ꝛc. ſonſt werdet jhr Feinen 


deß Lohns werth / vnd jhme entgegen geſetzt iſt / 
in deſſen Anſehung / oder Ermeſſigung die Wi- 


Was zum 
Verdienſt 
der gutten 
Werck von⸗ 
noͤthen. 


= 


Sohn haben bey ewerem Vatter des im 
Himmel if. Da fehenmirabermat / daß 
Sort die guten Wert wölle belohnen / mann 
fie reche versichter werden: Darauß vnwider⸗ 
fprechlich zuſchlieſſen / daß vnſere Werd vor 
Gore auch verdienftiich / vnd eines Lohns wür⸗ 
dig oder werth feyen; dann wo ein Lohn / oder 
Widergeltung iſt / muß auch etwas ſeyn / daß 


dergeitung ertheilet wird. Dahero der Apoſtel 


gar klar ſagt: Ein jeder wird feinen eig⸗ 
nen Lohn empfangen / nach feiner Are 
beit. Das ift/ nach feiner Befchaffenheitsond 
nach dem Werch feiner Werken / welcher bey 
einem groß, bey dem anderen flein/ oder mittele 
meſſig; jedoch ing gemein / werden folgende 
Stuck zum Verdienſt deß himmlifchen Lohns 


erfordere: 1. Muß es ein gutes / vnd nicht boͤſes 


Werkck ſeyn / dann die boͤſe Werck verdienen 


feinen Sohn / ſonder ein Straff. 2. Sole es 
freywillig vnd nicht gezwungen ſeyn Wann 


ich / fpriche Paulus) diß willig u hab 


* Auffm Berg / Matth.. 121 


ich einen Lohn. Vnnd ſolches verſtehet ſich 
auch von dem willigen leyden durch Krande 
heit / Berfolgung onnd Marter 3. Sollen - | 
ſolches gutes Werck in der Gnad HDtsae 
ſchehen; Dann wie fan vor GOtt verdienſt⸗ 
lich ſeyn / was in der Vngnad Gottes / vnd in 
Sünden geſchicht? 4. Soll es ein Werck der 
Wanderſchafft / das iſt / diſes gegenwerti—⸗ 
gen Lebens ſeyn / dann in jenem Leben hat kein 
Verdienſt ſtatt. Allhie aber iſt ver Kampff vnd 
Rennplatz: allhie mug man vmb das Sieg⸗ 
kraͤntlein kaͤmpffen vnnd lauffen. Da gilt es / 
vnd hernacher nimmer mehr. | 
111. Wan jhr bettet / (ſpricht der Herr) 
ollt jhr nicht ſeyn / als wie die Gleiß⸗ 
ner / welche gar gern in den Synago⸗ 
‚gen onnd Eden der Gaſſen betten / das 
mit fie von den Menſchen gefchen wer⸗ 
den / tc. Fuͤwar ich fage euch / jhren 
Lohn haben fie empfangen. Wann du 
aber betteft / fo gehe in dein Kaͤnmer⸗ 
‚fein / vnnd bette zu deinem Vatter mit 
beſchloſſner Thuͤr / Ct. Hierauß haben vor Beirei 
Zeiten die Waldenſer / vnd hernach die Bider⸗ wiber = 
täuffer woͤllen betweifen / es feye nicht zulaͤſſig / Waldenſer 
öffentlich in der Kirchen zubetten fondern dag vnd Wider⸗ 
are müffe allein heimlich / in verborgnen fäuffer/ dag 
incklen gefchehen. Aber Chriftus har diß yie 
ie 95 Org Anode 


‚u 
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fentlicher 
Kirchen zu⸗ 
beiten. a. 


1. Reg. Ir 


Dres nicht das Scheer, welches inder Kirchen 
durch die Chriſten ſambt oder ſonders angeſtel⸗ 
let wird / verbietten woͤllen / ſintemal er Matth. 
am 21. ſelbs von dem Tempel zu Jeruſalem ge⸗ 
ſprochen: Mein Hauß iſt cin Betthauß; wel⸗ 


cher Tempel auch im 3. Buch der Koͤnigen am. 


8. zum Gebett iſt verordnet / darinnen die Gott⸗ 
ſeelige Anna deß Samuelis Mutter erhoͤret 
worden / vil andere Exempla zugeſchweigen; 


Sonder die MeynungChriſti iſt dahin gangenz / 


daß man nicht umb deß Ruhms / Anſehens / 


vnnd eitler Ehr willen auff Phariſeiſche weiß 


das Gebett wor den Leuthen verzichten falle. 

IV. Chrifus ſagt / Wanp ihr better / 
ſollt jhr nicht vil papperen / oder groß Ge⸗ 
ſchwaͤtz treiben / wie die Heyden / dann ſie 
meynen / ſie werden erhoͤret / wann ſie vil 
Wort machen / ꝛc. Auß diſem Text nemmen 
die Vncatholiſche Gelegenheit / der Catholi⸗ 
ſchen Roſenkrantz / Pſalter / Breuier / vnd an⸗ 


dere Kirchen Gebett zutadlen / mit diſem Fuͤr⸗ 


wandt: als habe Chriſtus ſolches alles in den 


angezogenen Worten verbotten; welches ein 


Ob Chriſtus 
die langen 
Gebett ver⸗ 
botten? 


Vngrund. F | 
Dann Chriſtus harniche ſchlecht hin alles 
Gebett / ſo etwas langift/ vñ vil Wort begreiffer 
verbotten / dieweil er nicht allein ſelbs Ducæ am 


8. geſagt: man ſoll allzeit Betten / vnd nie 


nach⸗ 


— 


um — —— — — 
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nachlaflen. Sonder ift auch am Oelberg / 
vnd fonften Öffter lang im Gebert verharzer / 
vns zu einem Exempel. Wanner dann ſpricht: 
Man follnicht vil Wort im Gebett mas 
chen’ qhut er hinzu / wie die Heyden /ıc. 
Dann die Heyden vermeynten / keiner koͤnde 
von GOtt erwas erhalten / er begehre es dann 
mit vilen praͤchtigen / zierlichen vnd vmbſtaͤnd⸗ 
lichen Worten / wardurch er GOtt ſein Not⸗ 
churfftigkeit zuwiſſen mache / vnnd zuerkennen 
gebe/ jhne alſo zur Barmhertzigkeit zubewegen / 
dergleichen Orationes vnd Rede bey Koͤnigen 
vnd Keyſeren auch gehalten werden. Der Ca⸗ 
tholifchen Kirchen Gebett aber / als Pſalter / 
" Rofenfräng vnd Tagzeiten / werden gar niche 
mie foldyer Heyniſchen Meynung verzichten, 
Darumb fan Wider: diefelbe mir Fug difer 
Spruch Ehrifinit vorgeworffen werden. 

V. Emer bimmlifcher Vatter (ſyricht — 
Chriſtus) waißt / was euch nothwendig wurffs von 
iſt / ehe daß jhr von jhme begehret. So dem Gebett, 
fagt dann einer / waß eg vil Bettens bedsrffey | 
weil GOtt alles vorhin wiſſend und befant if? 


Antwort. Es bedarff deß Bettens nicht von 

Go0Ottes / ſonder von deinetwegen / der duuber- 

teſt. GOtt waißt gar wol / vnd beſſer als du / 

mag dir vonnoͤthen: Doch will er, wie billich/ 

geehret 7 vnd von dir gebetten feyn, Was du 
dann 
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dann betten vnd begehren wilſt / muſt du auch 
verſtehen / vnd mit Gedancken deinem Vermoͤ⸗ 
gen nach begreiffen / zu Bott richten / vnd etwan 
auch mit dem Mund außſprechen / es ſeye gleich 
ſtill / oder laut / ſintemal vil Ding / die du von 
Bott begehreſt / auch dein Leib betreffen; gebüh⸗ 
ret ſich derhalben / daß auch der Leib in ſolchem 
Begehren / das ſeinig darbey thuͤe / vnd Gott / 
den er offt mit der Zungen belaidiget / widerum⸗ 
hen die Ehr gebe / vnd helffe zugleich die Noth⸗ 
turfft / durch das Mündtliche Gebett foͤrderen / 
vnd außſprechen / wardurch das Gemuͤth auch 
innerlich zugroͤſſerer Auffmerckſambkeit / An⸗ 
dacht vnd Inbrunſt entzündet / inſonderheit a⸗ 
ber der Glaub / die Hoffnung / die Demuch / Lieb 

vnd Danckbarkeit gegen Gott geuͤbet wird. 
Vili. Chriſtus fahrer ſort / vnd ſagt: Darum̃ 
werdet jhr alſo betten: Vatter vnſer der 
Centuriae, du biſt in den Himmeln / ze. Etliche Vnca⸗ 
Magdeb. tholifche woͤllen / alß hab Chriſtus durch diſe 
Cent. 1.04: Wort verbotten / die Heiligen vmb Fuͤrbitt ana 
zuruffen: Dann erhab befohlen / man fol zum 
| bimmlifchen Barterdas Gebete richten/ / vnnd 
un fonft zu feinem anderen. Antwort. DieAn- 
Dnfer die An- ruffung der Heiligen wird im wenigſten durch 
ruffungder diſe Wort nicht auffgehebt; dann fein einziger 
Heiligẽ ver: Buchſtab fan auffgemifen werden / mir wel⸗ 
2: en wer⸗ chem Chriſtus habe verbotten von anderen die. 
Fuͤrbitt zubegehren. Sonſten here ma Pau⸗ 

us 
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lus widerfolches Gebott gehandler / da er die 
Coloſſenſer / Epheſier / Theſſalorncenſer vnd an⸗ 
Deere angeſprochen ſie woͤlen für jhne Gott birtẽ Pelagiani⸗ 
Vu, Die alten Pelagianer lehreten / daß die ſcher Fe⸗ 
heilige Leuch auff Erden die Wort deß Vat⸗ chumd. 
ter bir vergib ons vnfere Schuld / 
nicht fůr ſich ſelbs / fonder allein fuͤr andere bet⸗ 
‚ sen koͤnden / dieweil fie ohn ale Suͤnd feyen: 
Wider diſen Irrthumb hat der H. Auguftinus S. Aug. lib- 
geſchriben / vnnd denſelben mit dem Exempel de peccat. 
Danielis deß Propheten vnnd Jobs wiberiegt Meritin 
Es fagt and) der H. Johannes in der 1. Epifl. 10.2 * 
Cap. 2. So wir ſagen / wir haben keine 2.de beno 
Sand /verfuhren wir vnsſelbs / vnnd Pc" — 
iſt die Warheit nicht in vns. Dann Te 
gar der Gerechte fallt ſibenmal im Tag, 
Iſt alſo Keiner ) der niche auch für fich feihe 
vmb Verzeyhung der Täglichen/oder Laͤßlichen 
Sünden GHrr bicten toͤnde. Warauß wider 
die Vntatholiſchen recht geſchloſſen wird / daß 
nicht ale Sund Todrſuͤnden feyen / welche die 
Seel todten / den Menſchen zum Feind G Htres 
machen / vnd mit der Schuld der ewgen Peyn 
beladen / ſonder es ſeyen auch etliche ſchlechtere 
vnd geringere / die man Tägliche vnnd Laͤßliche 
Sand nenner / mit welchen auch die gerechte 
vnd heilige Leuth ſich vnderweilen vergreiffen / 
vnd Doch dardurch jhr Gerechtigteit/ Heiligt eit/ 
vnd Gnad Gottes nicht verliehren / vmb derer 
“ | willen 
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5. Aug.l.ra. willen ſie auch taͤglich zubetten haben: Ver⸗ 
le ciuit.nei. gib vns vnſere Schuld / wie ſolches der H. 
eap. 9.1 21. Auguftinus anvilen Orthen weitlaͤffig lehtet / 
z — vnd ſtattlich probiert / jedoch die ſeeligſte Mut 
L.de Spirie, ter Gottes vnnd Jungfraw Maria / nach der 
& littera ca, Lehr der Catholiſchen Kirchen / hierinn allzeit 
put.28, außgenommen / welche nach der Schr deß N. 
Auguftini vnd der Chriſtlichen Kirchen / Gott 
| mit feiner chärtlichen Suͤnd belatdiger, 1 
| Noch seen andere Irthumb werdẽ eben auß 
Irthumb den angezogenen worte dei Barter vnſers / vm⸗ 
9. geftoffen. Der erſte war deß Ketzers Jouiniani / 
welcher gelehrt / daß der Menſch / ſo durch den 
Tauff widergeboren / nimmerhr ſuͤndigen koͤn⸗ 
de / vnd da er ſuͤndigte / ſeye ein Zeichen / daß er 
‚den H. Geiſt im Tauff nicht empfangen hab; 
Darwider ſchreibt der H. Cyprianus / ob gleich 
durch den Tauff die Suͤnd vergeben / ſo werden 
doch hernach auch Laͤßliche oder Taͤgliche Suͤnd 
begangen / die der Vergebung beduͤrfftjg / da⸗ 
rumb betten wir alle zu Gott / Vergib vns vn⸗ 
ſere Schuld / ꝛtc. 
Irchumb Der andere Irrthumb war deß Ketzers 
Nuen Nouati / welcher nie alein ſagte / dz der Menſch 
nach empfangenem Tauff ſuͤndigen koͤnde / ſon⸗ 
der wann er alſo geſuͤndiget / möge er nimmer, 
mehr Verzeyhung der Sünd erlangen. Diſen 
Irthumb widerlegt gleichfals der H. Cypria⸗ 
nus auß dem Vatter vnſer. Dann da Br Ale 
| ** 


| 
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ſo wäre,heree uns Chriſtus vmb fonfl vñ verge⸗ 
bens gelehret / dz wir om Verzeyhung der Suͤn· 
den bitten ſollẽ / welches der Warheit zuwider. 

VIII Caluinus machet allhie auch einen Caluinus in 
krummen Sprung / vnd ſagt / es werden durch cap.s. Matte 
die Wort / vergib ons vnſere Schuld / alle bri / machet 
vnſere Gnugthuungen auffgehebe / dann man nn⸗ 
koͤnde nit ſagen / daß derjenige Glaubiger einem Se —— 
die Schuld nachlaſſe / wañ jm die Schuld alſo Gnugthu⸗ 
bezahlt werden muß / da er nichts mehr zuforde⸗ ung. 
ren hat: ſonder allein / wann er jhne derſelben 
freywillig / ohne alle Bezahlung entlaſſer / vñ le⸗ 
dig ſpricht. Da vns dañ Gott die Schuld auff 
vnſer beſchehens Bitten / gnaͤdig nachlaſſet / be 
doͤrffe es weiters / darfuͤr keiner Qunegehuung. | 

Antwort. Es iſt ein Bnderfchid zu⸗ Antwort. 
machen swilchender Suͤnd ſelbs / vnd zwiſchen 
der Straff der Suͤnd / weiche beyde durch die 
Schuld koͤnden verſtanden werden; die Straff 
iſt auch zweyerley / ein Ewige / vnd ein Zeitliche, - 
vnſere Gnugthuungen geſchehen allein fuͤr die 
zeitliche Straff der Sünd / aber nicht fuͤr die e⸗ 
wige / noch fuͤr die Suͤnd ſelbs; dann diſe 
werden vns von GOtt auß lautter Gnaden ge⸗ 
ſchenckt / vnd nachgelaſſen; damit wir aber in 
der Zucht gehalten / vnd deſto mehr von Suͤn⸗ 
den abgezogen werden / hat GOtt verordnet / 
daß auch die auß Gnaden nachgelaßne Suͤnd / 
mir zeitlicher Straff ſollen gebüffer — / iu 

| | | — 


128°  DonderPredig Chriſti 
welcher Abbuͤſſung wir vnſere Gnugthuungen 
richten: Geſchicht alſo / daß ſo wol die gnaͤdi⸗ 
ge Nachlaſſung bey Gort / als bey vns Menſchẽ 
die Gnugthuungen in vil Weg ſtatt vnnd plat 
haben / vnd einander nicht zuwider lauffen; ge⸗ 
ſchicht uns auch in der Gnugthuung noch ein 
fonderbare grofle Gutthat; dieweil GDdre auß 
pur lautteren Gnaden zur Bezahlung für obe 
gefagte seitliche Straff / vnſere Werck will an⸗ 
nemmen / vnnd vns Zuuerriichtung derſelben 
fein Goͤtliche Gnad verleyhen / ohne welche fie 
vngültig waͤren; handlet derowegen kein Heiliger 
gerechter Menſch wider das Vatter vnſer / 
wañ er ſchon fuͤr die Straff ſeiner Suͤnd Gott 
Gnugthuungẽ anffopffert:kan dannoch gar wol 
Gott vmb Vergebung ſeiner Suͤnden bitten, 
Daß aber Caluinus ſagt / es werde im 
WVatter vnſer / durch das Woͤrtlin Schuld / 
nicht die Suͤnd / fondern nur die Schuld der, 
Straff verſtandẽ / iſt ein offentlicher tung 
tie gufehen eben auß diſem 6. Capitel Martha 
v. 15, vnd bey dem H. Luca im 11. Capitel / v. 4. 
allda außtrucklich im Vatter vnſer in Grie⸗ 
chiſch / Lateiniſch⸗ vnd Teutſchen Biblen ſtehet: 
demitte nobis peccata noſtra, vergib vns 
vnſere Suͤnd. Sihet derhalben ein jeder / daß 
die Gleichnuß / welche Caluinus gibt von einem 
Glaubiger / ſich dahero gang. nicht reimet / noch 
die Gnugthnungen vmbſtoſſet; — an er 
Amie 
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— — ie ey ei & 
aluinus das D- Gebett deß Herin mir falfcher 
i zlofs » Id Erd hter Außlegung verkegeret. 
J—— en Worten / vergibe uns vnſere 
Schuld als auch wir vergeben vnſeren 


Schuldigeren. Sener Chriſtus ein Beding ⸗ Ennkurtz/ a⸗ 


7 * 
ur 

















and einrer: Nembiich /Gott werde vns die Suͤnd Argun ent 
nicht verzeyhen / ſo wir nicht auch ander en wer, MP dem Date 






n wieder PD, Auguftinus gar (chin auf, uheeß 
leget: Mentiri veritas non poteft an non z — ns 
miſeritis peccata hominibus,ne& Pater veſter tifch/ oder 
"dimitter vobis peccara veltra., Die Warheit S’tCiale 

Tannichtliege,Sojhr den Menfchen die. Sind N ge: , 
nicht nachlaſſet / wird auch ewer Vatter euch €; Ser 
were Sind nit nachlaſſen. Warauf klar ji auchandere 
* Tchlilffenv dag nicht allein der Special Glaub ge, Werd darzu 
recht macherfondern auch die Werck darzu von⸗ Lonnoͤthen 
möchen feind; dann gar nicht guug it / dap wir (Yen Remb- 
glauben / Gott vereyhe vns onfere Sıindiwann andern — 
ir nit zugleich auch dem Nebenmenſchen ver⸗ verzenhefk, 
eyhen / welches don dem Glauben ein abſonder⸗ 

Uhes Werck / vnd gar wol zumercken iſt. 

x. SEs ſeind vor Zeiten auch Keter geweſen 
(wie bey den H. Augultino zuſehen ) welche di⸗ 
fe Wort Als wie wir vnſeren Schuldige⸗ 
zen vergeben, hoͤchlich mißbraucht / vnd dar- 
auß geſchloſſen / man doͤrffe dapffer vnd frey hin⸗ 
ein fuͤndigen / wann man nur darnach anderen 
Andy ver eyhe / fo ſey alles gantz richtig / vnd be⸗ 

Ander Theil, J dar 





Xren 
vnd be⸗ 
darff 


17 dieeralgbald hernach außtrucklich ber rräfftiges 


“ 
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darff weiters wegen anderer begangenen Sund 
nichts mehrs. Das iſt auch ein Irrthumb / dann 
ob gleich zu Erlangung der Verzeyhung bey 

| ch dig ein nothwendige condition iſt daß 
wir auch andern verzeyhen / v. 14. vnd 15. ſo 
iſt doch dieſelbe nicht eintzig vnd allein / ſondern 
ſeind auch noch andere Stuck vonnoͤten; nemb⸗ 
lich / daß wir Rew vnd Laid vber die begangene 


Suͤnd / vnd einen Fuͤrſatz haben nicht mehr zu⸗ 


fündigen/zc. neben mehr andern Stucken. 

Ein Frag / eb XI. Es moͤcht einer fagen: Wann mir ei⸗ 
pe en ner / zwey / drey / vier oder mehr Taufene Gulden 
ſchuidig iſt / kan ich nicht ber) Gore Verzeyhung 
feinen Pre meiner Suͤnden erlangen, ich entlaffe dann di⸗ 
neren ale fen meinen Schuldner auch ganz vnd gar fei- 

Schuld ner Schuld / vnd ſchenck ihm diefelber 

wachlaſſen? Antwort. Diſe Meynung hat es gar mir, 
dann diſe iſt nur ein Politiſche Schuld / fo auß 
einem zulaͤſſigen conttact, oder ſonſt rechemäf- 
ſigen Titul herrühret / vnd von GOtt nicht auff⸗ 
gehebt iſt. Darumben biſt du befuegt / ſolche ge⸗ 
buͤhrlich von jhme einzuforderen. Ein andere 
Schuld iſt / die mã kan ein Theologiſche Schuld 
nennen / als zum Exempel / da einer dem andern 
durch vbel Nachreden / oder auff andere Weg 
ein Vnbill oder iniuri angethan / es ſey gleich 
am Leib / an Ehren / oder am Gut / diſe Schuld 
ſoll der Belaidigte ſouil es ein Vnbill / vñ Sind 
iſt / vmb GOttes willen feinem — nach⸗ 

| aſſen / 


| 


| 
| 
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| älfen/ vnd Fein Seindfchafft auff jhn ragen, 
gleich wie Gott auch vns die Vnbill nachlaſſet / 
vnd ſchencket; jedoch iſt einem ſolchen nicht be 
nommen / noch verbotten / den darauß erfolgten 
vnd zugefůgten Schaden / ordenlicher Weiß zu⸗ 47 
forderen vnd uiklagen / auff dag jhme fein Ehr / 
oder fein entzogenes Gut wider erſtattet / vnd 
der Schad der gebuͤhr nach werde abgechan. 
xX Die Wort Chriſti / Vnd führe uns 
nicht in Verſuchung / ec haben nach der Schr EN 
deß N. Auguftini und Fieronymi difen Ver⸗· dcbone. 
Kam: Laſſe vns nicht von der Verſuchũg perfeuer. ce, 
Dberwunden werden. Andere vermeynen ©, &epit. 
Bife Dirt gehe auch dahin / daß ons Gore garnit cn ne 
laſſe ver ſucht / dder angefochten werden diemweil 4. Match. 
Gen vnſer zroſſen Schwachheit wegen ſolcher 
Kampff mißlich vnd der Außgang zweifflich. 
Der erſte Verſtand iſt beffer : ſimemal nicht 
kan gelangnet werden / daß Gott pflege bie ſeini⸗ 
gen zuprobieren / vnd / wie die H.Schrifftrede / 
zuverſuchen, maſſen er den Abrahainb mit ſei⸗ 
nem Sohn verſucht hat. Dahero ſagt auch det 
OSaacobi: Wir ſollẽ es für lauter Fremd — 
halten / wann wir auff mancherley weiß 
verſucht werden. Haben alſo mehr Vrſach v-r. . . 
BHrrzubltten / dag er ons in der Verſuchung 
nicht laſſe vnderligen / vnd vberwunden werden, 
aF Daß er vns gar me laffe anfechren ; dann 
| * * 
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darff weirers wegen anderer begangenen Sin 


nichts mehrs. Das iſt auch ein Irrhumb / dann 


ob — zu Erlangung der Verzeyhung bey 


tt / diß ein nothwendige condition iſt / daß 


wir auch andern verzeyhen / v. 14. vnd 15. ſo 


Ein drog/ o 
einer / — 


—5 


ſeinen ſch 


nereii alle 


iſt doch dieſelbe nicht eingig vnd alein 7 ſondern 
ſeind auch noch andere Stuck vonnoͤten; nemb- 
lich , daß wir Rew und Laid ober die begangent 
Suͤnd / vnd einen Fürfag haben nicht mehr zu⸗ 
ſuͤndigen / ꝛc. neben mehr andern Stucken. 
XI. Es moͤcht einer ſagen: Wann mir ei⸗ 
ner / zwey, drey / vier oder mehr Tauſent Gulden 
ſchuldig iſt / kan ich nicht bey Gott Verzeyhung 
meiner Suͤnden erlangen / ich entlaſſe dann di⸗ 
ſen meinen Schuldner auch gantz vnd gar “ 
ner Schuld/ond ſchenck jhm diefelbe? - 
Antwort. Dife Meynun⸗ hat es 
bann dife iſt nur ein a Sch —* | 
einem zutäjligen | 
figen Titul na 
gehebt iſt. * im * | 
buͤhrlich von jf 
Sawıd die, 
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laſſen / vnd fein Feindſchafft auff ihn ragen, 
gleich wie Gott auch vns die Vnbill nachlaſſet / 
vnd ſchencket; jedoch iſt einem ſolchen nicht be⸗ 
Kommen / noch verbotten / den darauß erfolgten 
vnd zugefuͤgten Schaden / ordenlicher Weth zu⸗ 
forderen vnd zuklagen / auff daß jhme fein Chrr 
dder fein entzogenes Gut wider erſtattet / vnd 
der Schad der gebuͤhr nach werde abgechan. 
XlIl. Die Wort Chriſt / Vnd fuͤhre uns 

schein Verſuchung / etc haben nach der Lehr „a; 
deß O. Auguftini und Hieronymi diſen Ver⸗ Se 
ſtand: Laſſe vns nicht von der Verſuchũg perfeuer. 
ꝓberwunden werden. Andere dermeynen, 6. PR. 
Bife Bit gehe auch dahin / daß vns Gott gar nit — 1 
Yale derſucht / dder angefochtenwerden / dieweil 6. March. 
Yen onfer Zeoffen Schnadihet wegen folähe 


a: 


Kampff Mi vnd der Außgang zroeifflich, 
Derieifte” NR befler : fintemal niche 
Zu daß Gott pflege vie fani, 





t den Abrahamb mr je 


| ern 
Ak Dahero ſagt ——— ‚en Wils 
TREE u... ein rob. 
Be N 
Gerkrine gratia & li. 


"WM beroarbi- 
en trio pallım, 
ſonder 
F ooch eben ei⸗ 

F ritsinz jhr ſolt 

diß 








232 DonderPreodisChrifi 

da wir gantz vonaller Verſuchung frey waͤren / 
hetten wir nichts zuſtreitten / wie wolten wir 
= dann das Sigkränsleinerlangen? — 
Zweyherley Aber der H. Auguſtinus fagt / es ſeyen zwey⸗ 
— erley Verſuchungen; eine die betriegt / ein an⸗ 
Fa traa. dere die probiert / diſe andere Lom̃et von Gott / 
A3.tuper lo- die erſte aber allein von dem Sathan / der Welt / 
5. & q. 57.0 vnd dem Fleiſch vnd von der anderen iſt der N. 
Ya One Jacobus zuverſtehen / da er ſagt / Gott verſu⸗ 
che keinen. Etliche Caluiniſten / ſambt bei 
Tacobit, Ealuino vber dag 6. Cap. Matthæi, vnd lib. r. 
Caluiniſcher inſtit. cap. 17: $ rI. reden gar felnam von die, 
Irꝛrthum̃ von fer Verſuchung: ſagen / daß GOtt mit wolbe⸗ 
der Verſu⸗ dachtem / jedoch geheimen vnd vner forſchlichem 
hung. Raht / die Menſchen zur Sündimpelliers,flof 
ſee/ antreibe. Vnd wie gedachter Calutnus ſagt / 
precipites agiere, bag iſt / gen Boden ſtuͤr⸗ 
ze / vnd zu Grund richte / ſo nichts anders iſt / 
als ſagen / Gott ſehe ein vr ſach vnd Antrifler der 
Sind; welche Gettloſigkeit vergangen vhral⸗ 
tn Eacholiſchen Kirchen / vnd aler Vernunfft 
zuwider gehet / vnd billich von allen Gottlieben⸗ 
den Chriften / als ein Grewel vber Alle Brewel 
NER. verworffen und verdambe werden, Welchen 
— Irrthumb ich auch auff den Melanchthon vnd 

cher. part, Luther anderſtwo mit ſattem Grund erwiſen. 
XIII. Es pflegen die Vneatholiſchen am 
End deß Vatter vnſers diſe Wort * 

| ann 


Auffm Berg / Matth.s. 233 
Dann dein iſt das Reich / die Krafft / die Ob dieCathe⸗ 
Herrligkeit / in Ewigkeit / Amen. Vnd die ⸗ liſchen das 
weil fie von ons Carholifchen außgelaſſen wer-Vatter vnſer 
den / bezichtigẽ fie vns / als hetten wir hößlich das geſamlet 
Vatter vnſer / vnd die H. Schrifft geſtimlet. 
Antwort. Durchauß kein Stimlung iſt diß 
Orths von den Catholiſchen beſchehen; dann 
diſe Wort finden ſich nicht in dem Lateiniſchen 
Euangelio Matthæi: Vnd ob fig fchon in etli⸗ 
chen Gtiechiſchen Eremplaren gelefen werden / 
fo feind ſie doch. in ertichen älteren Griechiſchen 
nie: Dahero iſt ſehr glaubwuͤrdig / ſie ſeyen von 
den Griechen erſt hinzu geſetzt worden / geſtalten 
fie auch zu dem Engliſchen Gruͤß / diſe Wort 
geſetzt / quia tu peperifti Seruatorem anima- 
rum.noftrarum, Dañ du haſt vnſerer See⸗ 
len Heyland geboren. Daruon ein mehrers 
bey. dem Bellarmino lib. 2. de verbo Dei cap. 
7.0 Adamo ConzeninMatth. c. 6. 

ZEV: Chriſtus ſagt / Ihr ſollet euch nicht yon dem 
woͤllen Schaͤtz ſamblen / auff Erden. Auß Freyen Wil⸗ 
welcher Stell und anderer dergleichen / beweiſet len ein Prob. 
der H. Auguſtinus zu mehrmalen / daß in dem a 
Menſchen ein freyer Will fey / etwas zu hun’ peroarbi= 
vnd zu laſſen / dann ob es gleich im Sricchifehenriopadim. 
nicht heiſſet / jhr ſolt nicht woͤllen / ꝛe. ſonder 
jhr ſolt nit Schaͤtz ſamblen / ſo iſt es doch eben ei⸗ 
nes Dings / wie dann diſes Woͤrtlein / jhr ſolt 

2 3 J— og dig 


134 Von der Predig Cheift 
diß oder jehnes nicht wollen thun / In edit. 


chenanderen Orthen deß Newen Teſtaments <- 
benfals zuſehen / vnd fan niemands / als der gegẽ 
Chriſio gar vbel geſinnet iſt / ſagen / daß er etwas 


habe verborgen / welches nicht in deß Menſchen 


Willkur ſtehezuthun / oder sulaffen. 
XV, Niemandt fan zweyen Herren 


dienen / ſagt Chriſtus / verſtehe zweven Wider. 
wertigen / deren Gebott einander entgegen / als 


7 7° 


hangs / der Weit und deß begürlichen Fleiſchs. 


* 


Darumben kan der Menſch fein Hertz nicht in 
zwey Theil theilen / vnd den einen GOtt / den an⸗ 
deren feinen fleiſchlichen Begirden / dem Sa. 
than ond der Welt geben; fonder da cr GOtt 


dienen will / vnd jhne lieben / muß er nothwendig 


alles das haſſen / was GOtt zuwider / vnd muß 


Richt allein 
der Glaub 


machet ge · 


fein Hern von allen Laſteren abwenden. Iſt jhm 
nun alfo / wie anderſt nicht fein kan man woͤlle 
dann Chriſtum der Vnwarheit beuchtigen / wel⸗ 


ches ein Gottslaͤſterung. So folger vnwiderleg⸗ 


lich hierauß / erſtlich: Daß nicht allein der Glaub 
gerecht mache / ſondern quch die Werck darzu 
vothwendig erforderet werden / dann neben dem 
Glauben muß das Hert von allem dem / was 


> Ehrtflg zuwider abgewendet / vñ deromegen Dem 
Sathan / der Welt, vnd den Steifchlichen Be⸗ 
| —— — werden: weil niemandt 


men Herren 


lenen kan. Fürs ander / daß die 
= £urhe» 
4 


Aufn Verg / Matth.s. 135 
Lncheraner ond Caluiniſten ihrer Gerechtigkeit Die Vnca⸗ 
vnd Kindfchafft GOrtes nicht alſo verſicheret / kholiſche ſeind 
und vergwißt ſeyen / mie Re ſich beruͤhmen / fo hrer Sercch⸗ 
lang fie nicht zugleich auch ſicher vnd vnfehlbar⸗ =. 
uch vergwißt feind / daß fie in ihren Hertzen chert/ieie fie 
durchauß nichts haben / welches GOttzuwider. (ich rühmen, 
> "Quissft-auterm hic, & laudabimus eum. ? 
iſt aber diſer / vnd wir werden jhn los 
ben? Iſt derohalben jhr ſo hoch geruͤmbte Si⸗ 
cherheit von der Ewigen Seeligkeit nur ein eyt⸗ 
ler Wohn / vnd vngegruͤndtes prauieren / mit 
welchen fie ſich ſelbſten betriegen. | 
XVi. Da Eprifins gefage / Suchet am Es iſt nit on 
erſten das Reich Gottes / har er ung ermah, !ht/bh ar 
net / daß wir forderifl allen Fleiß follen zu Ertan. 
gung dep Reichs Gottes anwenden. So iſt es quttes wärs 
dann nicht vnrecht wann wir vmb den Himmel den. 
arbeiten / vnd vnſere Werck mie difer Meynung 
verrichten / daß wir dardurch die Ewige Seelig⸗ 
keit erwerben. Hierauff ſagt Parcus em Calui⸗ 
nmiſt / es ſeye nicht zulaͤſſig guts chun vmb das 
Himmelreich / mit der Meynung / es ſeye vns 
Sott daſſelbig als ein Lohn ſchuldig vmb vnſere 
gute Werck. Antwort. Wir arbeiten fuͤr das. 
Reich GOttes / nicht / daß vns GOtt daſſelbig 
ſimpliciter, vñ von der Werck wegen ſchuldig / 
ſonder dieweil er ſolches fuͤr die gutte Werck / 
wwar auß lauter Gnaden verſprochen, Nun aber 
B34 is 


36 Von der Predig Ehrifit 


derfprechen macht Schuld / wann ſchon eiwas 
auß lautter Gnaden verſprochen wirdt / wie die 
gantze Welt bekennet. Derohalben koͤnden wir 
auch etwelcher maſſen vmb den Himmel / alt ei⸗ 


nen verſprochnen / vnnd deßwegen auff geniſe 





Maß ſchuldigen Sohn. arbeiten. Goloßs. 3. v. 
17. Apocal. 22. V. 12. Pſal. 1x8. . 112. 
in Lebens! ehr, 

Ä * ——— 
Schr vonder: N diſem anderen Theil ſeiner Predig z 
guten Mey⸗ lehret Chriſtus gleich anfangs / daß wir 
nung in allenı“ in allen vnferen Werden follen «in. 
vnſerin Thun rechte gute Meynung haben / vnd dieweil der gaza 
en ten Meynung kein Laſter gefaͤhrlicher / oͤffter / vñ 
tele Ehr.haͤlſchleichender nachſetzet / ale. die eytele Ehr; 
ermahnet ons der Heyland / wir ſollen auffmer⸗ 
cken / damit wir vnſere Gerechtigkeit / oder rech⸗ 
Ae Werck nicht vor den Menſchen vollbringen / 
auff daß wir von jhnen geſehen / vnd gelobt / ſen⸗ 
der daß dardurch Gott gepryſen werde / ſintemal 


ſolches eytele Lob der guten Werck alles jhres 


Verdienſts bey GOtt beraubt; vnd zwar billich; 
dann was iſt GOtt dir ſchuldig für cin Werck / 
welches du nicht von GOttes / ſondern von deß 
Menſchlichen Lobs wegen gethan haſt; von dem 
jenigen ſol man den Sohn begehren / deme man 
gearbeitet hat. Daß aber Shriftus fo fleiſſig 
mahnet / Attendite, Mercket auff / wider an. 

| deutten / 





AuffmBerg/Matth.s. 13% 
deutten / daß in difer Sach groffer Fleiß muͤſſe 
\ gebraucht werden; teil die Gefahr auch groß 
von diſem verborgene Feind / vnd iſt fein Menfch 
auff Erden fo ſeeig ver ſich nicht vor hine habe 
zubefuͤrchten Ja je mehr einer hat Gutes ges. 
| abamdemehrfel er auf fich felbs acht haben daß 
jhm nicheder Ehrgeiz einen Raub abjage. Man S;Bernhars. 
liſet vondem H. Bernhardo / daf er dem boͤſen di Erempel/ 
Feind wann er jhme etwann einen ſolchen eyte⸗ —— 
len Gedancken eingeblaſen / geantwortet/ vnd jf “fertige, 
ne damit flug abgefertiget. Zeufelichhab di 
erh vondeinerwegennichtangefangenswils 
von deinerwegennicht onderlaflen. Es hat aber 
CGhriſtus allhie nit verbieren woͤllen/ dag wir gar 
+ nichts. Gutes, vor den, Menfchen.chun follen 4 . 
-  Pondernallein/ daß mir es nicht darumb vor den, 
Menſchen thun ſollen / auff dag wir von jhnen 
geſehen / vnd gelohet werden. Man hat es für ein. 
groſſe Thorheit / wann einer ein Roß vmb ein 
Pfeiffen gibt / diß chun die jenigen / welche den, 
Ewigen dohn / den ſie für jhre Werck hetten yon 
Stt IM Himmel zugewarten gehabt / vmb ein 
Haͤndlin vol Irrdiſchen Tunſts den. Menſchen 
uwulauffen geben Die allerſchoͤneſten vnd beſten 
Aecpffel werden am baͤldeſten wurmſtichig. O wie 
vil gute Werck hat der Wurm eitlen Ehr gefreſ⸗ 
| ‚fen? Die Meerzauber fegen vil ſtaͤrcker auff die 
Reich beladnen / alsläre Schiff, Wer Ohren 
 harzuhören/hörctgar wol was ich füge. 
Br u IL. Chri⸗ 


Warumb 
Chriſtns zu- 
vor von dem 
Allmuſen / 


hernach aber 


erſt von dem 
3 


8 — 
Chry ſoſto 


mus hom. 


19. in Marth. 
t.2 


— 


138 Bender Pordig Epeifi 
n. Chriſtus ſagt. Wann du derhalben 
Allmuſen gibſt / ſollt du nicht mit einer 


Poſaunen vor dir herblaſen / als wie die 


Heuchler/zc. Da fragt einer / warumb Chri«- 
Aus zuvor von dem Allmuſen / darnach erſt von 
dem Gebett handle ?2 Die Antwori gibeder H. 
Chryfofomus,mann wirvon GOtt woͤllen in 
vnſerm Berten / ſonderlich in groſſen Sachen 
erhoͤret werden / ſolen wir auch zuvor vnſeren 
Nebenmenſchen in kleinen Dingen / vnd zwar 
in denen / die wir nicht von ung ſelber haben / ſon⸗ 


dern auch auß Gnaden von GOtt empfangen / 


barmbersigflich erhoͤren. Wer Allmuſen gibt / 


machet ſein Bürde ringer / vnd dinger gleich ſam̃ 
Trägers die hne auff ihren Armen in den Him⸗ 


mel tragen / damit ex deſto leichter dort antome / 


fo warhafftig gegen den Reichen der Bettler 


Ambt iſt. Der Allmuſen gibt, ſaͤet feinen Same 
auß auff Erden, damit er im Himmel ſchneide; 
vnd ift vmd vil mehr / als vmb die hundertfaͤlti⸗ 
ge Frucht alldorten verſichert. Wer Almufen 
gibt, leihet ſein Gelt GOtt / vnd iſt vnfehlbar⸗ 
lich gewiß / daß er nicht allein fünff percento, 
ſonder mehr als Tauſent mal Tauſent per cento 


wider empfangen wirdt / vnd zwar in perpetuũ ʒ 
das iſt/ in alle Ewigkeit / da man jhme den Zinß 


niemalen wirdt auffkuͤnden / ſonder auffs ſteiſſi⸗ 
gift ohn allen Schaden und Nachtheil/ an be⸗ 


nimbier Zeit vnd Dreh mir vberhaͤufftem V⸗ 


bersing in beſter Währung liferen. DChrk  ...: . 
ſtenmenſch / gibe Allmuſen / fo vergibt dir EI | 
deine Suͤnd. Gib Allmuſen / ſo wrd GOtt dich 
‚auch im Zeitlichen ſegnen vnd benedeyen. Gibe 
Aumufen / ſo macheſt du dir einen Schat im 
Himmel / welchen kein Dieb ſtehlen / nochdie 
Maden freſſen koͤnden. Diß alles har GO 
den Allmuſengeberen verſprochen / vnd wirdt 
es halten / deß biſt du verſicheret. 
Jedoch werden. die außgenommen / welche Die eitle Ehe 
das Aluſen nicht vmb GOttes / ſonder vmb nimbt dem 
Zeitlichen Ruhms willen aufgeben; diſe haben Illwuſen die 
hr Widergeltung ſchon eingenommen / darumb Rrolt. 
ſenet Chriſtus hinzu: Wann du Allmuſen 
gibeſt / ſoll dein lincke Hand nicht wiſſen / 
woas dein rechte thut / ꝛc. Das iſt / du ſollt es 
ſo ſtill halten / ale wann du ſelb nichts dauon 
wißteſt; auch nicht vil daran gedenchen / ſonder 
- waniteg fein koͤndte / vergeſſen / damit du beydie  » 
nicht etwann ein eitles Wolgefallen daruͤber 
erweckeſt: Vil weniger ſolt du ſolches / wie ein 
Henn jhre Ayr / außſchreyen / oder anderen vlilil 
daruon ſagen / vnd dardurch ein Lob ſuchen / hat 
alſo der jenig fo gutes chut / ſich nicht allein vor 
anderen Leuthen zuhuͤten / ſonder auch vor jhm 
ſelbs / damit er ſich ſeines Verdienſts bey Go 
gicht verlurſtig mache. — 
Eben das / was Chriſtus geſagt von. Ver⸗ 
meydung der eitlen Chr im Almmuſen / u er 


Pr 


140. Von der Predig Chrifi 


Chriſtus res 
det abermal 
wider die ei⸗ 
tele Ehr. 


auch von dem Gebett / daß wir nicht fein ſollen / 
wie die Oleißner / welche jhr Gebett gern vor den, 
Leuthen verzichten / damit ſie geſehen / vnd fuͤr 
heilig gehalten werden / dann auch dieſelbe haben 
ihren Lohn ſchon empfangen / vnnd von GOtt 
nichts mehr zugewarten. Darumb thut Chri⸗ 


kus noch diſe Erinnerung darzu : Wann dia 


aber Betteſt / ſo gehe in dein Kaͤmmerlein / 
vnd Bette zu deinem Vatter mit beſchloß⸗ 
ger Thtir im verborgen / vñ dein Vatter / 
der es im verborgen ſihet / wird dir lohnẽ. 

Da redet Chriſtus von dem priuat vnd einſa⸗ 


men Gebett / wardurch dag jenige / was von den 


Plinius Iux 
nior. 
Was durch 
das Kaͤm̃er⸗ 
lein foͤnne 
weitters ver⸗ 
ſtanden wer⸗ 
den. 


u 


Kirchen Dieneren / im Namen der gangen Ver⸗ 
ſamblung / oder ſonſt aus Anordnung der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen / von vns offentlich vollbracht 
wirdt / nicht iſt auffgehoben / dem Spruch deß 
O. Dauids gemeß / Pſalm. s7. In den Ver⸗ 
ſamblungen Benedeyet GOtt. Maſſen 
zur Zeit deß Keyſers Traiani die Chriſten ge⸗ 
than / welche vor Tag zufanimen kommen / vnd 
Chriſto jhrem GOtt Lob geſungen / wie Plinius 
lunior bezeuget. — 

IV. Man kan auch durch das Kaͤmmerlein / 
vnd die verſchloßne Thuͤr / die Einſamb⸗ vnnd 
Behutſambkeit / oder Verſamblung deß Ge⸗ 
muͤhts / vnd Hertzens verſtehen / deren man ſich 
im Gebett innerlich fol befleiſſen. — 

| re 


— 


Auffm Berg / Matih. 141 
Tech Betten will / muß von anderen Geſchaͤff⸗ 
zer ſich nteuſſeren / vnnd fie auß den Kopff 
ſchlagen / ſeine Sinn bewahren / vnd auffmer⸗ 
Ken’ was er gedencke vnnd rede; dann es ſich 
vor dem Allwiſſenden vnd Gerechteſten GOtt 
nicht ſchergen / oder kurgweilen laſſet, beuorab 
wann wir als arme Menſchen / vnd feine Crea⸗ 
ruren von jhine was bettlen vnd begehren woͤl⸗ 
len Wie koͤnden wir aber hoffen GOtt werde 
vns erhören / warn wir ons ſelbs nicht hören > 
Das ift/ wann wir ſelbs ſo vmbſchweiffig vnnd 
zerſtrewwet im Gebett feind/ dag wir nicht auff> 
mercken / was wir Betten? — — 

V. Ein ſonderbahre allgemeine weiß zu Bel Die Fuͤrtrefſ⸗ 
ren ſegt der Heyland auch alßbald darzu / vnd ligkeit deß 
Tage: Derhalben werdet jhr alſo Betten; Patterns 
WVateer vnſer ec. Von diſem heillgen Vat⸗ lets. 
ter vnſer fan wol geſagt werdẽ / es ſeye das fürs 
trefftichfte vnd wuͤrdigſte Gebett / welches ein 
Menſch zu Gott betten kan; 1. dieweil es von de 
Sohn GOttes ſelbs herkom̃et; darumb es auch 
Oratio Dominica, deß Herrn Gebett genennet 
wirdt. 2, Dieweil es dag allerkuͤrtzeſt vnd zu⸗ 
gleich dag kraͤfftigeſt; und dahero von jederman 
dar leichtlich kan gelehrnet werden’ aber nichts 
deſto weniger / auff das kraͤff tigiſt alles begreiffet⸗ 
und in ſich halt / was dem Menſchen zu Leib vnd 
Seel nug vnd norhreendig : deßwegen der H. 
Auguftinusepift, 121, ad Probam ſagt: Das 

Ye Darter 


142 Bonderfrebig Chriſt 
Vatter vnſer ſeye ein kurtzer Inhalt deß gankeit 


Pſalter Dauids. 3. Dieweil es duch andere . 


mehr gar groſſe Fuͤrtrefflichkeiten ond-quali= 


or fi « | — 
Erflärung 


« 


teren hat / die cin wahres Gchert haben föll. 

Dann es iſt ein zuyerſichtliches / gebuͤrliches / 
wolgeotdnetes / Andaͤchtiges / vnnd demuͤtiges 
Gebett; Zuverſichtlich iſt es / dann wir kon⸗ 


einer gnadigen Audienz vnd Erhirungdigße, 

bett vor Gott außſprechen / vnd gleichfambals. 
ein Supplication vbergeben / ſintemal es von 
dem jenigen Adaocaten gemacht vnd geſtellt⸗ 
welchen dns GOtt ſelbſt gegeben und verordner 


hat / deme er nichts pflegt abzufchlagen / jader 


ſelbſten GDit iſt Wer wolt nit mit getroͤſtem 


Dertzen einem König ein Supplication vber⸗ 


geben / wann der König die Supplication felber 
concipiere , und auffs Papier geſetzt hat ? öder 
wie dan ein folcher König dem Supplieanten‘ 
ein abfchlägige Anrtooregeben? — ni 

Es iſt äuch ein rechres Gebtihrliches Bo ⸗ 
ber / darinnen hichrs vnzimbliches begehrt wir; 


det / ſonder was zur Chr GOttes / zur Leibs vnd 


Seelen Notturfft gehörig iſt: Darumb wann 
die Menſchen zu Zeiten nicht erhoͤrt werden / iſt 
kein andere Irſach / als dieweil ſie das Vatter 


vnſer verfaͤlſchen / mehr / oder anders begehren / 
Als es in ſich halt; vnd alſo nit recht begehren. 


Ihr begehret vnd empfanget ar wel 


s das 


Auffim Berg / Matth5. 143 
yhr vnrecht begehrtet / ſagt der Apoſtel Jaco⸗ 
bnus / wir ſeind aber im Vatter vnſer verſichert / 
daß wann vnſer Begehren mit demſelben vber⸗ 
einſtimmet / daß wir vnſerer Bitt gewehret wer⸗ 
Den? dann vns der Herr nichts vnrechts zube⸗ 
gehren gelehret har. ZT 
Es iſt ein Wolgeordnetes Gebett dann : 
die rechte Ordnung erfordert / dag man zuvor⸗ 


derſt GOtt verehre / das Reich Gottes und das 2 


Geiſtliche vor dem Zeirlichen fuche / als wir le⸗ 
fen Match. am 6. Suchet am erften Das 
Reich GOttes. Eben dife Ordnung befin- 
der fich gar ſchoͤn im Vatter onfer. 
Es * (ehr Andaͤchtiges Gebert / dann 
yern vberſich gen Himmel erhebet / zu der 
Ehr vnſers Schoͤpffers anrettzet / mit der Lieb ge⸗ 
gen GOtt vnd den Nebenmenſchen enzünder/ 
mit eyferigen Begirden zu allem guten / vnd 
"Haß aller Suͤnden vnd Laſteren anfuͤller. 
Es iſt ein Demütiges Gebett. Dan alle 
Koͤnig vnd Keyſer erkennen ſich darinnen ge; 
ring vnd ſchlecht / vnd bekennen / daß file mic an⸗ 
deren Menſchen ein gemeinen Vatter haben/ 
vnd alfo det. andern Mitbruͤder feyen : fernen 
ales dem Goͤttlichen Willen heimb / erfennen 
ihr Tägliche Bedürfftigfeit an Leib und Seel, 
vnd bitten vmb Gnad. Nun aber hat die from; 
me Fudich am 9. Capitel geſagt dab GOtt 
der Demuͤtigen vnd u Ge⸗ 
ett 


/ 
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bett allzeit gefällig vnd angenemb ſeyt. 


lehren auß 
dem Woͤrt⸗ 
lin Vatter 


So iſt dann billich das Vatter vnſer von me⸗ 
nigklich hoch zuhalten / vnd gantz fleiſſig offter⸗ 
mahlen zubetten / vnd diß vom Batter vnſer ind 
gemein? Jeizt woͤllen wir abfoͤnderlich die Wort 
fuͤr die Hand nemmenn.. 

VI. Das Wortlein Vatter / gibt vns folgen⸗ 
deLechren . GOtt iſt aller Menſchen / ſo wol 
der Glaubigen / als Vnglaubigen Barrett? dio 


well er alle nach ſeinem Chenbitd etſchaffen / vnd 


alles durch fein Goͤttliche prouiden? vnd Fürs 
ſichtigkeit guberniert, vnd erhaltet. 2. Iſt er 
auch der Gerechten Vatter / durch fein Goͤttli⸗ 


‚che Gnad vnd Heiligmachung / mit deren er fie 


iu Kinderen angenommen / vnnd zu Erben deß 
Himmelreiches gemacht hat. 3. Iſt er auch 


der Suͤnder / diewölen Buß hin / Watter / 


die er. ſo vfft auffs new wider zu Kinderen ma⸗ 
chet / wie offt en fe auß den Suͤnden herauß ie» 


dit / gerecht machet / vnnd wider zu Gnaden 


aͤnnimbt. 4 GOtt will darumb gleich am An⸗ 
fang dig Gebetts Vatter / vnnd nicht Herr 
genennet werden / auff daß fir mit gröf erer 
Auverficht vnnd Höffnung vnſer Gebett ver⸗ 


‚richreten, Dann dem Knecht ſchlagt offt ein 


Herr ſein Bitt ab / aber das Kind erhoͤrt ein 


Dvatter vil bolder. Kan auch ein Mutter ver⸗ 
‚genen ſhreo Kinds / ſo fie im Leib 


Auffm Verg / Matth 6. 145 


daß ſie ſich deſſen nicht erbarme / ſo wirdt 

Doch ich deiner nit vergeſſen: ſagt GOT- 

bey dem Iſaia. 3. Wann Gore onfer Vatter llaie. 45. 

iſt / ſeynd wir jhme hingegen als Kinder / alle 

Ehrentbierung zulaiſten ſchuldig. Wann ich 

ewer Vatter bin/ (fast Bor Malachiz 1.) 

wo ift mein Chr? Dife Ehr aber beſtehet 

erftlich inlaudis vbertate , das iſt / in dem daf 

wir Gott reichlich loben / wie Danid fpricht : 

Das Dpffer deß Lobs wirdt mich ehren; Sacriieinm 

welches muß mir Hertzen vnnd Mund befche, — 

hen / damit vns nicht geſagt werde: Diß Volck 

lobet mich mit den Lefftzen / aber jhr Here 

iſt fern von mir. Fuͤrs ander / in cotporis pu. 

rĩtate, in deß Leibs Reinigkeit gegen jhm felbs: 

Dann der H. Paulus ſagt · Glorificieret und | 

tragen Gott in ewerem Leib. Fürs dritte/ 1.Coriat. 6. 

in iudicij æquitate, in der Gerechtigkeit gegen 

den Naͤchſten; dann der Pf, — ſagt: Ho- 

nor regis, iudicium diligit. Die Ehr deß 

Koͤnigs / liebet das Gericht. | P Page. 
Neben der Ehrentbiettung ſeynd wir diſem 

Vatter auch die Nachfolg ſchuldig. Ieremiæ 3 

Du wirſt mich einen Vatter nennen / vñ 

nicht auffhoͤren mir nachzugehen. Diſe 

Nachfolg aber geſchicht 1. durch die Sich. zum 

Epheſern am 5. Seyt Nachfolger Gottes / 
Ander Theil. kK als 
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als wie geliebtſte Kinder / vnd wandlet in 
der Liebe. 2. Durch das Mitleyden gegen dem 
Naͤchſten. Luce. 6. Sept Barmhertzig / 
als wie ewer Vatter Barmhertzig iſt. 
3. durch die VPollkommenheit aller Tugenden, 
Seyt vollkommen / als wie ewer Himm⸗ 
liſcher Vatter iſt. Matth.s. 
Wber dag ſeynd mir diſem Vatter auch 
den Gehorſamb ſchuldig / vmb dreyer Vrſach 
wien. 1. Dieweil er ein HErt iſt / Exddi 24. 
Erin HErr / alles was er redet / werden 
wir ihun. 2. Wegen deß Exempels: dann der 
natürliche Sohn Gottes iſt gehorſamb wor⸗ 
den bih anden Todt / an den Todt dep 
an Creutzes; was ſollen dann wirrhun? 3. We⸗ 
adphlipp-2- open Zucht vnnd diſciplin Pröuerb- 3. Die 
Zucht dep HErrns ſollt du mein Sohn / 
nicht hinweg werffen / noch verſchmaͤhen / 
wann du geſtrafft wirdeſt; dann welchen 
der Hert ſiebet / ſtrafft er / vnd als wie an 
einem Sohn / hat er Wolgefallen. 
— VII. Chriſtus ſagt / wit ſolen Betten Vat⸗ 
Barumb eer vnſer / vnnd nicht Vatter mein / oder | 
Batteron- mein Vatter. Erſtlich auff daß wir wüß⸗ 
* — ten / wir ſeyen vnſerem Nebenmenſchen zwey 
88 Ding ſchuldig: Nemblich / die Lieb / onnd.die 
Vatter | T | Ehr 3 
/ 


ji ' 





 Auffm Berg/Matth.. 147 

Ehr; Die Lieb / dieweil wir ale Brüder / vnnd 
ſo wol der Seelẽ nach / einen einzigen Vatter 
haben im Himmel (Malachias ſagt: Haben 
wir nicht alle einen Vatter? hat vns nit 

alle ein GOtt geſchaffen?) als auch den 
Leib nach: Dieweil wir alle von dem Adam her· 
kommen. Die Ehr iſt ein jeder ſeinem Naͤch⸗ 
ſten darumb ſchuldig / weil er eben ſo wol ein 
Kind GOttes iſt / vnd derohalben aller Ehren 
werth; dann es nicht ein kleine Wuͤrdigkeit iſt / 
ein Kind GOttes ſeyn / ſo mit dem koſtbaren 
Blut Chriſti erlöfer worden. Ja es iſt vil ein 


groͤſſerer Adel ein Kind GOttes ſeyn / als cin 


Kind eines Keyſers / Königs / Fuͤrſtens oder 
Potentatens feyn. Seynd derhalben auch die 
Kinder Borecs/toie ſchlecht fie Ha feynd / nit 
junerachten. Darumb ſagt der Apoſtel: Einer 
komme dem anderen mitder Ehrentbiet⸗ 
tung vor / vnnd liebet vnder einander mis 
der Bruͤderlichen Liebe. — 
Faurs ander / ſollen wir betten Vatter 
vnſer / vnd nicht Vatter mein damit ons Bott 

deſto lieber erhoͤre; dann der H. Chryſoſtomus Chryſoſto- 
ſagt / daß wir für ons ſelbs betten / tringt muslüper 
uns die Noth / daß wir für andere betten / Mirhæus. 
ermahnet vns die Lieb. Bey Gott aber / iſt 

— — 82 vil 


Galat. 6. 


Jacobi am 
letſten. 


148 Von der Predig Chriſti 
vil ſchoͤner das Gebete / fo auß Liebe / al 


das auß Noth geſchicht. | 
Zum dritten / werden wir durch diſe 


Wort / Vatter vnſer / zu groͤſſrrer Demuth 


vnderwiſen / auff daß feiner ſich ſeines hohen 
Herkommens vberhebe. Dann in der Warheit 
zu einem jeden kan geſagt werden / was Abra⸗ 
ham zu dem Lot geſagt:Lieber laſſe kein Zanck 


ſeyn zwiſchen mir vnd dir / vnd zwiſchen 


meinem vnnd deinem Huͤrten / dann wir 
ſeynd Gebruͤder; vnd kommen alle auß einem 
Stammen / wie koͤnden wir dann andere neben 
ung verachten / weil fie doch letſtlich wañ mans 


auff den Grund beſichtigt / eben fo gütten Vr⸗ 
fprunghabewalswir? 0. 0. 


Zum vierten/werden wir durch diß Vat⸗ 
ter onfer angereizer / Damit einer dem anderen 
in allen Noͤchen mir würcklicher Huͤlff beyfprin. 
ge / vnd mir Chrifklicher Gedult / deſſen Mängel: 


bbertrage / wieder Apoſtel ſagt: Einer trage 


deß anderen Bürde / vnnd alſo werdet jhr 

das Geſatz Chriſti erfuͤllen. ze 
Zunm fuͤnfften / iſt die Schr deß H. Jacobi 
bekandt. Bettet für einander / damit jhr 


ſeelig werdet. Dann wann dag Gebett eines 


einzigen Gerechten vil giltet / was fol das Ge⸗ 


bett ſo viler Chriſtlichen Hertzen / die re — 
| ı em i 


| uf Berg/ Matth. s. 19 | 
din Glauben vnnd brinnender füreinander 
bitten / bey GOtt vermoͤgen ° darumb hat der 
H. Paulus den Roͤmeren ſo beweglich zuge⸗ 
ſchriben: Ich bitte euch Bruͤder / durch 
vnſern Herrn SC IEſum / vnd durch die Lieb 
deß SI. Geiſts / daß jhr mir verhulfflich 
| fegen i in eweren Gebetten / ic. 
zum fechften/ ternen wir auf den Worte 
Vaͤtter vnſer / was fuͤr ein vnermeßne Lieb 
vnd Gutthaͤtigkeit in GOtt ſey / welcher nit nur 
hat woͤlen ein Vatter ſeyn und gennenet wer⸗ 
den ſeines eingebornen Sohns / den er von E⸗ 
wigkeit geboren / ehe daß er die Welt erſchaffen / 
ſonder auch viler anderer / fo wol der Engel / als 
|  Menfchen / die er auß Bnaden zn Kinderen 
„auch angenommen / vnd Miterben def Himmel: 
reichs gemacht hat / doch de cr gefalt daß feiner 
Dem anderen an feinem Erbtheii den geringften 
Nachtheil prächtez dieweil alle mireinander v⸗ 
berfluͤſſig anug haben. Dife beyderley Vatter⸗ 
ſchafften und Kindſchafften har Chriſtus klaͤr · 
lich angedeuttet da er geſagt: Ich ſteige auff 
zu meinem Vatter / vnd zu ewerem Vat⸗ 
- 4er. Vnd darumb wird garrecht geſagt Vatter 
vnſer / vnd nicht mein Vatter. Warutub 
von. Derdu biſt in den Himeln. Sort iſt —* 
zwar allenthalben / auch auff Erden / vnnd in ad Die 
| anderen. Elementen weſentlich gegenwertig Se 
K3 wird 
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wird aber darumb allein geſagt / er ſeye in den 


meln fey/der Himmlen. ı. Damit fein Hohe Majeſtaͤt vnnd 
bochallent- Würde vber alle Ding anzudeutten / als welcher 


palbenift?. 


nicht allein vber den gangen Erdegfreiß / mit. 
vnaußfprechlichem Gewalt und Macht / herr⸗ 
ſchet vnd regieret / ſonder auch Herr iſt ober Den 


Himmel / vnd alles was darinnen iſt dardurch 


wir in diſem Gebett gleich Anfangs zu groſſer 
Reuerentz vnd Demuth bewege werden: welche 
zwey Stuck ſehr dienlich ſeynd au Erhaltung 
der Gnaden / die wir begehren. 2. Wird auch 
vnſer Hertz durch diſe Wort yon den Irdiſchen 
dingen vberſich gehebt / zu den himmliſchen 


Guͤtteren / vnd in vns nicht allein ein Begierd 


erwecket zu dem Ewigen / ſonder auch ein Ver⸗ 
achtung alles deſſen / was zeitlich iſt. z. Auff 
das wir erkennen / wie wir auff Erden nur 
Frembdling vnnd Bilger ſeyen / dieweil vnſer 


wahres Vatterland im Himmel / vnd darumb 


ſollen wir all vnſer Thun vnd Laſſen / mehr nach 
dem Himmel / darzu wir erſchaffen / als nach der 


Erden / da wir kein hleibende Statt haben / rich⸗ 


ten. 4. Koͤnden auch durch die Himmel in ei⸗ 
nem vneigentlichen Verſtand / die lieben Heili⸗ 
gen verſtanden werden / in welchen Gott auff 
cin ſonderbare Weiß ſein Wohnung hat, wer⸗ 
den alſo hierdurch erinnert vns zubefleiſſen / daß 
wir auch ſolche Himmel / vnnd Wohnungen 
Gottes / die mit allerley Tugenden / als wie mie 
Sternen gezieret ſeynd; werden moͤgen. 


Auffm Berg / Matth.s. 15T 
Es iſt aber auch zumercken / wañ geſagt wird / 
Gott ſeye im Himmel / daß es nit zunerſtehen / als 
ſeye er im Himmel / gleich als in einem Ort ein⸗ 
geſchloſſen / welches ihn begreiffe / vmbfaſſe / oder 
trage/ wixe wir Menſchen / mann wir in einem 
Ort ſeynd / begriffen / vmbgeben / vnd getragen 
werden. Dann ob ſchon GOtt im Himmel iſt / 
ſo iſt er doch auſſer dem Himmel auch an allen 
Orten vnd Enden; vnnd hat kein Creatur kein 
Wuͤrckung / als allein in Gott end durch Gott / 
durch den / vñ in dem ſie ſeind vñ erhaltẽ werdẽ. 
1X. Geheiliget werde dein Nam. Nach 
vollendeter Vorred deß Batter vnſers / folget 
die erſte Bitt / daß GOtt von menigklich erken⸗ 
net / gelobet / angebetten / geehret / vñ heilig geſpro⸗ 
chen vnd gehaltẽ werde: maſſen bey dem Ifaia / 
vnd in der Offenbarung Jehannis ein ſchoͤnes 
Lobgeſang zuloͤſen: Heilig / heilig / heilig 
der Herr Gott der Heerſcharen: Der all⸗ 
mächtige Dit / welcher iſt / welcher ge⸗ 
weſen iſt / vnd ins kuͤnfftig kommen wirdt. 
Vnd iſt diß warlich das letſte Zihl vnnd End/ 
warumb alle Ding erſchaffen ſeynd / daß nemb⸗ 
lich Gott geehret / gelobet / vnd gepriſen werde / 
vniuerſa propter ſemetibſum operatus eſt 
Dominus. Die Engel daß ſie in loben. Him̃el vñ prouerb.1e. 
Erden / vnd alles was darinnen iſt / daß ſie jhn 
loben / vnd heilig ſprechen. N 
SR 4 DIE 


Bnberfchid- 
liche weiß 
Gott zu hei⸗ 
ligen vnd zu⸗ 
loben, 
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Diß Loben aber kan von den Menſchen ge⸗ 


ſchehen auff folgende weiß. 1. Mir dem Ver⸗ 


ſtand / durch den wahren Glauben / mit Auß⸗ 
ſchlieſſung aller Ketzerey onnd Irthumb / daß 
wir nemblich von Gott halten / was GOtt vns 
durch fein Goͤttliches Wort in feiner Catholi⸗ 
ſchen / Chrifttichen Kirchen zuhalten / vnd zu⸗ 
glaube hat offenbaret. 2. Mit der Gedaͤchtnuß / 


wann wir offt von Gott gedencken / ſein vnendt⸗ 


liche Mache Heiligkeit / Guͤte / Barmhertzig⸗ 
keit / Gerechtigkeit, vnd andere dergleichen Voll⸗ 
kommenheiten / vnd Wunderthaten zu Gemuͤth 


fuͤhren / wie dann der H. Dauid gethan Sch, 


Pfalm.ı1$, 


habe / ſpricht er deiner Gericht vom An⸗ 
fang der Welt gedacht / O HErr / vnnd 
bin getroͤſt worden. Ich hab zu Nacht an 
deinen Namen gedacht / vnd dein Geſaͤtz 
gehalten. 3. Mit dem Willen / warn wir ven 
Hertzen wünſchen vnd begehren / daß Gott ge⸗ 
lobet vnd geehret werde / vñ vns darab erfroͤwen / 
vnd frolocken / daß Gott alles Lobs vnd Ehren 
wuͤrdig / daß er ſo groß vnd maͤchtig / ſo gerecht 
vnd barmhertzig / ſo warhafft vnd ſo heilig / daß 
jhm niemand fan awich ſeyn. 4. Mit allen vn 


ſeren Sinnen deß Leibs / wann wir dieſelbe ein⸗ 


zig vnd allein zu dem Lob vñ Ehr Gottes gebrau⸗ 


chen / nichts ſehen / nichts hoͤren / nichts riechen, 


nichts koſten / nichts greiffen woͤllen / es — 
| ur 
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che dann zu der Ehr GOttes. 5. Mit dem | 
Maund / durch Reden / Singen / Predigen / Ju⸗ 
bilieren vnd Frolocken / nach dem Exempel Das 
vids / der geſagt; Semper laus eiusin ore meo. 
Sein Lob iſt allzeit in meinem Mund. 
6. Mit allen onferen äufferfichen Werdendag © - 
iſt mir Sehen und Stehen, mit Sitzen / Ligen 
vñ Knien / mit Schlafen on Wachen / mit Eſ⸗ 
ſen vñ Trincken / laut deß Apoſtoliſche Spruch: 
Ihr Eſſet over Trincket / oder thulet et⸗ 1. Cor. 10. 
was anders / alles ſollet jhr thun zu dem 
Lob vnd Glory GOttes. In ſumma / den 
Nanmen Gottes heiligen/ iſt glauben, mag Gott 
hat offenbarer: hoffen was GOtt verſprochen; 
laiſten / was Gott gebotten; meiden, was er vers 
botten / jhne verehrẽ / wie eg ſich gebuͤhret / vñ jhn 
lieben vongansem Hertzen / vnd allen Kraͤfften 
der Seel / vnd letſtlich foichhe Werck chun/ daß 
alle/die ſolche ſehen / Gott loben vnd preyſen. | 
Difem handien zumider, 1. Die Vnglau⸗ Was bem 
bigen / Juden / Tuͤrcken / Ketzer vñ die gar Gott tob Gottes 
laugnen / als wie die Athei. 2 Die nie an Gore buwider. 
gedencken. 3, Die dein Wilen vnd der Ord. 
nung GOttes widerſtreben / wider ihn murren / 
wann jhnen was. widriges begegnet. 4. Die 
ein aͤrgerliches Leben fuͤhrẽ / wardurch der Nam 
Kottes gelaͤſtert wirdt. 5. Die dem Fluchen/ 
Schwoͤren / vnd Gottslaͤſteren ergeben ſeynd. 
6. Die andere verhinderen / ver potten vnnd 
Rs verla⸗ 





Ben ben als 
terheiligfien 
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verlachen wann fie guts thun / vnd den Him̃li⸗ 
ſchen Vatter durch ihre Frombkeit Gloriſicierẽ 
vnd preyſen woͤllen. 

Es iſt zumercken / daß Chriſtus ſagt: 
Geheiliget werde dein Nam. Welches 


Namen JE, auch von dem allerheiligſten Namen JEſu fan 


ſu.. 


Mareiam 
lerften, 


verflanden werden. Der Nam JESBS if 
wunderbarlich/dann durch denfelben wuͤrcket 


Gott Wunder, In meinem Namen wer> 


den fie die böfen Feind außtreiben/mit nes 

wen Zungen reden / Schlangen auffhe⸗ 
ben / vnd wann ſie etwas eödtliches trins _ 
cken / wird eg jhnen nicht fihaden. Der 
Nam JEſus iſt Lieblich / dann fein anderer 


Mam vnder dem Himel/ in welchem wirmüfe 
ſen feelig werden; die Seeligkeit aber lober jeder, 


mann. Der Nam JEfus ir Ehrwuͤrdig / 


Erbgut de 
Chin. 


Roman. 6. 


darumb ſollen in diſem Namen alle. Knie gebo⸗ 
gen werden / der Himmliſchen / Irdiſchen / vnd 
deren / die vnder der Erden ſeynd. Der Nam 
Jeſus iſt vnaußſprechlich / dann deſſen Lob 
kein Dune mag gnugſam außfprechen. _ 

X. Zufommedein Reich. Berfiche das 
himmliſche Reich in jener Welt / welches ein 


| Erbgut iftder Kinder Gottes / vnd allen Außer- 


woͤhlten wird mitgetheilt werden. Darunon der 


H. Paulus ſagt: Daß wir Erben GOttes 


| worden u; aber Miterben Chriſti. 


Dar⸗ 
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Darumb bitten wir in diſer anderen Bid 
vns Gott / vnſer allerliebſter Vatter / diſes him⸗ 

liſchen Reichs / als eines Erbquts / woͤle nach 

diſem Leben theilhafftig machen / ſo ung von An⸗ 

fang der Welt vorbereit iſt wie Chriſtus bezeu⸗ 
get: Kom̃et her ihr Gebenedeyten meines Matth. 25. 
Vatters / vnd beſitzet das Reich / etc. welches | 

vns der Her: Chriffus durch fein Foftbarlicheg APPS 

Blut /bitters Leyden vnd Sterben erfanfft. 

Vmb diſes Himmelreich / da wir ſeine El gutter / die 
genſchafften recht erkennen / ſollen wir billich wir m Hin 
ganz eyferig vnd offt bitten / daruon der H. Das mel zuge⸗ 
aid ſagt: Sch glaub daß ich ſehen werde die a 
Guͤtter deß HErrn im Land ver febendis — —— —. 
gen. Was ſeynd dBasfürGürer? F 
2. Das Leben / nicheeinängfligeg/ ſorg⸗ 
faͤltigee / vnbeſtaͤndiges dem Todt vnderwof⸗ 
fenes Leben / wie es in diſer Welt iſt / ſonder ein 
ewiges / vnauffhoͤrliches / vnd vnzerſtoͤrliches Le⸗ 
ben / in welches der Tode weitters Fein Gewalt 
hat / dann alle werden den Englen gleich ſen . 

2. Die Ruhe / welche durch kein Arbeit 

zertrennt durch fein Vngeſtuͤmmigkeit geen⸗ Apoe·y. 
det / durch Fein Hitz oder Kaͤlte belaͤſtiget / ſnde 
Gott ſelbs wirdt den Seligenallegähervon 
jhren Augen abwiſchen. ne 
3. Das Liecht / welches durch fein Fin Apoe. 21- 
ſernuß / oder truͤbe Wolcken fan verdund 
De 2  Wwerden/ 


Apoc. 2 1. | 


Apoe. zr. 
1. loan, I. 


Matth. 13. 
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werden / ſonder es iſt ein ewiges ſtethes Liecht / 
fo weder der Sonnen noch deß Mons bedarff? 
ha alle Sonen und Mon weit vbertrifft / dañ wie 
fan es da finfter ſeyn / wo Gott felber dag Liecht 
iſt? So werden auch die Gerechtẽ wie die Son 
feheinen in dem Reich jhres Vatters. 

4. Der Frid / nicht wie jhn die Welt gibt / 
die Welt betriegt / ſonder ein ſicherer ewigweh⸗ 
render Frid / ohne Neid vnd Haß / ohne Zanck 
vnd Hader/ ohne Zwitracht vnd Krieg, 

5. Die Frewd / vnd Froͤlichkeit: nicht ein 


ſolche Frewd / die auff ein la mi außgehet vnnd 
ſich mit Laid endet / wie auff Erden / ſondern ein 


Ial: 51. 


pur lauttere / mit keiner Traurigkeit vermiſchte 
Frewd / daruon Iſaiab ſagt: ewige Frewd 


wird ſeyn vber jhren Haͤupteren: frewd 


Matth. 59. 
Lueæe. 5; ' 
1. Cor, 2, 


keines Menſchẽ Hertz geſtig 


vnd Froͤligkeit werden ſie erlangen / vnnd 
Schmertzen vnnd Seufftzen werden von 
ghnenflihen. 0 
6. Die Anſchawung Gottes / vnd deren 
Ding die man in jhm erkennet / weches da iſt die 
groſfe Belohnung / ſo Bott den ſeinigen verſpro⸗ 
chen. Dauon der Apoſtel ſagt: Kein Aug 
hat geſehen / kein Ohr gehoͤret / vnd iſt in 
figen/was Got 
bereichatdenen/dieihnfieben. 
7. Die Sicherheit / welche die Hejligen 
im Him̃el haben / daß ale dis jene erzehlte Guͤt⸗ 
ter 


4 
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ter in Emigfeit jhnẽ vngezweiflich verbleibẽ nie 
gemenderet nie entzogen follen werden wie Iſa⸗ 
ias bezeugt: Deine Augen werden fehen 
Jeruſalem / ein Wohnung / in welcher alleraiz. 33. 
Genuͤge iſt / ein Hütte die nim̃er verruckt / 
vnd deren Naͤgel nim̃er ſollen außgezogẽ / 
oder hinweg genom̃en werden in Ewig⸗ 

keit / vnd alle ſeine Sail nim̃er zerbrochen 
werden / dann da iſt allein groß herrlich 
Gott vnſer HErr. Auff diſer Welt aber ha⸗ 
ben alle Guͤtter diſe angehenckte Forcht vnnd 
Sorg / daß man ſie verliehre / vnd da ſeynd tau⸗ 

ſend Gefahren für eine. Derhalben ſollen wir 
billich diſe zeitliche Guͤtter fahren laſſen / vnnd 
vmb die ewige deſto eyfertiger bitten. 

Zu Erlangung aber diſes himeliſchen Reichs genug. 
it vonnoͤthen / daß Gott hie auff Erden in vns wendig gu 
zunor fein Reich hab / vnd in vnſerer Seelregi- Erlangung 
re / welches geſchicht: 1. Wann wir feinen Be, deß Himmel 
botten gehorſamen / dann ein vngehorſamer keichs. 
Sohn / vermoͤg aller Rechten / iſt deß Erbtheils 
nicht faͤhig / ſonder fol enterbet / ja nach dem Ge⸗ 
ſatz Moyſis verſteiniget werde, 2. Wan wir ons 
der Reinigkeit deß Hertzens Munds vnnd der 
Wercke befleiſſen; dañ in einem vnreinen Hertze 
nit Gott / ſonder der boͤſe Feind wohnet / herrſchet er.⸗ 

* J — 7 2,.Cond . 
vnd regierer. Es wirdt auch nichts vnreines 
eingehen in die Glory. Taille Ren. 

pricht 
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ſpricht Paulus / daß die Vngerechten das 


Reich Gottes nicht beſitzen werden ? Ihr 


ſollet nicht jrren / dann weder die Vnkeu⸗ 
fchen / noch die Abgstrifchen/ noch Ehen 
brecher / noch die Weichlinge / noch die 

Knabenſchender / noch die Dieb/ noch die 


Geitzigen / noch die Trundenen/ nochdie 


Bon dem 


£äfterer / noch die Rauber werden das 
Reich Gottes befigen. Daruimb fol einjedee 
offt in fich ſelbs gehen / vnd ſehen / ob er auff dem 


rechten Weg ſeye zu diſem himmeliſchen Reich: 


ob er das laiſte / wagdarju vonnoͤthen? Sole 
ſich auch offt erinneren / daß er hie nur ein Bil⸗ 
ger / im Elend / vñ im Thal der Zaͤher / in Schar. 
ten deß Todts / aber noch nicht im rechten Date 
terland ſeye. Wir bitten auch allhie / daß GOrt 
auff Erden das Reich deß Glaubens / das iſt / 
ſeiner Chriſtlichen Kirchen mit allen Gnaden 
woͤlle ſegnen / benedeyen / mehren vnd erhalten / 
vnd dem boͤſen Feind / den Kezereyen / Juden 
vnd Heyden wehren / damit diſe Kirch / vnd al⸗ 
le Chriſtliche Potentaten / vnd Seelſorger der⸗ 
ſelben / im Frid / Lieb / Einigkeit vnd Heiligkeit 
feben, alle Ergernuß verhuͤeten / vnd im gutten 

mercklich zunemmen moͤgen. | | 


XI. Dein Will gefchehe/wie im Him⸗ 


mel / alſo auch auff Erden. Mir bitten allhie / 
daß der Goͤttliche Will geſchehe / nit a 
| elbs 
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ſelbs (dañ fein Win geſchicht von jhm alle zeit / 
beb wir ſchon nit bitten: ſintemal Alles was er 
Bat gewoͤlt / das hat er gethan / im Him̃el 
vnnd auff Erden / im Meer vnnd in allen 
— Item / Vnſer Gott aber iſt im 
Him̃el: alles was er hat gewoͤllt / hat er 
gethan ) ſonder daß er von vns geſchehe. Difen 
ſeinẽ Wille machet ons Gore zuwiſſen / durch dz 
Euangelium vñ Lebẽ Chriſti / durch ſeine heilige 
Gebott vnd Euangeliſche Raͤch durch deß N, 
Geiſtes Einſprechungen / durch die Chriſtliche 
Kirch vñ derſelbẽ Diener, Durch die Obrigkeit, 
fo an Gottes Start vns vorgefeget/ durch Pre. 
digen / durch Geiſtliche Bücher durch Wider, 
wertigkeit / durch Miracul vñ andere Mittel / da⸗ 
inte wir dan diſen Goͤttlichen Willen vollbrin⸗ 
gen moͤgen / haben wir groſſe Vrſach zubitten. 
Es heiſſet auch dein Will geſchehe / vnd 
nicht der mein / nicht deß Fleiſches / nicht de boͤ⸗ 
fen Feindts / noch der Welt: dañ mein Wil / iſt 
ein verkehrter boßhaffter Will. Deß Sieifche 
BIN widerſtrebet dem Geiſt / vnd iſt ein wider⸗ 
ſpeniger mutwilliger Wil, Deß Sathans vñ 
der Wehe Will iſt vngerecht / eitel vñ Gottloß:vñ 
wer denſelbẽ chut / gehet in Ewigkeit zu grund. 
| Der Will GOttes aber iſt ein gerechte / 
ein guter / ein hailſamer vnd nutzlicher Wil,er 
iſt gerecht / dann er iſt die Gerechtigkeit ſelbs / 
die nimmer fehlen kan / darnach ſich vnſer krum⸗ 
mer 
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mer vnnd gebogner Wil, billich als nach dem 
| BGoͤͤtrlichen Richtſcheyt richten fol;onfer Her⸗ 
Rom. Gott iſt gerecht / vnd die Vngerechtigleit 
iſt nicht in jhme / ſagt Dauid Pſalm. 91. Er 
iſt gut / dann er iſt ein Brunnaller Guͤete / von 
deme herflieſſen groſſe Baͤch in alle Creaturen. 
Er iſt hailſamb onndnug. Dann das iſt der 
z.Thefal4. Will GOttes / ewer Heiligung / ſagt 
Paulus; das iſt / die Abwaſchung von den 
Suͤnden / vnd Reinigung von den Laſteren. 
Fragt einer / Auff was weiß ſollen wir den 
Willen Gottes volbbringen? Antwort. Wie 
im Himmel / alſo auch auff Erden. Die 
lieben Engel vnd Außerwoͤhlten verrichten den 
— Willen Gottes im Himmel folgender Geftaltz 
illen Gr 1. Vollkommenlich vnnd ganz / nichts durch⸗ 
tes vollbrin- auß vnderlajlen. 2. Mir reiner intention. 
gen? vnd gutter Meynung / alein GOtt zugefallen. 
3. Auffs hurtigiſt geſchwindiſt / fleiſſigiſt / als 
fie koͤnden / ohne alle Widerred / Widermillen / 
Murren vnd Kurꝛen / mit tieffeſter Demut. 4. 
Mit gewaltiger Beſtaͤndigkeit / Beharrligkeit / 
biß zu voͤlliger Verrichtung deß Willen Gottes 
nichts geſtimlet / nichts abbrochen / biß auff den 
letſten Puncten 5. Mir vberauß groſſer Lieb und 
Frewdigkeit zu allem / was Gottes Will iſt. 
Andere auß . Es Linden diſe Wort: Dein Wil ges 
Leaungdifer ſchehe/ ec. auch noch anderſt / außgelegt werden, 
Wort: 4, Daßourchden Himmel — werde 
Be — | > ri⸗ 
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Ehrſſtus/durch die Erdẽ / die Chriſtliche Kirch / Dein Wil 
als bitten wir / wie Chriſtus dem Goͤttlichen geſhebe 
Willen In allem hat Folg gethan / daß demſelben 
auch Folg thüe die Chriſtliche Kirch / vnd alle 
vnd jede Chriſten jnſonderheit. 2, Durch den 
Himmel koͤnden bedeutet werden die Berechten/ 
durch die Erde die Suͤnder; heiße alfo ſouil / als 
wir bitten / daß wie GOttes Will geſchicht / von 
den Gerechten / alſo auch derſelbe geſchehe von 
den Suͤnderen; vnd wie Gottes DHL gefchiche 
in Belohnung der Gerechten / alſo geſchehe der⸗ 
ſelbig auch in Abſtraffung der Vngerechten. 
XII. Gib ons heut vnſer Taͤgliches 
VBrodt. Es iſt Natuͤrlich/ daß die Kinder von 
jhrem Vatter mit groſſem Vertrawen Speiß 
vnnd Tranck begehren zu jhrer Nahrung / das 
rumben ſie auch jhre Elteren nit veriaſſen. Gote 
iſt vnſer Vatter: Derohalben begehren wir von 
ihm die Auffenthaltung deß Leibs vnd der See, 
len: beuorab weil er der allerreicheſt / vnd aller | 
Guͤtter voll iſt, Dañ mein iſt der Erdboden Pſal.49. 
(ſpricht er bey dem Propheten) vñ alles was 
darinnen iſt. Dein ſeind alle Thier im Pſal. 103. 
Wald / vnd Vich vi Oxen auff den Ber⸗ 
gen. Dahero ſagt Dauid: Alles wartet auff plal 146. 
dich / daß du jhnen Speiß gebeſt zu feiner 
Zeit. Item: Der dem Pichfein Speiß 
gibe/den jungen Raben / die ihn anrufen. 
Ander Theil. ge. De - 


* 


% 
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Wardurch 


Derohalben wie vil weniger wirdt er die Men⸗ 
ſchen / als ſeine Kinder / in diſem Fall verlaſſen / 
der mit ſolcher Sorgfalt die Voͤgel im Lufft / die 


Thier in den Waͤlderen nehret vnd erhaltet? 


Durch das Woͤrtlein Brodt wirdt erſtlich 


das Taͤglich alles das / was zu Leibsnahrung vnd Nohrurffe 
ent gehoͤrig / verſtanden: als. gebührliche Speiß vnd 


ſen nachtrachten. | 


“ Tran Kleidung’ Behauſung / 2c. nach eines 


jeden Stand, 


+ &s hat aber Chriffus allein das Brodt 


genennet / vnd nicht Fleiſch / Wein / ec. damit ce 


vns lehrete / daß wir / als vil es ſich zimmet / mit 


wenig / vnd mit gemeiner nothtürfftiger Speiß 
vnd Tranck ſollen begnuͤget ſein / vnd nicht koͤſt⸗ 


lichen / zarten / ſchleckerigen / vberfluͤſſigen Speie . 


-\ 


Vnſer Brot. Wir heiſſen es vnſer Brot / dieweil es Gott 
ſonderbar ons zu gutem erſchaffen. Damit wie 


in difem geben erhalten / vnd jhme deſto füglicher 


dienen fünden ! wie es Dauid im 103. Pſalm 


gar hochgeprifen. Du bringeft herfür das 
Graß den Thieren / onnddas Rrantzue 
Dienftbarfeieder Menſchen / auff daß du 
das Brot von der Erden herauß zieheſt / 
vñ den Wein / zu Ergoͤtzung deß Menſch⸗ 
lichen Hertzens / ꝛc. GOtt iſt zwar ein Here 
vber Speiß vnd Tranck / vnnd verliehret ſein 
Rechtſame vnd Eygenſchafft darüber — 3 
= ee |; 7 


— 
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jedoch auß Gnaden wil er/daß es vnſer ſey: das 
rumb jhme hoͤchlich zudancken. | 
Wir nemnen es auch das Tägliche Brot / — 
anzuzeigen / 1. Daß wir nicht nur im Sahreim 
mal / ſondern alle Tag diß Brot begehren ſollen⸗ 
dieweil wir deſſen ale Tag bedürfftig. 2. Daß 
wir nit gar zu ſorgfaͤltig fuͤr den morgigen Tag/ 
das iſt / fuͤr die kuͤnfftige Zeit / im Zeitlichen / ſon. 
der mit dem Taͤglichen begnuͤegt ſein ſollen / vnd 
GOtt auch etwas trawen. 3. Daß wir vns hi⸗⸗ 
rinn vnſerer Sterblichkeit erjnneren; dann die⸗ 

- weil wir feinen Tag vnſers Lebens verſichert 
warumb folen wir für dag kuͤnfftig fo anafibafft 
vndstramrig fein? Wer waiße/were genießt? 
Der morgige Tag wird für fich ſeibs ſor⸗ Mh 
gen / Es ik genug / daß ein jeder Tag fein 
eigens Vbel oder Angſt habe. Es iſt der 
Seelen Hail fehr verhinderlich/mit ſolchẽ Sor- 
gen der Zeitlichen Nahrung auff langeZeit / vm̃⸗ 
gehen / iſt auch ober allen Fleiß ſehr vngewi5ß. 

Wir leſen: Du War: / diſe Nacht wirdt 
man dein Seel von dir forderen / vnd weß 
wird fein / was du bereit haſt Lucz 12. 
Wirff dein Sorg auff den Herrn / vnd er 
wirdt dich ernehren / ſagt der H. Dauid. Plal. <A. 
- Sagt einer; die Reichen ſeind offt auff vil Frag. 
Jahr mit Speiß / Tranck / vnd aller Nottuͤrff⸗ 
ugt eit wol prouiantiert, vnd vorgefehen; was 

ee 2 = darff 


/ 


164 Von der Predig Chriſti 


darffes dan difes Tägliche Bittens? Antwort; 
Sie haben was ſie woͤllen wann Gott nicht den 
Seegen darzu gibt / vnd es ohne vnderlaß erhaͤlt / 
vnd vor Vngluͤck bewahret / iſt es / als wann ſie 
nichts hetten. Kan alſo in der Warheit geſagt 
werden / die Reichen / welche alles vol auff habe 
muͤſſen Taͤglich auch vmb das bitten / was ſie 
ſchon haben / damit es Gott erhalte / vnd jhnen 


nicht entziehe; vber diß dieweil auch die Reichen 


das Vatter vnſer nicht allein fuͤr ſich fonder. 
auch für andere betten ſollen / fo bitten fie Gott / 
daß er auch den Armen, die das Täglich) Brodt 
nicht haben / daſſelbig wölle mittheilen. 


Das vberna⸗ eben dem Narürlichen Brodt / fo für den 
tuͤrlich Brot Leib iſt / wirdt auch alihie verftanden/ das vber- 
ifider Seelen natürliche Bror/fo der Seelen Speiß iſt / nemb⸗ 


V.4. 


N 4. fichrvas Goͤttliche Wort: Dann nicht allein 


von dem Brodt lebet der Menſch / ſon der 
von einem jeden Wort / das da außgehet 


auß den Mund GOttes: wardurch kan 


alles / was zum Geiſtlichen Leben der Seelen 
nothwendig / verſtanden werden: als da iſt die 
Goͤttliche Gnad / der wahre Glaub / die Lieb die 
Vnderweiſung / Lehr / vnnd Verſtand deren 
Ding / ſo zur Seeligkeit nothwendig / die heilige 


Sacrament / die jnnerliche Einſprechungen / 
vnd gute Bewegnuſſen / ſonderlich aber / dag 


Hochwuͤrdigſte Sacrament deß Altars / welches 


Brodt von Himmel kommen / ein vbernatuͤrli⸗ 


dies 
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ches Brodt / vnnd ein warhafftige Speiß der. 
Seelen iſt. Darumb wird diß Brot / Matth. am 
6. Panis noſter ſuperſubſtantialis, onferve 
berweſentliches Brot genennet: welches mit 
feiner Wuͤrde alle erſchaffene/ ſelbſtaͤndige Ding 
vbertriffet. 

Diſes Brot heiſſen wir auch recht das Täg- Das Hoch⸗ 
lich Brot / weil deſſen die Seel Täglich bedarf wuͤrdige HF— 
dann was iſt vns alle Augenblick mehr noth⸗ — 

wendig / als die Gnad und Hilff GOttes ? wel⸗ Tägliches 
che wir fuͤrnemblich vermittelſt der Nieſſung Brodr ge⸗ 
deß Hochwuͤrdigſten Sacrament deß Altars / nennet. 
bekommen moͤgen / vnd ob wir aleich diß Him⸗ 
melbrot nicht alle Tag Sacramentlich empfan⸗ 
gen / ſo koͤnden wir es doch Geiſtlich genieſſen: 
wann wir andaͤchtig mit Rew vnſerer Suͤnden 
ade Tag der heiligen Meß beywohnen / ein Bes Taͤglich Meß 
gird haben ſolches zunieſſen / vnd alſo die Ena. hoͤren / vnd 
dengaaben / vnd Geſchenck eines ſolchen Sa⸗ een 3 
craments in vnſer Seel gleichfals empfangen. — 
Darumb iſt ſehr hailſamb vnd loͤblich das Meß 
hoͤren keinen Tag vnderlaſſen. Deſſentwegen die 
alte Teutſchen im Brauch gehabt / daß fie zu 
dem Euangelio / vnd zur Wandlung ein Glog⸗ 
genzeichen geben / auff daß auch die fo Kranck⸗ 
heit oder Arbeit halber / nicht zur heiligen Meß 
kommen koͤnden / dannoch diſes Himmeliſchen 
Brodts erinnert / vnd zn der Geiſtlichen Nieſ⸗ 
ſung ſolcher nothwendigen Speiß / durch gute 

8 3 Gecdan⸗ 


er die 
Suͤnd nach⸗ 


laß / neniblich. 


SD 
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Gedancken vnd Begird / auch Rew und Laid 
jhrer Suͤnden / bewegt wurden. 

Darumb iſt GOtt auffs hoͤchſte zubitten alle 
Tag / daß er ons diſes vberſelbſtaͤndige oder ober 
weſentliche Brot auß Gnaden mittheile / ſonder⸗ 
lich weil wir vnſers Zeitlichen Lebens vngewiß 
weder Tag noch ſtund deß Hinſchaidens wiſſen: 
vnd derohalben forgfältig fein ſolen / damit wir 
mit einem Viatico oder Wegzehrung auff die⸗ 
felbe Raiß alle Tag / auffs wenigſte Geiſtlich / wo 
nicht Sacramentlich / verſehen werden. 

XIII. Vnd vergib vns vnſere Schul⸗ 
den / als auch wir vergeben vnſern Schul⸗ 
digeren. Da lehrnen wir ». daß niemandt die 


Suͤnd wmoͤg nachlaſſen / dann allein OOtt / maſ⸗ 


fen wir leſen Iſaia am a3. ch bin / ich bin: 
der / der außloͤſchet ewer Boßheit. Vnd ob 
wol auch in der Beicht die Prieſter den Men⸗ 


schen die Suͤnd vergeben / laut deß Verſpre· 
chung. Chriſti Ioan. am ze. Deren Suͤnd 


- Ihr nachlaffen werdet / den? feind fie nach⸗ 


gelaffen. So thun fie doch nicht auf eignem 
Gewalt vnd Crafft / ſonder allein durch den Ge⸗ 
walt / der jhnen / als Inſteumenten vnd Werck⸗ 


zengen von GOtt mitgetheilt iſt. GOtt aber al⸗ 


kein mir ſeinem hoͤchſten Gewalt / laſſet die Suͤnd 


ausß ceygner Eraͤfft nach. 


Darzu aber durch muverliche Wormberign 
keit 


 Yuffınm Berg/Matth.or 16 


keit ſonderbahr geneigt vnd willig iſt / darumb 


die Chriſtliche Kirch alſo bettet: O GOit / 
deſſen eigen iſt / allzeit erbarmen vnd ver⸗ 
fchonen. Item. O Gott / der dudein Als 
macht fuͤrnemblich in Verſchonung vnd 
Erbarmung erzeigeſt. Dahero er vns ſelbs 


bey dem lſaia zuſchreyet: Wañ ewer Suͤnd ihniæ 1. 


gleich Blutroth waͤren / ſollen ſie dcch 


Schneeweiß werden / vnd wann ſie gleich 
Roſenfarb wären / ſollen fie Doch wie 


Woll weiß werden. | 


2. Die Schutden/ darnen diß Orths Met, De Sind 


dung geſchicht / feind ins gemein die Todtſiind / ſeidd Die 
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Dieläßti ind, die fche für dire Sculden/ 
elaͤßliche Suͤnd / die Straffen/ welche für dife — 


Suͤnd uns GOtt anfferlegt: die werden UNE Rachlaß wir 
nachgelaſſen durch gewiſe von GOtt verordne⸗ Hicten. 
te Mittel / derohalben bitten wir im Vatter v ⸗⸗ 
ſer / daß vns GOtt woͤlle gedachte Mittel laſſen 
gedeyen / vnd zu nutz werden. | 
3. Wann einer ſchon ſo heifig iſt / daß er mir Niemand 


getroͤſtm Hergen darff GOrtt feinen Watter ſob fagen/ 


nennen / befleiſſet fh auch feinen Dramen u ee 


ugen /ſeinen Willen auff Erden zuvollbringen/ Sand hab. 
ſo ſoll er ſich dannoch für ein Sünder erkennen/ 


vnd darfuͤr halten / er ſuͤndige auffs wenigſte 

Laͤßlicher weiß Taͤglich / Dahero er wol Vrfach 

diſe Bise dep Vatter vnſers auch Taͤglich zu. 
DE 4bectten/ 


Zweyerley 
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betten / vnd in der Forcht GOttes und Demuth 


fein Leben fortufegen.. Wer fan ſagen mein 
Hertz iſt rein / ich bin gantz ſauber vnd oh⸗ 
ne Suͤnd? a 

4. Damit wir aber in ſpecie vnſere Saul | 


Betrachtung den gegen GOtt beſſer erkennen / koͤnden wir die, 


onferer 
Schulden 
vor GOtt. 


felben auff zweyerley weiß berrachten, Erſtlich / 
in Anfehung onferer ſelbſt. Zum anderen / in A» 
ſchung GOttes. Souil vns ſelbſt betrifft / ſollen 
wir 1. betrachten/dag promiſſum. dag iſt / was 


wir GOtt ſonderlich im H. Tauff verſprochen: 
ob wir es gehalten. 2. Das omiſſum, ob wir 


ſonſten guts vnderlaſſen / welches wir hetten 
thun folen, 3. Das commiſſum, ob wir et⸗ 
was wuͤrcklich volbracht / das wir nicht hetten 
thun ſollen. 4. Das permiſſum, ob wir etwas 
zugelaſſen / oder mit vnſer Zplligung geſche⸗ 
hen laſſen / das nicht zulaͤſſig war. 

In Anſehung GOttes ſollen wir bedenckon / 


das commilſum, das iſt / was vns GOtt für 


Guͤtter committiert / vnd anvertrawet / an Leib 


vnd Seel / an Zeitlichen vnd Geiſtlichem / an 


Weib vnd Kinderen / an Aembteren / an Die⸗ 


neren vnd Vndergebnen / Item / wie ſolche ſeyen 
adminiſtriert / verwaltet / regieret vnd gebraucht 
worden. Daruon Luc. am 15. 2. Das di. 


miſſum, , das iſt / wie vil Schulden uns GOtt 


fchon hab nachgelaffeniwie vndanckbar wir dar. 


gegen swefen?, Bir hingegen rauch vnd Hart 


wir 
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wir ung gegen onferem Nebenmenſchen erzeigẽ / 

nach dem Exempel jenes boßhafften Auchtse 

Match am 18? 3. Das promiſſum, dieweil 

ons GOtt fo groſſe Verſprechen gethan deß 
Himmelreichs / deß Ewigen / vnaußſprechlichen 

Lohns / wann wir vnſer Schuldigkeit laiſten / 

vnd dannoch fein wir fo ſaumbſelig im Guten / 

ꝛc. 4. Das perpeſſum, das iſt / daß GOtt ſei⸗ 

nem Ewigen Sohn nicht verſchonet / ſonder har 

woͤllen / daß er von vnſerer Suͤnd wegen ſo vil 

Marter vnd den Todt ſelbſt leyden ſolte / nichts 
deſtoweniger achten wir die Suͤnd ſo wenig / als 

wann diß alles nur Fablen vnd Maͤrlin waͤren. | 

8 ift albie wol zumercken / daß wir von Zumercken / 

Gott Nachlajfung vnſerer Schulden nicht bex daß wir 
kommen / wir verzeyhen dann auch vnſerem Ne⸗ un 
benmenfchen; dann difes Geding hat Cyriſtus De — 
deutlich hinzu geſett / vñ alsbald nach dem Vat· men/ wir laf- 
ter vnſer widerholet; Wird auch eher Himmel fen dann auch 
vond Erden zergehen / als diſe Wort. Darumb vnſeren Be⸗ 
richte ſich ein jeder darnach / vñ vergebe im Hey» —— * 
gen allen denen / die jhn belaidiget / ſonſt wird der N — 
Himmliſche Vatter jhme nicht vergeben; das | 
wirdt gar fchön bey dem H. Matthæo am 18, 
erfläret/von dem König/der mit ſeinen Diene 
ren gerechner:dan alsder Knecht / dem der Here 
schen Taufende Pfunde gejchenckt / ſich ſeines 
Mirfnechts / der jhm nur hundert Grofchen 
ſchuldig war / nicht hat woͤllen Fr. der 

| SE er .5. Bere tr? 
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Her befohlen: Män ſoll jhne den Peinigeren ſo 
je lang vberantworten / biß daß er ale Schuld / die 
ijhm zuuor ſchon war nachaelaffen / bezahlere. 
Bid am Enddifer Lehr ſent der Here hin: 
Afo wird ench ewer Him̃eliſcher Batter 
— auch thun / ſo jhr nicht von Nergen verges 
beſn werdet / ein jeglicher feinem Bruder. 
XIV. Band führeonsnicht in Ver⸗ 
füchung. Wann einem: Kind etwas Wide 
ges begegnet / ſchreyet es alpbald nach dem Var⸗ 
ter / vñ nach den Elteren die verlaſſen das Kind 
nicht. Alſo ſollen wir auch thun Alles iſt voller 
Strick vnd Maſchen / die vnſere Feind / ſo vns 
Tag vnd Nacht nach ſetzen / vnd alles Laid begeh⸗ 
en zuzufuͤgen / in den Weg legen. Diſer Jeind 
Dreyerley aber / ſeind fuͤrnemblich drey. Ein Haußfeind/ 
geh DR ein Sandfeind / ein verdorgener Feind , Tin 
SFT · Haußfeind / der mit ons vnder einem Tach iſt / 
an einem Tiſch ſitzet / mic einem Loͤffel jſſet / in 
einem Beth liget / iſt vmb ſonil gefaͤhrlicher / die⸗ 
weil er uns Tag vnd Nacht an der Seiten / von 
vns nicht mag außgeſchloſſen werden / vnd doch 
ſo arg iſt / daß er offt mir anderen Feinden vn⸗ 
der dem Hüetlein ſpilet / Versährerey anricht / 
die Thor eroͤffnet / vnd diſer Feind iſt das eygen 
Fleiſch. Der Landfeind / iſt die Welt / darinnen 
wir leben vnd wohnen / iſt voller betriegens vnd 
liegens / gibt fchmaichlere Wort auß / vnna iſt 
nichts darhinder; erzeiget ſich wie a 
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iſt aber der groͤſte Feind: hat Schaffskleider any 
vnd iſt ein reiſſender Wolff. Der verborgen 
Feind / den man gar nicht fehen kan / iſt der laidi⸗ 
ge Sathan / der geht jmmerdar herumb / "Petri $. 
wie ein brüllender Löw / ond ſuchet wen 
er verfchluchen koͤnde: Seine Sift feind vn⸗ 
ergründtlich ; fein Graufambfeit iſt vnauß⸗ 
fprechlich ; fein Macht iſt wann GOtt nicht. 
hilffet / von vns Menſchen vnuͤberwindtlich. 

Diſe drey Feind fechten vns jmmerdar an / ſo 

lang mir in diſem Jammerthal fein. Dahero 

der H ob ſagt / deß Menſchen Leben iſt ein Iob. 7. 
Krieg; welcher nicht auffhoͤret / biß die Seel 

vom Leib ſcheidet Wer wolt dann nit Täglich 

Die Vaͤtterliche Hilff anruffen / vnnd zu GOtt 

im Himmel ſchreyen / daß er vns in ſouil An⸗ | 
fechtungen / als feinen Kinderen woͤll Beyffand 
laiſten / fein milte Hand bietten / vnd nit jaſſen 
zu grund gehen? | : 

Darauß haben wir zulehrnen. 1. Dieweil vn⸗ tehren. 

fer Bloͤdigkett vnd Schwachheit fo groß / vnd 

der Gefahren ſouil / daß wir ung deßwegen deſto 

mehr vor Gott demuͤtigen / vns ſelbs defto went, 

ger trawen / vnd auff GOtt vnſer Vertrawen 
gaͤntzlich ſetzen ſollen. Dann wir einmahl auß 
vnſeren Kraͤfften diſen Feinden nicht moͤchten 
widerſtehen. Darumb hat der H. Dauid geſagt: 

Ich will mich nicht verlaſſen auff meinen -. v.6. 
ne Bogen / . 
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Bogen) ond mein Schwert wird mir nit 
helffen. Dann du haſt unserlöfet von ons 
ſeren Feinden / vnnd die fo ons haſſen zu 
ſchanden gemachet. Durch dich woͤllen 
wir vnſere Feind / als mit einem Horn 
vmbſtoſſen / in deinem Namen woͤllen wir 
verachten / die ſich wider vns ſetzen. 
2. Daß wir jmmerdar wachtbar ſein ſollen / 
vns ſelbſten fleiſſig bewahren / nicht vermeſſen⸗ 
lich gelegenheit zur Verſuͤchung geben / noch 


ſorgloß ſein / vnd gar zu ſicher mitten vnder ſo 


vil Feinden ſchlaffen. ; 

3. Daß wir inallen Berfuchungen alßbald 
zum Gebett / als zu der beiten Gegenwehr greife - 
fen ſollen / vnd fuͤrnemblich bitten / daß vns Gott 
nicht in die Suͤnd verwilligen / noch von der 

Ver ſuchung vberwunden werden laſſe. 

4. Daß die Verſuchung an jhr ſelbs noch 

nicht Suͤnd ſeye / fo fang der Will nicht darbey 

— iſt. Darumb ſoll der Menſch nicht von einer 
jeden Verſuchung wegen aͤngſtig ſein / vnd ſich 
ſelbs kraͤncken / Scrupel haben / als hab er ſchon 
geſuͤndiget. Nain. Ein anders iſt / wann die 
Suͤnd durch die Verſuchung anklopffet / cin 
anders / wann der Menſch durch die Einwili- 
gung die Thor eroͤffnet / vnd die Suͤnd einlaſſet. 
Das erſte iſt noch nicht Suͤnd / aber das andere. 
Jedoch iſt ſehr nutz vnd ir / ge‘ man. 
der 
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der Verſuchung bey guter Zeit / vnnd bald im 
Anfang widerſtrebe / vnnd nicht zuvil trame/ 
ſonſt Heißt es: Der Tram wol ritte das Roß hin. 
Dann die Verſuchung wirdt durch den Ver. 
zug geflärcht 7 und wird offt auß einem kleinen 
Füncklein ein groffe Brunft; Darumb iſt nichts 
beſſer / als wañ ein Verſuchung anklopffet / man 
ſage flugs: Der Herz iſt nicht daheimb / vnnd 
iaſſe Thür vnd Thor geſperret. 
5. Daß niemand vermeinen ſol / er ſeye bey 
GOtt in Vngnaden vnd verlaſſen / wann ervil- „ 
faͤltig vnd Hart verſuchet wird / ſonder vil mehr 
gedencke / daß jhn GOtt liebe / vnd Gelegenheit 
zu einer groſſen Cron im Himmel an die Hand 
geben woͤlle; Fuͤrwahr der boͤſe Feind fichrer die 
jenigennit vil an die er vorhin ſchon in feinem 
Gewalt / vnd mit feinen Stricken gefangen hat / 
aber denen ſetzt er zu / die noch nicht in ſeinen 
Klatten ſeind. | 

XV. Sonder erloͤſe vns von dem V⸗ 
bel. Amen. Durch diſe Wort begehren wir 
von allen Vblen / das iftZeitlichen vnd Ewigen / 
deß Leibs vnd der Seelen / gegenwertigen / vnd 
zukuͤnfftigen / ſouil ung zur Seeligkeit nug iſt / 
erlediget zuwerden; Bitten derowegen / daß vns 
GOtt die begangene Suͤnd / fambr der Straff 
auß Gnade nachlafferalle Vnwiſſenheit / Blind⸗ 
heit / Halßſtarrigkeit / Verſtockung / Irrthumb / 
Verwirꝛung dep Gemuͤhts / andere Truͤbſeelig · 

keiten / ⸗ 
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keiten / als Schmach / Schand / Gefaͤngknuß / 
Kranckheit von vns nemme / vnd ins kuͤnfftig 
daruor / ſonderlich aber vor der Ewigen Ver⸗ 
damnuß / Hoͤlliſchen Peyn vnd Tyranney deß 

Teuffels behuͤte vnd bewahre / auff daß er weder 
jetzt / noch ins kuͤnfftig vns moͤge vbergwaͤltigen / 
vnd zu ſeinen Sclauen oder Knechten machen. 
Koͤnden alſo bey diſer Bitt vns erjnneren / was 

die Chriſtliche Kirch in der Litaney zubetten 
pflegt / da ſie ſagt: Von allem Vbel erloͤſe 

vns Herr: Vor deinem Zorn erloͤſe vns 

Herr: Vor dem gaͤhen vnd vnuerſehenen 

Todt / von den Nachſtellungen deß boͤſen 

Feinds / vom Zorn / Haß / vnd allem boͤſen 
Willen / von der Vnkeuſchheit / von Don⸗ 

ner / Blitz vnd Stralen / von dem Ewigen 

| Todt / von allen diſen und mehr anderen Vb⸗ 
len erloͤſe vns O HErꝛr. | | E 

Be Amen. Das ift/ es werde wahr / mit wel⸗ 
Bettung beh chem Wunſch beſtaͤttigen wir alles / was im gan⸗ 
 Batterun, zen Vatter vnſer gebetten; in welcher Bedeut⸗ 

ſers. tung es auch in anderen Chriſtlichen Gebetten 
am End gebrauchet wirdt. | 

XVI Bey Berrung difes Vatter onfers 

koͤnden wir noch dife Erinnerungen haben.. ı. 
Daß wir es beten als Kinder / darumb fagen 
wir Batter onfer. 2. Als Pilgram on Srembd- 

fing / vann wir hie fein bleibende Statt haben / 

| fondsr 
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ſonder füchen ein zufünfftige im Himmelreich / 

darumb fagen wir : Der du biſt im Himmel, - : 
3. As Vnuderthanen / die jhren Heren und RE. 
nig follen verehren / vnd ſeinen Willen volbrin. 8 
gen. Darumb ſagen wir: Geheiliget werd dein 
Nam dein Wil geſchehe. 4. Als Berrler/dar 
rumb bitten wir: Gib vns heut vnſer Taͤglichs 
Brot. 5. Als Schuldner; dahin gehet die 
Dirt: Vergib vns vnſere Schulden. 6, Alg 
Angefochtne von jhren Feinden / darumb ſagen 
wir: Fuͤhre uns nicht in Verſuchung. 7. Als 
Armſeelige / vnd allerley Vblen vnderworffene 
Menſchen / darumb ſagen wir: Sonder erloͤſe 
vns von dem Vbel / Amen. 

XVII. Nach dem Allmuſen und Gebertt / Vondem 
kommet Chriſtus auff das Faſten / damit der Faſten. 
guten Werck drey ſeyen / welche vber die maſ⸗ 
fen mol beyeinander ſtehen / wieder N, Cy. 
prianus de Oratione Dominica vermercket- 
darumb fagte der Engel Raphael zum Tobia : 

Das Gebete mit Faſten ond Allmufen ift 
beffer / dann Schäg vnd Gold ſamblen. a, 
Der Herz fagt: Wann ihr Safer /fo woͤl⸗ ie 
let nit trawrig werden/als wie die Heuch⸗ 
ler: dann ſie verſtellen vnd verwuͤeſten jhr 
Angeſicht / auff daß ſie den Leuthen fa⸗ 
fend ſcheinen / ec. Da wird abermal die eicele 
Ehr vnd Heuchlerey geftraffer / welche wie ſie 
| den 


Ionz 3. 

Daniel.9, 
Judith, 4, 
Biher. 0 


Mancherley 


Faſten. 


— 
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den Menſchen im Allmuſen und Gebett ſchaͤd⸗ 
lich / alſo auch im Faſten / wann er nicht auff⸗ 


mæercket, welches Faſten ein gar kraͤfftiges Mit⸗ 


tel den Zorn Gottes zuſtillen / Gnad zum Bet⸗ 


ten zuerlangen / das muthwillige vnd widerſpen⸗ 


nige Fleiſch zubaͤndigen / maſſen auß der heiligen 
Schrifft vilfaͤltig zuerweiſen / vnd mit dem Ex⸗ 
empel der Nininirer / deß frommen Danielis / 
der Gottſeeligen Judith vnd Eſther / ſonderlich 
aber vnſers Heylands zubeſtaͤttigen. 4 

Zu beſſerer Erleutterung iſt zuwiſſen / daß 
das Faſten mancherley. 1. Das Artzneyiſche 
Faſten / wann einer ſich gewiſer Speiß enthal⸗ 


tet anf der Arzet Raht. 2. Der Studenten 


Faſten / da man ſich maͤſſiger Speiß gebrauchet / 
zu dem End / damit man Studieren möge: 3. 
Der Geitzigen Faſten / die auß Bein nicht doͤrf⸗ 
fen gnug Eſſen. 4 Der Zaͤrtling Faſten / die 
ein Zeitlang nichts Eſſen / damit darnach die 


ſchleckerigen Spaß jhnen deſto beſſer ſchmecke. 


5. Der Phariſeẽr Faſten / die dardurch eitlen 
Ruhm ſuchen. Vnnd diß ſeind theils zulaͤſſi⸗ 


ge / theils vnzulaͤſſige Faſten. Zulaͤſſig iſt das 
erſte vnd andere / vnzulaͤſſig dag dritte / vierdte 


vnd fuͤnffte / darzu auch gehört das Ieiunium.. 
reuerentiz, da man zu Ehren def heiligiſten 
Sacraments nuͤchter bleibet / vnd faſtet. Item 
leiunium pienitentiz , da einer / der ſich vber⸗ 


eſſen oder vbertruncken / jhme zur Geiſtlichen 


Stra 
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Straff ſelbs ein Faſten aufferleges ferners de 
eiunium obtinendæ gratiæ, da einer faſtet / Bo 
damit er von Bott ein Gnad erlange, Serftlich. > 
das ieiunium Kceleſiæ, fovonder Chriſtlichen rg 
Kirch eingeſetzet vnd vonfonil hundert Jah⸗ — 
ren hero im Brauch geweſen / als da iſt / das 40. N 
ägige vnd Quatember Faſten: Item / andere eg 
vonder Kirch; gebottne Faſttaͤg an den Apoſtel 
Abenden / ac. Bey diſem loͤblichen Saften follen 
wir nicht traurig werden / als wie die Heuchler/ 
ſonder darbey vns froͤlich erzeigen / auff daß der 
Nebenmenſch darab nicht geaͤrgert / ſonder auff⸗ 
wi in nun u 
'» XVUL Du aber / wann du faſteſt / fat Gute Mepe 
be dein Haupt / vnnd waſche dein Ange⸗ u 
ſicht / damit du nicht für einen Faſtenden 
angeſehen werdeſt. Diß alles gehet dahin 
daß wir ein reine vnd auffrichtige intenrion. 

oder. Meynung auch in diſem guten Wered/ - 

wie inalen anderen haben / vnd ſouil muͤglich/ 
was wir guts thun / mit frewdigem Willen Her⸗ 
tzen / vnd mit einem ſolchen affect vnnd jnnerli⸗ 

Begierd thun / daß wir wolten/ daß nie⸗ 

mandts daruon Wiſſenſchafft hett / als GOu 

es ſey dann Sach / daß die Ehr GOttes / vnnd 

Hilff deß Naͤchſtens / ein anders fordere / jedoch 
daß Bott / vnnd nicht wir dardurch glorificiert 
vnd gepriſen werden. DIS 

"XIX, Geiſtlicher weiß waſchen wir vnſer An. Beiftliches 

Ander Theil, M geſicht / Paupt ſa⸗ 
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den / vnd An. geſicht / wann mir vnſer Gewiſſen mit Bußzͤ⸗ 
| ey tar heren abwaſchen. Dann das Gewiſſen fan wol 

chen’ fennd Has innerkiche Angeficht deß Menſchens genen, 
pl u net werden: Sınremal gleich wie man den aͤuſ⸗ 
hertigteit / ſerlichen Menſchen auß dem Angeſicht ertken⸗ 
—2* 
der Buß. 





net /alfo erkennen wir auch vns ſelbſten innere 
uch auß dem Gewiſſen. O wir ſihet das Ange⸗ 
ſicht offt fo fcheuslich. ang ? wie mir vilen grau» 
famen Macklen iſt es beſudlet / gantze Baͤch der 
Zäher haben zuſchaffen / daß ſie es ſaͤuberen / 
maffen die N. Magdalena auch erfahren / vnd 
diß Waſchen deß Angefichts iſt hoch von no 
hten / wann wir anderſt nicht vmb ſonſt Faſten 
llen. Dann Gotrt will / daß wir jhme ein rei⸗ 
nes Opffer ſollen auffepfferen 
| Durch die Salbung dep Haupts / verftehee 
Sermo: t.in der H. Bernhardus die Andacht deß Gemuͤhts 
— gegen Chriſto vnſerem wahren Haupt / deren 
dei Gemärs ſich diejenigen, fo faften/befleiffen follen ſonder⸗ 
iſt ein gutte lich in mitleydenlicher Betrachtung ſeines bit ⸗ 
Salb., teren Leydens vnd Sterbens Welche Andacht 
"das Faſien gewaltig zieret / vnd bey GOit vber 
die maſſen angenemb machet. Der N. Chrifo- 
Itomus ſagt / Caput vngit, qui Chriftum po- 
> tat, cibar ‚Der falbet das SYaupeiwelchen | 
Chriſtum / ( verfiche in feinen Glideren / vnd 
Armen’): träncket vnd ſpeiſet / oder andere 
Werck der Liebe / vnd ſonderlich der Geiſtlichen 
Barmhernigkeit gegen Dem nn 


Kom. rt. 
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vbet; dann was wir vnſeren Nächten hun / 


% jagt Chriftus, ſeye jhme ſelbs geihan. 
Be Priefler /die Koͤnig / vnd die Prophe. 


ten ſeynd vor Zeiten geſalbet worden; Ein jeber 
weicher faſtet/ wirdt gleichſamb zů einem Prie⸗ 


ſter / dann er GOtt auffopffert die Speiß/ de. 


ven er fich-fonft gebrauchen koͤndte / aber zu 
Gottes Chr enthaltet; er wird zu einem König: 
dann er ober feinen appetit vnnd fleiſchliche 


Begierdẽ / welche der Speiß ſonſten zuuil nach⸗ 


hengen / herrſchet vnd dominieret: Er wird zu 


einem Propheten / dann er durch fein Faſten / 
nit cwar mit Worten / ſonder mit dem Werck 


vnd gantzen Leib / ſo das Faſten empfindet / An⸗ 
zeigung gibt / daß ein noch anders / ewiges Leben 
zugewarten / vmb deſſentwillen er in diſem ge⸗ 
genwertigen Leben ſich deß Wo lluſts enthaltet / 
vnd dem Leib ander Speiß Abbruch thui. 
WAuß diſen Worten: Wann du Far 


Fe / ſalbe dein Haupt / hat willeicht die € 


Lhriſtliche Kirch Belegenhett genommen/ am 
Anfang der Faſten das Haupe mit Aſchen zu. 
beſtrewen / ond gleichfanb zuſalben / welche Ee⸗ 
remoni ſtehet 1, inder Naigung dep Haupte 
. vordem‘Pricker, 2. In der Anffſtrewung der 

Aſchen auff das Hauprin$orm eines Creutzes / 
“mie Außſprechung ver Wort: Gedencke 
Wenſch / das duStaub vñ Aſchen biſt / vñ 
Wider zu Staub vñ Afchen wirſt / werden. 


RR 
win” 


Von der 
rung aimc· 
ſchermit⸗ * 
woch vnd 
deren Be⸗ 
deuttung. 


Die Hauptnaigung erinnert uns nicht al⸗ 
fein der Buß / Rew vnd Laid / die wir ſonderlich 


zur ſelbigen Zeit follen vber die begangne Suͤnd 


in vns erwecken vnd vben / ſonder auch der De⸗ | 


muͤtigkeit deß Hertzens; Daun die Hoffaͤrtige 

pflegen das Haupt hoch vberſich zuheben wider 
Gott: Die Demütigen aber gehen mit vnder⸗ 
ſich geneigtem Haupt herein / wie auch die V⸗ 
belthaͤter / die ſich ſchaͤmen vmb jhrer begange⸗ 
ne Mifferhar willen. Wir aber ſeynd vor Gott 


alee ſambt Vbelthaͤtter / vnd haben wol “Brfach: 


Bußzurhun/ ons zuſchaͤmen / vñ zudemuͤtigen / 


alsdiesondem Sathan / dem Fleiſch vnnd der 


Welt ſo offt vberwunden / auch vns wider vn⸗ 
ſeren Schoͤpffer vnnd Richter vilmahlen vn⸗ 
sinlich auffgeleinet / vnnd vberhaben. Vber 


diß bedeuttet diſe Neigung dep Hanpts/ daß 
wir bekennen / wir ſeyen mit fo groſſem Laſt der 
Suͤnden beſchweret / daß wir gleichſamb dart⸗ 


durch gen Boden getruckt / vnnd darumb nicht 
5 wirdigden Himmel anzuſehen. AR 
Durch die Auffftrervung der Aſchen / wer⸗ 
den wir vnſers Herkommens vnd Sterbligkeit 
7. = erinnert. GOtt hat auß einem Leimklotzen den 


Menſchen erſtlich erſchaffen / vnd wird derſelbe 
widerumb im Grab in Staub vnnd Erden ver⸗ 
wandlet werden. ¶ Diſe heylſame Erinnerung 
erwecket in ong r. ein groſſe Demut / damu wir 
nicht zunil auff vns ſelbs halten/ — iſt 


AR 


ech⸗ J 


— 
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ſchlechters / als die Erden / die man mit Fuͤeſſen 


cxictet. 2. Damit wir andere / die eben ſo gut 


ſeynd / als wir / auch laſſen neben vns hinkom⸗ 


men. 3. Damit wir vnſer Datum nicht gann 
vnnd gar auff das Irrdiſch vnnd zergaͤnglich 
ſetzen 4Damit wir lernen die Welt vnd alles 

Zeitliche verachten / vnd dem himmliſchen deſto 
fleiſſiger nachſtreben. Diſe jetzt gemelte Stuck 


ſtehen gar wol bey dem Faſten / vnd machen es 


ED ſehr angenemb. ; Ä 


auch noch andere Ding zulernen. Es gefchicht 

offt / daß in einer Comacdi ein fehfechre Perſon 
ein gtofles Lob daruon trägt. GOtt hat allen 
Maeanſchen aufferlegt / daß ſie in der Comdedi 
diſer Welt / ſollen die Perſon deß Staubs ver, 
tretten: Deſſen Eigenſchafften ſeynd diſe. 
. Iſt der Staub gar leicht vnd ring: Alſo 
ſollen auch wir mit zeitlichen Guͤteren uns nicht 
zu vaſt beſchweren. 
2. Der Stanub wird leichtlich bewoͤget / da 


Wir haben von diſem Staub vnnd Aſchen —— 


wir von 
Staub vnd 
Aſchen nem⸗ 
men koͤnnen. 


einer nur ein wenig denſelben anblaſet / ſo er⸗ 


hebt er ſich. Alſo ſollen auch wir / wann ung 
—— ñerliche Einſprechun⸗ 
en anblaſet / leichtlich vns bewoͤgen laſfen: Je⸗ 
doch zugleich Achtung geben / daß / wann der boͤſe 
Geiſt mit ſeinem Blaßbalg daher kompt wir 
ERIUER SI Ba geben / ſonder das Anbtafen; 
nd die Geiſter sollernen erfenuen, Dann die 
es ME fer 


Reichen beyſpringen. 


»83 Wonder Peedia Cheim 
fer Vnderſchid iſt zwiſchen vns / vnnd dem Er. 
den Staub / daß wir ein puluisrationalis, ein 
dernuͤnfftiger Staub ſeynd / vnnd dahero das 


Sut vnnd Boͤß erkennen mögen. Wann auch 
vnſere Obrigkeit durch rechtmaͤſſigen Befelch 


uns bewoͤgen will / ſollen wir vns nicht wider⸗ 
ſetzen / ſonder alles Fleiß gehorſamen. 
3. Der Staub iſt nicht hoffaͤrtig / gilt jhm 


ales gleich / jetzt ſigt er auff ein ſchlechees / jent 
auß ein koͤſtliches Ding / iſt mit einem jeden Dr 


zufriden. Alſo follen wir auch in allem der Ord⸗ 


nung GOttes geleben / mit der jenigen Stell/ 
wohin vns GOtt geſene / vns befridigen / in 


Frewden vñ Laid / in Truͤbſeeligkeit vnd Gluͤck⸗ 
ſeeligkeit / m Ehren vnd in Verachtung / allezeie 
ſouil an vns iſt / beſtaͤndig bey dem Willen Got⸗ 


gs verharscn-/ fonderlich aber follen Geiſtliche 


rdens Perſonen jhree Oberen difpofition. 
ſich gen bequemen / vnnd zu was fir einem 
Ambt / ob es ſchon nicht anſehlich / ſte verord⸗ 
net werden / daſſelbig ohne Widerred willig an⸗ 
nemmen vnnd verrichten. Wie dann auch die 
Seelſorger gegen allen vnnd jeden Anuertrau⸗ 
ten/ jhre Chriſtliche Liebe / Trew vnd Schuldig⸗ 
keit im Werck ohne Vnderſchid erzeigen / nach 
dem Exempel deß H. Pauli / der geſagt: Omni- 
bus orbnia factus fum. Ich bin Allen alles 
worden. Vnd dahero ſewol den Armen als 


4. Wann 
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4. Wann manin Staub blaſet / oder fonften 


denſelben abkehret / ſchwingt er ſich alsbald in die 


Höhe. Alſo fol es auch bey ons heiſſen: Sur- 
füm corda, Das Hertz oberfich. Conuerfa- 
- tionaftra fitincais Im Him̃el foll onfer 
Conuerſation Wandel ond Handel fen. 
nd fo bald man vns beweget / ſo bald ung Bart 
etwas zuſchicket / ſollen wir das Gemirzuß Dre 
erheben/ond gedencken / es koͤnde ons fein Här- 
lein / ohne fein Vorwiſſen gekrüm̃et werden. 
8, Wiewol der Staub für ſich ſelbs gang 
vnfruchtbar / jedoch ſo man jhn mit Waſſer ver⸗ 
miengt / wird ein fruchbare Erden darauß. Al⸗ 
ſo vermoͤgen wir auß vnſeren eignen Kraͤfften 
nichts / aber wann das Waſſer der Goͤttlichen 
Gnad darzu kommet / koͤnden wir vil gutte 
Fruͤcht bringen / vnnd bey GOtt verdienſtliche 
Werck verrchten. 
46. Der Staub ſitzet ſonderlich gern auff die 
Buͤcher / jmmerdar hat man daruon abzuwi⸗ 
ſchen. Alſo ſollen fuͤrnemblich dic Geiſtlichen / 
ein jeder nach feinem Stand vnd Ambt gern ob 
den Buͤcheren / das iſt ob ihren Brenieren / ob 
jhrem Thomas de Kempis;äp der H. Schrifft / 
zc. ſitzen / jhr fuͤrgeſchribne Zeit mir Betten / mit 
Leſen / vnnd mit Studieren fleiſſig zubringen. 
Bey diſer Einaͤſcherung / kan auch noch 
diß betrachtet werden / daß die Chriſtliche Kirch 
ſich diſer Wort gebrauchet: Memento homo, 
ne Ze »\ 27 Ge Tr 
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'quia puluis es, Ec ĩn puluerem reuerteri·. 
Gedenck O Menſch / daß du Staub oder 
Puluer biſt / vnnd wirſt wider in Puluer 
verwandlet werden. Nun aber iſt das Woͤrt⸗ 


lein Puluer ein gemeines Woͤrtlein / oder ein 


genus, vnd fan auff vilerley Sorten vnnd Ge⸗ 
ſchlecht deß Puluers gedeuttet werden: als da 
"das Schießpuluer / Nießpulner / Kheerpuluer / 
Hertpuluer / Sterckpulner / Purgierpuluer / 
Magenpuluer / Strewpuluer / vnd dergleichen. | 
Was bedenttet es dann/ daß die Kirch bey difer 
Geiſtlichen Erinnerung vnnd Ceremoni ;fid) 
eben hat in der That woͤlẽ deß Aſchenpuluers ge⸗ 
brauchen? Gibt es doch ſonſten Staub vnnd 
Pnluers genng. Es wirdt gewißlich nicht ohne 
Vrſach geſchehen eyn. 
Erſtlich kan diſe Vrſach ſeyn dieweil in 
der H. Schrifft die Aſchen vilmahlen ein an. 
zeig der Traurigkeit vnnd eines bußfertigen Le⸗ 
bens iſt / als wie zuſehen in den Pſalmen Da- 
nids; Bey dem König der Nininiter; Bey der 
dich / vnd Prieſteren zu Betulia / ıc. Die 
diertzigtaͤgige Faſten aber iſt ein Zeit deß Laids 
vnd der Traurigkeit / theils vmb vnſerer began⸗ 
gene Suͤndy theils von wegen deß bitteren Ley⸗ 


dens vnd Sterbens Chriſti. 


Zunm andern / die Aſchen kompt von dem 
FgFewer her · Vnd was nie zum Fewer kommen / 
das fan eygentlich nicht zu Aſchen werden. So 

ee re 


‘ 


— 
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will · vns dann die Chriſtliche Kirch durch diſe 
Einaͤſcherung zu Gemuͤth fuͤhrẽ / daß wir Men⸗ 
ſchen alle verbrennte Kinder ſeyen. Wir ſeind 
verbrennt gleich anfangs in MutterLeib durch | 

das Fewer der Erbſuͤnd. O wie ein böfer Brand 
iſt daſſelbige geweſen ? Wir ſeind verbrennet 
durch das Fewer der Begierlichkeiten / vnd boͤſen 
Lüſten / in welche wir offtermahlen haben einge⸗ 
williget. Wir ſeind verbrennt durch die Teuffe⸗ 
liſche ·Eingebungen vnnd Verſuchungen der 
Welt / denen wir ſtatt vnd platz gegeben / vñ nicht 


nach vermögen widerſtrebt. Wir feind verbreñüt 


durch das Fewer der Hoffart / deß Geitzes / deß 
Zorns vnd anderer Laſter. Da erjnnert vns die 
Kirch / auff daß wir daruon abſtehen; wann wir 
nicht woͤllen in den Hoͤlliſchen Flammen Ewig⸗ 
klich brinnen / vnd doch niemahl gar verbriñen. 
So mir je begehren Aſchen zuſein / ſollen wir vil⸗ 
mehr durch das Fewer der Liebe GOttes vnd 
deß Naͤchſtens entuͤndet fein vnd brinnen. 
Zum dritten / ob ſchon die Aſchen ein ſchlech⸗ 
tes vnd veraͤchtliches Puluer iſt / bringet es doch 
groſſen Nutz / vnd iſt dienlich zu vilen Sachen; 
weiche Nutzbarkeiten andere Puluer mirbringe/ 
dann erftlich mache man darauf niit Zuthun 
-  etlicher anderer Ding / gany ſchoͤne Criſtallin 
vnd Venediſche Bläfer / Trinckgeſchirr / Flaͤ⸗ 
ſchen / Gutteren / Scheiben / vnd vergleichen. 2. 
Machet man ein ſcharpffe Laug darauß / warmit 
SER M 7 man 
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man alles Vnſauberes fan waſchen / ſaͤuberen / 


abreiben. 3. Machermanein Koͤſtliches Saig 


darauß; dann fo man die Laug einfieden laſſet / 


bleibet letſtlich das Saltz am Boden. Auff fol 


che weiß machen die Medici WermuthSaltz / 
Tamariſcen Saltz / vnd vil andere Saltz mehr. 
Ja wann die Laug gar ſcharpff  macherman 
wol auch ein Corroſiffſtein darauß. Diß alles 
kan auch Geiſtlicher weiß geſchehen. 

Wann der Menſch dureh das Fewer dor 
Goͤttlichen Schr zu Aſchen gebrennt iſt / kan Gott 
ſchoͤne Geſchirr der Ewigen Seeligkeit darauß 
machen, abs wie er auß dem⸗. Paulo gemacht 
Bat, Vas electionis eftmihiifte,veporter no. 


men meum-.coram gentibus,& regibus. & ſi- 


lijs Ifrael. Actor.9. v. 13. Ein außerleſenes 


Seſchirr ift mirdifer / auff daß er meinen Na⸗ 
men trage vorden- Heyden’ vnd Königen/ vnd 


Kinderen Iſraels. Solche Geſchirr hat er auch 
gemacht auß der H. Buͤſſerin Magdalena / auß 


dem Zollner Mattheæo / auß den Fiſcheren Pe- 
‚wood Andrea / ıc. - 


Ein Beiftliche Laug wirdt gemachet / wann 


‚wir den Anfang vnd das End vnſers ellenden 
Aecbens / vnd ſonderlich ven Todt offt vnd embſig 
betrachten / wie daß wir muͤſſen zu Staub vnnd 
Aſchen im Grab verwandiet / von den Wuͤrmen 
gefreſſen / von den Menſchen mit Fuͤſſen getret⸗ 
ten werden: da — bald heiſſe Zaͤher dar⸗ 


Ks au / vnd 


# 
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nmn / vnd machen ein gute Laug / warmit onfer bes 


ſudeltes vnreines Gewiſſen abgewaſchen / gefaͤ⸗ 
get / vnd geſaͤubert wird. Ja es kompt zu Zeiten 


ein ſolcher Corroſiff Stein herauß / wardurch die 


eygene Lieb / vnd der eigene boͤſe Will abgeroͤdtet / 


vnd ſtattlich mortißciert werden fan. Solcher 


geſtalt hat B. lacobonus in Italia auff ein 
Zeit einen anſehlichen Tudertiniſchen vom A⸗ 


del zu einem Gottſeeligen Leben gebracht. Dann | 


als derfelbe Edelmann auff den Marckt erliche 
Capaunen eingefaufft / gab er fie dem B:Iaco, 
bono mit Befelch / er ſolte fie in fein Hauß tra, 
gen. lacobonus gehet hin zu dem Grab diſes 
Edelmans / hebt den Grabſtein auff / vnd wirfft 
die Capaunen in das Grab. Als der Edelmann 
zu Hauß kommen / fragte er / wo die Capaunen 
feyen ; da wüßte niemandts nichts daruon. Laſ⸗ 
ſet derowegen den lacobonum ruffen / vnnd 
fragt jhn / wo er die Capannen hette hingethan. 
Er ſpricht; Er habs in fein, deß Edelmanns 
Hauß getragen: ſolle mit jhm gehen / woͤlle jihms 
weiſen. Fuͤhret jhn zu feinem Grab / das jhme 
der Edelmann ſelbs harte machen laſſen; zeiget 
ibm Die Capaunen darinn / vnd fprach : Dag 
Hauß darinn du jegt wohneft.ift nicht dein rech⸗ 
08 Hauß : Aber in difem Hauß deines Grabs 
muſtu wohnen biß an Juͤngſten Tag / damit iſt 
es billicher dein Haußzunennen: deßwegen ich 
dann deine Capaunen dahero a du 
* eind 


Habs 
amit iſt 
vbegen ich 
Fans 
Uran 
Ten 


\ 


'vıder. 
GOtt 
alles. 
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ſeind dem Edelmann die Zäher in die Augenge⸗ 


ſchoſſen / vnd iſt fein Herz dermaſſen zur Beſſe⸗ 
rung deß Lebens / vnd Saͤuberung deß Gewiſ⸗ 


ſens bewegt worden / daß er hernacher menig⸗ 


I Ve 


r 
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ſihet alles / was wir thun / reden vnd gedencken. 
Wir leſen Mariamıg.vnd ducc am 2. daß 
man Chriſto die Augen verbunden / hernachden, Etliche wol⸗ 
ſelben mit Backenſtreichen geſchlagen / vnd zu⸗ — 
win begehe wer hn geſchiagen Hab Diß Ce“ Augen ver- 
er rg heutiges Tags die Gottloſen binden. Aber 
GoOtt Yin dem ſie vermeinen / er ſehe jhre vmbſonſt. 
- Sündond Laſter nit / vnd ſuͤndigen darumb de⸗ 
ſto vnſinniger in Hauffen hinein. Solche jrren 
ſich gar grob vermeinen ſie / der jenig ſey blind / 
der die Augen erſchaffen hat / der vber alle Berg 
außſihet? der nalen Drihenond Enden gegen⸗ 
wertig? Es ſagt de O. Schrifft / daß GOtt et⸗ 
liche Ding von ferrn ſehe / etliche in der Naͤhe/ 
die Hoffertigen ſihet er von ferrn mit ſchelchen 
Augen, das iſt / mit einem Mißfallen vnd Haß / 
die Demuͤtigen ſihet er in der naͤhe mit lieblichen 
N 2 U RP rn rues 
IRPXRTL hr ſolt euch nicht woͤllen Jetzt gehet 
Schatz ſamblen auff Erden / da fie der rn. ® 
Roſt /ondote Schäben freſſen / vnnd die miserom 
BE vñ ſtehlen Samblet euch Geis 
aber Schaͤtz im Him̃el / da fie weder Roſt / 
noch Schaben freſſen / vnd da ſie die Dieb 
nicht außgraben / noch ſtehlen. 
Bißhero hat der Harr wider die Hoffart vnd 
eitele Ehr geprediget; jerzt gehet es wider den 
Bat/welcher auch ſehr ſchaͤdlich / vñ eines un sv 
— au 


Schat 
ſamblen· 
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auß der Hoffart entſpringet; die Prob feiner 


Lehr nimbt Chriſtus auß der Verninfft. Wer 
ein Schag ſaimbiet / befleiſſe ſich / daß er benſelben 


an ein ſicheren Orth / ſouil jm̃er muͤglich iſt / hin⸗ 


derlege; Nun iſt auff Erden nirgendt kein ſiche⸗ 


zer Orth / ſondern allein im Himmel: dann auff 


Erden ſeind Tauſent vnd aber Tauſent Gefah⸗ 


ren; allein der Himmel iſt ein Orth / dahin kein 
Dieb / kein Milben / kein Roſt / kein anders ver⸗ 


derbliches Weſen einen Zutritt Haben tan; De⸗ 
rohalben fol man nicht auff Erden / fonder im 


Himmel 7. als denficherften vnd feiner Gefahr: 


vnderworffenen Orth / Schaͤt ſamblen / vnd diß 


Argument iſt vnwiderleglich. 
Es reimer ſich auch gar wol zum Allmuſen / 


daruon Chriſtus diß Drrhsgehandler. Dann 
eben das Allmuſen iſt das rechte Mittel / war» 


Pr mit gu⸗ 
ket Meinung 
muſen 
gibt / ſamblet 
ein Schatz 
im Himmel. 


durch der Menſch kan ſeine Zeitliche Guͤter von 


der Erden in den Him̃el ſchicken; auß vnſiche⸗ 


ren / ſichere auß zerſtoͤrlichen / vnzerſtoͤrliche; auß 
Zeitlichen Ewige Guͤtter machen. Iſt das niche 
ein groſſe Kunſt? vnd fol niemand daran weif⸗ 
fen / die Bettler / wie vntrew fie auch fünften 
feind / werden diſe Bitter auff dag fleiffigi in 


den Him̃el tragen; kan Bandit / kein Freybeiter 


fan es jhnen nemmen: dann GOtt nimbis alß⸗ 


bald von jhren Händen auff / vnd legts einem je⸗ 


den Menſchen in ſein ſonderbaren Sparhafen; 


bedoͤrffen alſo weder Roß / noch Waͤgen / ſonder 


er 
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ſonder es heiſſet Da pauperibus, & theſaurum 
nabebis in ecelo. Bibden Armen / vnd du wirſt 
ein Schatz ſamblen im Himmel. 8 
Zedoch iſt zumercken / daß das Allmuſen / dar· 
non allhie gerede wirdt / nicht nur ſeye ein ſiuck 
Bro / ein ſtuck Gelts / ein altes Kleid / ꝛc. weiches 
cman einem Bettler / oder Armen mircheiler ſon⸗ 
dern alle andere / auch Geiſtliche Werck der 
Bar mhernigkeit / die wir vnſerm Nebenmenſchẽ 
als Beduͤrfftigen erzeigen / in ſich begreiffet: Br. 
diß alles ſolẽ wir hierönrch ein rechre gute Mei⸗ 
nung im Himmel / vnd bey GOtt / in vnſerm 
Schaghinderlegen/ eingraben / verbergen, ver⸗ 
famblen ; Aber nicht auff Erden / das in / wit ſol 
len diſe Ding nicht thun / auff daß wir dardurch 
von den Menſchen gelobet werden / nur zergaͤng⸗ 
liche Hochheit und Guͤtter / vil Erben, vil Sand 
vnd dach / vil Knecht vnd Maͤgd bekommen. 
Dann diſes nimbe alles der Tode hinweg / als 
wie ein Dieb, Darumb ſagt der H. Dauid: Di- 
Des cum interierit, non ſumet omnia; neque 
‚defcendet cum eo gloria eius. Wann dee 
Reiche ſtirbe / wirdeer nichtallesmirfih 
nemmen / vnd fein Glori oder Ehr wirds 
t mit ihm in das Grab hinunderfleigen. . 
Bir verlichren nicht / was wir den Armen ge 4 
ben / ſonder wir ſchicken es allein vor ons her in 
- den Himmel. Dort wirdt?s uns auffbehalten / 
Hip zu vnſer Antunfft. Wer ficheines Ar ⸗ in . 
| F men halten / v 
— mes Ara x 
men 


_ Prouerb.19. ſagt Salomon.’ 


NB. Mercke 
dife Stud, 


Genel. 3. 
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Die vbermeſ⸗ 


fige Sorg 
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men erbarmet / der leihet Gott auff Zinß / 
Es will Chriſtus allhie nicht verbietten / daß 
ein Diener ſeinen Sold / vnd Handwerefsman 
feinen Lohn / ein Glaubiger fein Schuld / nicht 
fol einforderen? ſich vnnd die ſeinigen bey den? 
Leben zuerhalten.- Dann geſchriben ſtehet ⁊ 
In dem Schwaiß deines Angeſichts 


wirſt du dein Brodt eſſen. * 

Es iſt auch nicht gebotten / dag die Eltern 
Durch zulaͤßige Mittel / etwas erſparen / damit ſie 
ihre Kinder chrlich außheurathen / oder ſonſten 
befürderen finden, dann ſolches har der Apo⸗ 
fiel zugelaſſen. u 
Es iſt nicht verbotten / dapeinRepublick, 
oder Gemeind ein ærarium, UND Statt Seckel 
habe / vnd auß gebuͤrlichem Tinfommen etwas 
auff einen febröeren Nothfall deß Kriegs oder 
anderen Vnalücks / vorſichtigklich auffbehalte: 
Wann nur diß alles geſchicht / in Meynung / die 
Ehr GOttes zubefuͤrderen. se 
Was hat dann Chriftus diß Orths verbot⸗ 
ten? Die vbermaͤſſige Sorg zu dem Zeitlichen; 


im Zeitlichen die vnzimbliche Sich zu Gold / Silber / vnd den, 


wird diß 
Orths ver⸗ 
botten. 


gleichen; den angſthafften Fleiß / vnd vnerſaͤttli⸗ 
che Begird jm̃erdar mehr vnd mehr zubekom⸗ 
men / man habe gleich zuvor was man woͤlle: vnd 
es gehe mit dem Ewigen / wie es woͤlle. 
Vilerley Dieb ſeind / welche vnſerm BR 
i ng 


nt 
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Tan und Nacht ohne vnderlaß nachſtellen: dar⸗ Was für 
under drey Hauptdieb feynd / der Sathan / das Dieb unfe- 
Fleiſch / vñ die Welt: neben welchen es noch vil ten Geiſtli⸗ 
andere kleine Dich abgibt / die gu den Fenfiern I" © 
vnd Löchern hineinſteigen / vnd den groflen die" 
ben Thuͤr vnnd Thor eröffnen. O wie ein böfer | 
Dieb iſt der edle Wein 7 der fonften dem Men⸗ 
ſchen zur Erquickung iſt erfchaften! O wie ein 
boͤſer Dieb iſt der Ehrgeitz / vnnd die Begierd 
hochangeſehen zuwerden! O wie ein arger Dich 
iſt die boͤſe Geſellſchafft / deren zugefallen man⸗ 
cher ſuͤndiget / der es ſonſten vnderlaſſen. 
Sn einem groſſen Schatz ſamblet man nie 
küpfferne oder meßine Rechenpfennig; noch 
Haſelnuß / Aepfelſchnitz / vnd Dockenwerck / 
als wie die Kinder pflegen / ſondern Koͤſtliche 
Ding von Süulber / Gold / vnd Edelgeſtein / die 
groſſen Werths ſeynd. | 
Alſo ſollen auch wir auff Erden vmb das je⸗ gyes im 
nig ons am meiſten bewerben / was vil gildtet Himmel gil⸗ 
im Himmel; als da ſeynd allerley Tugent / vnd tig/das fol: 
frommes Leben. len wir ſam · 
W6er ein Schax ſamblet / gehet gar ſtill dar⸗ len. 
mit vmb / vnd halt jhn verborgen. Alſo ſollen 
wir mit dem Gutten / fo wir gethan / nit vil Ge⸗ 
ſchrey machen / noch bey anderen ſolches Ruhm⸗ 
ſichtiger weill außbreitten / damit wir nicht vn⸗ 


der die Rauber fallen Dann wer ein Schatz — 


offentragt / ſagt der Y. Gregorius, begehret abſcõditur, 
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veferuetur, gepluͤndert zuwerden. Alſo iſt dem Ejeihlx 
— ergangen / da er feine Schaͤtz den Abgeſandten 
Ehangelia, deß Babyloniſchen Königs vnnoͤrhiger weiß 
VRR IE. 1 
— XXIII. Wo dein Schatiſt / iſt auch 
ſein/ ob der Dein Hertz / Das iſt / wo das iſt / mas du auffe 
menſch Got⸗ hoͤchſt liebeſt/ dahin gehen vnnd ſtehen alle deine 
liebe/ oder Sinn / Begierd vnd Gedancken. Vnd diß iſt 
nicht ? der Probierſtein / oder das Richefcheitiwartmie 


*warmit wir vmbaehen / kan verhuͤlffiich ſeyn. 


mn. oh vnderlaß fein Hertz alſo erhebt / dee: 


fahrec 


is. — 
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' Fahret ohne vnderlaß gen Himmel; Darumb 
ermahner uns die Kirch täglich inder H Meß - u 
Surlurm corda.9berfich mit dem Hertzen. 
Vnd inder Complet: Ihr Menſchen Kin⸗ 
der / wie lang habe jhr ſchwere Hessens 
Warumb lieber jhr die Eitelkeit / vnnd | 
ſuchet die Luge? Mein Hertz hat mich Pfalm. 35: 
verlaſſen / ſagt der H. Dauid; er wid fagen / 
ob fchon mein Herz der ſubſtanz nach in mei. , 
zer leib iſt anff Erden / ſo iſt es doch dem alfect 
nach / vnd durch die jnbrünſtige Lieb vñ Begird 
droben im Himmel / alda mein Schagift, 
2x1VDas Lieche deines Leibe iſt Sure — 
dein Aug > So dein Aug wirds einfach vro.n 
ſeyn ] wird dein gantzer Leib heil feyn; allen dingen 
wann aber dein Aug wird ein Schalt ben: die 
ſeyn / fo wird edein ganzer Leib verfinſtert Gore gerich 
ſeyn / xc. Dife Wort zeigen vns das Mitrel ter in. 
wardurch wirenfer Ders in den Himmel erhe⸗ 
ben moͤgen / nemblich / durch ein rechte gute 
‚Intention vnd Meynung / die wir in allein vn⸗ 
ſerm chun vnnd laſſen haben ſollen: wie es de 
9). Augultinus außleget. Dann Gott nicht ſo S. Auguttin, 
daſt anfiher / was wir chim ; als mit wasfür I.2.c.13 de, 
“ einer Meynung wir daffelbig Thum. Iſt die erm · Bo. 
Meynung gut 7 fo iſt das Werck auch zut; Tun. 
wann gs nur ſonſten wider Fein Gebort / edee 
je. a Wü 


. Pa Arra 
rin : u. $ 


l 


Alles foll 
zu Gottes 
Ehr geſche⸗ 
hen. 


Aber man 
muß hierinn 
nicht falſche 
Brilſen 


brauchen. 
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Worbott / oder durch boͤſe Vmbſtaͤnd verderbt 
iſt. Da aber die Meynung nichts werch iſt / 
iſt auch das Werck nichtig / ob es ſchon ſonſten 
ein guttes wäre. Wil ein Menſch wiſſen / 
was er in ſeinen Wercken für ein Meynung 
babe? Gedencke er nur / warumb / oder zu was 
Zihl vnd End er ſolches chue. Da wird er bald 
finden / oders thuͤe nur vmb deß zeitlichen guts⸗ 
vmb deß Wolluſts / vmb der eitelen Ehr willen; 
oder aber ob ers chuͤe „die Chre GOttes / das 
Hayl ſeines Naͤchſtens vnnd ſeiner eygenen 
Seel zubefuͤrderen. Hat er jhm das erſte Zihl 
vorgeſent / ſo iſt fein Aug ein Schalck / vnnd 
wirt das gantze Werck verfinftere: thut ers a⸗ 
ber auff die andere Weiß / ſo iſt ſein Aug hell⸗ 
vnd das Werck liecht. GOit iſt vnſer letſtes 
Zihl vnd End: dahin all vnſer Leben fol gerich⸗ 


ter werden. Da heiſſet es warhafftig. 
Au Tritt zu Gottes Ehren 
Au Seufftzer gehn dahin; ar 


Daß wir niemahl vmbkehren | 
Durch einen falfchen Sin : das if, Durch 
ein boͤſe Meynung. | 
Da ift aber wol auffzumercken / daß man 
fich nicht felbft betriege. Dean brauchet bißwei⸗ 
fen Brillen 7 die Augen vnd dag Geſicht zuſtaͤr⸗ 
cken: vonder folchen Brillen feynd vil falſche 


Btäfer: etliche die cin ding gröller / etliche die. 


es kleiner / eiliche die es anderſt gefärbe fuͤrſt e⸗ 
len / 
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len / als e8 in der Warheit ift. Alfo ſeynd Men⸗ 
ſchen / die das jenige / was ſie zn GOttes Ehr 
gethan / hernach auß Hofſart Ihnen ſelbs vil 
groͤſſer einbilden / als es uff ; Andere ſehen alles / 
was ſie thun / auß Kleinmuͤtigkeit vnd aͤngſtiger 
ſerupuloſitet für vil kleiner an / als es iſt: ande 
re verblender Die eigne Lieb / vnd machet / daß jh⸗ 
nen alles gefaͤrbt ſcheinet nach dem jhr humor 
vnd felname affect gefaͤrbt ſeynd. Da muß man 
gutte acht haben. Dann diß ſeynd nit einfache 
Augen / ſonder dopplete Schalck? Augen. Vnd 
geſchicht diſen / als wie den Trunckenen / welch 
weiß für ſchwartz / vnnd zwey Licchter für eins 
anſehen: oder wie einem Hund / der auff einmal 
zugleich zween Hafen nachjagt; vilmehr ſollen 
wir denen / ſo zum Zihl ſchieſſen / nachfolgen / 
welche das eine Aug zuthun / damit fie mit dem 
anderen / als mit einem einſachen Aug / deſto ge⸗ 
wiſſer den Zweck treffen vnnd diß ſeynd oculi 
columbarum, einfaͤltige DaubenAugen der 
Geſpons / daruon in Hohenllederen geſchriben; 
welche in allem auff die Ehr Gottes jhr Abſicht 
haben / vnd darbey verbleiben. 
XXV. Niemand kan zweyen Herren 
dienen: verſtehe die einander zuwider ſeind / als 
wie GOtt / vnd der Sathan: dag Fleiſch vnd 
der Geiſt. Der arme Chriſtus / vnd der reiche 
dammon. Wer Lieb zu dem einen tragt / wird 
ben anderen haſſen. Wann zween Schiffmañ 
— N3 in 


— 


J 


Marumb 
wir ſchuldig 
ſeynd GOt 


zudienen. 


I» Cor.6. 
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in einem Schiff ſeynd / vnd der eine gegen Auff⸗ 


gang / der ander gegen Nidergang fahret / wie iſt 
möglich / daß ein ſolches Schiff fort komme? 
GOit iſt vnfer aller rechtmeſſiger vnd wahrer 
Herr: 1. Dieweil er das hoͤchſte vnd fuͤrtreff⸗ 
lichſte Gut iſt: darumb gebuͤret shmevon Na⸗ 
tur diſe Excellenz daß er vber alles herrſche vñ 
regiere; 2. Dieweil er ein Erſchaffer aker Cre⸗ 


aturen iſt / fo gezimmet jhme dann gleichfalls / 


krafft diſer Erſchaffung / die Herrligkeit / Gwalt 


vond Bottmeſſigkeit daruͤber / als wie einem na- 


tuͤrlichen Deren. Kan cin Hafner der einen 
Hafen anf Leim machet / jagen: difer Hafen 
fene fein / fo fan Sort vil mit beiferem Fueg ſa⸗ 
gen / Himmel vnd Erden / vnd alles was darinn 
iſt / ſeye ſein / vnd er ſeye Herr darüber. 3. Nach 
dem wir durch die Suͤnd alle in deß Teuffels 
Dienſtbarkeit kommen / hat Gottes Sohn vns 
mit feinem Roſenfarben Blut widerumb er⸗ 
kaufft / vnd erlöfer x ſeynd alſo jegt feine erkauff⸗ 
te Knecht vnd Diener / vnd er iſt vnſer Hera, 


Empti eſtis precio magno,fägt der 9..Paulug: 


Ihr feye mie geoffem Werth erkauffet. 
4. Wir haben vns felbs in dem H. Tauffdifene 
Fern vndergeben / angelebet/ vnnd gleichſamb 


geſchworen / auch dem boͤſen Feind / der Welt 


vnd jhrem Anhang abgeſagt So iſt dann Gott 


vnſer Herr / dem wir verpflichter ſeind / darumb 


ſollen wir jhm dienen / vnd der Welt / noch 
dem Sathan / noch dem Fleifch. Es 
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ESs iſt auch unmöglich / wie der HErr Es iſt vn⸗ 
ſagt / daß man beeden Herren zumahl dienen moͤglich 
koͤnnen —* jhre Eigenſchafften gar zu vaſt zͤweyen Her- 
einander zuwider ſeynd. NER nn mahl 
1. GOtt will keuſche vnd reine Diener has en 
ben / dieda wandlen auff vnbeſlecktem Weeg / ander zumie 
vnd eines reinen Hertzens ſeynd. Der Sathan der / als wie 
soil vnkeuſche / vnreine vnd ſtinckende Vnflaͤter BOtt / vnd 
haben / die ſich in aleem Wueſt vmb walhen * am 
2. Hr will haben / daß feine Dienerin an. 
dem Liecht wandlen / vnd in den Wercken def 
Lechts / das iſt inallerfey Tugenden vmbgehen. 
Der Sachan mir feiner Burſch ſcheuhet das 
giccht,, vnd fucher nur finftere Winckel zu als 
DBngebür:Quiimaleagit,odit Jucem. {Ver 
beis thut / haſſet das Liecht. Johan. 3. 
3. ED willhaben / daß feine Diener ein 
fonderbare Siberey vnd gewiſſe Farben rragen/ 
das iſt weiß vnd rot. Die weiſſe Farb bedeut⸗ en 
zerdie Bufchuld z. die rotte aber bedeuttet die 
Sich / fo fandiert und gegruͤndet iſt in dem bit⸗ 
teren Leyden vnnd Sterben Chriſti. Darumb 
lefen wir in den Hohenlidern: Mein Gr. 
liebter iſt weiß vnd rot. Bey dem Sathan IE 
har fein folche Hochzeitliche Kleidung flatt / 
fonder ein alter zerziffener Hader vnnd Lump / 
vnd ein vnflaͤtiger ſchwartzer Kolſack. Ja dem 
jenigen / der zwiſchen Jeruſalem vnd Jericho 
— N 4 vnder 


1. Ioan.3. 


Warumb 
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vnder die Moͤrder gefallen / iſt fein Kleid gar 

außgezoͤgen worden. | 
4. GOtt will haben daß feine Diener auch 

feine Kinder ; vnd halter ſie als wie rechte Kin⸗ 


der: maflen der. N. Johannes begeuget. Dann 


SeruireDeo, regnare eſt. Gott dienen / iſt 


herrſchen. Der Sathan aber machet auß ſei⸗ 
nen Dieneren gar Sclauen / vnd halt ſie gar 


nicht / als wie Kinder. 


5. GOtt will haben / daß feine Diener ſich 
der Einigkeit / Bruͤderlichen Liebe / vnd der 
Sanfftmuth befleiſſen. Der boͤſe Feind reitzet 
die feine an zur Vneinigkeit / Zwitracht / Zorn / 
Zanck vnd Hader: So iſt dann vnmoͤglich / daß 
du zugleich diſen beyden dieneſt. 

XXV I. Ihr koͤnnet nit GOtt dienen 
vnd dem Mammon ;das iſt den Reichthum⸗ 
ben / vnd diß auß auß folgenden Vrſachen. 

1. Ein Diener Gottes ſoll Gottes ſtimm 


man nit fön« hören. Qui ex Deo eſt, verbum Dei audit, ſagt 


ne zugleich 
GOtt 
den Reiche 


Epriftus: Wer auf Gott iſt / Hörer Got⸗ 
tes Wort. Die Reichthumb verhinderen die 


—* Anhoͤrung deß Goͤttlichen Woris; vnd gleich 


wie die Doͤrner den gutten Saamen im Acker 
verſtecken / alſo verſtecken dieReichthum̃ in dem 
Hertzen deß Menſchens das Wort Gottes. 

22, Ein Diener Gottes ſoll fein frembdes 


oder vngerechtes Gut haben, Wo Reichhum 
—R — en 


N 
| 


| 
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ben ſeind / kan ſelten geſagt werden / daß kein vn ⸗ 
gerechtes Gut darbey ſey. Dahero ein altes 
Sprichwort bey dem H. Hieronymo. Omnis S.Hieron. 
diues aut eft iniquus, aut iniqui hares”, ve — 
Ein jeder Reicher iſt eintweders vnge⸗ 
recht / oder eines vngerechten Erb. | 
. 3. Ein Diener GOttes fol mie dem jeni⸗ 
gen / was jhme GOtt befcherer/ fürfichtig und 
trew vmbgehen. D wie fehtwer ift cs mır Gele 
vnd Gut zufchaffen haben, vnd ſaubere / vnbe⸗ 
macklete Haͤnd daruon tragen. Reichthumb Luck 8. 
ſeind Doͤrner: vnuerletzt kommeſt du ſchwer⸗ 
lich daruon / du legeſt dañ Bantzer Handſchuch 
an. Sie ſeind wie Schlangen ; ſchwer iſt es / 
daß du ſie in dem Buſen trageſt / vnd nicht were 
gifftet werdeſt. 

4. Ein Diener GOttes ſoll hurtig vnd fer. 
fig fein zulauffen auff dem Weeg der Gebotten 
GOttes / auff dem Rennplatz vnd Ringplatz. 
Da man dinb das Kraͤntzlein der Ewigen Sees 


ligkeit rennet vnd ringet: Der aber mir Gold 


vnd Silher / mit ſchwaͤren Reichthumben bela⸗ 
den / kan nicht fertig fein zum Sauffensnoch hur⸗ 
sig zum Kaͤmpffen. 

$. Ein Diener Gottes fol mie feinen Augen | 
fäts auff feinen Heren ſehen / wie der Hd. Dauid Pal zes. 
geſagt: welches fondersich gefchicht durch das 
Gebett / vñ contemplation oder Befchawungs -: 
Ein Reicher fan ". (chwerlich thun / dann feine 

7 Augen 
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Augen fehen auff das / was fein Hertz liebet / ſein 
Hertz aber iſt / wo fein Schatz iſt. | 

| 6. Ein Diener GOttes / ſtellet fich alsbald 
J ein / wann jhme GOtt ruffet; er ruffe jjm gleich 
zur Buß oder zur Vollkommenheit. Aber die 
KReiche ſtellen ſich gar ſchwerlich ein: darumb 
haben ſich / Lucæ am 14. die Reiche entſchuldi⸗ 
get / bey dem groſſen Nachtmal zuerſcheinen; 
vnd der eine fuͤrgewendt / er habe einen Hoff / der 

andere / er habe fuͤnff par Ochſen kauffet / zc. 
7. Ein Diener GOttes ſoll ſich von allen 
Laſteren enthalten. Aber von dem Reichen ſagt 
Eeeleſ. c.30. pie Schrifft: Seelig iſt der Reiche / der ohn 
WMackel iſt erfunden worden. Wer iſt der⸗ 
ſelbig / vnd wir woͤllen jhn loben: hat war⸗ 
lich wunderbare Ding in ſeinem Leben ge⸗ 
Frag. Sagt einer. Kan dann gar fein Reicher in 
den Himmel kommen? Antwort. Diß iſt nicht 

die Meynung Chriſti: ſonder allein / daß ce 
ſchwaͤr ſeye; vnd gehoͤrt ein Kunſt darzu; wel⸗ 

| che in difen Stucken beffchee ie : 
Bannen : x. Daß man denfelben nicht hinig nachſtre⸗ 
Beicher will. he / mit der Meynung / daß man nur reich werde: 
——— dann diſe Begird iſt gar ſchaͤdlich: wieder Apo⸗ 
ſtel ſagt die woͤllen reich werden, falen in Ver⸗ 
2 ſuchung vnd Strick deß Teuffels. Muß alſo di⸗ 
ĩ Timoch. 1. fe Begird / vnd Sorg reich zuwerden / gleich an⸗ 
fange gedemmet werden. 0 * 
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2. Daß man vorallem das Reich GOttes / 
vnd fein Gerechtigkeit fuche / die Reichthumb 
aber allein fonil zu Erlangung deß Reichs Got 

tes taugliche Mittel ſeind / vnd ons nicht verhm⸗ 

deren: on darumb ſoll niemand Gott dienẽ vm 
das Zeitliche: ſondern das Zeitliche brauchen zu 

dem Ewigen: Soll auch niemand ſich vil frew· * 

en ab ſeinen Reichthumben / nach dem Rath deß 

H. Dauids / Wann jhr Vberfinß habt / woͤllet Pl.6ı. 
nicht ewer Hertz darzu legen / Als ſagte er: Ihr | 
ſolt nicht daruͤber frolocken / vnnd Jubilieren / 
noch darauff euch ſtewren / vnd ewer Vertraw⸗ 
en feren; euch daran durch vnordenliche Lieb 
hencken / dann fie £önden gar bald wider ver» 
ſchwinden. | | 

3. Bann man die Reichthumb gern ver⸗ 

laſſet / und herſchieſſet / wie offt / vnd wo es die 
Ehr GOttes / deß Naͤchſtens vnd vnſer eygenes 
Hail erforderet; wie ſolches der H. Laurentius / 
vnd vil andere Heiligen gethan haben. 

4. Wann man Gele vnd Gut mit groſſer 
Fuͤrſichtigkeit / Maͤſſigkeit / vnd allein zur Not ⸗ 
turfft brauchet, nach deß Weiſen Manns Rah: Prouerb.2$. 
Haſtu Honig funden? Iſſe daruon / ſo vil 
du beduͤrfftig biſt / damit du nicht / nach 
Erſaͤttigung / daſſelbe mit Vnluſt auß⸗ 
werffeſt. So man im heiſſen Sommer die 

uggen fangen will / chut man ein Hoͤnig in 
Waſſer; da kommen die Muggen — | 
* | weiß; 


Warumb 
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weiß; aber denen / ſo nur mit dem Schnabel das 
Honig ein wenig verkoſten / geſchicht kein Laid: 
die ſich aber gar darein legen / koͤnden nicht mehr 
daruon fliegen, und werden gefangen. Alſo er⸗ 
gehet es denen / die ich zu vaft in die Reichthumb 
legen. | 
8804 hat auch Gottſeelige Leuth auff diſer 


Gott etliche Welt mit Reichthumben begabet. 1. Vns zu⸗ 


mit Reich⸗ 
thum 
gabe? 


lehren / daß die Reichthumb an jhnen ſelbſt nicht 
boͤß: darumb ſagt Chriſtus nicht: Niemand kan 
GOtt dienen vnd reich fein: ſonder er ſagt / Nie⸗ 


mand kan GOtt dienen vnd dem Mammon / o⸗ 


der den Reichthumben; dañ ein anders iſt reich 
ſein: ein anders den Reichthumben dienen / vnd 
der Reichthumben Knecht ſein. Vil Heilige ha⸗ 
ben Reichthumb gehabt:haben aber Ihnen nit ge⸗ 
dienet: ſonder die Reichthumb habẽ jhnen muͤſ⸗ 
fen dienen / zu der Ehr GOttes; ſeind alſo fie 
Herzen geweſt; vnd die Reichthumb Knecht. 2. 
Damit die andere Reiche nicht an jhrer Seelig⸗ 
keit verzweiffleten / wann fie durch folche Exem⸗ 
pel ſehen wurden / daß auch mit den Reichthum⸗ 


ben einer koͤnde Gottſeelig leben / vnd die Heilig⸗ 


keit erlangen. 3. —* Troſt der Armen / denen 
durch ſolche Gottſeelige Reiche auch mit All⸗ 
muſen geholffen würdet / die ſonſten gar verlaſ⸗ 
fen waͤren / vnd müßten Hungers ſterben. 
XXVII. Sorget nicht fuͤr ewere 
Seel / was jhr eſſen / noch fuͤr eweren Leib⸗ 
mit 
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mit was jhr fol: befleidee werden. Iſt BorigeSorg 
nicht die Seel mehr alsdieSpeiß ? vnd hie 
der Leib mehr als die Kleidung? As wo To 
Chriftus fagen: Habt zu GOtt ein gute Zuver- 

ſicht. Hat er euch das mehrer vnd groͤſſer ſo 

Jiebreich mitgetheilet / ſo wird er euch das gerim 

ger vnd ſchlechter nicht verfagen. Benorab weil 

er vber diß alesnoch darzu feinen Eingebornen 

Sohn vns geſchenckt har / vnd denſelben noch 

jmmerdar im Hochheiligen Sacrament deß Al⸗ 

tar darreichet. Wie koͤnnen wir dann den ge 

ringſten zweiffel an ihm haben ? 

 XXVIIL Sehet an die Voͤgel deß 
Himmels / dann ſie ſaͤen nicht / fiedrndren 

nicht / ſie ſamblen nicht in die Schewren / 

vnd dannoch / ewer Himmeliſcher Vat⸗ 

ger nehret ſie. Seyt jhr dann nicht vil⸗ 

mehr als fie? Diß iſt ein Beſtaͤttigung deß 
vorgehenden. Wann GOtt auff die Voͤgel im 

Lufft alſo Achtung gibt / die doch vil weniger / 
als der Menſch / warumb ſolt er deß Menſchens / 

fuͤr den er geſtorben / vergeſſen? 

VWon den Voͤglen haben wir ſonderlich zu⸗Was wir von 
lehrnen / wie wir weltters / als die Notturfft ers den Voͤglen 
fordert / nicht ſollen vmb das Zeitlich ſorgfaͤltig der Zeitlichen 
vnd uͤngſtig fein/fonder GOtt vertrawen Die wi — 
Voͤgel machen im Fruͤeling ihre Neſter; sengen’" RR 

ı Ange / jhr Geſchleche zuerhalten / u 
* elbe 
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” 
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felbe mir groͤſtem Fleiß; Fliegen mir yhrien auß 
dem Neſt / vnd bringen ſie fort / fo gur ſie immer 
moͤgen. Wann der Winter herbey nahet / ver⸗ 
ſchlieffen ſie ſich / GOtt weißt wo ein jedes par 
hinkommet. Niemand kan einen Orth zeigen / 
da ſie hetten groſſe Schäg von Prouiant / das iſt 
Speiß vnd Tranck / auff das kuͤnfftige eingeſam⸗ 
let / oder ſtarcke Gwoͤlber gebawet fich wider die 
Kaͤlte zubeſchuͤtzen: ſonder ſie ſuchen etwann 
Loͤcher in den alten Kichbäumen; Klumſen in 
den- Mauren; Winckel under den Dächern: 
Gruben in dicken Haͤcken / vnd Wälseren : etli⸗ 
che fliegen gar vber Meer / mit vnſaͤglicher Ar⸗ 
beit / in ein waͤrmers Land; vnnd werden alſo 
durch die Fuͤrſichtigkeit GOttes erhalten. Vnd 
diß von den Voͤglen ing gemein. W 
Woͤllen wir jegt abſonderlich ein jedes Ge 
ſchlecht der Bögel anſehen / ſo ſeind vnzahlbar 
pil Stuck / die wir von jhnen koͤnden lernen. As 
4. Bon den Dauben die Einfalt. 2. Von den 
Immen den Fleiß vnd Gutwilligkeit zur Arbeitʒ 
Item die Reinigkeit: die gute Ordnung / vnd 
den Gehorſamb gegen dem Oberen: die Gerech⸗ 
tigkeit gegen den Verbrecheren. z. Von den Ler⸗ 
chen das ſtaͤtige Lob Gottes. 4. Von den Heñen 
die Lieb / vnd den Schutz / welchen die Elteren 
jhren Kindern laiſten follen, 5. Bon den Gaͤn⸗ 


ei die Wachtbarfeit. 6. Ben den Storcken die 
& 


ew / welche dis Ehelcuth einander fchuldig, 


“r „A 
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 Bnd dergleichen vilandere Tugenden) koͤnden 
.  Wwirbey anderen Voͤglen Ichrnen,er, I 
XXIX. Betrachter die Lilien auff 
dem Acker / wie fie wachſen / da ſie doch we⸗ 
der arbeiten noch naͤen Ich fageeuch as 
‚ber / daß auch Salomon in aller ſeiner 
Herrigteit nicht iſt bekleidet geweſen / ala 
wie eines auß diſen So aber GVii da⸗ 
Graß deß Felds alſo befleider , welches 
heut iſt / vnd morgen in den Fewerofen ge⸗ 
worffen wird / wie vil mehr euch jhr Kleine 
glanbigen? Dip ades geher auch dahin / dag 
wir gegen GOtt nicht mißtrawig noch zuvaſt 
ſorgfaͤltig vmb das Zeitliche feyen, 1 
Neben difem Ichren ons die &ilien auch 1. Was wir von 
daß wir die Schoͤne deß Leibs / vnd der Kleider den Lilien zu. 
sie ſollen zu hoch halten: noch dar mit ſtolt ieren/lebrnen. 
dieweil wir auch von einer jeden Lilien zuſchan⸗ 
den gemacht/ vnd vbertroffenmwerden; 2. Daß 
witr auff vnſer Staͤrcke vnd Seſundheit auch 
nicht zuvil bawen. Dann es ſteht gefchriben: 
Dep Menfchen Tag / ſeind wie das Hew / pyı zer, 
vnd wie die Blumen deß Felds / alſo wirdt 
er blulen / ec. das ifk,fie werdenzin kleine Zeit 
dauren / Und darnady bald vergehen, 3. Daß 
wir auch in allem Gurten wachfen vnd zunem⸗ 
Als, ſo bald vnd ſo lang wir koͤnden; * wie 
8 e * 
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die Silten. 4. Daß wir das Haupt, dag iſt vn⸗ 
fere inrention vnd Meynung allzeit gen Him⸗ 
mel vberſich heben / als wie die Bilgen jhre Blaͤt⸗ 
ter. 5. Daß wir vns auch befleiſſen ( ein jeder 
nach feinem Stand ) Danit wir der jenigen Ges 
meind vnd communiter, fonderlich der Catho⸗ 
liſchen Kirchen / warinnen ons GDtr gefent 
hat / fein Spott oder Schand / fonder ein Zier 
vnnd ein Chr feyen: dann die Lilien / ſie ſeyen 
gleich in den Gaͤrten / oder in der Stuben, oder 
auff dem Altar / gichren mit ihrer Schöne den 
Orth /mofiefeind. . Daß wir auch vnſerm 
aufferbäwlichen Leben und Wandel bey menig. 
flichen ein lieblichen Geruch eines guten Na» 
mens von vns geben / vnd alſo die Chriftliche 
Hertzen erquicken. I * 
Alhie iſt auch Gelegenheit andere Blumen 
vnd Kraͤutter zubetrachten / vnd etwas Geiſtli⸗ 
ches zu nutz der Seelen darauß zulernen. Deren 
ich nur etliche benamſen will; als da ſeind die 
Roſen / die Mertzen Veyele / die Schlüſſelblu⸗ 
mẽ / oder Patengel; der H. Dreyfaltigkeit Blu⸗ 
men: Je laͤnger je lieber; Tag vnd Nachtbluͤm⸗ 
lein; Negelinblumen / Gelbe Violin — 
roͤßlin / Lauendel vnd Spicanardi : Narciſſen 
Bluͤmlin/ das Kraͤutlein Alleluia oder Gugge⸗ 
rampfferen genannt / Guldin Leberkraut / Lun⸗ 
genkraut; Hirſchzungen / Roßmarin / Majorã / 
Baſilienkraut / Rauten / Hiſſop / vnd a 
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Auß difen Kraͤutlein und Blümlein / theils wer 
gen jhrer Geſtalt vnd Figur / theils wegen jhrer 
Krafft und Würckung / koͤñen gar ſchoͤne Vn⸗ 
derweiſungen deß Lebens herauß genom̃en wer⸗ 
den / wañ man ſie fleiſſig betrachtet vnnd in acht 
nim̃et: ſo ich dem guͤnſtigẽ Leſer will vberlaſſen. 
XXX. Darumb woͤllet nicht ſorgfaͤl⸗ ne 
Eigfepn/ fprechend: Was werden wiref-zeirune 
ſen / oder was werden wir trincken / oder wird von 
womit werden wir befleider werdee Tach 5 gm 
ſolchem allem trachten die Heyden. Dañ net. 
ewer Vatter waiß / daß jhr deß alles be⸗ 
doͤrffet. Sihe wie vil Argument braucher 
Chriſtus / damit er vns die Samblung der 
Irrdiſchen Reichthumb erlaide. Das erſte war/ 
niemand kan zweyen Herren Dienen / gieich als 
wie niemand zu gleich kan mit den Augen vber⸗ 
ſich vnd vnderſich ſehen. Zum andern Gott gibe, 
vns das groͤſſer vnd mehrer / das iſt Seel vnd 
gelb: ſo wird er und das ſchlechter / das iſt Speiß 
vnd Kleidung auch geben. Zum dritten / SOtt 
nei gi die Voͤgel im Lufft: warumb ſolt er 
dann den Menſchen verlaſſen? Zum vierten/ 
Gott zieret vñ kleidet das Graß vñ die Blumen 
auff dem Feld; werfan dann gedencken er wer. 
de dem Menſchen nicht auch die Leibs Rotturffr 
mittheilen? Zum fuͤnfften es iſt auch ein ver» 
bene Sorg. Dann wer iſt under euch( fast 
Ander Theil. 3 O Chri⸗ 


” 
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Chriſtus) der feiner Länge ein Elen foͤnde 


aufegen mit den Gedanken? Was habe 


jhr dann für Sorgen wegen dep Kieids 2 
Zum fechftenfagı er; es fen gar ein ſchaͤndtlich / 
ja Heydniſches ding / alfo ängflig für das Zeit⸗ 
lich forgen. Dañ es ſey ein Zeichen / daß man die: 
Auwiffenhere, Fuͤrſichtigkeit / vnd Guͤtte Gottes 
eben wie die Heyden / nicht erkenne noch glaube? 
welches den Chriſten gar vbel anſtehe. 
So wahr GOtt GOtt iſt / fo wahr waiß er 
alles was vns manglet. So wahr GOtt vnſer 
EBatrer iſt / ſo wahr wird er und erhalten: dann 
ein ſolcher gaͤttiger Vatter / Fanfeiner Kinder 


nicht vergeſſen. Ja nicht alein wiler ung era 


halten fondern noch darzu das Himmelreich 
mittheilen / wie wirjetzt hoͤren werden. 
XXXI. Suchet zum erſten das Reich 
Gottes / vnd ſein Gerechtigkeit; vnd diſe 
Ding alle werden euch zugeworffen wer⸗ 
den. Diß ſeind die Wort der Goͤtllichen War⸗ 


heit / welche nicht zergehen / ob gleich Him̃el vnd 
Erden zergehen ſolte: Was darff es dann vil 


Mißtrawens ? vil zweifflens? vil vberigen ſor⸗ 
gens? GOit will uns den Him̃el geben * wird 
er ons dan die Erden nit mißgonnen. Deß E⸗ 


wigẽ ſeind wir verſichert / vnd ſollt vns am Zeit⸗ 


lichen manglen? das zeitlich will GOtt zuwerf⸗ 
fen / oder zugeben / gleich wie ein Kramer / oder 
| gere ih er 
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vder Handelsmañ zuthun pflegt; wañ einer hei Wie ſchleche 
einem Handels mann mas anſehliches kaufft / ſo Yon Gott die 
wirfft er dem Kaͤuffer / nehẽ der erkaufftẽ Wahr, zeitliche gůt⸗ 
noch etwas ſchlechtes zur Zugab ganß vmb ſonſt ker gehalten 
hinzu. Ein ſolche ſchlechte Zugab ſeind alle die werden. 
jrdiſche Guͤtter gegẽ den himiſchen gevechiner, _ rag. Wie 
Fragt einer. Wie kan ich aber wiſſen / daß einer wiſſen 
ich zum erſten das Reich GOttes ſuche? Ant. Fönne / dag 


wor, 1. Wann du in allem deinem Thun vnd Er zuuorderſt 


Laſſen die rechte Meynung haſt GOtt zudienen br 
pnd zugefallen. 2. Wann di alſo beſchaffen/ her 

daß du gern das Ewig dem Zeirtichen vöriehefk; 
auch da es Gelegenheit if / lieber wilt ſchaͤden 
al Leib / als an der Seel leyden; lieber wilt Ha 
ab vnd Gut / als den wahren Glauben verlafien: 

‚Sieber dich laſſen vmbbringen / als eine Todtfuͤnd 
begehen. 3. Wann du das Geiſtliche mit gröſ⸗ 
ferem / oder doch eben mit fo groſſem Fleiß vnnd 
Eyfer verrichteſt / als das Weltliche. Zum Ex⸗ 
empel: Warn du bey deiner Gewiſſens Erfor⸗ 
Fſchung / bey der Beicht vnd Communton/ eben 
ſo genah / ja noch genaͤher auffmerckeſt/ vnnd 
nachſinneſt / als wann dir ob deinein Schuld. 
vuand Rechenbuͤcheren ſiteſt. J. Wann du zu 
"Morgens, nach dem du ertwacheft / deine erffe/ 
vnd zu Nacht / wann dir fchlaffen geheſt deine 
etſte Gedandken gen Himmel erhebeſt / vnd meh⸗ 
ſorgfäͤltig biſt / wie du die him̃liſche Seeligkeit / 
als dis jrdiſche erlangeſt. 5, Wann du lieber 

‘ m 2 zum 
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zum Bortesdienft acheft als zum Kurgweilrn:. 
licber das Bettbuch tractiereſt / als das Chars. 
tenfpil / lieber das geben Chrifti liſeſt als den: 
Eulenſpiegel. * a 
Zweherley . NAXUL Die Geredhtigkeit/fo uns Chriftus 
Gerechtig. ſuchen heiſſeſt / iſt zweyerley. 1. Ein jnnerliche/ 
keit/ die wir das iſt / Gratia Dei, die Gnad Goetes / die in der 
ſuchen ſollen. Seel wohnet / vnd dieſelbe Gott angenemb ma⸗ 
cher: wird 1. durch den Tauff bekomen / durch 
die Buß widergebracht / durch andere H. Sa⸗ 
rcramenta gemehret / vnd iſt gantz nothwendig zu 
Erlangung degHlmmelreichs/als wie der Sa⸗ 
menzuder Ernd. Darumb wie man nicht fan. 
einfchneiden/ wo man nichts außgeſaͤet hat: al⸗ 
fo fanman das Himmelreich ohne diſe Gnad 
nichrerhalten. 2. Die äufferliche Gerechtig⸗ 
keit; die ftcher in Haltung der Geboren GOt⸗ 
tes / vnd iſt gegründet inden Berdienften Chri⸗ 
ſti / vnnd Verſprechungen GOttes. Diſe iſt 
gleichſamb das Gelt / warmit wir das Himmel⸗ 
reich erkauffen: Diſe iſt der Zehrpfenning auff 
die Raiß zum ewigen Leben. Vnd letſtlich diſe 
zwo Gerechtigkeiten ſeynd zween Flügel / mit 
welchen wir gen Himmel fliegen: zwo Stüthen 
ander Laitter Jacob / daranff wirsu GOtt ſtei· 
gen/ GOtt gebe daß vns im Fliegen nicht gehe / 
alg wie dem Icaro: im Steigen nicht als wie 
dem Lucifero. — 


A 


Troſt. 
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Troſt. 
1 


Chr troͤſtlich iſt / daß OOtt vnſere Ger Die Beloh⸗ 
rechtigkeit vnd gutte Werck will beloh⸗ nung vnſerer 
Snen / vnnd durch fe vilfaͤitiges Verſpre⸗ gutten 
chen ſich gleichſamb darzu verbidet; der ung Werck. 
fonften nichts ſchuldig wäre; ſonder wir ſeynd 
jhm auß vilerley Vrſachen allein ſchuldig vmb 
ſonſt zudienen. I 
Il. Gleich wie Gott vnſer Gebett ſihet/ vnd GOtt iſt 
boͤret / welches wir in vnſerm Kaͤmmerlein af. nichts ver⸗ 
kein / vnd im verborgenen verzichten / = ſihet 
vnd waißt er auch vnſere andere jnnerliche vnd 
heimbliche Anligen vnnd Gebreſten; wir ſeyen 
fo weit von den Leuthen abgeſoͤndert / vnd ver⸗ 
laſſen / al es jminer feyn kan / fo iff ung doch der 
NPags nicht geſperꝛet zu Gott / auf der Tieffe mie 
dem NH. Dauid zuſchreyen / vnd Hiffzubegeh, 
ren / die er vns allzeit geben wird wann es zu vñ⸗ 
ſerer Seeligkeit Nutiſt. J— 

Mit was fuͤr Frewden / Hoffnung end Troſt Der Conci- 
follen wir dag Vatter onfer zn Gott betten / die⸗ pie deß Bat- 
weil daffelbig ein folches Gebett / das der Sohn ter onfers / 
Gottes felbs geinacher / vnd vns gelehret par ‚der Sohn 
Dann fo bald der himmilifche Vatter diß Ge⸗ — — 
bett hoͤret / fo erkennet er ſeines liebſten Sohns/ — 
 abdem er tin ſo groſſes Wolgefallen hat / Stim̃/ mißfallen / 
Wort / Concept vnnd Bitt / vnd gleich mie noch vnſer 
er dazumal / als cr die Juͤnger hat lehren a 

2 3 ben, * 
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hetten / die Wort deß Vatter vnſers zugkeich 
auch mit dem affe& oder Anmuhrüg eines Bee⸗ 
genden gegen feinem Himmliſchen Vatter für 
ons außgeſprochen / alfa noch heutiges Tags / 
wanmir das Vatter vnſer hetten / bettet daſſelbi⸗· 
ge der Sohn Gottes in vns auch für vns / als vn ⸗· 
fer Haupt vñ Mitbruder / un gibt vns die Bnad 
sum Berten. So ſollen wir dañ wol getroͤſt ſein / 
bey GOtt werde diß Gebett erhoͤrt werden. 
Der Batter. tV. O wie Troͤſtlich iſt es / daß wir su Gott 
f eines ſagen doͤrffen Vatter onfen! Der Vaiter iſt dep: 
mds groͤſer Kinds groͤſter Troſt: Nun haben wir einen: 
———8 ſolchen Vatter / der die vnendtliche Guͤtte ſelbs 
Hohſuung. ff: der die vnaußfprechliche Liebe ſelbs If. : der 
die vnerſchoͤpffliche Freygebigkeit ſelbs iſt: der. 
die Allwiſſenheit ſelbs iſt: Wer will dann ax; 
feiner Guͤtte / an feiner Liebe zan feiner Freyge⸗ 
bigkeit den wenigſten Zweifel haben? Gibt cin; 
leiblicher Vatter feinem Kind nichts boͤſes / wie 
vil mehr wird. GOtt feinen Kinderen gutes ge⸗ 
hen / wann ſie jhn gebührend darumb bitten? Je⸗ 
doch iſt acht zuhaben / daß ſie nichts thun / was. 
ſelchen Kindern nicht gezimmet. Dann ſo ei⸗ 
nes Königs Sohn wolte Schwein hüetten / 
wäre es ein vnzimbliches Ding : Alfo auch fol« 
fen. die Kinder GOttes ſich der Sam Arbeit / 
das iſt / der Suͤnd and Laſter enthalten. | 
Gott iſt auch V. GOtt iſt fo wol der Armẽ / als der Reichẽ 
ber Armen, Wattexy / darumb fon; kein Armer jhm ſelbſt ein⸗ 
Vatter. > kiden; 


.. 
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bilden; er ſeye bey GOtt verachten : fonder für 
gewiß halten / GOtt habe ein fonderbares Aug 
auff Die Armen / vnd wende fie wegen der Mühe 
feeligkere diſer Welt anderwerts Meichlich er⸗ 
goͤtzen / wie dem Armen Lazaro in Abrahambs 
Schoß widerfahren. | 
VL Mir allen onferen Kräften follen wir Dastob@ots 
vns befleiſſen / damit GOtt gelobet / gepriſen / vnd ses iſt Mich 
ſein Nam geheiliget werde. Dann das Lob Got vns ein Ehr: 
zes iſt auch ung ein Ehr / dieweil er vnſer Bar ZDes dann 
ger. Wer weiß aber nicht / daß es auch ven Kin⸗ i 34 
dern ehrlich wann fie einen fo hochgeehrten ſich vorderiſt 
Vatter haben?  B9tt zulos 
VII. Wan Gott vnſer Vatter im Him̃el iſt / ben. 
vnd wir ſeine Kinder ſeind / ſo iſt vnſer rechtes an Erbe 
Erbtheil im Himmel. Wer wolt ſich nicht auff mine 
ein ſo ſtattliches Erb erfrewen? Merwolenee 
mit groffen Begirden Täglich betten / Zukom⸗ 
me vns dein Reich? | i 
- VHE Owas fuͤr ein Troſt / fuͤr ein Sicher 
heit / fuͤr ein Ruhe deß Hertzens bringt es dem 
Menſchen / wann er die Wort deß Watter vn⸗ 
fers / dein Will geſchehe wie im Himmel / 
alſo auch auff Erden / jhme wol eintrucket / 
vnd bey allen fuͤrfallenden Widerwertigkeiten 
fuͤr Augen ſtellet? Mit diſem Schwert harfich „.- 
der fromme Job wider alle ſeine Verſuchun⸗ Ein Dögen 


| wider alle 
gen befchrint vnd erwehret / Wie es dem Her⸗ Feind, ‚ 


son gefallen / fprichter / alſo iſts geſchehen: 
O 4Der 


ix 
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Der Nam deß HErren ſey gebenedeyet 
Diß iſt der Frid / welchen die Engel in der Ge⸗ 
burt Chriſti verkuͤndiget haben / denen / die eines 
guten Willens ſeind. Das iſt / die ſich mit jhhrem 

| Willen gang in den Willen GOttes ergeben. 
Vil Nutzbar· EX. Ob wir ſchon im Vatter onfer betten/ 
teiten dx ¶ GOtt woͤlle vns nicht in Verſuchung führen, 
Verſcchungẽ. dag iſt / er woͤlle vns nicht laſfen von der Verſit⸗ 
Zu chung vberwimden werden / fo follen wir ung 
doch auch troͤſten / daß die Verſuchung oder An⸗ 
feechtungen vns vberauß groffen Nutz bringen, 
acobi 52. Darumb ſagt der H. lacobus: Seelig iſt 
der Mann der die Verſuchung erleidet: 
dann nach dem er bewaͤrt iſt / wirdt er em⸗ 
pfangen die Cron deß Lebens / ſo GOtt 
verheiſſen hat denen / die jhn lieben. Die 
Anfechtung nutzet r.zu Erhaltung der Tugent / 
vnd zu Vndertruckung der Laſter / wie wir am 
| 2.Cer. 12. H. Paulo ſehen; welchem / Damit er ſich nicht 
vberhebte / wegen feiner hohen Offenbahrun⸗ 
gen / iſt gegeben worden der Stachel dep Flei« 
ſches / der Engel deß Sathans / der jhne plagte. 
Vnd als er den Herndreymahlumb Erledi⸗ 

‚gung gebereen / {ft jhm die Antwort worden: 
Paule / laß dich gnuͤegen mieder Gnad: 
dann die Tugendt wirdt vollkommen in 
der Schwachheit. Das iſt / ſie wird geſter⸗ 
cket durch die Anfechtung / gleich wie En 






— / 
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banm tieffer einwurtzelt / wann er offt von dem 


Wind getriben wird. 2. Nutzet die Verſuchũg 


‚au groͤſſerm Verdienſt / vnd mehrerer Glory im | 
Himmel / wann fie vberwimden wird. Dann 


dem Dbfiger geblirt das Crängkein;; vnd wie vil 
größer der Sig / fo vil gröffer ıfk vie Ehr deß 


Vberwinders. Darumb feind auch Heiligen ;. 
gefunden worden/die ſehr getrawret / vnd vers 


meint haben / ſie ſeyen bey GOtt in Vngnaden⸗ 
wann ſie lange Zeit keine Anfechtungen gehabt 
haben. 3. Durch die Verſuchung lehrnen wir 


vnſer Schwachheit beſſer erkennen / vñ zu Gore 


vnſere Zuſlucht haben. Wir wiſſen offt nicht 
wie ellend wir ſein: aber die Anfechtung eroͤff⸗ 
net vns die Augen / vnd machet / daß wir zu vn⸗ 
ſerm Vatter im Himmel vmb Hilff lauffen. 
4. Die Werſuchung machet den Menſchen 


wachtbar / erhaͤlt jhn bey der Forcht SOttes/ 


vnd verhindert die Traͤgheit durch die ſtaͤte V⸗ 
bung: dann wann man das Waſſer nicht ruh⸗ 
ret / vnd beweget / ſo wird es ſtinckend vnd faul. 
Ban die Soldaten vermeinen / es ſey kein deind 
vmb den Weg,fo ſeind ſie liederlich / vnſorgſam̃ / 
vnd legen ſich in das. Lucder. Aber wann ſie wiſ⸗ 
ſen / daß man auff ſie ſtreiffet / da wachen ſie / vnd 
halten ſich bereit vnd fertig zum Streitt. Da- 


rumb ſagt Salomon: Seelig iftder Mẽſch / Prou 


der jhm allzeit foͤrchtet. 5 Die Verſuchung 
nutzet vns auch / auff daß wir andern Angefo ch⸗ 
5 tenen 


erb.⁊ & 
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tenen koͤndẽ mie gutem Rah deſto beſſer zu hilff 
kommen. Dann die jenigen Artzet wiſſen einem 
Krancken vil ein beſſeren Raht zugeben / die zu⸗ 
vor auch ſelbſten kranck / als die jmerdar geſund 
geweſen ſeind. 6. Durch die Verſuchung wer 
den wir Chriſto vnſerm hoͤchſten Haupt ähnlich 
om gleichfoͤrmig / welcher in vil Weeg iſt ange⸗ 
fochten worden / ſonderlich in der Wuͤſte von 
dem boͤſen Feind / vñ in ſeiner H. Marter. Wer 
wolte dann woͤllen frey vnd ledig von aller Ver⸗ 
ſuchung ſein? Wer wolt nicht gern auch etwas 
leyden / mit ſeinem General Obriſten / vnd Koͤ⸗ 
nig deß Himmels vnd der Erden? EN, 
Amen / iſt in X. Das Woͤrtlein Amen / zum Endedeg 
gar Troͤſtli. Vatter vnſers / ſollen wir mir ſonderbarer troͤſt⸗ 
es Wort. licher Hoffnung zu GOtt außſprechen, dann es 
| ift ein Wunſch / vnd bedenr die jnnerliche Be 
gird / daß alleg wahr werde / was wir begehrt ha⸗ 
Pül.9. ben: Es ſagt aber der H.Dauid; Die Begird 
| der Armen erhörerder Herr. Vnd der H. 
zTean.s. Johannes / Das iſt das Verirawen / wel⸗ 
ches wir zu GOtt haben / daß er in allem / 
was wir nach feinem Willen begehren / 
vns hoͤret. Nun aber feind wir verſichert / daß 
was im Vatter vnſer begriffen / nach feinem 
Willen begehre wirde : dann er hats vns fel&s 
gelehret / wie / vnd was wir begehren follen, 


Seuff⸗ 
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Seufftzer / oder Gebett. 
mächtiger / Ewiger GOtt / die 





Athaͤnigſten Danck / dz du vns durch 

den Mund deines Eingebornen Sohns 
haſt ſo liebreich noch ferrners vnderweiſen 
woͤllen / nicht allein wie wir vns gegen dir 
vnſerem HErren und GOtt indem Ge⸗ 
bett / ſonder auch wie wir vns gegen vns 
ſelbs / vnd gegen vnſerm Nebenmenſchen 
in vnſerm Leben verhalten ſollen / welches 
vns vberauß groſſen Troſt bringet: Die⸗ 
weil nit zuzweiflen / was vns die Warheit 


ſagen wir arme Menſchen under 


ſelbs gelchret hat / das ſey recht vnd ug? 


vnd führe uns onfehlbarlich zu der Ewi⸗ 
gen Seeligkeit. 

Wſonderheit aber iſt ober alles anders 
gar Troͤſtlich / daß ohneracht / du das hoͤch⸗ 
ſte Gut biſt / nichts deſto weniger dich ges 
wuͤrdiget haſt / vns ellende / vnd auß nichts 

erſchaffene Erdwuͤrmlein / durch dein Hei⸗ 
ligmachung auff ein ſonderbahre weiß zu 
deinen angewuͤnſchten Kindern auffzu⸗ 
nem̃en; welches ein groͤſſere Gnad iſt / als 
daß du vns / auß nichts — vñ 

eil⸗ 
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FZeitlich erhalteſt· deſſentwegen din dann 


billich kanſt vnſer Vatter genennet wer⸗ 
den: Darumben wir vor deiner Vnendt⸗ 


" Sichen Majeftät/ons auffs aller tieffeſt des 


mütigen / ond mit allen vnſeren Kräfften 
dep Leibe und der Seelen / dich vber alle 
ding toben/preifen und ehren follen. Dani 
wir hierdurch nicht allein den Engeln in 


etwas gleich gemacht / forder feind auch 
deines Eingebohrnen Sohnes / nach der 
WMenſchheit / Brüder und Miterben wor 


den ; welche groffe Gnad den Engeln ſol⸗ 
cher Geſtalt nicht widerfahren iſt. Dann 
ob ſie gleich kein Augenblick vnderlaſſen 
dich zuloben / ſo ſeind fie doch nicht fo keck/ 
daß ſie ſich doͤrffen deines Eingebohrnen 


Sohns Mitbhrůͤder / vnd dich ihren Vat⸗ 
ter nennen ; ſonder fie verdecken jhre An⸗ 


‚Ihi26, v2. 


geſicht vnd Fuͤß mit jhren Flügen / wie 
der Prophet Iſaias bezeuget / vnnd reden 
dich an mit groſſer Ehrentbiettung / Zit⸗ 


tern vñ Forch; da du doch ons Menſchen 


haſt zugelaſſen / daß wir dich frewdig ei⸗ 
nen Vatter nennen / vnd fo offt / alses 


vonnoͤthen fein wirdet / mit groſſem Ver⸗ 


trawen 
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trawen zu dir / als zu einem Vatter lauf⸗ 
fen / vnd ſchreyen doͤrffen. | 
Aber Dallergütigfter Vatter / wieein 
vndanckbares / vngehorſames Kind bin 
ich bißhero gewefen Wie manigfaltig 
habe ich deine SI, Gebott vbertrettẽ? Wie 
wenig hab ich dich geehret?ẽ Wie ſelten hab 
ich dich gelober 2 Wie kalt hab ich dich ges. 
Lieber Wie ſchaͤndtlich hab ich dein Gnad 
verachtet / vnd lieber woͤllen ein Weltlind / 
oder ein Kind deß laidigen Sathans/ als, 
ein Kind GOttes ſein e Diß alles rewet 
mich von Grund meines Hertzens · Da⸗ 
rumb komme ich / als wie der verlohrne 
Sohn vñ falle vor deinem H. Angeſicht 
auff die Knie nider / vnd ſprich: Vatter 
ich Hab geſuͤndiget in Himmel vnd wider 
dich / jetzt bin ich nicht mehr wereh/daßich 
ven Kind genennet werde. Jedoch iſt dein 
Guͤte und Barmhertzigkeit ſo groß / daß 
cch hoffe / du werdeſt mir meine ſchwaͤre 
Suͤnd verzeyhen / vnd mich wider zu dei⸗ 
em Kind auff⸗ vnd annem̃en / damit ich 
ie vbrige Zeit meines Lebens in deinem 
Daun Dienſ / 


un. 
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Dienſt / in deinem Lob / in deiner Lieb / mit 
aller Trew vnd Auffrichtigkeit moͤge zu⸗ 
bringen. Kein Arbeit ſoll auff Erden ſo 
rauch fein; Fein Leyden fo ſchmertzhafft / 
das ich vmb deinetwillẽ durch dein Gnad 
nicht begehre willig außzuſtehen; Darum̃ 
O aller barmhergiafter Vatter / erbarme 
dich vber das Geſchoͤpff deiner Haͤnd / vnd 
gib mir widerumb die Seel der Gerech⸗ 
Kigfeit/den Ring deiner Gnad / das Hoch⸗ 
zeitliche Kleid Deines Liebe / ohne welche 


Srtuck ich in dein Himmeliſchen Pallaft 


nicht fan eingelaflen werdt / welches doch 
mæiein rechtes Vatterland iſt; weildu mein 
Vatter biſt / vnnd in dem Himmel dein 
Wohnung haſt / wie du ſelbo durch den 
Propheten bekennet; Der Him̃el iſt mein 
Sitz / vnd die Erden mein Fußſchaͤmel. 
Dahero biste ich dich gang flehentlich / 
du woͤlleſt die Augen meines Hertzens er⸗ 
oͤffnen / damit ich doch ſehen vnd erkennen 
moͤge / daß ich auff diſer Erden kein blei⸗ 
bende ſtatt hab / ſonder im bittern Ellend 
vnd Jam̃erthal ſeye; vnd dahero in allen 
meinen Noͤthen die Hilff von oben herab 
ſuchen 


a 
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ſuchen muͤſſe; dahin mich die Geſtalt mei⸗ 


nes Leibs ſelbſten weiſet / die ich gegen dem 


Him̃el auffrecht von diꝛ meinem Schopf⸗ 


fer empfangen habe: vnd vmb diſer Bra 


ſach willen billich ein Begird zuden Him̃ 
liſchen / vnd ein Abſchewen zuden Irrdi⸗ 


ſchen dingen tragen folle. Darzu mir ne⸗ 


mands mehr verhilfflich ſein kan / als du 


min GOit / vnd Vatter: Dann ſo der 


Magnet die Krafft hat / daß er das Eiſen 
an ſich ziehet / wie vil mehr du / O HEr: / 
wirdeß mein kaltes vnd eiſenes Hertz koͤn⸗ 


den vberſich ziehen e Ach wer wirdt mir 
Seven geben / ais wie einer Dauben / auff 
daß ich mich ſchwingen / vnnd zumeinem 


Himmeliſchen Vatter fliegen / vnnd bey 
demſelben Kuh finden möge ? | 
Mir bringet aber niche ein geringe 


Forcht / D allerlichfier Vatter / daß ich 


bißhero deinen Goͤttlichen Namen ſo 


ſchlechtlich geheiliget hab. Wehe mir vmb 


meiner groſſen Nachlaͤſſigkeit willen. ch 
hab eben gethan / als gehe mich die Ver⸗ 
mehrung deines Lobs / vnnd deiner Glori 
nichts an: da doch fein wahres * ſein 
en an / 


u. 
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kan / welches die Ehr vnd das Lob ſeines 
Vatters nit begehret nach aller Moͤglich⸗ 
keit zubefuͤrderẽ: wie dañ der from̃e Koͤnig 
Dauid kein Gelegenheit vnderlaſſen / dich 
auff das hoͤchſt zupreiſen / vnd andere zu 
ebenmeſſigem Lob anzureitzen: dahero hat 
er ſo offt auffgeſchryen / vnnd mit ſeiner 
Harpffen erſchallẽ laſſen; Lobet den Here 
ren / Benedeyet den Herrn; Bekennet den 
Herrn; machet mie mir groß den Herrn/ 
vnd laſſet vns ſamentlich ſeinen Namen 
erhoͤhen: Alle Geſchlechter lobet den 
Herꝛn / lobet jhn alle Voͤlcker: von Auff⸗ 
gang der Sonnen biß zum Nidergang iſt 
der Namen deß HErrn lobwuͤrdig. Ich 
aber hab nicht allein deinen Namen weder: 
mit Worten / noch mit Wercken geheili⸗ 


get vnd erhoͤhet / ſonder habe auchlaidee 


denfelben durch meinen ärgerlichen Ban⸗ 
del in vil Weg geunehret / verduncklet vnd 
gelaͤſteret: vnd wo ich hab ſollen dir mei⸗ 
nem hertzliebſten Vatter die Ehr geben / 
Hab ich dir dieſelbe boͤßlich entzogen mie: 
ſelbſten freuentlich zugeeignet / vnd darmit 
vbermuͤtig ſtoltzieret; Da mir doch De | 
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als Spott ond Hohn gebürer hat; welches 
mir alles von Hertzen Laid iſt; darumb ich 
auch demuͤtigſt bitte / du woͤlleſt mich deß⸗ 
wegen nicht außſchlieſſen von der Zahl 

der jenigen / deren Namen indem Buch 
deß Lebens eingefchriben/ die auch an jhrẽ 
. Stirnenmitden Namen der Kinder deß 
 birfichifchen Serufalems gezeichnet ſeynd: 
fonder vilmehr dein Gnad verleihen / auff 
daß ich indem Reich deiner Glori mit al⸗ 
len Außerwoͤhlten in Ewigkeit dich moͤge 
heilig / heilig / heilig ſprechen. 

Vnd diß iſt eben das jenige Reich / vmb 
deſſen Zukunfft wir taͤglich ſollen ſo eyffe⸗ 
rig bitten / als vmb vnſer verſchrochenes 
Erbgut: darzu wir doch nicht gelangen / 
wir befleiſſen vns dann / hie auff Erden / 
damit das Reich der Gnaden / in vns auch 
vnzerſtoͤrt / vnd in guttem Wolſtandt ver⸗ 
bleibe. Deßwegen ich noch ferners gantz 
flehentlich vmb deinen Goͤttlichen Bey⸗ 
ſtand vnd Seegen bitte / damit in meinem 
en Leib / nit das Fleiſch / noch die 

Welt / noch der Sathan / noch die Suͤnd / 
ſonder dein heiliger Geiſt / vnd dein Goͤtt⸗ 

Ander Theil. P liche 
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liche Bnad regiere / onnd das Regiment _ 


wider alle L after erhalte ; die Hoffart / den 
Neid / den Zorn / onnd alles was dir miß⸗ 


feile/ order die Fuͤeß trette / vnd hergegen 


das Scepter der Demut / der Lieb / der 


Gortöforche/ ver Gedult Sanffemuch 


in die Hand gebe ; D was wurde mir das 
für ein Frewd ſeyn / waũ ich einmal koͤnte 


mie dem Apoſtel ſagen: Ich lebe; jetzt a⸗ 


ber nit ich / ſonder es lebt in mir Chriſtus? 

Wir bieten auch / daß dein Will ge⸗ 
ſchehe / wie im Him̃el / alſo auch auff Er⸗ 
den. O mein Gott / wer wolt nicht gern 
deinen Willen vollbringen⸗ ein ſo gutten / 
ein ſo hailſamen / vnnd ein ſo maͤchtigen 
Willen / dem niemands kan widerſtreben. 
In deinem Gewalt iſt alles geſetzet: vnd 
was du wilt / das kanſtu ins Werck rich⸗ 


en Vnd verliere ven Handel / er ſey wer 


er woͤll / der ſich deinem Willen widerſetzt 
wie Lucifer mit feinem Anhang wol er⸗ 
fahren. O allerliebfter Vatter / laſſe 
minmer geſchehen / dab ich von deinem 
Willen abweiche / vnnd meinem eigenen 
Willen nachgehe; bey dem fein Gluͤck nie 

| ge⸗ 


| 


— 


Auffın Berg / Matth.s. Say 
geweſen. Die Holl iſt voll eigenes Wil⸗ 
tens: der Him̃el iſt voll deß Willen Got⸗ 
es. Dann alle Heiligen haben ſich jeders 
geiebefliffen/deinen/ond nit jhren eigenen 
Willen zuthun / er habe dann mit deinem 
Willen vbereingeſtmmet. So geſchehe 
dann dein heiliger Will / O HErr / wie 


im Himmẽa / alſo auch auff Erden; inſon⸗ 


derheit von mir ellenden Menſchẽ / daruj 
ich bitte gantz demuͤtigklich vmb dein 
nad / in allem / deinen Willen hurtig / 
frewdig /vollkommenlich / vnnd biß ing 
Grab beſtaͤndig zunollbringen. 

Wir bitten noch weitters/ du woͤlleſt 
vns dem Vaͤtterliche mildte Hand nicht 
entziehen / ſonder auch mit dem taͤglichen 
Drot verſehen / du gibſt die Speiß allem 
Fleiſch: vnd aller Augen ſehen auff dich 
vnd du liebeſt alles was du erſchaffen haſt; 
wie vilmehr die jenigen / die du zu Tindern 
haſt auffgenommen? Darumð ſollen wie 
all vnſer Sorgfaͤltigkeit auff dich werf⸗ 
fen / vnd du wirſt vns ernehren: Deines 
eingebornen Sohns Lehr iſt: Begehret⸗ 
ſo wirdt euch gegeben. Sihe O HErr 

* P 2 wu 
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wir kommen vnnd begehren das taͤgliche 
Brot / allein zur vnempoͤrlichen Leibs 
Auffenthaltung / vnd nicht zum Wolluſt. 
Es kan nicht wol ſeyn / daß ein Kind vom 
Vatter ein Brot begehre / daß er jhm ein 
Stein darfuͤr gebe: oder / daß es ein Fiſch 
begehre / vñ er gebe jm darfuͤr ein Schlan⸗ 
gen; oder fuͤr ein Ay / ein Scoryion. Der⸗ 
halben kom̃en wir mit groſſer Zuuerſicht 
zu dir vnſerm himmliſchen Vatter / vnnd 
bitten vmb die natuͤrliche Nahrung / fuͤr 
das ſterbliche vnd ellende Leben / diſe kanſt 
du vns haͤuffig geben: dann du haſt vberig 
gnug / vnd wird dir nie zerrinnen: du kanſt 
fie vns geben vmbſonſt: dann du bedarf⸗ 
feſt vnſerer Guͤtter gar nicht; vnnd was 
wollen wir dir geben / dieweil wir nichts 
haben) als was du uns auß Gnadenge⸗ 
ſchenckt haft? el. al 
Wir bekennen / vnnd iſt vns hertzlich 
laid / daß wir diſe deine Gutthaten offt 
zum Vberfluß vnd Fuͤllerey / mit groſſer 
Vndanckbarkeit mißbrauchet / vnd dar⸗ 
neben auch Vnbarmhertzig gegen den 
Armen geweſen / vnnd dieſelbe mit dem / 
£ —* | was 


U 4 
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"was ons vberig ware / nit geſpeiſet / aber 
Hinfüro begehren wir ernftlich ons zubeſ⸗ 
feren. Es 


Noch mehr aber bitten wir vmb die 


Speiß vnſerer Seelen / dasift/ vmb die 
Gnad / vmb dein Goͤttliches Wort / vmb 
die heiligen Saerament / vnnd ſonderlich 
vmb das Hochwuͤrdigſte Saerament deß 
Altars: dann an diſen Stucken die See— 
ligkeit gelegen. Ach HErr verſag vns diſe 


Speiß niche/ ſonſt ſeynd wir ewig verfods ⸗ 


ven. Keiner hat in dich gehoffet / vnnd iſt 
zuſchanden worden. Erwecke in vns einen 
Hunger vnd Durſt / vnd nimme von vns 


hinweg allen Vnwillen gegẽ diſer hoͤchſt⸗ 


mothwendigen Speiß: vnd laſſe nicht ge⸗ 
ſchehen / daß wir vmb eines zeitlichen 
dings willen die Nieſſung / ſonderlich deß 
jenigen Brote underlaſſen / welches von 
Himmel kommen / vnd der Leib und das 


Blut deines Allerliebſten Sohns iſt. D- 
was iſt das für ein koͤſtliche Speiß? Sie 


hat in ſich alle Lieblichkeit vnd Suͤſſigkeit 
aller Speiſen; vnd beluſtiget nit aliein die 


Seel / ſonder ſie nehret / erquicket / vnnd 


Pz3 hai⸗ 


— 
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Basler dieſelbe. Diſes Brot ſpeiſet auch die 


Engel im Himmel ; aber nit vnder fremb⸗ | 


der geſtalt / als wie vns arme Frembdling⸗ 
darumb wirdt es ein Brodt der Engel 

enennet. Diß Brot iſt ein Artzney der 
—— ein Troſt der Berrübten / ein 


Vereinigung der Widerwertigen / ein 


Befchägungden Verfuchsen, ein Lehen 


der Todten. | | 


-Damitwir-aber. diß Brermürdiglich 
nieſſen / ift hoch vonnoͤthen / aller Barm⸗ 


hertzigſter Vatter / da du uns: vnſere 


Schuiden / das iſt vnſere Suͤnd vergebeſt / 


durch welche wir deine Schuldner wor⸗ 
den / micht daß wir Dir die Suͤnd an jhr 

ſelbs ſchuldig ſeyen: ſondern daß wir von 
der begangenen Suͤnd wegen / mit der 


Schuld der ſtraff behafftet werden; Sp | 


wir aber fagten: Wir haben feine Suͤnd/ 
verfuͤhrten wir vns ſelbe / vnd wärefein 
Woarheit in ons. Da wir aber vnſere 
Suͤnd bekennen / biſtn / O GOtt / trew 
vnd gerecht/auff daß ou ſolche nachlaſſeſt / 

vn d vns yon vnſer Vngerechtigkeit reini⸗ 
geſt / wie deines zu un 
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Joannes gefchriben : dann eben in dem / 
dag du wilt / wir follen vmb Verzeihung 
‚der Suͤnd bitten / gibſt Iu Anzeig/ daß du 
ons woͤlleſt verzeihen. Wir haben geſuͤn⸗ 
diget / O HErr / vnd haben vnrechts ge⸗ 
than mit vnſern Elteren / vnnd haben die 

d vber den Sand am Meer gehaͤuf⸗ 





fet. Dir aber gehoͤret / die Nachlaſſung J 


der Suͤnd: dann du dardurch verletzet / 
vnd zum Zorn bewege wirdeſt. Wir be⸗ 
kennen vnſere Schuld mit Seuffthen vnd 
Weinen in der Demut / vñ mit zerknirſch⸗ 
‚sem Gemüt. Ach nimme ons zu Gna⸗ 
den auff / vnd verfahre nicht mit vns nach 
deines Strenge / ſonder in deiner Milde; 
Was vns abgehet / das wird dein liebſter 
Sohn für vns erſtatten vnnd bezahlen / 
welcher vnſere Suͤnd auff ſeinen Schul⸗ 


serengetsagen. Dann jhme haſtu ſie auff > | 


gelegt / da ex für vns das Ereuggetragen/ 
vnd daran verwundet worden: Sein 
bitteres Leyden vnd Sterben / fein Blut⸗ 
tiges Opffer / ſo er auff dem Berg Calua⸗ 
‚wie dir auffgeopfferet / ſchreyet für vns / 
vnd begehret volllommenen Ablaß vnnd 
J P4 Ver⸗ 
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Verzeihung onferer Sünd. Erhoͤre diß 
Geſchrey / O Her / vnd laſſe deinen Zorn 


fallen. An die Suͤnd vnſer Jugendt / 
und an vnſere Vnwiſſenheiten woͤlleſtu 


nit mehr gedencken. Ja auch von vnſern 
heimblichen vnd vergeſſenen Suͤndẽ vns 
reinigen. Verwirffe vns nicht zur Zeit 


deß Alters / vnnd wann wir krafftloß wer⸗ 


den / verlaſſe vns nit; Vergibe vns vnſere 
Schuld / vnd verleyhe auch daß wir vn⸗ 
fern Schuldigeren vergeben. D wie kom⸗ 
met vns diß offt fo ſchwaͤr an? aber dein 


Gnad machet alles leicht vnnd ring; die 


kan den harten Willen biegen / die wider⸗ 
ſinnige Gemuͤter vereinigen / alle zuge⸗ 


fuͤgte Vnbill verſchmirtzen / mit dem 


Mantel der Liebe alles bedecken; Darumb 
O Hert / verzeyhe vñ vergib ich von Her⸗ 
gen allen denẽ / die mich belaidiget: dan ha 
ſchuld iſt nichts / gegen den 10. tauſent 
Pfundẽ /die ich dir ſchuldig bin: weiche du 
doch mir gnaͤdiglich haſt nachgelaſſen. 
Damit wir aber nit wider in die vori⸗ 
ge Suͤnd fallen / bitten mir noch weit⸗ 
ser / du woͤlleſt auch in den Verſuchungen 
vns alſo beyſtaͤndig ſeyn / damit wir 


me 
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nit vnderligen; dann vnſer Menſchliche 
Schwachheit iſt groß / die Feind vber die 
maſſen ſtarck / das Treffen gefaͤhrlich / dex 
Anſtoͤß vil / das gantze Leben lauter Krieg. 
Dahero wo du vns verlaſſeſt / ligẽ wir ge⸗ 
wißlich darnider. Wir bitten nicht daß du 
vns gar nie laſſeſt verſucht werden: ſonder 
daß wir nie vberwunden werden. Geſtrit⸗ 
ten muß es ſeyn dan niemandt wirdt ge⸗ 
kroͤnet / als der redlich kaͤmpffet Aber ohne 
dein Gnad iſt vnſer Kaͤmpffen vmbſonſt: 
das Fleiſch ſetzet ons ohn vnderlaß Tag 
vnd Nacht zu / durch Schmaichlen onnd 
ziebfofen: die Welt durch ihre Eitelkeit / 
der Sathan durch allerley Boßheit vnd 
Argliſt. Kein Winckeliſt / da vns nicht 
Strick der Verſuchung gelegt feyen ; im 
Eſſen / im Trincken / im Faften / im Betz 
tt / imArbeiten/im Feyren / im Reden / im 
Schweigen / im Schlaffen / im Wachen / 
in Frewd vnd Laid: in Reichthumben vñ 
Armuth; in der Wiſſenheit / vnd Vnwiſ⸗ 
ſenheit; in der Tugendt und Vntugendt / 
in der Geſpaͤrigkeit / vnd Freygebigkeit; 
in der Gedult vnd Vngedult; in der Ge⸗ 
— P ſund⸗ 
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fundheit und Kranckheit In ſumma / al⸗ 
lenthalben in Gefahr deß Feinds / allent⸗ 
halben ſeind verborgene Maſchen vnd ge⸗ 
legte Laͤmeiſen der Berfuchung: Darũ 
D Himmeliſcher Vatter / ſeye du vnſer 
Bruſtwehr vnd Paſtey / ſeye du vnſer ſtar⸗ 
cker Thurn; vnſer Harniſch und Wehr / 
bewaffne vns von der Hoͤhe mit Himmli⸗ 
ſchen Waffen: Ichre vnſere Haͤnd ſtreit⸗ 
ten / vnnd vnſere Finger vnder weiſe zum 
Krieg; damit wir mit auffgeglirteten Len⸗ 
den / mit dem Bantzer der Gerechtigkeit / 
vnd auff dem Haupt mit dem Helm deß 
Hails angethä/das Schwert deß Geiſts / 
neben dem Schildt deß Glaubens dapf⸗ 
fer in die Haͤnd nemmen / vnd alle fewrige 
Pfeil deß Drackens zuruck treiben. Laitie 
du vnſere Fuͤß nach deinem Wort. Wen⸗ 
de ab vnſere Augen / damit ſie die Eitelleit 
nicht fehen x Setze cin Wacht vnſerem 
Mund / vnd ein woluermachte Thuͤr vn⸗ 
ſeren Lefftzen Ein nagelnewes Hertz er⸗ 
ſchaffe in vns / vnnd ernewere den rechten 
Geiſt in den jñerſten Aderen vnſers Leibs. 
Erleuchte vnſern Verſtand / — 
a8 
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das gut von dem boͤſen recht entſcheiden 
koͤnne / vnd von dem argliſtigen Feind / der 
ſich in einen Engel deß Liechts verwand⸗ 
blet / nicht betrogẽ werde: ſondern gibe Bas 
felch vnſeren Schutz Engein / daß ſie vn⸗ 
durch trewen Beyſtand von allem / was 


ur 


 spnrechtsf/abführen; Gibonsdeinend, 


Geiſt / damit wir nichteinem jeden Geh 
Schnell glauben / fondern alles zunor wol 
probieren/ vnd was gut iſt behaiten; laſſe 
ons nicht gefcheider fein woͤlien / ale wie 
ſoollen; ;fonder fein nidertraͤchtig / vñ nuͤch⸗ 
ter handlen; Laſſe ons in feine 
das wenigſte nie einwilligen: Stercke pna 
alſo mit deiner Goͤttlichen Hand / daß wo⸗ 
der Todt noch Leben / weder Truͤbſal noch 
Angſt / weder Hunger noch Durſt / weder 
Verfolgung noch Schwerdt / noch etwas 
anders vns von deiner Liebe / die iſt in Chri⸗ 
ſto Jeſu vnſerm Herrn / moͤge abſoͤnderen. 
Leiſtlich erloͤſe ons von allem Vbet / da⸗ 
mit weder in diſem noch jenem Leben / der 
boͤſe Feind einigen Gewale vber vns habe / 
oder befortte; du waiſt vil beſſer vnſere Dis 
bel / als wir PERSON 
- 2‘ . | \ Done 
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vnſer Natur iſt / laider / durch die Srhfünd 
vbel verderbt; der Verſtand verfinſtert / 
die Gedaͤchtnuß geſchwaͤchet / der Will zũ 
boͤſen geneiget / vnd vom guten abwendig 
gemachet. Der empfindtliche Theil iſt mit 
widerſpeñigen Naigungen angefuͤllet / die 
ſich der rechten Vernunfft vnd dem Geiſt 
widerſetzen. In dem Leib iſt ein jm̃er weh⸗ 
render Streit zwiſchen vnderſchidlichen 
Theilen deſſelbẽ Die Humores vnd qua- 
liteten ſeind einander zuwider. Dahero 
iſt es vns jetzt zu warm / jetzt zu kalt / jetzt zu 
trucken / jetzt klagt vns der Hunger / bald 
der Duꝛrſt⸗ jetzt ſeind wir geſund / jetzt krãck⸗ 
ond wird alſo die Seel ober die maſſen bes 
ſchwaͤret: wardurch bald gefchicht/dz wir 
von dir / O GOit / abweichen / in ſchwaͤre 
Suͤnd fallen / vnd in Gefahr der Ewigen 
Verdambnuß geſtürtzet werden / welches 
das groͤſte Vbel alles Vbels iſt. Vnd die⸗ 
weil du O guͤtigſter Vatter / nicht wilt dẽ 
Todt deß Suͤnders / ſondern daß er lebe / 
bitten wir auff das demuͤtigiſt / du woͤlleſt 
ns behuͤten / damit ons der grawſame 
Schlund der Hoͤllen nicht verſchlucke / vñ 
——— wir 
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wir in deinem allgemeinen Gericht vor dẽ 
erfchröcklichen Senteng / Gehet hin jhr 
Vermaledeyten / tc. moͤgen ſicher vnd frey 
ſein; Vnd da wir demſelben anderſt nicht 
entgehen koͤndtẽ / als durch Zeitliche Truͤb⸗ 
ſal vnd Widerwertigkeit / ſo geben wir vns 
willig darein; hie ſchneide / hie brenne; ver⸗ 
ſchone vns nur in Ewigkeit. Ja nicht al⸗ 
lein woͤllen wir gern hie auff Erden gern 
alles leyden / damit wir der Ewigẽ Straff 
in der Hoͤllen entgehen / ſondern auch da⸗ 
mit wir der Zeitliche im Fegfewer entflie⸗ 
hẽ welche auch fo ſchwer iſt / daß ſie billich 
fuͤr ein groſſes Vbel zuhalten. Bitten de⸗ 
rowegen O Him̃eliſcher Vatter / vmb dei⸗ 
nes Sohns bittern Leydens vñ Sterbens 
willen / du woͤlleſt vns Gnad verleygen / 
auff daß wir rechte vollkom̃ene Buß vor 


vnſerem Abſterben wuͤrcken / vñ mit ſchul⸗· 


diger Gnugthuung / durch das Verdienſt 
vnſers Herzens JEſu Chriſti / von diſen 
Vblen erloͤſet vnd befreyet werden moͤgẽ. 
Vnd daß diß alles geſchehe / vnd wahr 
werd / ſagen nicht allein wir von Hertzen 
Amen / Amen / Amen / das iſt / es geſchehe / 
ip: fonder 
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ſonder wir bieten auch dich O milteſter / 


O guͤtigſter Vatter / du woͤlleſt auch ſelb⸗ 


ſtien ſprechen Amen / es geſchehe; fo wirdt 
es —— geſchehen. Dannonfer 


Witnfchen allein iſt gar ſchlecht vnd ohn⸗ 
kraͤfftig / wann nicht dein Ya darzu kom̃et. 


Aber fo bald du ſageſt Fiat; esgefthehes 


da geſchicht alles/was du wile. Gleich wie 
du Him̃el vnd Erden/ondalles was darifi 
iſt mie diſem Wort Haft auß nichts era 


ſchaffen + So ift auch vermittelt difes 


Woͤrtleins dein Goͤttliches Wort Mẽſch 


Wworden / alßbald die ſeligſte Jungkfraw zu 


dem Ertz Engel geſprochen / Fiat. Es ge⸗ 

ſchehe. Mit diſem Wort hat dein allerhei⸗ 
ligiſter Sohn das Hauptwerck vnſer Er⸗ 
loͤſung / vnd den allerſchwaͤrſten Kampff 
ſeines Leydens an dem Oelberg angetret⸗ 
sen / da er im blutigen Schwaiß gefagtt. 


Fiat voluntas tua : Es geſchehe dein 


Will / vnd nicht der mein. Dieweil dann 
ein ſolche Krafft iſt in diſem Woͤrtlein A⸗ 
men / Ach allerliebſter HErr vnd Vatter / 
ſo bitten wir dein Vnendtliche Guͤtte / du 
wei pher vnſer armes vnd PR 677 
“- 


bett auch Das Amen fprechen / vnnd im 
Werrk ſelbſten erzeigen / daß dir onfer des 
müriges Gebett nicht mißfalle / Als wels 
chem der niderträchtigen und fanffimäti« 
gen Flehen vnd Bitten jederzeit gefallen 
hat. Beuorab dieweil eben dig Woͤrtlein 
Amen / auch dein allerliebſter Sohn off⸗ 
termahls im Mund gehabt / ſonderlich da 
er zum Cananeiſchen Weiblein geſagt. 
Es geſchehe wie du begehret haſt. Vnd 
dem Hauptmann: Es geſchehe wie du ge⸗ 
glaube haſt. D HErt / fage dife Wort 
auch zu. ons/ fo wir non dir begehren Bes 
ſtaͤndigkeit im Glauben / Staͤrck in der 
Noffnung / Eyfer in der Lied/Zunemmen 
in der Demuth / Gedult / Sanfftmuth vñ 
anderen Tugenden / vnd Beharꝛligkeit in 
allen Guttem biß an ein Seeliges End. 
Das verleyhe vns O allerliebſter HErr / 
SOTZT ond Vatter / der du mit dem 
Sohn vnd heiligen Geiſt lebeſt vnd 
regiereſt von Ewigkeit zu E⸗ 
wigkeit / Amen. 


Die 
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Die dritte Betrachtung / 

Bon der Predig Chriſti / auff 

| dem Berg. ee. 

— Euangelium Matth. am. Cap. 

A Ichtet nicht / auff daß jhr nichr gerich⸗ 

tet werdet / dann mit welchem Gericht jhr 
— 


richtet / werdet jhr gerichtet werden vnd mit 


* was fuͤt einer Maß jhr meſſet / wirdet euch 
wider gemeſſen werden / etc. 


Glaubens Lehr. 
N 


Daß die NE Vhdem onrechren Verſtand der Wor⸗ 
ten Chriſti / Richtet nicht / haben die 
en Riderräuffer Gelegenheit genommen / 
— 5 — alle Gericht abzuthun / vnd zuverwerffen. Iſt 
Wi aber ein Irrthumb: vnd von den Widertaͤuf⸗ 
dertäuffer fern argliſtig dahin angeſehen / damit ficalfodem 
dargethan. Oberkeitlichen Bericht entfkehen/pnd der vmb 
| ihrer Safter widen verdienten Straff / entgehen 
möchten. Dann Chriſtus hat diß Orths nicht 
alle Gericht verbotten / ſondern allein die jenige / 
welche vngerecht. Als 1. wann man die hohe 
vnerforſchliche Vrtheil GOttes auff die Wag 
legt / vnd vermeſſenlich daruon vrtheilet / welches 
feinem Menſchen gebuͤhret. 2. Wann man fre⸗ 
nentlich vrtheilet / vnd falſche Argwohn hat von 


den Naͤchſten / es geſchehe gleich mir rg 
oder 
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oder allein mit Gedancken. Was aber öffentlich: 
bekannte Safter vnd Vnthaten feind/ fan, vnd 
ſolle man vrtheilen / wie die Warheit an jhr ſelbs 
iſt: ſonderlich die Oberkeit / deren der Gewalt 
zurichten nicht benommen: maſſen der H. Pan⸗ 
lus in der 1, zun Corintheren am 5. vnd der H. 
Petrus in der Apoſtel Geſchicht am 5. gerichter 
vnd geurtheilet hat. 
IL Mit was für einer Maß jhr meſ⸗ Was heiſſe 
fer / wirdt euch wider gemeſſen werden. mit gleicher 


Ich Hör wol / ſpricht einer : wann icy.einen Maß meſſen. 


Hundert Gulden entfrembdte / ſo ſoll mir ein an⸗ 

derer auch ſouil nemmen / oder wann ich einen 

Hab vmb das Leben gebracht / fol ein anderer 

mich ombbringen? | 
Antwort. Dife Meynung hares gar nicht: 

ſonder diſe Wort / wirdet euch wider gemeſ⸗ 
ſen werden / gehen auff GOrt: vnnd heiſſet: 
Alſo wird es GOtt auch mit euch machen / vnd S, Anenftin 
wird euch ewere Tharen Yard Werck/ lſecundum in 48.88 
proportionem, narı fecundum omnimodam 40. ad Deo 
paritatem, das iſt / der proportion, vnd nicht gratias q. +. 
der voͤlligen Gleichheit nach / widergelten: wie X 1 ut 
der H. Acguſt aus vertnercker. ee 


.& IS. 


U. Was ſiheſt du aber den Splitter Das ein Bn⸗ 


indeines Bruders Aug / vnd fiheft nit den dufiöid gwi— 
Balcken in deinem Aug? Durch ee 
- em ug? Durch den Split, chen vnd dab 
ig werden kleine Suͤnd bedeuttet / durch den lichen Suͤn⸗ 
Ander Theil. QBual⸗den ſey. 


3 


242 Von der Predig Chrift 
Balcken groſſe. Hierauß lehrnen wir / daß etli⸗ 
che Suͤnd klein / das iſt / Laͤßlich: etliche aber 
groß; das iſt / Toͤdtlich ſeyen: Gleich wie zwi⸗ 
ſchen dem Splitter vnd Balcken difer Vnder⸗ 
ſchid iſt / daß der Splitter dem Aug zwar Vnge⸗ 
iegenheit machet / aber doch daſſelbe nicht gar ver⸗ 
derbet / noch jhme das Geſicht nimmer: Herge⸗ 
gen aber ein groſſer Balck nicht allein das Aug 
gang vntüchtig machen ſondern den Menſchen 
gar zu boden trucket. Alſo har es tin Beſchaf⸗ 
| fenheit mir din daͤßlichen und Toͤdtlichen Suͤn⸗ 
S. Auguftin. den: Wieder N). Auguftinus auch gar huͤpſch 
Homil. 16. ledrer / daß die Lieb / vnd alſo auch die Gerechtig⸗ 
keit mit den kleinen Suͤnden zugleich beſtehen 
koͤnde / aber nicht mit den groſſen. 
IV. Der Gleißner / wirffe am erſten 
den Balcken auß deinem Aug / alßdann 
wirſt du ſehen / wie du den Splitter auß 
deines Bruders Aug herauß bringeſt. 
Da lehrnen wir / daß ſo wol der Balck / als der 
Splitter auß dem Aug muß herauf gezogen wer⸗ 
den / vnd nicht darinnen verbleiben / wann wir 
ein reines vnd vngehindertes Aug haben woͤllen. 
Alſo müſſen auch vnſere Suͤnd / ſie ſeyen Laͤß⸗ 
lich oder Toͤdtlich / durch die Goͤttliche Gnad / 
gantz außgeloͤſchet vnd vertilget / vnd nicht nur 
mit dem Mantel der Gerechtigkeit Chriſti zuge⸗ 
decket / verkleibet / vnd vns von GOtt nicht zuge⸗ 
rechner werden / wie vnſere Widerſaͤcher jrrig 
lehren. V. Wann 


Auffm Berg/Matth.7. 243 
V. Wann dann jhe / diejhrdoch boͤß Ob die Con- 
ſeyt / koͤnnet dannoch eweren Kinderen bee Begiet 
die gegebene gutte Gaab geben / wievil figreisin 
mehr wirdt ewer Vatter im Him̃el gut: — 
tes geben / Denen / die jhn bitten? Hierauß ſey | 
woͤllen ynſere Widerfächer probieren / daß die | 
Concupifcentia , oder Begierligkeit in ung 
Suͤnd ſeye: Dieweil Chriſtus ſagt: Die jhr 
boͤß / ober arg fept 3 Aber die Prob iſt nichtig, 
Dann wie engentlich boͤß oder arg ſeynd/ vmb 
der böfen Wer mwilen, darzu swar die Be 
gierligfeit Gelegenheit gibe; aber nicht vmb der 
Begierligkeit ſelbs wilen / welche eygentlich 
kein — iſt / wie ich ſchon anderſtwo —— 
VI. Auß den Worten Chriſti: Wie eng i u 
die Porten) vnd wie ſchmal iſt der Weg / — 
welcher zum Lehen fuhret / vnd wenig füpereroga- 
ſeynd / die jhn finden. Wölen erliche Calui. —— 
niſten erzwingen / es ſey ein Irthumb / wann gutten Wer⸗ 
man ſag / man föndopera Tupererogationig”, den. 
das iſt / willkurliche un ongebortenegutre Werck 
thun: dann, hierdurch mache man den Weeg 
zum Himmel gar weit / vnd leicht, wann man 
mehr Guts thun koͤnd / als gebotten iſt. 
Ant wort. Wahr iſt / daß die Porten zum 
Himmel eng / vnd der Weg ſchmai / wann wir 
allein die verderbte Natur anſehen: Aber ver- 
en RE mittelſt 


Matth, 11. 


PCA. 118, 


— 


J %; I,” 
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mittelſt der Gnaden GOttes wirdt das Thor 
weit / vnd der Weg breit / vñ alles mit ein ander 
leicht. Mein Joch iſt ſuͤß / vnd mein Bur⸗ 
deleicht / fagt der Heyland: Verſtehe durch 
die Goͤttliche Gnad / die vns Chriſtus erworbẽ. 
Ingleichem ſagt der H. Dauid / Den Weg 
deiner Geboten bin ich geloffen / als dis 
mir mein Hertz ( durch dein Gnad vnd Liebe) 
haſt erweitteret. Der H. Paulus iff freylich 
auch den engen vnd ſchmalen Weeg gegangen, 
vnd dannoqh har er nicht vom Euangelio (wel⸗ 
ches er dod) ſowol / als andere Apoſtel thun moͤ⸗ 
gen) ſondern von ſeiner eygenen Handarbeit 
Felebt / welches ein guttes / aber nicht gebottenes 
Werck war. Werden derowegen ſolche Werck 
durch diſe Wort nicht vmbgeſtoſſen. 
NHauetet euch / oder ſehet euch für vor 


fralſchen Propheten / die zu euch kom̃en in 
Was fal. Schaffokleideren / aber jñũwendig ſeynd fie 


ſche Prophe 
ten ſeyen. 


reiſſende Woͤlff. Falſche Prophetẽ ſeind diſe⸗ 
welche falſche Ding andern mir Worten/ oder 
Werck / als wañ fie wahr waͤren / vñ von Gott ge⸗ 
offenbaret wordẽ / fuͤrhalten / in Meynüg fie alſo 
zulehren; daruon Ezech. am 13. Wehe den 
vnweiſen Propheten / die jhrem Geiſt 
folgen / vnd nichts ſehen. Sie ſehen eytele 
Ding / vnd welſſagen die Lugen / ſpre⸗ 
Ba J chend: 


** 
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hend: GOtt ſaats / da doch der HErr 
ſie nicht außgeſchickt. Solche falſ che Pro⸗ 


ppheten ſeynd / die wider dein Glauben vnd gutte 


Sitten / die H. Schrifft auß jhrẽ eigenen Kopff / 
vnd Schwindelhirn außlegen / vnnd auff eiren 
falſchen Verſtand biegen / wie jene gethan / di © 0°" 
nach Außſag deß Perriverliche ſchwere Stellen 2. Petti vlt. 
in den Sendbrieffen deß Apoſtels Pauli / zn jh⸗ = 
remeygenen Berderben haben vbel verfihren 
Vnd vor diſen / fagt der Herz: ſoll man ſich hie 
ten; welche Ermahnung forderiſt die Hürten 
vnd Vorſteher der Kirchen angehet: Die fol 
len mit hoͤchſtem Fleiß acht haben / nicht allein 
daß fie ſelbs / ſonder auch daß andere nichts fal⸗ 
ſches lehren; vñ da ein ſolcher falſcher Prophet 
erfunden wurd / ſollen fie ihre Schaͤfflein alßbald 
mahnen / jhme fein Gehoͤr zugeben / noch einge 
Folg zuthun. Fuͤrs ayder / ſollen auch die Vn⸗ 
dergebene ſich fuͤrſehen; vnd diewi ſie nicht alle 
die Wiſſenſchafft haben / das Vnrecht von dem 
Rechten zu vnderſcheiden / ſollen ſie zu der allge⸗ 
meinen Kirchen / vnnd derſelben Lehrer Mey⸗ 
nung / ſich ſteiff vnd vnbewoͤglich halten. — Faͤnfferley 
Was feind aber diß für Schaffkfeider der fal- Schafftlei- 
ſchen Propheten ? Erſtlich führen fie in jh⸗ der der ſal⸗ 
rem Mund gar andächtige/ Schöne Wort; d Ber 
heiller es immerdar : Wir feynd gutt Euane : -  —-R 
gelifch : Wir brauchen das wiinerfälfchte Goͤtt⸗ 
liche Wort, Wir hetten amiden fuͤſſeſten Nat 
ee — Q3 land— 


Matth. 7. 
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land Jeſum; Wir lehren / was der liebe Apoſtel 
vnd thewre Rüſtzeug Bottes / Paulus gelehret 
hat; die hohe Verdienſt vnſers Seeligmachers 
Chriſti ſeind vnſer Troſt / vnd Hoffnung / ꝛtc. O 
wie ſeynd das fo feine linde Schafbelg? Aber 
nit ein feder/ der ſagt / HErr / Herr / wirdt 
eingehen in das Reich der Himmeln. 
Zunm anderen fagenfie: Es haben vil 
Mißbraͤuch in der Kirchen eingeriſſen; diſe al⸗ 
lein haben ſie abgethan vnnd außgereuttet; in 
Glanbens Articklen lehren ſie eben das / was die 


Apoſtel / vnd die alte Catholiſche Kirch gelehret 


habe; Diß haben ſie dem Keyſer vnnd gantzen 
Roͤmiſchen Reich Anno x 3 0. vbergeben in 
der Augſpurgiſchen Confeſſion, im 20. vnnd 
21. Artickel / vnd haben jhr Sach gar hüpfch / 


ſeiden / vndglimpfig fuͤrbracht. Daß aber ſol⸗ 


2. Teſſal. a. 


ches ein Vngrund vund falſches Schafftkleid 
ſeye / haben die Catholiſchen vilmal erwieſen. 
Fuͤrs dritte / ſie bringen die H. Schrifft 
in groſſer Anzahl auff die Bahn x da heiffer es 
nur / Verbum Domini , Verbum Domini, 


. Schriffey Schrift, Iſt das nicht ein ſchoͤnes 


Schaffkleid? Aber in der Warheit haben jie 
nichts weniger’ alsdas Wort Gottes / und den 
rechren Verſtandt der Schriffe ; die Schrift 
ſagt / bey dem Apoſtel: Bruͤder / haltet die Tra- 
ditionen die jihr gelehrnet Habe / es ſey 
durchdie Red / oder durch vnſere Er ch. 

| Ä 1 DZ 


— 
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Vergegen vnſere Widerſaͤcher verachten alle 


vngeſchribne / vnd von ſo vil . her / durch 


ordenliche Succeſſion, von den Apoſtelen wol 
hergebrachte Muͤndtliche Traditionen; da ſie 
doch / ohne dieſelbe / auch nicht wuͤßten / welches 
Schrifft oder nie Schrifft wäre, Die Schrifft 


ſagt: Wer Die Kirch nit hoͤret / ſeye dir wie Ma 


ein Heyd vnd Publican. Die Widerſaͤcher 
f gen: Es hab die Kirch vil hundert Jahr 


haͤndtlich gejrret / vnd fey alfo jhr mir zuglaubẽ. 
Hierauß ſehẽ wir / daß diſe Leut mit Schaffsklei⸗ 


dern bedecket / vñ jhre Werck vn Wort nit vber 
eins flimen. Will diß Orts geſchweigen / wie ſie 


ſonſten mir der Schrifft vmbgehen / dieſelbe 


Bimlen / verfaͤlſchen / herumb reiben / ꝛc. 
Das vierte Schaffokleid iſt / daß ſie 
auch etliche gutte end warhaffte Ding lehren / 
i aim fte darunder das Falſche deſto beſſer ver- 
"bergen moͤgen. Gleich wie ein betrieglicher Kraͤ⸗ 
mer / der neben der derfaͤlſchten Wahr / auch 
gutte außleget / damit man den Boffen nicht zur 


grob merde: diß hat Luther Meiſterlich geübet / 


damit er den Carolſtat vñ Zwinglium in Stich 

ſetzen / vnd den Catholiſchen deſto beſſer ein blau⸗ 

wen Tunſt fuͤr die Augen machen koͤndte: dar⸗ 

umb hat er gelehret / daß Chriſtus im H. Sa⸗ 

crament deß Altars warhafftig zugegen ſey / 
welches wahr iſt. | 

Hergegen lehren die Caluiniſten / wider 

| a4 den 


tth, 18. 
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den Luther daß die Menſchheit Chriſti nicht a. 


lenthalben gegenwertig / ſonder daß die Vbigui- 


ter cin verdamblicher grober Irrthumb ſeye. 
Welches ebenfalls der Warheit / vnnd alten 
Chriſtenheit gleichſtimmig iſt. Gebrauchen ſich 
alſo beede Theil etlicher anſehlicher Warheiten / 


damit ſie vil andere Vnwarheiten bemaͤntelen 


toͤnnen. 

Zum fuͤnfften feynd fie sum Schein in 
vbung erlicher- gewiſſer gutter Werck / zimlich 
fleiſſig; Als im Allmuſen geben / in Abſtraf⸗ 
fung etlicher Laſter / in Haltung gutter Politi⸗ 

ſcher Ordnung/ꝛc. Aber diſen ſagt der Apoſtel: 

1. Cor.nz. Wannich all mein Haab vnd Gut vnder 
die Armen außtheile / vnd meinen Leib ins 
Fewer gebe / 2. hab aber die Liebe nicht / 


(die ich gegen der Chriſtlichen Kirchen durch 


den Riß deß Blanbens verlohren) Jo iſt es min 
nichts nutz / ccc. er: 

In ſumma von difen fatfchen Propheten 
ond ſhren Schaffstleideren fan gar wol geſagt 
S.Auguſtir. werden / was der H. Auguſtinns von den Ma⸗ 
lib.3 Con- nichæeren geſchriben: Incidi itaque in homi- 
teil, cap 6. ‚nes fuperbe delirantes, & carnales nimis, & 
| loquaces, in quorum ore laquei diaboli , & 
‘vis cum confedtum cömixtione (yllabarum 
nominis tui, & Domini lefu Chrifti, & Pa- 
„racleti confolatoris Spiritus $, Hæc enim 

; — omnia 
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“omnia non recedebant de ore eorum, fed 
ſono tenus, & ftrepiru liuguæ, ceterum cor- 
inane veri. Etdicebant: Veritas , veritas , & 
multieam dicebant mihi , & nuſquam erat, 


in eis, ſed falfa loquebantur. Das iſt: Ich 
bin vnder Leuth / gerathen / die ſtoltzer 
weiß Wahnſiũig / ober die maſſen fleiſch⸗ 
lich / vñ geſchwaͤtzig waren / die in Mund 
hatten Strick deß Teuffels / vnd einen 
Vogelleim / ſo gemachet war nicht ohne 
Einmiſchung der Syllaben von deinem 
Goͤttlichen Namen / vnd vnſers HErrn 
Jeſu Chriſti / vnnd deß Troͤſters deß H. 
Geiſts: diſe Ding alle wichen nicht von 
jhrem Mund / aber cs was nur ein Thon / 
vnd Rauſchen der Zungen; im vberigen 
das Hertz laͤer / vnd kein Warheit darinn. 
"Sie ſagten zwar / Warheit / Warheit: 
vnd vil ſagtens mir: aber nirgend war in 


Ihnen die Warheit / ſonder falſch war / 


was ſie redeten. 
O wie recht hat dañ Chriſtus geſagt/ jñũ wen⸗ 
dig aber ſeind ſie reiſſende Woiff Die Ey, S, Ambrot 
geſchaffe der Wolffẽ beſchreibet 39. Ambrofins. id Zine. io. 
02. Lauſteren fie auff die Herde der Schaff / Eygenſchaff⸗ 
ſonderlich bey der finſteren Macht / wann der ten der 
Hirt ſchlaffet. Alſo / da in der Catholiſchen Kir, PM 
* Ry5cheen 


r — 
on, - — 


Sie lauſteren 
auff die Herd 


der Schaff. 


2. Sie haſſe 
die Hund, 


Amos, 7. | 


3. Seynd im 
Halßſtaͤrrig. 
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chen etliche vonder Geiſtlichkeit / ben der Nacht 
der Vnwiſſenheit / in tieffem Schlaff vieler 
Sünd vnd Laſter lagen / venit inimicus homo, 
vel lupus; iſt der Luther / Zwinglin / vnd Cal⸗ 
ninus kommen / vnnd in die Schaͤfflin Chriſti 
gefallen / vnd groſſen Schaden gethan. | 
2. Sie tragen einen groffen Haß wider die 


n 
Hund: Alfo ſeynd die Ketzer niemandis mehr 


Feind / als den jenigen/ die das Amber der Hund 
beyden Schäfflein Chrſti verzichten / und die⸗ 
felbe mit ihrem Bellen / dag iſt mit Predigen / 
und Schreibens auch, gutten Erempken beſchuͤ⸗ 
zen. Difen fernen fie hart su / mit allertey fal⸗ 
ſchen Inzichten / vnd Ingenhafften Verleumb⸗ 
dungen; damit fie deſto ſicherer / in die Schaͤff⸗ 
fein toben vnd wuͤtten koͤnden / wann die Hund 
hinweg ſeynd; maſſen vor Zeitten der hohe 
Prieſter Amaſias / den H. Propheten Amos / 
derdas Volck von der Abgoͤtterey abgehalten / 
fätfchtich bey dem Jeroboam eingehebt / als ſeye 
er ein Verwirrer deß Reichs. — 

3. Die Woͤlff / ſagt der H. Ambroſius ſeind 
von Natur ſtoͤrrig / vnnd von wegen jhres lan⸗ 
gen Leibs vnleydſam / alſo / daß ſie weder zum 
Biegen noch zum Bucken faſt geſchickt feynd; 
diß iſt die rechte Art aller Ketzer / daß dieſelbe 
eygenſinnig vnd halſtaͤrrig / ſich zum Gehorſam̃ 


der Chriſtlichen Kirchen / vnd derſelben Vor⸗ 


ſteher weder biegen / noch bucken laſſen; Wie 
Dathan 
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Dathan vnd Abiron gethan / Num. 16. Wels 
che als fie von jhrem Oberen dem Moyſe / beruf⸗ 
fen / demſelben vbermuͤtig geantwortet. Nichts 
mehrers halt die Widerglaubigen von der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen ab / als jhr eygener Sinn vñ 
Kopff. Man ſage / was mã woͤlle / ſo ſagt Luther / 
Sic volo, ſic iubeo, Alſo will ichs haben. 

4. Wann ein Wolff deß Menſchens zunor 4. NRemmen 
anſicheig wirdet / nimmet er dem Menſchen die dem Renſchẽ 
Red. Wer von der Ketzerey in ſeinem erſten Ag, Me Red. 
ter / dag iſt / in der Jugendt eingenömen iſt wor⸗ | 
den? mit demfelben ift ſchwer von dem Glauben 
zuhandlan/ vnd die H Catholiſche vnd Apoflo» 
liſche Kirch / vnd deren Bekantnuß / in ſeinen 
Mund zubringen; da erſtummer er / ob er gleich 
fonften geſchwaͤtzig iſ. Doch GOtt iſt nichts 
vnmüglich: vnnd fan durch deſſelbigen Gnad 
auß einem Saulo ein Paulus werden, 
5. Die Woͤlff fallen den Schaffen alsbald 5. Sallenden 
in die Gurgel / vnnd nemmen ihnen das Leben. Schaffen - 
Diß thun auch die Ketzereyen / welche die Haupt⸗ alsbald in die 
Artickel deß Chriſtlichen Glaubens anfechten / Burgel. 
damit fie die Seel vmb das Ewige Leben brin⸗ 
gen / offtermal auch vmb den Leib / vnd das Zeit⸗ 
liche. Dann waͤre Ketzerey nicht / ſo lblen noch 


Bil hundert Tauſendt Menſchen / die durch diſe 


jegige grawſame Kriegs Empoͤrung / vnd vner⸗ 

hoͤrte Verwüeſtung deß Teutſchlands / ſeind 

jaͤmmerlich zu Grund gangen. * | 
| i | " 6. e | 


252 Von der Predig Chriſti 
6. Haben ein, 6 Die Stimm der Woͤlffen iſt ein unge 
erfehröckti- Heures grauſames Beplär: und Heulen / vnnd 
ches Heulen. mic vberſich gen Himmel auffgerecktem Rachen 
Beſtialiſches fchreyen. | 
Wieuil Kenereyen feind geweſen / die ers 
ſchroͤckliche Stimen haben wider Gott im Him⸗ 
me / vnd feine liebe Heiligen hoͤren laſſenẽ GOte 
= muß den Safniniftenein Antrifler vnd Brheber 
aller Sind fein: den Sutheranern muß er mehr 
geborten haben / als man halten fönde ? Geind 
diß nit Gottsloͤſterliche Stimmen ? 2 
VIII. Wir lehrnen auch auß den Worten 
Chriſti / Huͤetet euch vor den falſchen Pro⸗ 
yheten die zu euch kommen. Noch diſe ſtuck / 
Dʒ die Kirch. 1, daß die Chriſtliche Kirch auff difer Welt ein 
goſeeefſtreittende Kirch ſeye / vnd derſelben an Wider⸗ 
Erden ſh fächern nie maͤnglen werde; der boͤſe Feind / als 
| der erſte falſche Prophet / hat vnſere erſte Vor⸗ 
Elteren im Paradeiß auff gut Ketzeriſch betro⸗ 
gen: der laͤſſet nit nach / ſo lang die Welt ſtehet 
feine Botten außzuſenden / vnd Vnglück zuſtiff⸗ 
ten. Darumb ſollen wir ons nit darab verwun⸗ 
deren / ſonder jmmerdar vor diſen Betriegeren 
Daß man im fleiſſig hüten, 2. Daß wir in Religions Sachen 
Glauben nicht ſollen vermeinen / man koͤnde neutral ſein/ 
nicht foͤnne | 
gar neutral vnnd gar feiner Parthey beyfallen ,. oder man 
fein. ‚£önde in. einem jeden Glauben Seelig werden / > 
wie etliche zu Zeiten fich faffen verlautten. Nain/ 
| ein singiger Glaub iſt daranff man Seeligfan 
a‘ werden. 
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werden / die anderen ade feind von falfchen Pro 
pheten / die foll man fliehen vnd meiden. 'z. Daß 
die falfchen Propheren nicht von GOtt ge 
ſchickt werden / fonder fie fommen von ihnen 
ſelbs / ohne rechtmeſſigen Beruff / vnnd folche 


Feind nicht anzuhören. 4. Sie kommen zu 


euch / fagt Chriſtus / nicht zu den Heyden und 
WVnglaubigen. Alfo fehen wir daß die Ketzer 
omb die Bekehrung der Heyden fich nicht an⸗ 
nemmen / fonder nur vmb die Berfehrung der 
Chriften. ae ; 
1X. Auß ihren Früchten wesder ihr 
fie erfennen. Dife Frücht ſeind oris & operis, 
Das iſt in Woreen und Werden | 
In Worten / iſt Newerung der Schr / da Die Frucht 
man alte / vnnd ober Fuͤnffzehenhundert Jahr der falfchen 
ordenlich vonder Apoſtel Zeit an / in der Allge⸗ Propheten 
meinen Kirchen hergebrachte / vnnd mit ſo vil ſeind in den 
Heiliger Martyrer Blut / vnnd Kirchenlehrer — und 
Sega bekraͤfftigte Glanbens Artickelabehur — 
nd an deren ſtatt newe auffſetzet. 2. Seind 
es ſchaͤndtliche / garſtige / hoͤniſche / Gottslaͤ⸗ 
ſterliche / aller Erbarkeit vnd Chriſtlichen Lieb 
zuwiderlauffende Reden: Maſſen in deß Lu⸗ 
thers Büchern 7 ein groſſe Anzahl zufinden; 
diſe beyde Stuck geben vnfehlbare Anzeig cin 
nes falfchen Propherens. Welche dann auch 
der Marggraff Jacob von Baden vonder die 
motiua gefegt / warumb gr ſich von dem Luthe⸗ 
— riſchen 


— 


— 


flen / daß er ein falſcher Prophet ſeye? 
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rifchen zu dem Carholifchen Glauben begeben, 
In Wercken iſt zumercken / ob dieſelbe gut 


oder boͤß. Seind ſie boͤß / vnd folgen auß difee 


Propheten Lehr / ſo ſeind fie falſche Propheten. 
Was anf dep duthers Schr für Werck gefol⸗ 
ger / ſchreibt Luther ſelbs alſo Life der Papi⸗ 
ſten Buͤcher / vnd hoͤre jhre Predigen / ſo 
wirdeſt du finden / daß ſie ſich mit diſem ei⸗ 


nigen Argument beheiffen / daß ſie ſagen / 


Es ſey nichts guts auß vnſer Lehr erfol⸗ 
get: dann fo bald vnſer Euangelium ers 
ſchollen / ſey darauff erfolget der Bawren 
Krieg / Trennung vnd Secten in der Kir⸗ 
chen entſtanden / gute Ordnung vi Zuche 
gefallen / jedermann hab durch alle Geſaͤtz 
vnd Gebott ein Loch geriſſen / vnd in hoͤch⸗ 
ſter Licentia vnd Freyheit zuleben ange⸗ 
fangen / wie jhme dann warlich alſo vnd 
nicht anderſt iſt. Alte Laſter haben jegrein 


groͤſſere Freyheit / dann fie vor Zeiten ges 


habt / da der gemein Poͤfel in der Forcht ift 
gehalten worden / der jetzt wie ein vnge⸗ 
zaͤumbtes Roß thut / was jhn luſtet vnd be⸗ 
langet. Diß Zeugnuß gibt der Sucher ſelbs von 
den Früchten feiner Sehr: Wer kan dann zwei⸗ 


Die 
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Die Bereinigung vnd Verbindung der Cal⸗ 

uiniften mie dem Tuͤrcken 7 vnd Heyden in In⸗ 

dia vnd Japonta 7 wider die Chriſten / iſt auch 

ein bekante Frucht der Salninifchen Schr / dar. 

auß ab unemmen / was Caluinus für ein Pro- 
phet geweſen ſeye. | 


X, tag man auch von den Doͤrne⸗ Di Re 

sen re fambien / vnd vonden Dis Dörnern 
elen Zeigen? Die Keyerey wirdt recht den gleich in 
Ken verglichen, ĩ. Wegen der Befahrydg 1..." SM: 

man ſich verletze: wer mirden Kegerenumbge 
het / jhre Predigen hoͤret / oder jhre Buͤcher lifer/ 
ſoll ſich wol bewahren / dann er bald geſtochen 
wird. 2. Wegenjhrer Vnfruchtbarkeit / gewiß⸗ 
Lich findeft du nicht vil gutes bey jhnen/ oder da 
du etwas findeft 7 feind es nur fanre Schtehen: 
oder etwas ärgers. 3. Wegen der Natteren und 
Schlangen 7 die ſich gern vnder den Dornhe⸗ 
den verfählieffen : alfo ligt in der. Kegerifchen 

ehr vil vergifftes Vnzifer verborgen, | 
X 1. Ein jeder guter Baum bringee 
gute Frucht / aber ein boͤſer Baum / bringt 
boͤſe Frucht. Zum Exempel. Auß dem Baum 
deß alten Catholiſchen Enangeliums kommet 
Zäglicher Gottsdienſt / Beſuchung der Kirchẽ/ 
Andaͤchtiges Gebett / vilfaͤltiges Faſten / und 
Enthaltung von dem Fleiſcheſſen am Freytag 
vnd Sambſtag / Gottſeelige u 

— werck / 
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werck / vnd Chriſtlicher Demuth / Haltung ber 
Gebotten GOttes / Keuſchheit / ſambt allen an⸗ 

deren Tugenden. Hingegen auß dem newen Lu⸗ 
therifchen und Caluiniſchen Euangelio kom̃et / 
das krade Widerſpil / wie kekandt / vnd darff kei⸗ 
ner Specihcation. Wer wolt dann nicht ſchlieſ⸗ 

ſen / der alte Glaub ſeye ein guter / der newe Glaub 
aber ſey ein boͤſe Staub? » 2. =, 

Oberket, XII Ein fever Baum / der nichtgus 
kandieRe- te Frucht bringt / wirdt außgehawen vnd 
kl ag, ins Fewer geworffen. Mit welchen Worten 
fen. Chriſtus andeuttet / daß aud) die. Oberkeit 
Macht habe, die falſchen Propheten vnd Ketzze⸗ 

riſche Lehrer / mir Zeitlicher Straff auß dem 
Weg zuraumen / vnd von der Chriſtlichen Ge⸗ 
meind weg zuſchaffen. Ob gleich auch das Ewi⸗ 

ge Fewr allhie verſtanden wirdt / in welches ſol⸗ 

cheletſtlich gerathen / da fie ſich nicht beſſeren. 

Obder Sͤn. XIII. Ein boͤſer Baum kan nicht gu⸗ 
der ſich toͤnne te Frucht bringen. Hierauß haben etliche Ke⸗ 
eren? ger lehren woͤllen / wann der Menſch einmal boͤß 
feye / fo toͤnde er nimermehr ſich beſſeren. Wel⸗ 

ches auch folget auf der jenigen Lehr / die den. 

Freyen Willen langnen. Dife werden widerlegt 

von dem H. Auguſtino wider den Adimantũ. 
Schwer zwar iſt es / daß ein Boͤſer guttes thüe: 
abber nicht vnmuͤglich mie GOttes Gnad. 
XIV. Nicht ein jeder / der zu mir ſagt / 

a HErr / 
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HELM HErr / wird eingehen in das Him⸗ 
melreich / ſonder der den Willenehueme 
nes Vatters / der im Him̃el iſt. Was koͤndte Daß der 
klarers geſagt werden / wider die Vncatholiſche / Glaub nicht 
die lehren / der Glaub allein mache ſeelig? Dañ een Reli 
der jenig / der dazu Chriſto ſagt / Herr Hery 
glaubet ja freylich / daß er ſein HErr / vnd ſin 

Erloͤſer fey x vnd dannoch iſt es noch nit genug 
zur Seeligkeit; ſondern die Haltung der Ge⸗ 
botten Gottes muß darbey ſeyn. Heiſſet alſo 
auch thun / thun / thun / vnd nicht nur glauben / 
glauben. Dañ der Knecht der ſeines Herrn 
Willen waiß / vnd denſelben nit thut / wird 
mit vilen Streichen geſchlagen werden. 
XV. Vil werden mir an jenem Tag 
ſagen / HErr / HErr / haben wir nicht in 
deinem Namen weiß geſagt / haben wir 
nicht in deinem Namen Teuffel außgetri⸗ 
ben / haben wir nicht in deinem Namen 
vil Krafft gewürcket? Vnd alßdañ wird 
ich jhnen bekennen: daß ich euch niemah⸗ 
len erkennet habe: Gehet von mir hinweg 
jhr Arbeitter der Vngerechtigkeit. Hier⸗ 
auß woͤllen etliche Vntacholiſche —*2 — Os ber 
koͤnde den Glauben nicht durch Miracul vnnd pm. 
Bundergetchen probieren / dieweil auch falfche zeicpenpro- 
Propheten ſolche würcken bier werdet. 


And Theil. R J Ant⸗ 
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Antwort. Die falſche Propheten wuͤr⸗ 
cken zu Betraͤfftigung jhren falſchen Lehr / nie 
mals keine wahre Niracula vnd Wunderzeicht; 
anñ es iſt der vnendtlichen Guͤtte vnnd hoͤchſten 
Warheit GOttes zuwider daß er mit wahren 
Wunderzeichen / die Luge beſtaͤttige. Seind alſo 
die Wunderzeichen / mit welchen die Ketzer ihr 
Schr beffärtigeny falſche / zauberiſche / vnd teuff⸗ 
liſche Wunderzeichen :gleich wie jenige waren / 
welche die Zauberer Pharaonis / Exodi7.w 
14.& 12 Jewürckt haben. Vnd fönden ſolche 
auß den Vmbſtaͤnden erfantwerden. 
Der Glaub XVI. Chriſtus ſagt: Wer ſeine Wort 
— — hoͤret vnd nit thut / ſeye gleich einem Tho⸗ 
ren / der fein Hauß auff ein Sand bawet / 
welches darnider fallet / ſo bald ein Platz⸗ 
regen vnd Wind kommet / ꝛc. Die Wort 
Ehriſti hoͤren / iſt diß Dres ſouil / als glauben: 
So ſehen wir dann / daß der Glaub allein nicht 
kiecket zu der Seeligkeit / ſonder auch die Werck 
neben dem Glauben vonnoͤthen ſeyen. | 


| Lebens Lehr. 


Sn ON Ichtet nicht fo werdet fr nicht 
beutdiefte- IX gerichtet: Difer Spruch gehet wi, 
— 8 chtet: Diſer Spruch gehet wi 

freueliche Vrtheil / vnd falſche 
ir Argwohn. Welches Laſter deſto ſchaͤndlicher / 


"dient es offt mit bloſſen Gedancken geſchicht / 
—— | en ):' } 
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Und dahero weniger geachter wird; daruon mir 
vnns billich folen erirhalten, 2. Wegen der‘ 
Straff / die von GOtt zugewarten; der offt 
verhenget / daß auch andere von uns alfo vr⸗ 
theilen / wie wir vonanderen, 3. Weil folche 
Vrtheil fehr vngewiß / vñ gemeinigelich falfch ; 
dañmit mas für einer Meynung ein anderer es. 
mas thut / / kan weder mir / noch dir bewuſt ſeyn / 
ſonder allein Gott / der in der Hertzen ſihet. Es 
iſt ein Sach anderſt beſchaffen / als fie aͤuſſerlich 
ſcheinet. Mancher hat ein rottes Angeſicht: fol⸗ 
get darumb nicht allzeit / daß er dem Weintrin⸗ 
cken ergeben ſey. Die fromme Anna / ein Mit z. Reg.n; \ 
rer Samuelis hat im Tempel andächtig gebet⸗ 

tet / vnd jhre Lefftzen beweget: da hat der Prie⸗ 

. Fer Heli von jhr boͤßlich geurtheilet / fie feye 
Truncken. As dem H. Paulo inder Inſul 
Melite ein vergiffte Schlang andie Hand fuh⸗ 

re / vnnd daran hangen blibe haben die Barba,- Akor. 28, 
ren jhne fir ein Todefchläger gehalten. Dafe- 

hen wir Menfchen / wie vngewiß onfere Nr, 
theil ſeynd. 4. Dieweil wir nicht Richter vber 

Die geſetzt ſeynd / von denẽ wir vrrheilen.g. Die⸗ 

weil wir offt eben in dem Stuck daruͤber wir von 

anderen vrtheilen / ſelbs vil mehr Tadelhafft 

ſeynd: vnnd haben in vnſeren Augen ein Bat. 

den / da der Naͤchſte etwan nur ein Splitrer 

har. Wer gern freuentlich vrrheiler / iſt ge⸗ 
meingklich felbs nichts werth; gleich wie ein 
Re 2 gar 
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Narr meynet / alle andere ſeyen auch Narıen, 
Richte ein jeder ſich ſelbs / vnd kehre vor ſeinet 
Thuͤr / ſo wird er andere vngerichtet laſſen. 
11. Mit was Maß jhr meſſet / wird euch 
Maß zumeſ⸗ older gemeſſen. Die beſte Maß iſt die Chriſt· 
Fnifidie: _ He Sieb;wer mit diſer maß gern außmilfer/bem 
Ar iche wird gewißlich im Himel mir einer auffgehauff⸗ 
ren Maß wider eingemeſſen werden. Difesiche 
iſt ein onfehlbares Mittel wider das freuenliche 
Vrtheil / daruon wir erſt gehandler. Dañ wel⸗ 
cher feinen Naͤchſten recht licher / der gedencket 
nichts arges von jhm / wie der Apoſtel bezeuget. 
Die Lieb machet / daß die Maͤngel deß Naͤchſtens 
kleiner ſcheinen / als ſie ſeind: maſſen wir an den 
Muͤttern ſchen / die allzeit vermeynẽ / hre Kinder 
ſeyen die ſchoͤnſten. 
Die Sacra· III. Woͤllet nicht das Heiligthumb 
alas den Hunden geben / noch die Perlin für 
tes/ ondalleg Die Schwein werffen / ꝛc. Hierauß lehrnen 
was heilig wir / daß die Satramenta das Goͤttliche Wort / 
iſt / ſol man vnd alles was heilig iſt / mit gebuͤhrender Re 
Euch uerens foll tractiere werden / fo mol von denen/ 
die ſolche Ding anderen außtheilen / ale die fie 
einpfahen. Wile du dann den allerheiltgften $eib 
Chriſti oder andere Sacrament / anderen ge⸗ 
ben / ſihe wen du folche gibeft: ob derfelbe dar, 
gu qualikeiert vnd vorbereitrer feye 7 wiereche 
iſt oder nicht 2 Witt du / die Geheimnuſſen vn⸗ 
fers Glaubens eröffnen / ſchawe / was du für 
He 


2. Cor, 13. 


| ’ 
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Zuhoͤrer habeſt. Solten es ſolche Leuth ſeyn / die 
nur das Geſpoͤtt darauß treiben wurden / ſo kanſt 
ies wolonderlaffen. Dann wo Ein Gehoͤr iſt 
ſoll man nicht reden. | 


AV. Begehtet / fo wird euch gegeben; goparıtig 
ſuchet ſo werdet ihr finden / kloffet an / ſo fat im Ges 
ett. 


wird euch auffgethan / ꝛ⁊c. | 
Chriſtius will ung mie difem fchier gleich. 
lautenden doch widerholten Worten / zu der 
Beharrligkeit im Gebett ermahnen vnd antrei⸗ 
ben/ auff daß wir in vnſerem Begehren nicht 
dald auffhoͤren / ſondern inſtaͤndig vnd eyfferig 
mit groſſer Hoffnung vnd Gedult bitten ; gleich 
gie einer / der etwas liebs vnnd £öfttiches ver⸗ 
ohren / daſſelbe mit embſigẽ Fleiß in allen Winck⸗ 
len ſuchet / vnd anklopffet; alfo ſollen wir bey vn⸗ 
ſerm Him̃liſchen Vatter / ſo wol was der See⸗ 
[en / ais dem Leib gedeylich iſt / mir beſtaͤndiger 
Sorgfalt begehren; hilfft ein Gebett ni ‚fo hilfft 
das ander / oder das dritt; wañ wir nur recht 
Betten. Darzu drey Ding vonnoͤthen⸗ 
1. Daß wir nicht Feind GOttes ſeyen / noch 
: einen Willen haben in den Suͤnden zuuerhar⸗ 
A. Darumb ſagt der H. Johannes: Gelieb⸗ 
ee / wann vnſer Hertz vns nit ſtraffet / ſo 
Haben wir ein Zunerfichtzu GOtt / vnd 
was wir begehren / das werden wir von 
jhm empfangen. Als wolte er ſagen; im wid⸗ 
RZ rigen 


Was von⸗ 
noͤthen zum 
recht Betten 
1. Johan. 3 


Von der Predig — 


* * Fall / koͤnnen wir fein Hoffnung haben/ 


& 28. 


daß wir erhoͤret werden: beuorab wañ wir zu⸗ 
gleich gegen anderen Vnbarmhertzig ſeyn. 


Dann wer die Ohren verſtopfft zu dem 


Geſchrey der Armen/fage Salomon in den 


ESpyrichwoͤrtern Der wird ſchreyen / und nit 


erhoͤrt werden. Item / Welcher feine Oh⸗ 
gen abwendet / Damit er das Geſatz ots 


tes nicht hoͤre / deſſen Gebett wirdt ab⸗ 
ſchewlich ſeyn. 


2. Daß wir nichts onsimfiches begehren f 


dann ſolches gibt Gott nicht. 


3. Daß wir alles mit gebuͤhrender Demut / 
nnd Heimftelung in den Willen Gottes / da 
es vns an der Seelen nicht nutz ſeyn fote / ob es 


ſchon fonften zimlich wäre/ neben einem Kind» 
‚ lichen Bertrawen/ vnnd beharzficher Gedult 


begehret. Wer in feinem Gebert die drey 
_. cht haltet / Bettet wie er ſoll. 


elcher Menſch iſt auß euch / der 






— — Sohn / wann er Brot begehret / ein 
Stein darfuͤr gebe / oder wañ er ein Fiſch 
begehret / ein Schlangẽ darfuͤr darreiche. 
Da will Chriſtus andentten / es geſchehe nicht 
leichtlich / daß die Elteren fo Vnbarmhertzig ge⸗ 
gen jhren Kindern ſeyen: doch gibt es etliche / 


Vnbarm⸗ 
»Rgzigkeit et⸗ 


die dißfals nit vnſtraff bar als 1. die Muͤtteren / 


weicht ohne icchemeſſige Vrſach / ihre en 
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der natuͤrlichen Mitch, die ihnen Gott zu diſem licher Eltern 
End gegeben / gleich ven der Geburt an heran, gegen Ihren 
ben ; dardurch offt die Kinder, mit allerley Kinderen. 
Kranckheiten / vnd etwan auch mir Laſteren der 
Saͤugammen angeſteckt werden. Vnd diſe ge⸗ 
ben jhren Kindern fuͤr das Brot einen Stein: 
dem Exempel viler heiligen Frawen entgegen; 
als dawar die Rebecca / die Sara / die Annaq / die 
Mutter der 7. Machabsaer / die ſeeligſte Jung⸗ 
fraw Maria. 2. Die Elteren/ welche vbel hau⸗ 
ſen / Tag vnd Nacht im Luder ligen / vnd ihre 
Kinder laſſen Hungers ſterben; oder aber die— 
ſelbe nur mit vnrechtem / geſtolenem Gut neh⸗ 
ren: diſe geben auch Stein fuͤr Brot. Dann vn⸗ 
recht Gut / thut kein gut. 3. Die jhre Kinder 
nicht mit guter Zucht vnd Diſciplin aufferzie⸗ 
hen / ſonder ſelbs mit boͤſem Exempel aͤrgeren / 
oder zu einem Stand / darzu ſie keinen Luſt ha⸗ 
ben / wider jhren Willen noͤthigen / oder von ei⸗ 
nem vollkommenen Geiſtlichen Stand abwen⸗ 
dig machen vnd verhinderen. Auch vil vnrich⸗ 
tige Zanckhaͤndel nebẽ der Erbſchafft hinderlaſ⸗ 
ſen; dardurch ‚Neid vnd Haß erweckt wirdt 
diſe alle gebenihren Kinderen Geiſtlicher weiß 
Stein fuͤr Brot. F | | 
VI Alles was jhr woͤllet daß euch an⸗ mm 
dere Menſchen thun ſollen / das thut jhr deßgangen 


| : Chriſtlichen 
anderen auch / dann das iſt das Geſatz ar 3 


vnd die Propheten. Diß iſt ein kurtze Sum die leb | 
| R4ma | 


— — 


Vnſer Ser 
beniſt ein 


Wander⸗ 


ſchafft / das 
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madeß gantzen Chriſtlichen Lebens / gegen dem 
Naͤchſten. Hieraußfolget / daß auch wir das jenig 
dem Naͤchſten nicht thun ſollen / was wirbe- 
gehren / daß er vns nicht thue. Welche Regel 
die erſte Chriſten ſtaͤttigs im Mund gehabt / und 
von den Vnglaubigẽ / ſonderlich zwyen Heydni⸗ 


ſchen Keyſeren / als Alexandro Seuero / vnnd 


Antonino Pio hochgeachtet worden: Alſo daß 
diſer Chriſto deßwegen ein Ehrenſaͤul hat auff« 
richten x der andere aber den einen Spruch 


durch den Hetolden auff offentlicher Gaſſen 


au Rom außruffen faffen. 

Bann Chriftus fage Alles /verfiche was 
billich / und recht iſt / vnnd zulaͤſſiger weiß be⸗ 
gehrt kan werden; dann da wir wolten / daß 


vns andere etwas Vnrechts thaͤtten / alß zum 


Exempel / daß ſie ung mir entfrembdetem Gut 
ſolten reich machen / vnd dergleichen, folgte nit / 
daß wir ſolches auch andern thun ſolten. | 

VII. Gehet ein durch dieenge Porten; 
dañ das Thor iſt weit vnnd der Weg iſt 
brait / der zum Verderben fuͤhret / vñ vil 


gehen darein. Wie eng iſt die Porten / vnd 
wie ſchmal der Weg / ſo zum Leben fuͤh⸗ 


ret / vnnd Wenig ſeynd / die jhn finden. 

Hierauß ferne 1. Daß wir auff diſer Welt 

nicht koͤnden ſtill ſtehen / ſonder muͤſſen als wie 

Reiſende jmmerdar fortgehen. Dann Si die 
| Tyhüuͤr / 
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Thuͤr / noch der Weg ift darumb gemachet / daß „, 
man darauff / oder darumder fichend verbleibe / ir niche 
fondern durch die Thür gehet man auf vnd ein / ſtillſtehen. 
auff dem Weg geher man hin vnd her ; der enge | 
vnd (male Weg mit auch die enge Porten fuͤh⸗ 
ret zum Himmel/ darauff vnd dardurch muͤſſen 
wir ohne vnderlaß fortgehen / vnd in Vbung ale 
lerley Tugendt zunemmen: ſonſt kommen wir 
nicht zum vorgeſetzten Zihl. 2. Durch den 
ſchmalen Weg vñ enge Porten wird angedeut⸗ 
tet / daß das Himmelreich Gewalt leyde / vnnd 
man darein nicht mit Pfeiffen vnd Geigen / mit 
Eſſen vnd Trincken / oder mit Sammeten Gut⸗ 
ſchen einfahre / fonder mit Betten / Faſten / Wa⸗ 
chen / vnnd Haltung der Gebotten GOttes. 
Wiltu zum Leben eingehen / ſo halte die 
Gebott. 3. Daß vil ſeind / die auff dem brait⸗ 
ten Weg wandlen / geſchicht darumb / dieweil 
auff demſelben Weg ein jeder echun darff / was er 
will / vnd was jhn geluſtet. Der boͤſe Feind gibt 
feinen Dieneren ein groſſe Licenz, ſchlagt abee 
zu letſt vbel auß. — 
Man ſagt / es ſen ein Geſcheider und ein Narr Merdkliche 

mit einander vber Feld gangen / vnd ſeyen auff Gleichnuß. 
zween Weg ſommen. Sie fragten welches der 
beſte Weg ſeye / vnd verſtuenden von den In⸗ 
wohneren / daß der eine Weg gar ſicher / aber v⸗ 

ber die maſſen rauch / vñ wenig gehen denſelben ⸗ 
der ander ſehr luſtig / aber wegen der Moͤrder 

Fi R 5 gar 
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gar vnſicher / jedoch es ein tribner Weg ſeye. 
Da fagte der Geſcheid zum Narren: Wolan 
wir wollen auffdenrauhe Weg: der Narr ſagt / 
Nein / ein tribner Weg / iſt ein befferer Weg; vñ 
nach deme ſie lang gezancket / vnd der Narr nicht 
auff den rauhen Weg wolte / har der Geſcheid 
auß Verdruß dem Narren gefolgt / vnd den ſchoͤ⸗ 
nen luſtigen Weg eintretten. Bald fallen ſie bee⸗ 
de vnder die Moͤrder / werden deß Ihrigen be⸗ 
raubt / vnd zu einem Baum geführt / daran fie 
bangen folren. Da klagte der Geſcheid vber den 
Nartren / daß er jhn wider fein Willen in diſen 
eg geführe hette. Der Narr ſprach: du biſt 
geſcheid geweſen haft wol gewuſt / daß ich dene 
Handel nit recht verftche: hetteſt mirnicht foL- 
gen ſollen / ſonder vns beede erzegen. Vnd weil 
ſie alſo mit einander zancken / ſeind fie beede auff⸗ 
gehenckt worden. ee 
Durch dife zween Raifende werden verſtan⸗ 
den / der Leib und die Seel / der Geiſt vnd dag 
Steifch. Der Geiſt oder die Seel iſt gefcheid: der 
Leib oder das Fleiſch ift thorecht. Dip feind 
zween Raißgeſellen / die muͤſſen mit einander bie 
Bilgerfahrt diſes Lebens verrichtẽ. Das Fleiſch 
begehrt nur auff dem ſchoͤnẽ Weg deß Wolluſts 
vnd der Laſtern zuwanderen; der Geiſt vnd die 
EVernunfft deuttet auff den rauhen Weg der Tu⸗ 
gendt vnd Fromkeit; da gibt es ein Streitt ab, 
das Fleiſch iſt wider den Geiſt / der Geiſt wider 
Si "5 


t 
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das Fleiſch / wie Paulus ſagt / biß der Geiſt auß 
Werdruß dem Fleiſch nachhenget / vnnd laſſet 
ſich von dem Naͤrriſchen Fleiſch in den gefaͤhr⸗ 
lichen Weg einfuͤhren / biß ſie beede vnder die 
Hoͤlliſche Moͤrder fallen / vnnd zu Grund ge⸗ 
hen; Daruor vns Chriſtus warnet / da er ſagt: 
Gehet ein durch den ſchmalen Weg /rc. 
VIII. Huͤttet euch vor den falſchen 
Propheten. Neben den Kersrifchen Lehre⸗ 
‚ren / die ung im Glauben verführen / gibt es 
noch dreyerfeyandere falfche Propheren dieuns _ 
im Sehen betrlegen / daruor man fich auch har 
wol fürzufehen. —— 
Der Erſte iſt die Welt; die verſpricht langes Ein andere 
Leben / vnd gibt den Todt: verſpricht Frewd / vnd Art der F 
gibt Laid / verſpricht Ruhe, vnd gibt Vnruhe; Kin 7* 
verſpricht Reichthumb / Ehr / vnd Beſtaͤndig⸗ ons im Leben 
keit / vnd gibt den Bettel / Vnehr / vnd Vnbe⸗ betriegen. 
ſtaͤndigkeit; vnd iſt alles erlogen / was ſie redet. 
Der Ander iſt das Fleiſch: welches eben auch 
mit dergleichen Betriegereyen vmbgehet; ſon⸗ 
derlich wann der Geiſt haben will daß man 
Bette / Faſte/ Wache / den Leib Caſteye / vnd Bus 
tes würcke: da ſtellet ſich das Fleiſch kranck / o⸗ 
der wirffi vor / man werde mit ſo ſtrengem Leben 
erkrancken / vnd aller ellend werden / man koͤnde 
darnach dem gemeinen Das nicht mehr dienen / 
vnd dergleichen falſche Einſtrewungen / denen 
wir keinen Glanben geben ſollen. J 
| er Pr 


: 
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Der Dritte iſt der laidige Sarhan / welcher 
ein Lugner von Anfang der Welt; hater niche 
vnſeren Bor&kteren gefagt im Paradeiß / Ne- 


quaquam morieminix Ihr werdet mit nich⸗ 


ten ſterben? Das Widerſpil iſt geſchehẽ. Hat 
er nicht gefagt; Ihr werdet fein / wie Goͤt⸗ 
ter? Iſt aber nit wahr geweſen. O wie ein 
grauſamb falſcher Propherift difert 

Es koͤnden auch die Gleißner gar wol falſche 
Propheten geneñet werden / die von auffen ſchoͤn 
ſcheinen / ſeind aber jnnwendig voller Vnſau⸗ 
berkeit vnd Wueſts / denen die falſche Wahrſa⸗ 
ger / Teuffels Beſchwoͤrer / vnnd Segenſpre⸗ 
cher / neben etlichen Calendermacheren vnnd 
Natiuiterftelleren/ billich auch mögen zugeſellet 
werden. 


Der Menſch IX. Einjeder Baum / der nicht gutte 
iſt ein vnder Frucht bringet / wirdt außgehawen / vnd 


vberſich kehr⸗ 


ter Daum. 


ins Fewer geworffen werden. So mol die 

Heydniſchen Philofophi / als die H. Vaͤtter 
nennen den Menſchen arborem inuerfam. , 
ein vmbkehrten oder vberfich Echreen Baum : 
deffen Wurgel das Hauprift/ond gen Himmel 
auff ſihet / vnd vondannen es die Krafft für den 
ganzen Leib empfangen muß. Bon difem 
Baum fordere GOtt gute Frücht : vnnd da er 


dieſelbe nicht bringer / trowet er jhm / daß er ſoll 


außgehawen / und dem Fewer su theil werden. 


Welches zuverſtehen / von denen a 7 Yo 
/ Ä zu 
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zu jhrer Vernunfft kommen: dann die vnmuͤn⸗ 
dige vnd vnuerſtaͤndige Kinder / nur Zweiglin 
oder Pflantzen / vnd noch nit Baͤum koͤnden ge⸗ 
nennet werden / darumb von jhnen kein ſolche 
Frucht erfordert wirdt. — 

Es iſt auch wol zumercken / daß Chriſtus nit Eiſt nicht 
ſagt / der nicht gute Frucht gebracht hat / ſonder / * — 
der nit gute Frucht bringet 7 anzudeutten 7 daß yeroaım. 
nicht gnug ſey / wañ wir einmahl / oder zwey / gu» den, 
res gethan / vnd darnach auffhoͤren; ſonder wir 
muͤſſen jm̃erdar / fo lang wir leben Buntes wür⸗ 
cken / damit zu jeder Stund / wañ ons Gott heim̃⸗ 
ſuchet / er gute Zeitliche Frücht an vns finden 
moͤge: auff daß vns nit gehe wie jenem Feygen⸗ 
baum / von welchem der Her Jeſus wolte Fey⸗ 
gen abbrechen / vnd da er keine daran fande / hat 
er den Baum verflucher / daß er alßbald verdor⸗ 
ret. Wann auch ein ſolcher Fluch gangen iſt 
vber diſen Baum / daß er fein Frucht gerragen/ 
was wird dem jenigen Baum geſchehen / der ein 
ſchaͤdliche / boͤſe Frucht zrägr? J 

GOtt bedarff zwar onferer Frucht / dag iſt / —3 
vnſeret guten Werck gar nicht· aber dannoch yyigypamir 
will er haben / daß wir vnablaͤßlich gutes wür⸗ ſiets guetes 
fen. 1. Damit wir ſtets geuͤbet werden wider wuͤrcken? 
vnſere Feind / vnd durch ſolche Vbung / die La⸗ 
ſter außreutten. 2. Damit wir die Gnad GOr⸗ 
tes bey vns / gleich als die das Fewer mit Holz 
vnd Oel / erhalten. 3. Damit GOtt — 

ohne 


Warumb 


Chriften ge- 
ben nicht in 
das Him⸗ 
melreich. 


Matth.20. 
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ohne onderlaß gelober / vnd gepryfen werde. 4, 
Damit wir dardurch onferen Glauben beken⸗ 
nen onderzeigen. 5. Daß mir alfo die Seelig⸗ 
feit erlangen. Dann die guten Werck feind das 
Gelt / warmit der Himmelerfaufft wird, 
Die gute Frücht ſeind dreyerley. 1. deß Her⸗ 
tzens; als da iſt / die Lebe GOttes / die Betrach⸗ 
tung der Gebott GOttes / Rew vnd Laid vber 
die Suͤnd / die Erjnnerung der Gutthaten Got⸗ 
tes / vnd der vier letſten Ding; vnd das Mit⸗ 
leyden gegen dem Naͤchſten. 2. deß Munds / als 
da iſt das Gebett / das Lob GOttes / die Danck⸗ 
ſagung / das Predigen / gutter Raht gegen dem 
Naͤchſten / Vnderweiſung der Vnwiſſenden / 
vnd Straff deren / die ſuͤndigen. z. deß Wercks / 
das iſt Almuſen / Bußwerck / Gehorſamb/ 
Haltung der Gebott GOttes / vnd Gedult in al⸗ 
ler Widerwertigkeit / Sanfftmuth / vnd Frid⸗ 
ſambbeit / ꝛtc. RR: — | 
. x. Nichteinjeder/der mir ſagt: Herr / 
HErr / wird eingehen in das Him̃elreich / 


ſonder der den Willen meines Vatters 


thut; Das iſt / nicht ein jeder / der ſich ein Chri⸗ 
ſten mie dem Mund nennet / wird ſeelig wann er 
nicht auch die Chriſtliche Werck darzu chut. DO 
wie vil ſeind / die auff dem Marckt müfligfiche/ 
als wie jene Tagloͤhner / welche der Herr deß 
Weinbergs geſtraffet / Was ſtehet jhr da den 


Auffm Berg/Matth.7. © 271 

gantzen Tag müflig? Dife Haben fich zwar 
entſchuldiget / vnd fürgewendt: Iriemandhaet - -- . 
vns gedinget. Aber / ſoiche Außred giltet beh 
feinem Chriſten / dann wir alle ſeind im heiligen & 
Tauff zu dem Dienft Chriffigedinger vnd an. 
genommien worden. Darumb giltet eg nicht die 
Haͤnd in Sack fchirben/ond faullenzen. 

Chriſtus beſchlieſſet fein Predig mir einer kehren auß 
ſchoͤnen Gleichnuß / vnd ſagt: Derhatden ein demveſchluß 
jeder / ſo diſe meine Wort hoͤret / vnd die⸗ Rd 
felbe thut / wirde gleich feineinem TBesfen - 
Mann / der fein Hauß auff einen Felſſie 
gebawet hat / da fiel ein Regen herab, und 
kommen die Fluß / vnd weheten die Wind 
mit Stoͤſſen vber diß Hauß / vñ es iſt nicht 
nidergefallen; dann es war gegruͤndet 
auff einen Felſen. Vnd ein jeder / ſo diſe 
meine Woꝛt hoͤret / vnd ſie nicht thut / wird 
gleich ſein einem Naͤrriſchen Mann / der 
ſein Hauß auff einen Sand gebawet. Als 
nun der Regen gefallen / vnnd die Fluͤß 
kommen / vnd die Wind gewehet / vnd an 
Das Hauß geſtoſſen / da fiel es / vnnd fein 
Fall war groß. | 

Da lehrnen wir 1. daß in Sachen die See⸗ 1. Daß wir 
ugteit betreffendt / wir weißlich / vnd MER weißlich / und 

r a 
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nit Naͤruſch riſch handlen ſollen; welches gefchiche / wann 
follen haudie. wir das Fundament nicht auff die Eytelkeit der 
Welt / ſonder auff die Ewige Weißheit / das iſt / 
auff Chriſtum ſetzen / der ein vnbewoͤglicher Felß 
iſt / welchen die Porten der Hoͤllen nicht werden 
vbergwaͤltigen: Gleich wie Chriſtus ſelbs das 
Hauß ſeiner Menſchheit / hat auff den Felſen ſei⸗ 
ner Gottheit gebawet; vnd ob gleich vil grawſa⸗ 

me Ver Slagung vnd Marter vber jhne koͤm̃en / 

haben ſie ihm doch nichts koͤnden abgewinnen. 

2. Auffrich 2, Alßdann ſetzen wir vnſere Fundamenta 
= — auff Chriſtum / wann wir in allem vnſerem 
| 50% gen Thun vnd Laſſen ein Aug auff Chriſtum haben / 
Ä vnd begehren jhme zugefallen / auch zu feinem 
Lob vnd Ehr vnſer gantzes Leben richten / daſ⸗ 
ſelbig ihme auffopfferen / vnd ung deß Zeitlichen 
anderſt nicht gebrauchen / noch darumb annem⸗ 

men / als ſo vil es vns zu Chriſto laittet / fuͤhret 
vnd nutz iſt. | 
3. Dreyerley 3. Durch den Regen / Fluß 7 und Wind / 
Verſuchung werden dreyerley Sorten der Verſuchungen 
| angedenerers durch den Regen / die Begierlige 
keit dei Fleiſches; durch die Fluͤß / die Begier⸗ 
figfeit der Augen; vnnd durch die Wind/ die 
Hoffart deß Lebens. Dann gleich wie der Re⸗ 
gen die Erden erwelchet / daß fie nichts ſchwaͤ⸗ 
res tragen fan / alfe machen die Fleiſchliche 

Wolluͤſt den Menfchen weich /. daß er nichts 
hartes vmb Chriſti willen fan außſtehen; u 

Ä glei 
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gleich mie die Fluͤß vnbeſtaͤndig / unnd immer. 
dar fortlauffen; alſo iſt Fein Beſtaͤndigkeit bey 
den zeitlichen Reichthumben; vnnd gleich wie 
der Wind in einem hui verſchwindt / vnd gang 
rirel iſt; alſo iſt ade Weltliche Ehr ein lautterer 
Zunft vnd ſchnel fuͤrſtreichender Wind. er 
4. Vnſer gantzes Leben iſt ein Geifflicher 4: Vnſer 
Baw / die Arbeitter darbey ſeynd alle vnſere Jans Sehen iſt 
Kraͤfften der Seelen vnd dep Leibs / jnnerliche nGeiſtlicher 
vndaͤuſſerliche Sinn vnd Giider / deren ein ja, Vaw. 
des nach ſeiner Art / pe onderlaß 7 biß in 
Todt / arbeiten 7 vnnd zu difem Baw helfen 
iſt der Werckmeiſter / 





muß. Die Vernunfft 

welcher den Baw führet/ und mas einem jeden 

Arbeiter zuthun / oder zulaſſen / anfchaffer; 

Doch iſt zuuorderiſt die Gnad und Hilf Bor 

res darzu vonnöthen / darumb fast Danid: p 

Es ſey dann / daß der HErr das Hauß 

bawe / haben vmb ſonſt gearbeitet / die dar⸗ 
Der Sand / darauff die Thorꝛechte bauten, 5. Eitelleit 

iſt die Eitelkeit diſet Welt; daruon der Predi, der Weit. 

ger Salomon geſagt: Vanitas vanitatum, gg Eccleſiaſt. I. 

omnia vanitas. Eitelkeit vber Eitelkeit / 

vnd alles Eitelkeit. Der Sand iſt gantz vn⸗ 

fruchtbar / vnd wachßet nichts rechts darauff. 

Eben diß iſt die Eygenſchafft der Welt; welche 

kein rechtſchaffene / vnnd zur ewigen Seeligkeit 

Ander Theii. S dien⸗ 


Tal, 124. 


— 


Todtſuͤnd 
iſt der Fall 
deß Baws. 


274 Von der Predig Chriſtt 


dienliche Frucht bringet. Der Sand hanget 
nichts an einander alſo iſt in der Welefein Ei 
—— nigfeit / fonder lautter Zwitracht vnnd Spai⸗ 


sung / fo wol deß Glaubens / als anderer Sa⸗ 
chen. Deß Sands iſt ein vnzahlbare Menge / 
fo wol in den Flüſſen / als an dem: Vfer deß 


Meers:der eitelen Menſchẽ iſt fein Zahl: Stul. 
torum infinitus eſt numerus. Der Narꝛen 


ſeynd vnzahlbar vil. Der Sandligt engauff - 
einander / vñnnd truckt ein Koͤrnlein das ander. 
Alſo iſt auff der Welt ein groſſe Pr ur vnnd 
Zertruckung der Menſchen vnder ein ander⸗ 


ein jeder vermeynt / es ſey jhm zu eng / vnnd er 


werde vor anderen getruckt. In dem Sandiſt 
Fein Ordnung. SSegt ligt ein Koͤrnlein vnden / 


bald oben / das geſchicht auch bey den Menfche - 


inder Welt.Letſtlich der Sand iſt vnbeſtaͤndig / 
vnd wird von dem Waſſer hin vnd her getriben / 


wieder Staub von dem Wind. Nichts beſtaͤn⸗ 
digs iſt auff diſer Welt / laut deß alten Verßlins. 


Aller Menschen Sinn vnd Mut/ 


Tracht nach Ehren / Kunſt vnd Gut / 


Vnd wann wir diß erwerben. 
Ligen wir nider / vnd ſterben. 
6. Vnſer Gebaͤw faller — wir 


dodtlich ſuͤndigen / vnd iſt diſer Fall groß / vnd 
gehet biß in die Hoͤll hinab. O wie ein grauſa⸗ 


—* 


mer Fal iſt diſes/ re der Menſch in & .- 


wwigkeit 
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wigkeir von GOtt abgeföndert/ aller Fremd bes 
raubt / vnd mir vnanßfprechlichem Satd erfuͤlet 
wird! Durch die Verſuchung wirdt das Hauf 
erſchüttet durch die Beluſtigung fangr eg fich 
an zu neigen: durch die Einwilligung faller eg 
zuhauffen: und iſt der Fall deſto gröffer / want 
er geſchicht nicht allein mir dem Willen / fonder 
auch mit dem Werck: und noch gröffer iſt er / 
wann die Vnbußfertigkeit darzu kommet / vnd 
der Menſch halſtoͤrrig in Suͤnden verharret. 


Troſt. 
g B fchon die Porten zum Himmel eng 


vnd det Weg ſchmal / fo kan doch die 

mildte Hand GOttes den Weg breit / 

vnd das Thor weit machen; gleich nie fie den 
dreyen Knaben im fersrige Dfen/onder der groͤ⸗ 
ſten Hin ein Fühles Süfftlein gemacher har. Da- 
tum̃ ſoll niemand durch dife Predig Chriffi in 
der. Pilgerfahrt difes Lebens Fleinmürig werde, 
II. Begehret / fo wird euch gegeben] 
ſuchet / fo werdet ihr finden / klopffet an / 
fo wirds euch auffgerhan. Was iſt eroͤſtli⸗ 
chers / als dife Sötrliche Wort? Dann GOtt 
iſt wahrhafft : vnnd mas er verfpricht / dag 


ltet er. Nun heiſſet er ſelbs begehren / vnd vers ⸗ 


richt / daß wir in vnſerem Begehren ſollen er⸗ 


hoͤret werden. So wirdt er vns ja freyiich auh 


* 


GOtt hat 


276. Wonder Piedig Chriſftt 


geben / was wir begehren / wann wir nur 


gern Bettler begehren; vnd hat es GOtt nicht für vbel / 


vor ſeiner 
Thuͤr. 


wir ſchon vngeſtuͤm ſeind im —— machẽ 
jhme auch fein Vngelegenheit / wir kom̃en / waů 
gie woͤllen / bey Tag / oder. Nacht. Er gibt vns 


welches bey feinem König 7 oder Keyſer auff 


gen / vnd alßdann fordere ſeine Verſpre⸗ 


an einem jeden Augenblick audienz ynd auf 


difer Weltzugefchchen pfleger. GOtt har ger 

Bettler vor feiner Thuͤr / die jmmerdar 5 
fen. Er iſt wol ſo verinoͤglich / daß er allen znug 
geben kan / vnd bleibt jhme noch ein vnendlicher 
Schar vberig. Jedoch iſt wol zumercken / was 
der H. Auguſtinus ſagt: Qui vult audiri à 
Deo, prius audiat Deum. Qua fronte poſtu- 


las, quod promilit Deus, finonfacit,quod 


iuſſit Deus? Prius audi monitiones, & ſi 
exige promiffiones. Wer will von GOt 
gehört werden / ſoll zuuor GOtt hoͤren. 
Wie darffſt du begehren / was GOit ver⸗ 
ſprochen / wann du nicht thuſt / was Gott 
gebotten? Hoͤre vor feine Ermahnun⸗ 
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f dach ein anderer der Natur nach ſo gut / als 

ih vnd du: ſo vil aber die Gnad GOrtes belan⸗ 
ger, villeicht beſſer / als ich vnd du. So iſt dann 
kein Vrſach / daß ich vnd du jhme das jenig ver⸗ 
ſagen / was ich vn. du von jhme zuhaben begehrẽ. 

IV. Ob ſchon der Menſch durch ein Todt⸗ Der niber⸗ 
ſuͤnd ſeinen Geiſtlichen Baw hat nidergeworf⸗ gefallene 
fen / ſoll er doch nicht verzagen / ſonder geden⸗ ee 
ten ser koͤnde denſelben durch Börelichen Bey⸗ yurpnie 
ſtand widerumb auffrichten/wann er nur nicht Gnad Got⸗ 
in der Vnbußfertigteit verharret. tes wider 

auffgerichtet 


Seufftzer/ oder Gebett. erem 
Damit Chriſte / der dukom ⸗ 


men wirſt zurichten die Lebendi⸗ 
I gen vnd die Todten / vor dir er⸗ 
ſcheine ich ellender Sünder / vnnd klage 
mich ſelbſten an / daß ich mich offt eigens 
Willens vermeſſenlich auff deinen hohen 
Richterſtul geſetzt / vnd von anderen gar 
euenlich ſo wol mit Gedancken / als 
Worten / das Vrtheil gefaͤllet / vber weis 
che ich doch keinen Gewalt gehabt. Dich 
hitte ich gantz demuͤtigklich / Du wölleft 
mir diſe ſo offt begangene Freuel verzei⸗ 
hen / vnd in deinem Gericht hicht mit der 
— 783° ee 





278 Von der Predig Chriſt 
jenigen Maß meſſen / mit welcher ich ge⸗ 
meſſen hab / noch mit der Schaͤrpffe dei⸗ 
ner Gerechtigkeit / ſondern mit der milte 
deiner Barmhertzigkeit wider mich ver⸗ 
fahren; vnnd mir die Gnad noch in diſem 
> gebe verleyhen / daß ich mich hinfuͤro als 
les freuenlichen Vrtheilens / vnd falſchen 
Gerichts / wider meinen Naͤchſten ent⸗ 
halten / vnd demſeben / da ich jhme etwas / 
durch mein vngerechtes Richtẽ einigerley 


weiß Schaden zugefuͤegt / ſolchen / wide⸗ 


rumb / durch die Chriſtliche Liebe abthun / 
vnnd erſtatten moͤge. Wieich mir Dan 
ein fteiffen Fuͤrſatz hiemit mache / 
deiner Goͤttlichen Hilff vondifem Safer, 
durch auß abzuſtehen / vnnd dir / als dem 
oberſten Richter / alles Vrtheil vber an⸗ 
dere heimbzuſtellen vnd zu vberlaſſen. 
D HErrꝛ Jeſu Eprifte/ du haft auch in 
diſer deiner Predig ernftlich uns ermah⸗ 
nee / wir follen ona vor den falfchen Pro⸗ 
pheten hiteeg/die zu ons kom̃en in Schafs⸗ 
kleidern / jñwendig aber ſeind ſie reiſſende 
Woͤlff: erlenchte die Augen meines Her⸗ 
gene / auff daß ich dieſelben erkennẽ / vnd 
| ihrem 
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Ihrem Grimmen entgehen möge: Laffe 
wicht zu / daß ich etwan durch Arglift 
von jhnen verfuͤhret / mich denſelben zu⸗ 
geſelle / vnnd mit jhnen heute; Behuͤtte 
auch dein gange Chriſtliche Herd vor als 
len ſolchen Berführeren. vnnd Seelen⸗ 
moͤrderen / deren jetzt ein vberauß groſſe 
Menge iſt; Befchügedeine liebe Schaͤff⸗ 
lein vnnd Außerwoͤhlten / daß fie difen 
wilden Thieren nicht zum Raub / noch 
| > Speiß werden; fondern gibe vilmehr 
Dein Goitliche Gnad daß auch dife 
| cf in ſanfftmuͤtige Schifflin vers 
wandlet werden; welches deiner Alle 
macht gar nicht fchwär if; maffen das 
Exempel dep H. Pauli bezeuget: auch 
zu deiner hoͤchſten Glori vnnd Ehr gerei 
chen thut / wann das Vbel verhinderet / 
die Sünder, befchret / die Bnglanbige 
zum wahren Glauben gebracht / vnnd die 
Ketzereyen vertilgee werden. . . 

Verleyhe auch / D HErr SE 
Ehrifte / vns allen ſamentlich die Gnad / 
daß wir als gutte fruchtbare Baͤum / in 
dem Garten deiner Catholiſchen Kir⸗ 
"SS4 dm 


* 
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chen gutte Frucht bringen / aller Gleiß 
nerey feind ſeyen / alle Falſchheit haſſen / 

gegen maͤniglich die rechte Maß der 
Chriſtlichen Liebe brauchen / vnſer Geiſt⸗ 
liches Hauß nicht auff Sand / ſonder auff 
einen Felſen bawen / dich nit nur mit dem 
Mund / ſonder auch mit dẽ Werck vnſern 
Herrn nennen / vnnd den Willen deines 
himmeliſchen Vatters / nach Moͤgligkeit 
vollbringen; auff daß du an dem Tag der 
Neimbſuchung bey vns niche Diſtel vnd 
Doͤrner / ſonder Feigen vnnd Trauben 
einſamblen moͤgeſt vnnd ons durch den 
engen Weg / zu dem ewigen Leben brin⸗ 
geſt / Amen. FE 

Die vierdte Betrachtung. 
Von dem Auffenigen, 


Euangelium Matthæi am 8. Marci 
| 1.Luczams. Gap, | Ä 


3 £6 aberder HErr Jeſug von dem Dera 





herab geftigen/ volgten vil Schaaren nach/ vnd 
M ſihe / yon‘ kam / bettete jhn an / vnnd 
rach Dr wann du wilt / kauſtu mich reis 
nigen. Vnd JEſus ſtrecket fein Hand auß / ruͤhret jhnẽ 
an / vnd ſprach: Ich will / ſey gereiniget; vnd alßbaldt 
ward er yon ſeinem Auſſatz rein. 


Matth.s.Märci uEucs, 387 7% 
GlaubensLehr. 
| — 


diſer Kufferige Chriftum hab für PERL 
BGaott gehalten / vn ihn auch als Gott / geweſen / bee 
vnd nit als einen purlautteren Men · zeugetdife 

ſchen angebettet / nimbt man ſonderlich auß dem Helugung 
ab / daß er ſagt / HErr fo du wilt / kanſtu mich AR Auſſeti⸗ 


reinigen. Dann Gott allein zuſtehet / daß er alles I" ge 





kan / was er willz wann esfchondie Kraͤfft der 
Natur vbertrifft; als da iſt mie einem eintzigen 
Wort von dem Auſſatz reinigen. da werden die 
Arianer widerlegt / welche langnen / daß Chri⸗ 
Rus Gott geweſen fen. ——  ; | 
II. Difer Glaub deß Juſſenigen / war kein Lu⸗ Der Glaub 
theriſch⸗ oder Caluiniſcher Glaub / wie etliche diſes Auſſe⸗ 
meynẽ / warmit der Auſſetzig hett glaubẽ ſollẽ / er tzigen war 
ſeye vnfehlbarlich ein Kind der Secligkeit; fon. fin — 
derer giaubte / wann Chriſtus wolte / roͤnte er HH Satnimfeger 
geſund machen. Ob er aber woͤlle / har er nicht Glaub, 
wiſſen moͤgen / biß er gehöre: Vol, Schwil. JE 
alſo der Glaub diſes Auffenigen von Chriſti Alx 
macht / vnd nicht von der Caluiniſch⸗ oder Lu⸗ 
cheriſchen Seeligmachunggewefen. RE 
TIII. Difer Auffegige Ichrer gar hüpfch zmieufnuce, 
was für einer Chrerbierrung vnnd Reilekeng Z gnp Orene, 
auch deß Leibs / man ſolle Gott anbetten. 2: Hat rentz im Ge⸗ 
er die Knie gebogen / wie. Marcus bezeugen, bett ſeynd 
2. Iſt er gar auff das Geſicht nider gefallen; wie wald 
das, Veydes if — Schrifft — va 
eh: s jr 





Iwe.s.v.ı2. 


382 Won dem Auſſetzigen / 


Exemplen der Heiligen gemeß; dann Chriſtus 


Luc.22.v.2 ſelbs hat an dem Delberg auch alfo gebetten. 
Pfalm, 94. Vnd der H. Dauid pricht vns zu: Kommet 


her / vnd laßt vns vor dem Herrn niderfal⸗ 
len. Der H. Paulus will / daß wir vnder dem 
Gebett / reine Hand gen Himmel auffhebẽ / 


— vnnd diſe aͤuſſerliche demuͤchige Ceremoni hilfft 


3. Reg. 21. 


®;, 


Warumb 
Chriſtus den 
Auſſetzigen 
angeruͤhret. 


nicht wenig zu Mehrũg der jñerlichen Andachz; 


ift auch EDrrfehr wolgefällig / wie zulefen im 
3. Buch der Königen/alda Bort füge: Haſtu 
nicht ven Achab vor mir‘ gedemuͤthiget 
gefehen? Irren ſich deromegen etliche Bnca- 
tholiſche / die ober Catholiſche das Geſpoͤtt trei⸗ 
ben vnd fuͤr Gleißnerey halten / wann ſie ſolche 
mie gebognen Knien / entbloͤßtem Hanpt/ vnnd 


außfgehebten Händen Betten ſehen. 


IV. Jeſus ſtrecket fein Hand auß / vnd 
ruͤhret jhn an. 1. Anzuzeigen / daß auch ſein 
heiliger Leib / wegen der Vereinigung mit der 
Gottheit / als derſelbigen Inftrument vnnd 
Werckzeng / ein heylſame Krafft habe / Wun⸗ 
der zuwürcken. 2. Daß er ein wahrhafftigen 


Leib habe + wie andere Menfchen 3. Daßer 


kommen fey/auch das Vnreine rein zumachen 
vnd daß GOtt nit koͤnde verunreiniger werden, . 


Eben diſe Meynung hat eg auch mit den Geiſt⸗ 


lichen Hirten / welche an, Chriſti ſtatt ſeynd. 


decgnen iſt zugelaſſen / auch mit den Ketzeren zu⸗ 


hand⸗ 


I 
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handlen / damit fie bekehret / und von jhrem gar ' 

- böfen Auffag-erlediger werden ohneracht fon- En 
ften folche zumeiden feynd / dieweil die Ketzerey 3 
gar gefaͤhrlich / vnnd wie des Krebs vmb fich Br 
friſt: auch fonften mir dem Auffanı wegendee . 

ſthaͤndlichen Blatteren / vnnd anderer Stuck 

ſich wol vergleichet: doch muß von einem jeden / 
der mit ihnen vmbgehet / groſſe Behutſambkeit 
gebraucht werden. — 
V.Gleich wie das Vreheil / ob einer vom Das vrthell 

Auſſaz rein / oder nicht rein ſeye / den Prieſteren von der Sehr 
im Alten Teſtament / vnd nicht den Weltlichen gehoͤret nicht 
gebůhret; Aiſo ob die Sehr rein / oder vnrein feyy der Felle 
gebührer nicht den Schůſtern vnd Schneidern / a 
noch der Weltlichen Oberkeit / als Richteren / chen Obere 
fonder der Geiſtlichen / vnnd der Ehrifllichen seit. 

Kirchen zuurtheilen. a | Ä 
VI. Der H. Matthaus ſchreibt; Alßbald Marcir.. 
iſt fein Auſſatz gereiniget wordẽ. S. Mar, Die Sun⸗ 
* J XRIwerden durch 
‚es aber ſchreibt / der Auſſatz wiche von jhm / die Sacra- 
"nd er ward rein; welches auch S. Lucas ment nit nur 
ſagt; zeigen alfo die Euangeliften an / der Auf, bededet/füne 
fag ſey nicht beydifem Menſchen gebtiben / fon- = _— 
der von Ihm gang weggenommen worden. hafftig auß⸗ 
Welche Heilung ein Vorbild iſt der jnnerfichen getilger. 
Heilung vom Auffag der Seelen; das ift/ von. 
der Suͤnd / fobefchicht durch den Tauff / vnnd | 
Priefterliche Abfolution, alda warhafltigdie — 


. 
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Suͤnd alſo abgewaſchen / vñ nachgelaſſen were. 
den / daß ſie nicht mehr im Menſchen bleiben. 
Quantum diſtat ortus ah occidento, long& 
fecit à nobis iniquitates noſtras. So weit 
der Auffgang von dem Nidergang / alſo 
weit hat er gemacht / daß vnſere Suͤnd 
von vns ſeyen. ſagt Dauid Pſal. 102. v. 12. 


Iſt derohalben ein rachumb / wann vnſere 


Schoͤne Ce ⸗ 
remoni vnnd 


Weiß / wie 
etliche das 
Creutz ma⸗ 
chen. 


Widerſaͤcher fagen/der Auſſat der Erbſuͤnd / vñ 
anderer Suͤnd / bleibe im Menſchen / auch nach 
dem Tauff / vnd die Buß allein werde jhm nicht 
zugerechnet vmb Chriſti willen. Diß iſt falſch 
vnd vnrecht gelehret. — 


Lebens Lehr. 
a, 


ſundheit begehrte / fiele er auff feine Knie. 
nider / vnnd bettete ihn an mit großer: 
Reuerentz. D nie vil Menſchen ſeind zu vnſe⸗ 
ren Zeiten / beuorab bey den Hoͤfen / vnnd Sol· 


II gs der Auſſetige von Shrifto fein Ge⸗ 


daten / die ohneaͤuſſerliche Ehrentbiettung Bet⸗ 


ten; wann ſie in die Kirchen kommen / ſolten fie 
ſich mir dem H. Ereus zeichnen / da ſtreichen fie 
darfuͤr erſtlich den Schopff deß Haars vber⸗ 
ſich / darnach den Bart vnderſich / vnd drittens 
die zween Knehelbaͤrt vberzwerch; vnd diß iſt 
ihr Creutz; hernach ſtehen fie da als wann ſie 
kein Glaich im Leib hetten; fabulieren — 
oder 


'Mätth.8.Mareir.Lue.s. 2%? 
dder gaffen in alle Winckel der. Kirchen ; letſt⸗ 
lich / wann es wolgehet / ſo knien ſie vnder der 
Wandlung auff ein Knie ein wenig nider; nit 
anderſt / als wolten ſie auff ein Antuogel / oder 
zum Zihl ſchieſſen: wartẽ aber kaum fo iang / diß 
die Wandlung fürüber;da ſtehen ſie wider auff / 
vnd gollen ſich bald darnon.Laß mir diß ein 
ſchoͤnes Hoffcreutz vnnd ein andaͤchtige Solda⸗ 
sch Ceremoni ſeyn derẽ aber Gott wenig achtet. 


II. HEn / ſo du wilt / kanſtu mich reis 2, ara 
higen: Da iſt x. zumercken der groſſe Glaub diſes Auffes 


diſes Auſſetzigen / weicher die Almacht in Chris higen. 


fto erkennet / daß er nemblich alles koͤnne / was 
er woͤlle / ohneracht er zuuor nicht vil Miracula 
on jhm geſehen oder — noch auch ſeiner 
Predig beygewohnet. O wie gluͤckſeelig ſeynd 
fft die ſchlechte / arme Lenth 7 die in jhrer Eins 
faͤlt den ſtaͤrckeſten Glauben haben vnnd behal⸗ 
zen! 2, Bringt er fein Bitt auff ein ſolche weiß 
vor / die GOtt ſehr angenemb: dann er alles ſei⸗ 


J 


nem Sörrlichen Willen heimbſtellet. D wie ein Die 
eſcheider Auſſetziger iſt diß geweſen! Er ergibt Aeilung zu 


ch frey rund in den Willen deß HErrn / ob er dem Wille 


jhn woͤlie geſund machen oder nit; ſtellet alles Gottes, 
au feine belieben, eroͤffnet jhme allein ſein Kran, - 


heit. Vnd da die Geſundheit zu feiner Seden 
Dail / vnnd Ehre Gottes geraichen wurde / ſo 
begehrt er geſund zuſeyn; im widrigen / will er 
den Auſſatz gern laͤnger leiden. GOtt waißt am 
beſten / was vns nung iſt: Vnd wei er vyſer Dt 

“ | 43 { 


235 Vondem Auſſetzigen/ 
ter iſt / wird er auch vns nichts boͤſes woͤllen. 
Darumb iſt nichts ſicherers / als ſich gang und 
gar in ſeinen heiligen Willen ergeben / vnd von 
diſem Auſſetzigen recht Betten lernen. 
Weni aMen⸗ en.. III. Der Auffagift ein ſehr abſcheuliche 6, 
fchenfagen ¶ ſe Kranckheit / welche Gott ober eine jeden Men⸗ 
Gott Dan) fchen verhengen koͤndte / waũ ernit auß Parm⸗ 
daß ſie nit hertzigkeit jhm verſchonete; und doch gar wenig 
23 dem feind / die Gott darumb dancken / daß er ſie niche 
bafftfenno, hat laffen mit dergleichen Armſeeligkeit behafftet 
werden. Fuͤrwar eben fo groſſe gutthat iſt / wann 
einer einen behüttet / daß er nit in ein Vnglück 
fallet / als wañ er jhme darauß hilffet / nach dem 
er iſt darein gefalle.Sod alſo ein jeder Menfch/ 
fo offt er eines Auſſetzigen anſichtig wird / fein : 
Gemuͤt zu GOtt erheben / vnd jhme dancken / 
daß er jhn vor ſo grauſamer Sucht gnaͤdigklich 
bewahret hat; gleich wie diſer Auſſetzige Gott ge⸗ 
priſen/ daß er jhne gereiniget hat. Damit aber 
die groſſen Haͤupter nie vermeynen / ſie ĩe haben ein 
— Brieff darfuͤr / laſſet GOtt auch vnderweilen 
geſchehen / daß ſie diß Ellend erfahren; als wie 
Naaman der Kriegsfuͤrſt deß Koͤnigs in Sy⸗ 
rien / vnnd Conjlantinug der groſſe Roͤmiſche 
Keyſer erfahren har 
. IV. Chriſtus hat die Hand außgeſtreckt / 


— an vnd den Au ſſetzigen angeruͤhrt; da war er 


im H. Sa- Fein. In Empfahung deß hochwuͤrdigſten 
pre: Sacraments ruͤhret et Baer chen nit — 
| | mit 
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mit der Hand fonder mit dem gantzen Leib an. Warumb 
Wie kombriesdann / daß. wir nit allwegen von werden wir 
dem Auſſatz vnſerer Laſter das iſt von der Hof⸗ dann nicht 
fart / vnnd dem̃ Geitz gleicher geſtalt gereiniget ‚don dem 

werden? Daher kombt es / dieweil wir nicht all⸗ on ’ 
zeit mir folcher Demut / mit folchem Slauben/ - / ab ledig 
init ſolcher Andacht vnd reſignation deß Wil⸗ 
lens / vnd anderer Vorbereittung zu dem Herin : > 
kommen / als wie diſer Anffenige.. 0 

V. JEſus ſprach zum Auſſetzigen: EChriſtus 
Sihe zu daß du es niemandt ſageſt. ©. —5 F 
Marcus ſetzet darzu; vnd JEſus bedroͤwet — 
jhn / vnd trib jhn alsbald von ſich / vnnd niemandt ſa⸗ 
ſorach zu jhm / Sihe zu daß du diß nie⸗ In, 6 
mand ſageſt. S. Lucas ſchreibt / Er gebott zum guten 
jbm/ daß ers niemandt ſagen ſolt. Solches 
gefchahe‘ 1. vns zum Exempel der Demuth / 
daß wir die Ehrſucht / vnnd eigens Lob fliehen 
ſollen / ſo vil an vns iſt; vnd in allem GOtt die 
Ehr laſſen. 2, Geſchahe es auch dem Auſſetzi⸗ N 
gen zu gutem / welcher fonften in Vngelegen. 
heit möchte kommen feyn / wann er zumor/cehe, 
er durch den Prieſter vom Auſſatz ledig gefpror | 
chen worden / das Miracul außgebreittet / vnnd 
ſich ſelbs zum Richter ober den Auſſatz gemachet 
hette; welches dem Geſatz zuwider war. Dañ es 
* der Hoheprieſter auß Mißgunſt vñ Feind⸗ 
hafft gegen Chriſto faͤſchlich fuͤrgeben — | 


. J 
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der Auſſatz ſeye nicht warhafftig rein; wardurch 
die Ehr Gottes geſchmaͤlert / vnd der. Außetzige 
mit ſeinem Schaden / von der Gemeind noch 
Länger hette muͤſſen außgeſchloſſen verbleibent 
Darumb hat er jhm gebotten / er fol es niemand 
ſagen: verſtehe biß daß er ſich dem Prieſter dar⸗ 
geſtellt / vnd derſelbig daruͤber genrrheiler, Weir⸗ 
rers hat ſich diß Verbott znach der Lehr deß H. 
Chryfoftömi nicht erſtrecket. Maſſen dann her⸗ 
nach diſer geſund gemachte Mann (wie Mar⸗ 
rus meldet) hinauß gangen / vnd das Miracul 
allenthalben ruchtbar / vnnd bekant gemachet. 
Warinn er fo wol ſeinem Gehorſamb/ ats auch 
die ſchuldige Danckbarkeit gegen ſeinem Gut⸗ 

thaͤiter erzeige hat. 
VL Sehe hin / vnd zeige dich dem Prie⸗ 
ſter; Das iſt darumb beſchehen. 1. Chriſtus 
wolte noch das Geſar halten / dieweil es durch 
das Creutz Opffer noch nicht auffgehebt war / 
vnd alſo ein Exempel deß Gehorſambs geben. 
2: Damit diſer arme Menſch ordenlicher weiß 
widerumb der Gemaind zugezehlet wurde / ſonſt 
wurde er nit darzu gelaſſen worden ſeyn: wariñ 
Chriſtus ſein Lieb vnnd Barmhertzigkeit erzei⸗ 
get. 3. Damit wir lerneten / wie man das Prie⸗ 
fterehumb fol in Ehren halten 7 vnd ſein Ambt 
mir geblirtendem reſpect verzichten laſſen: 
welches ware / daß der Hoheprieſter erfennen / 
vnnd außſprechen ſolte / ob der jenig / der vom 
= Auſſan 
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Auſſatz anderwerts erlediget worden/warhafftig 
vnd zu genuͤegen rein ſeye oder nicht: daruon dee 
I. Chryfoltomus:alfo: Allein den Juͤdi⸗ S- Chrylof, 
ſchen Priefteren hat gebuͤhret den Auflag dorio. 
zureinigen / oder daß ich beſſer ſage / nicht 
zureinigen / ſonder allein zubewehren / ob | 
der Auſſatz gereiniger wäre. Vnſern Prie in kehr wi⸗ 
ſtern iſt nicht den Leiblichen Auſſatz / ſon⸗ der die Surhe- 
dern der Seelen Wuſt und Vnflat / nicht kaner von den 


nur zubewehren vnd zuvrtheilen / ob fie ges nern daß 
reiniget feind / fondern warhbafftig ſelbs die Nachlaf- 
aureinigen/ Gewalt gegeben wordt. Da- Wise 
rumb meines erachtens / welche die verach⸗ nur verfün« 
sen) ſeind vil aͤrger / vnd groͤſſerer Straff disen. 
wuͤrdig / weder Darhan mit ſeinem gan⸗ 
Ben Anhang. Der H. Chryfoftomus will Num. 16. 
fagen/wann Chriſtus die Auffenigenamseidhae 
au den Aaronifchen Priefteren gewiſen / woͤlle er 
vil mehr die Auffegigen ander Seel zu denenge- 
wifen haben / denen er Gewalt gegebẽ / die Siind 
gar nachzulaſſen / vnd vom Auſſatz jureinigen/ 
oder aber zubehalten: Daruon ſchoͤn geſchriben 
Remigius vnd Haymo in Matthæum. Hie- 
rauß klar erſcheinet / wie vnrecht die Lutheraner 
Daran ſeyen / welche lehren / die Kirchendiener 
verkuͤndigen oder erklaͤren nur / daß Chriſtus 
dem Suͤnder die Suͤnd nachgelaſſen / ſie aber 
Ander Theil, Tefonden 
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x 


Der Auffap 
bedeutet die. 
Suͤnde. 


fönden dieſelbe nicht nachlaſſen Welches dem 
9. Chryfottomo; vnd der Allgemeinen vhral⸗ 


ten Kirchen Lehr ſchnur grad zumider, 


VIEL Diſer Auſſetzige bedeuttet den Mon⸗ 
ſchen mir dem Auſſatz der Suͤnden behafftet wel ·⸗ 
chen die Hand GOttes anruͤhrte Amann fie jhn 
durch die junerliche Einſprechung sur Buß be⸗ 
woͤgt. Nichts deſto weniger muß er ſich noch de 


Bachtuatter / ſo es fin kan / auch darftellen/ 


fein Gewiſſen eroͤffnen / fein Schuld bekennen / 
vnd darüber vrcheilen laſſen; vnd wann er alß⸗ 


dann ſeine aufferlegte Buß verrichtet / opfferet 


er das jenige auff / was zur Ablegung der Straff 


vonnoͤthen. Was Leuitici am 14, von diſem 


Dpffer befchriben wirdt/laffer ſich gar ſchon auff 
die H. Beicht Geiſtlich applicieren. 


VIER Dife Wort / zeige dich dem Prie⸗ 
ſter / lehren ung gar recht / daß wir in der Beicht 
die Wunden vnferer Seelen füllen rechtſchaf ⸗ 
ſen / vnd ohne Betrug / vder Verhaͤlung eröff- 
nen; daran iſt vnſer Heil gelegen. 
IX. Bann einer Geiſtlichen Ordens Per 
fonen etwas durch den H. Gehorſamb/ auffer⸗ 
iegt wird / ſoll fie alßbald mit Hertzen vnd Muͤnd 
ſprechen: Volo, Ich will; verſtehe / das ſenig 
mit allem Fletß verrichten was jhr befohlen ift: 
vnd fol nicht darwider murren vnd kurren / wie 
twann von eilichen zugeſchehen pflegt. .. 


X, Ban vnfer Nächfter von uns an SR 
R * *—M 
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oder Wetrliche Diff begehret / ſollen wir auch Sieh 
hurrig jhm benfpringen, vnnd fagen/ Volo. zen Yan, 

Ich will dir helfen. ® ſten. 

„KL Wann vns GOtt din Widerwertig⸗ Gedult. 
keit⸗oder Creutz zuſchicket / ſollen wir unsmilig + 
darein ergeben / vnd ſagen / HErr / ich will / ich 
will. Gib mir allein Krafft vnd Gedult / daß ch 

‚25. nad) Deinem Willen tragen moͤge; was du 

wilt / das will ich auch ‚da ſeyeſt Gebenedeyet in 
Ewigkeit. 

. KU Wañ wir die Goͤttliche Einſprechun⸗ Den guten 
‚gen vernemmen / die vns zur Buß vnd Berfe, Einfprechuns 
rung deß Sehens ermahnen vñ antreiben / da ſol⸗ben folgen. 

Aen wir auch ſlugs ſagen / HEr: / ich will / ich 

will: Deinem guten Raht will ich folgen. 
| XI. Vil Schaaren deß Volcks folgeen ’ 

Chriſto nach / als er.von dem Berg herab geſti. —*8 
gen. Etliche / daß fie von jhme vnderwiſen wur⸗ 
den / als wie feine Juͤnger: Etliche daß fieven 
hm geſund gemacht wurden / als wiedie Kran. 
een: Etliche daß ſie mir Wunderzeichen ſehen 
möchten / als wie die Fuͤrwitzigen Etliche vaß 

fie auff jhn achtung geben / jhne zutoͤdten / ais wie 
Die Phariſæer. Hieraußß iſt zuſehen / daß vil da⸗ | 
‚ran gelegen / mit was fuͤr einer Meymungman - _. 
EChriſto nachfolge. Dann nicht ein jede Nach⸗ 
folgung CEhriſti iſt loͤblich vnd gut; dahero fon» 
derlich —— —— indie 


2 nem 
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nem Beifttichen Stand wölen nachfolgen/baß 
9 fieein rechte gute Myynung haben. — 

Die Sind XIV. Wie die Auſſerigen an allen Drehen 
—— „noch heutiges Tags, von der Gemeinfchafft ans 
Son GHrey derer werden abgeföndere : alfo wirdt auch der 
von den Hei: Menſch durch die Stind abgeföndert von Gott / 
uigen / vnd von den Englen / vnnd Heiligen GOttes; ja 
vonder Kir⸗ auch erlicher maſſen / von der Gemeinſchafft der 
Gen Glaubigen / und Kirchen ; in welcher er ſich / 
non merito,fed numero tantum; das iſt / nicht 
mie dem Verdienſt / ſonder allein mit der Zahl 
befindet. Ya er wirdt erlicher maſſen den wil⸗ 
den Thieren zugerechnet, gleich wie Nabucho⸗ 
— donoſor von der Suͤnd wegen / vnder den Thie⸗ 
*ren gewohnet. Dahero ſagt der Pſalmiſt: 
Der Menfch/da er in Ehren war / hat ers 
nicht erkennet; iſt den vnuernuͤnfftigen 
Thieren verglichẽ / vñ jhnen gleich wordẽ. 
Keombt zu letſt / da er nicht Buß Buß thut / in 
| das Hölifche Siechenhauß / wie gefehriben fie 
Apocal. 22. fer: Daranffen follen fein die Hund / vnd 
die Zauberer / vnd die Hurer / vñ die Todt⸗ 
ſchlaͤger / vnd die Abgoͤttiſchen / vnd alle 

die lieb haben / vnd thun die Lugen. 
Wie ſich er XV. Der Leibliche Auſſatz entſpringt / wann 
$eiblich Aufe die vier humores vnd Feuchtigkeiten deß Leibs 
 fagmitdem "gan verderbt ſeind. Der Geiſilich Auſſar ent» 
n Fehet / wann die jnnerliche Kraͤfften be Sc 

| 3 ur 
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fen, beuorab die vier Anmuhtungen / das iſt / die vergleichen 
Frewd / die Hoffnung / die Forcht / vnnd der den Vrfachẽ. 
Schmert vbel zugericht ſeind: Dahero ſehen 
wir / daß ſolche Geiſtliche Auſſetzige 1. ſich er⸗ 
frewen / wo ſich nicht zuerfrewen iſt; wie der wei⸗ 
fe Mann bekennt. Sie / ſpricht er wann fie Prouerb. 2. 
Boͤſes gethan / frewen ſich vnd frolocken 
in boͤſen Dingen. Hergegen / ab den Himm⸗ 
liſchen Dingen haben ſie kein Frewd / daruͤber 
ie doch ſich Hoch erfrewen ſolten. 2. Sie ſetzen 
jhr Hoffnung auff die Welt / und das Zeitliche / 
darauff gar nichts zuhoffen; auff GOtt aber 
das Ewige / ſonderlich auff das bitter Leyden vñ 
Sterben Chriſti / hoffen ſie gar nichts. Daruon 
Uaias ſagt: Sihe / du haſt dein Vertrawen lleiæ. 36. 
auff einen Rohrſtecken geſetzt / vnd wann 
du dich daranff ſteureſt / wirdt er brechen / 
vnnd dir die Hand durchboren. 3. Sie 
fuͤrchten / was nicht zufürchten iſt / als da iſt die 
Armuch auff diſer Welt / Widerwertigkeit / vnd 
dergleichen: was aber zufuͤrchten / als da iſt zur 
vorderiſt GOtt / Item die Hoͤlliſche Pein/ ꝛtc. 
fürcheen jie gar nie. Denen ſpricht der Hailand | 
zu: Fuͤrchtet nichedie / welche euch vmb⸗ Lucæ am 12. 
bringen koͤnden /2c. Sonder fürchtet den 
jenigen / welcher / nach, dem er den Leib 
vmbbracht / die Seel kan in das Hoͤlliſche 
Fewer werffen. 4. Sie trawren vmd die 
Pu T 3 0 De“ 


94 Don dem Auflerigen/ 
Ding / darumb fie nicht trawren folen/ das iſt / 
omb das ſchnoͤde Gelt vnd Gut / auch Zeuliche 
Ehr / wann ſie ſolche verliehren; vnd empfinden 
feinen Schmertzen wann fe GOtt / die Gnad 
GOttes / die Seeligkeit / vnd jhr eigene Seel 
,.- nerlichren, SEE: — 
Sleichheie XV Gleich wie der Auſſatz dep Leibs ſiben 
be er boͤſe Wurckungẽ hat / alſo bringt anch der Geiſt⸗ 
2 — liche Auffag der Seelen die ſiben Hauptlaſter 
in dem eitea, Mitt ſich. 1. Werden die Auſſetzige am Leib ge⸗ 
oder Wuͤr-⸗ fehmwolen Dife Geſchwulſt iſt in der Seel die 
— Hoffart. Ihr ſeyt auffblaſen / ſpricht der A⸗ 
nor poſtel zu den Corintheren. 2. Wird jhnen das 
Geſicht vbel verderbt: Eben alſo bekombt auch 
De Seel ein verderbtes Geſicht / durch den Neid / 
welcher nicht geren ſihet / daß es dem Naͤchſten 
£.Reg.ıs wolgehe. Dahero ſahe der Koͤnig Saul 
| den. Koͤnig Dauid nicht mit rechten Au⸗ 
gen an. 3. Der Auſſatz deß Leibs bringe heißere 
Stimm / oder nimbt die Redgar. Alſo machen. 
der Zorn daß mancher gar nicht reden kan / oden 
er redet wie ein vnſinniger / raſender Meuſch⸗ 
murzet vñ kurzet wider ſein Oberkeit / redet dem 
Nächten vbel nach / oder laͤſteret GOtt / oder 
treibt ſonſt vnzuͤchtige ſchaͤndiliche Reden. 4. 
Der Auſſatz verderbt die Glider dep Leibs / vnd 
machet ſie vntuchtig zur. Arbeit. Eben diß 
thut in det Seelen die Faulkeit vnnd andere 


Safer x wegen der Kalte / hat der Faue 


ee 4, 
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le nicht arbeiten. woͤllen / darumb mirde 
„er bettlen im Sommer / vnnd wirdt jhm 
nichts gegeben werden / ſagt der weiſe Mañ. Prouerb,so, 
— Der Anſſag machet Durſt, weichen auch der | 
J Geiſtliche Auſſatz verurfachet/durchden Geitz / 
durch die Hoffart / ec. Drey Din g/ ſagt Sa⸗ 
lomon /in den Sprichteörteren ſeind nicht. zu⸗ P: touarb. 30. 
erſaͤttigẽ; die Hoͤll der Frawen Mutter / 
die Erde / welche nie mit Waſſer ſatt wird. 
Aber diſe alle vbertxifft der Geitz. Dann die HL 
wird doch erſaͤttiget wer den am Juͤngſten Tag; 
die Fleiſchliche Begirligkeit dep Leibs laſſet o A 
nach im Atersoder in ſchwerer Kranckheit. Die | 
Erde fan fo‘ vaſt vberſchwaͤmht werden mit ER 
Waſſer / daß fi ſie nit alles erſchlucken mag/ als wie 
im Suͤndfluß geſchehen Aber der Geinhat gar * 
‚feinen Boden; darumb ſagt der H. Hisrony- . 
mus, Die andere Laſter veralien mit dem ch 
WMenſchen / vnd laſſen mit der Zeitnach; 
aber der. Geitz wirdt mit dem Alter jung / 
vnd nim̃t erſt zu / wañ man ins Grab ſoll. 
6. Die Auſſetzigen haben einen ſtinckenden A⸗ | 
them. Solchen Geſtanck machet auch di Br. 
keuſchheit / vnd ſchaͤndeliche Woläfl. 7. Der · 
‚sehrer der Auſſatz den Menſchen / vnd frijler ale 
gute Kraͤfften vnd Staͤrcke in jhm / vnnd bringe 
bingegen — deß gantzen Leibs / vnd 
4— füllen 
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| 


fuͤlet denfelben an mir fhändelichem Gehtüey | 
vnd onreinen Seuchtigkeiten: mwelchegauch vere | 


urſachet der Fraß end Küllerey : dife verzehren 
Haab vnd Aut, Leib vnd Seel / erwecken aller⸗ 
fen boͤſe Luͤſt, vnd Begirligkeit; der Fraß hat den 
Eſanu vmb feine Erſt Geburt bracht; die Fuͤlle⸗ 
ren aber den Holofernem / vnd vil andere vmb 
das Leben. 8. Iſt der Auſſatz gar erblich / vnd 
zündet auch andere / die mie dem Auffegigen vil 
vmogehen / gar leichtlich an. Difeg pflegt auch 
die Sind zuthun. Dann boͤſe Geſpraͤch / 


verderben gutte Sitten / ſagt der Apoftel 1. 


Corinth. 23$. 
Gleichheit XVII. Mean liſet in H. Schrift z dag der 
deß teiblichen Auſſae auff vilerley weiß ſeye geheilet worden, 
vnd Beiftlia 1. Durch das Waſſer: als da Naawman ſich 


chen Auſſatz har ſibenmal in dem Jordan auff den Befelch 


ber Heie deß Propheten Elifzt gewaſchen. 4. Reg. 5. 
ung. 2. Durch die Darſtellung vor dem Pricfter z 
ialg vote die zehen Aufftgigen/Lucz 16. feind ge⸗ 
fund morden, 3. Vermittelſt deß Anrühreng/ 





‚durch die Hand Chriftiz wie bey diſen vnſeren 


Auffegigenigefchehen. 4: Durch die bloſſe Ab⸗ 
fönderung von der Gemeind : alfo Hat Maria 
deß Moyſis Schwelter Num 1 2. fiben Tag 
muͤſſen von dem Laͤger außgeſchloſſen werden, 
Als die Hand Moyſis auſſetzig worden / ward 
fe mon gefund durch das Einſchieben in den 
uefen/ Exod.4, Gleicher — 

| BE 
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der Sünder von dem Geiſtlichen Auiffag erledi⸗ 
et. 1. Durch das Waller deß H. Tauffs. 2. 
urch die Darſtellung vor dem Prieſter. 3. 
Durch die wahre Contrition Rem vnd Laid/ 
wann GOtt den Suͤnder mit der Hand ſeiner 
Gnaden jnnerlich / vnd bißweilen euſſerlich mie 
Widerwertigkeit anruͤhret / vnd zur Buß bewe⸗ 
get. 4. Durch die Abſoͤnderung der Excom- 
munication, vnd Kirchen cenſuren, welche als 
ein ſcharpffe medicin zu Zeitten gebraucht wir⸗ 
det / die — Suͤnder damit zu Fruͤch⸗ 
ten zubringen; 
Corintheren am 5. gethan / da er den jenigen/ 
der feines Vatters Weib gehabt z dem Sarhan 
vbergeben / zum Verderben deß Fleiſchs / 
auff daß der Geiſt Seelig wurde. Dann 
wie etliche lehren / fo waren die Excommuni- 
cierte damahlen alßbald von dem boͤſen Geiſt 
beſeſſen / vnd hart geplaget. 5. Der Bueſen 
Moyſis / darein er fein auſſetzige Hand geſcho⸗ 
ben / vnd darinn verborgen / bedeuttet die Ein⸗ 
trettung in den Geiſtlichen Orden / darinnen 
ſich der Suͤnder gleichſamb verbirget. Dann 
etliche in der Welt wurden nie von jhrem Auſ⸗ 
fag der Suͤnden rein / aber in der Religion koͤn⸗ 
nen fie geſaͤubert werden. Alſo ward Matthæo 
dem Zollnergehotffen / da er dem Apoſtoliſchen 
Collegio gugesehleeworden. 
X * III. Die Auſſetzigen werden weder in 
Ss ven 


maffen der Apoſtel in der z.gun 
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den Staͤtten / noch in dem Laͤger vnder ber Ge⸗ 
mein geduldet / ſonder muͤſſen drauſſen abgeſoͤn . 

dert verbleiben / auff daß ſie andere nicht auch 

ALhe fur die mit diſer grewlichen Kranckheit anzinden vnd 
—— hemacklen. Wolte GOtt alle Oberkeiten hiel⸗ 
offentliche/ ten auch ſolches Geſatz in dem Geiſtlichen Auf 
aͤrgerliche ſatz / beuorab gegen den ſchwaͤren / offenbaren / 
Suͤnder fol- aͤrgerlichen Suͤndern / welche / da ſie nicht von 
a ‚anderen: abgeſoͤndert werden / durch jhr boͤſes 
—* Exempel / vnd etwann auch Kegerifihe Lehr ⸗ 
be, groffen Schaden der Gemeind zufiggen; War⸗ 
-  fagew Zauberer Wucherer / Eheßrecher Spi« 
— vnd Buben werden offt geduldet / die 

billich ſolten außgeſchaffet werden. Vnd haben 

die Oberfeiren hierüber GOtt ſtrenge Rechen⸗ 


Xroſt. 
Par L Rh = 


5 Amit Chriffus ven Auſſatz vnſerer 
a — a) Sünden von vns hinweg. nemmen 
AÄuffegigen möchte / har er von vnſertwegen felbe 
verglichen woͤllen / wie ein Auffeniger geachter werden: maſ⸗ 
worden. ſen der Propher Iſaias im g3. Cap, bekennet 
Wir haben jhne fürein Auſſetzigen gehal⸗ 
sen/ond für einen / der von GOtt geſchla⸗ 
gen / vnd gedemuͤtiget iſt. Die Auſſezigen 
ſeind gar vngeſtaltet am Leib / voller vnflaͤtiger 
— Fleck 





* 
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Fleck vnd böfer Geſchwaͤr: von Chriſto fagt 
auch jerrgemelter Prophet: Es iſt fein Ge⸗ 
ſtalt / noch Schöne. an ihm ; fonderlich da 
er an dem H. Crentz verwundet / vnd mir Blue 
vberzogen gewefen. 2. Die Auflegigen müß« 
sen zerſchnittene vnd zerriſſene Kleyder tragen/ 
mit bloſſem Haupt gehen / vnnd den Mund be⸗ 
deckt halten / Leuit am 13. Von den Kleide⸗ 
ren Chriſti ſchreibt Johannes / daß die Kriegs. 
lenth / die jhn geereutziget / ſeine Kleider in vier 
Theil gethejlet haben: aber wit. mehr iſt ſein H. 
Leib / welcher das Kleid der Seelen war / durch 
die grawſame Geißlung / ſcharpffe Naͤgel / vnd 
ſpitzige Lantzen zerſchnitten / zerriſſen / vnd durch⸗ 
ſtochen worden. Sein Haupt ward entbloͤſſet / 
da man jhm die Haar außrauffete; darauff 
ſchluge / vnd daſſelbig mit Doͤrneren durchſta⸗ 
che. Sein Mund ward mit Speichel vnnd 
Rotz von den Henckersknechten alſo verdecket / 
daß man daſſelbige nicht meht hat ſehen koͤn⸗ 
nen : darumb der Prophet auch geſagt: quali 
abſconditus vultus eius: Sein Angeſicht 
war gleichſamb verborgen. 3. Die Auſſe⸗ 

tzigen ſeind von jedermann verachtet: Wer iſt 
mehr verachtet / vñ verſpottet worden / als vnſer 
Sesligmacher? Ego fam vermis & nö homo; 
opprobrium kominü & abiedtio plebis , fagt 
Dauid in PL,z 1 inder Perſon Chuſti. Ich bin 


dık 


Hebr. 15, 
Yı I2. 


300 Vondem Auſſetigen / 


ein Wurm / vnd nicht ein Menſch; ein 
Geſpoͤtt der Leuth / vnd ein Verachtung 
deß Poͤfels. 4. Die Auffesige werden auf 


den Stätten außgefchaffer z end von den Ge⸗ 


meinden abgeföndere, Coriſtus iſt auß der 
Start Hierufalem hinauß auff den Berg Sale 
uariæ geführt worden / vnd (wie der Apoſtel zum 
Hehrzeren ſagt /) hat auſſer der Statt⸗ 
Porten gelitten / 2c. So laſſet vns dann 
auß der Start / vnnd auß dem Laͤger zu 
jhm hinauß gehen / vund ſein Schmach 
tragen helffen. Das: ift: Laſſet ung in allen 
Truͤbſeeligkeiten getroͤſt fein / and vnſeren lie⸗ 


ben Hailand fir Jugen ſtellen / diſes feines Auſ⸗ 


ſatzes vns offt erjnneren. Da wirdt vns gar 
feicht werden / wann vns die Menſchen auſſe⸗ 
gen vnd verachten. y. Die Auſſetzigen leiden 
groffen Durſt. D was für einen Durſt hat 


Thriſtus gelittemda er am H. Creutz geſchryen / 


Sitio, Mich duͤrſtet / verſtehe nach der See⸗ 
len Heil, 6. Die Auſſetzigen haben ein haiſſere 
Stimm. Daß Chriſtus ſeye in ſeinem bitteren 
Leyden vnnd Sterben heiſer worden / bezeugt 
der Prophet Dauid / da er ſagt: Raucz factæ 


ſunt fauces mez : Mein Käle iſt gang 
heiſer worden ; wegen deß Schreyens / foer 


gu feinem Himmelifchen Vatter gerhan; Vat⸗ 
' 71 
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ter verzeyhe jhnen / dann ſie wiſſen nicht 
was ſie thun. 

II. Diſer auſſerige Dann wäre villeicht nit Truͤbſal vnd 
zu Chriſto kommen / noch an jhn geglaubet; Kranckheit 
noch ſo Andaͤchtig gebettet / wann jhn nicht der bringt offt ei⸗ 
Auſſatz hette ergriffen. O wie vil Menſchen — 
wären verdambt/ wann GOtt jhnen nicht hette? * 
Zeitliches Vnglück laſſen widerfahren! wie 
oft gibt ein Truͤbſal Dre vnd Gelegenheit 
an die Hand zu einem groſſen Glück! darumb 
ſollen wir in allen vnſeren Widerwertigkeiten 
die Hoffnung nicht fallen laſſen / ſonder geden⸗ 
cken / GOtt wendet alles zum beften; mittler Zeit 
wird ich erkennen / es ſey mein Nutz geweſen / 
dag ich gedemuͤtiger worden ſey. | 0 

III. Coriſtus iſt ein folcher Nohthelffer / Vnberſcheid 
der / wann er nur will / vns in einem Augenblick zwiſchen 
ohn alen Vetzug tan helſfen. Was iſt ringers / Cdrifto vnd 
als ſagen; Ich will / ſey gereiniget? Da Heiligen, 
Ichrnen wir den Vnderſcheid zwiſchen den Pro⸗ 
pheten deß Alten Teſtaments / vnnd vnſerem 
Hailand. Jene / wann ſie wolten einen Todten 
erwecken / muͤßten ſich vil bemühen: als da Eli⸗3 ˖ Reg. 17. 
as der Wirrbin Sohn erwecket / hat er zuuor 
lang gebeiten / vnd ſich dreymahl vber * gelegt 
vnnd gemeſſen: Deßgleichen da Elifzus den 4. Reg.4. 
Sohn der Sunamiterin wider zum Leben ge⸗ 
bracht; legte er ſich auff jhn / biß ſein Fleiſch 
erwarmet / ꝛc. Ebner maſſen heilet er. den Naa⸗ 

— man 


302° Donden Auſſetzigen / 
man nicht geſchwind / ſonder erſt da er fich ſibem 
mahl in dem Jordan gemafchen. Aber Chri⸗ 
3 fins ſagt nur / ſeye rein; da iſt der Auffenig alter 
ZÊenbiicklich gereiniget: diß iſt ein gar Troͤſtli⸗ 
ches Ding allen Betruͤbten / da ſie zu Gemuͤth 
fuͤhren / wie hurtig jhnen fan geholffen werden / 
wann ſie ſich nur alſo / wie diſer Auſſetzige / dar⸗ 
zu geſchickt mache. 
Gei IV. Die Ceremoni vnd Opffer / welche im 
Außlegung Alten Teſtament haben muͤſſen gehalten wer⸗ 
ber Gere mo- den „in Ledigſprechung eine Yuffegigen / were 
a den im.Leuitico.cap. 14. befchriben. - Puch des 
beyder Reis me der Prieſter vernommen/ daß einer feye vora 
rigungdeg dem Auffag gereiniget / hat er zu jhme muͤſſen 
Auſſags ge⸗ fiir die Statt / oder fuͤr das Laͤger hinauß gehen⸗ 
halten wordẽ ynd vermittelſt gewißer Probierzeichen / denſel⸗ 
ben beſchawen. Alßdann hat der Gereinigte 
muͤſſen beyhanden haben zween lebendige Spas _ 
gen / oder fonft kleine Voͤgel die man zu Eſſen 
pflegte / ſambt einem Stecken von Cederhols ; 
tem rorh gefaͤrbte Wulline Faͤden / ein wenig 
Iſop Krane, vnd ein jrrdiſches Geſchirr voller 
ſecbendigen Bronnenwaſſers; darnach nahme 
der Prieſter den einen Vogel/ ſtach jhm die 
Gurgel ab./ vnd lieſſe das Blut in das gedachte 
Waſſer rinnen; nach diſem bande er den ande⸗ 
ren noch lebendigen. Vogel / vnnd das Iſop⸗ 
Kraut / mit den rothen Faͤden an den Stecken 
ds; Cederholns gleich einem Wadel / dunckete 
F denſelben 
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denſelben in das mie Blutuermiſchee Waſſer / 


a“ Pi ” 


vnnd befprengre darmit den Bereinigten fiben 
mal ; hetnach Iöfere er den angebundenen Bo» 


gel vom Holz quff / vnd lieſſe ihn lebendig vnnd 


frey hin fliegen / wo er wolt: Der Gereinigte a⸗ 


ber / waſchete feine Kleider / vnnd feinen Sciby 
vnd gieng in die Statt hinein / oder in das Sär 


Ber / doch nicht gar in ſein Hauß oder Taber⸗ 
nackel / ſondern blibe hoch ſiben Tag daruor he⸗ 


rauſſen; Am fibenden Tag müßte er widerumb 


die Haar am ganzen Leib abfchären / die Klei⸗ 


der vnnd den Leib waſchen; auch darauff am 


hehferen Tag bey der Thuͤr deg Tabernackels 


Iwen Laͤmmer / vnnd ein Jaͤhrigs Schaff vhne 
Mackel / darſtellen / GÖtt zu einem Opffer 


Nach vollbrachtem Opffer / ward er eingelaf 


ſen in fein Tabernackel / oder Hauß; wie dar Ar 
poſtel lehrete. Be 

Diß alles war ein Vorbedeutrung zukuͤnff⸗ 
tiger Ding, Nemblich der Reinigung de are 
men Sünders / von dem Beiftlichen Auſſan. 
Welche Reinigung anderft nicht geſchicht / als 
vermittelſt deß heiligſten Leydens vnnd Ster⸗ 
bens Chriſti: Wer ſihet aber nicht / wie huͤpſch 


diß Leyden vnd Sterben Chriſti durch die zween 
Spazen / durch das Cederholtz / durch den I 


ſop / vnd blutiges Waſſer vorbedeuttet ſey wor⸗ 


den? Das Eederholtz iſt das H. Creutz / daran 


Chriſtus gehangen. In Chriſto ſeind zwo Na⸗ 
— — sure. 


304  VBondem Auſſetzigen / 
zuren / die Goͤttliche / vnd die Menſchliche / wel⸗ 
che durch die zween Spatzen bedenttet worden, 
die Menfchliche har muͤſſen fterben 7 vnnd das 
Blur vergieſſen; die Goͤttliche aber iſt freyond 
vmnerlent derbliben. So iſt Auch auß der Seit⸗ 
gen Chrifti Blut vnd Waſſer herauß gefloſſen / 
wardurch dem H. Tauff / vnd anderen Sacra⸗ 
enien Krafft mitgerheilet worden / den Auſſat 
der Seelen zureinigen; doch hett das Blut das 
Waffer nicht erklecket wann nit auch die Gott⸗ 
heit waͤre darbey geweſen / daruon das gantze 
Senden vnd Sterben Chriſtt feinen Valor vnnd 
Werth empfangen. Der Auffenige har auch 
müffen mit dem bintigen Waller ſibenmal he⸗ 
ſprenget werden 7 anzuzeigen / daß durch diſes 
Leyden vnd Sterben Chrifti / vnd durch die fi» 
ben Sacramenta, alle fiben Hauptlaſter / vnnd 
 Zopefiinden werden außgeloͤſchet / vnnd vertil⸗ 
get: Daß auch der Iſop in dem senden Chris 
ffi gefunden worden, iſt menigklich befandt auß 
dem H. Johanne / da Chriſtus am Creutz mit 
Eſſig geiraͤncket worden. Da fehen wir / wie 
ſchoͤn die Figuren deß Alten Teſtaments mit 
dem / was fie vorbedentter haben / vbereinſtim⸗ 
men; welches vns billich er Troft bringen 
im Glauben ſtaͤrcken / Inder Hoffnung beftärtis 
gen / in der Lieb vnd Danckbarkeit gegen vnſe⸗ 
rem liebſten Hatland enrgiinden fol. 


Seuff—⸗ 


z | 
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Seuffßer/oder Sebett. ©. 

DI Allerguͤtigſter HErr Jeſu Chris 


ſte / der du auß milteſter Barm⸗ 





Becſchlecht von dem ſchaͤndlichen Auſſaß 
der Sünden zuerledigen. Vor die erfcheis 
ne ich mie dem Auſſatz vnzahlbarer Suͤn⸗ 
ven ellendiglich behaffter / vnd biß auff das 


7 beskigfeit von dem hohen Berg 
deines Gottlichen Thronsinden Junge 
fraͤwliche Leib Marie / auff diſe Erden bi 
herab geſtigen / das gantze Menſchlich 


Innerſte meiner Seelen angefuͤllter abe _ 


ſcheulicher Menſch / vnd ſchreye auff mie 
klaͤglicher Stimm / vnnd tieff gebognen 
Knien meines Hertzens. O HErr / wann 
du wilt / kanſtu mich reinigen. Dich bitte 
ich / ſtrecke die Hand deiner Gnad vnnd 


Barmhertzigkeit ober mich auß / ruͤhre 


mich durch gute Einſprechungen an / vnd 
ſag: Ich will / ſey gereiniget O HEꝛr/ 
ſihe doch / wie grauſamb mich diſer Auffag 
jnnerlich vnnd aͤuſſerlich plaget! Mein 
Hertz iſt ſo voller Neid vnd Haß / ſo voller 
Hoffart vnd Zorn / ſo voller Geitz vnnd 
Vnlautterkeit / fo poller Vnmaͤſſigkeit 
Ander Theil. Vvnd 


— 


u 


306 Von dem Auſſetzigen / 
und Traͤgheit / daß ich es nicht gnugſamb 
ergehlenfan. Meine jnnerliche Sin vnd 
_ Gedanken / mein Will vnd Verſtand / 
vnd alle meine Begierden / trachten vnnd 
ſeufftzen nur nach zeitlichẽ Wolluſt / nach 
Wypigkeit dep Fleiſches / vnd Eitelteit der 
ſchnoͤden Weit ⁊ Meine auſſerliche Gli⸗ 


der / als Haͤnd vnd Fuͤeß / Augen / Ohren / 
und Mund / folgenden jnnerlichen boͤſen 
Luſten in allem nach / vnd vollbringen mit 
dem Werck gar hurtig / warzu ſie von den⸗ 
Jelben / deinen heiligen Gebotten zuwider 
angereitzet werden: vnd ob ich wol durch 
die H. Sacramenta zum oͤffteren bin von 
diſem Auſſatz gereiniget worden / hab ich 
mich doch allzeit freywillig in diſem vn⸗ 
flärigen Wueſt wider eingeftecket / vnnd 
ombgewalges/ onnd mis allerley Sünden 
‚mich haͤßlich beſudlet: darumb ich wol 
werih wäre / daß ich wie ein Auſſetziger / 
vonder Gemaind deiner Glaubigen ſolte 
abgeſoͤndert / vnnd verſtoſſen werden / da⸗ 
mie ich mit meinem boͤſen Exempel / vnnd 
pilfättiger Ergernuſſen dep Lebens / nicht 
auch andere anzuͤndete vnnd — 
| ee 1 I 


Pa 
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Verwundere mich derohalben ſelbſt / daß 
du mich ſo lang geduldet / vnd nicht in Ab⸗ 
grund der Hoͤllen geſtirtzet; Aber dein 
Guͤcte iſt ſo groß 7 dein Barmhertzigkeit 
fo milt / dein Liebe fo vnendtlich / dein Ge⸗ 


dule ſo langwuͤrig / daß du mir biß hero dz 


Lehen gefriſtet / geit vnd Gelegenheit vom 
ale vnd bey dir vm̃ 

Hilff zubicten / mit getbeilets darumb ich 

dir billich demuͤtigen Danckſagen ſoll⸗ 
mit dem veſten / vnd vnbewoͤglichen Glau⸗ 
ben / daß wann du nur wilt / mit einem ein⸗ 
tzigen Wort mich Fanft von meinẽ &eifts 
lichen Auflagreinigen. Welches du vnib 
ſo vil lieber wirſt woͤllen / dieweil du eben 
vmb diſer Vrſach willen / damie die Men⸗ 
ſchen von den Auſſatz Ihrer Sändenere 
lediget wurden / fo groſſe Schmach vnnd 
Pein außſtehen / vnnd wie dein Prophet 
geſagt: fuͤr ein Auſſetzigen gehalten / auf 
‚der Statt hinauß gefuͤhrt / vnd von aller 
Gemein / allein zween Mörder außge⸗ 
nom̃en / haſt willen abgefoͤndert werdene 
Ach wie rewet es mich ſo vbel / daß ich diſe 

deine Guͤte dein Basmbergigfeit/ dein 
: "BB % Liebe / 


J 


0 DVondenAufferigen” __ 
"Liebe / dein Gedult ſo lang verachtet / vnd 
in Wind gefchlagen! O daß ich hett baͤl⸗ 
der meine Augen recht auffgethan / den 
Vnflat / Grewel vnd groſſes Ellend mei⸗ 
nes Auſſatzes betrachtet / vnnd zu Hertzen 
gefuͤhret; gewißlich wurd ich baͤlder zu dir 
meinem Gott vnd HErrn vmb Hilff ge⸗ 
ſchryen haben. O ſuͤeſſeſter HErr Jeſu / 
ich biete Dich vmb diſes deines ſetzt erzehl⸗ 
sen freywilligen Auſſatzes willen/ daruon 
dein Prophet weiß gefager /ſtrecke dein 
heilfame Hand auß / rühre mich an mit 
aͤllerley guten Einfpreihungen] erledige 
mich von dem Auffag meiner Seelen / 
meines Willens / meines Verſtandts / 
meiner Gedaͤchtnuß / meiner fünf Siñen / 
vnnd inſonderheit meiner laſterhafften 
Zungen; vnd gibe mir Gnad / auff daß ich 


ndife allen beftändiglich gereiniget/ond 


von der Zahl deiner lieben Außerwoͤhlten 
nicht abgeföndert/ noch von den Mauren 
dep him̃liſchẽ Jeruſalems / außgeſchloſſen 
werde. Vm̃ welche vnaußfprechliche Gut⸗ 
ehat will ich in alle Ewigkeit/nach meinen 
- äufferften Rräfften/dich ſambt dem Vat⸗ 
ger und H. Geiſt / lieben / loben ehren vnd 
preiſen / Amen. Von 


. | 609). * 
¶ Diefünffte Betrachtung / 


Won dem Euangeliſchen Hauptmann 
— vnd ſeinem krancken Knecht. 


J Euangelium Matth. am 8, Luc.7. Cap. 


j Aaber JEſus gu Capharnaum ein⸗ 
x gangen / tratte zu jhme ein Hauptmann / dor 
batt jhn / vnd ſprach: HErr / mein Knecht 
ligt zu. Hauß Bethriſſg / vnd leydet groſſen 
Qual. JEſns ſprach zu ihm: Ich will fommen / vnd 
ihn gefund machen. Der Haup tmann antwortet / ond x 
ſprach: HErr / ich bin nicht würdig / daß du eingeheſt 
ynder mein Tach / ſondern ſprich nur an Wort / ſow wirdt 
mein Knecht gefund/ 10x 


Glaubens Lehr. 
Lhie iſt die Frag / watumb Marcheue 


31 fageı der Hauptmann -feye sum HErrn nr 

getretten / da doch Lucas nicht fagt / Da nenden Wis 
er felbs zu Chrifte fommen / fonder nur / daß er dersed/ in 
die Elteren auf den en zu demſelbigen Ges dem Text. 
ſchickt / welche ſtarck für jhn gebettet / vnd ihne 
geruͤhmbt / daß er diſer —3 — wol werth ſey? 
Darauff gibt Antwort der H. Auguſtinus, es — 
ſeye Mactheus nicht alſo sunerftchen / als 1, — 
wann der Hauptmann in eigener Perfohn für era Fauttü. 
den Herzen getretten waͤre fonder allein durch 
‚mittel Perfonen:on diß feye ſowol beyn Rechts⸗ 
———— als —— gar gebräuchtg/ daß 

u 








3 10 Dom Euangel. Hauptmann / 


man fage / diſer hat das oder das gethan / was 


er allein hart durch andere thun laſſen: gleich 
wie auch Nathan der Prophet zu dem Dauid 
geſagt / Vriam den Hetheer haſtu vmbbracht 


mir dem Schwerdt; da doch bekannt / daß Da⸗ 


Bon. ber 
Fuͤrbitt au⸗ 


F* 


Kirchen 
Gott zu Ehe‘ 


uid nicht mit. eigner Handy durch dz Schmert+ 
fonder nur durch gefchrtbme Befelch den Vri⸗ 
am hat vmb das Schngebracht 
II. Der H. ducas ſchreibt der Hauptmann 
habe zum HErm die Elteſten der Juden ge⸗ 
ſandt / vnnd gebetten / daß er feinen necht ge⸗ 
find mache. Welches fie mir allem Fleiß ge⸗ 
chan / vnd geſprochen / Er ſen es werth / dann 
er hab jhr Volek lieb / vnd hab-ihnen ein Syna« 
gog erbawet. Solche Fuͤrbitt har Chriſtus nicht 
außgeſchlagen / noch als wäre fie vnrecht getad⸗ 
fet z. ſonder vil mehr den Hauptmann gelobet. 
Darauß zulernen 1. daß es Chriſto nie mißfal⸗ 
fe, wann wir ſchon auch in vnſetn Nöchen und: 
anderer Fuͤrbitt / beuorab der Heben Heiligen / 
dieim Himmel ſeynd / gebrauchen ; welche ohne 
zweifel och Chriſto mehr giltet / als diſe Fuͤrbite 
der Judeu. 2. Wann diſer Hauptmann einer 


Gnad iſt werth geweſen / dieweil er den Juden 


ein Synagog gebawet / wie vil mehr wird vor 
dem Angeſicht Oottes hoch angeſehen ſeyn der 
Chriſto zu Ehren Kirchen oder Gottshaͤuſer 


ſtifftet vnd erbawet ) Inmaſſen vor alten Zeit⸗ 
sen von vilen loͤblich beſchehen. Sen 2 * 
Fa cuih / 


1 


— 


— 


* 


vnd krancken Knecht. Luc. 311 
Leuth / die bawen lieber Roßſtaͤll / Dantz ⸗ vnnd Fu bawen 


Luſthaͤuſer. Man findt auch die den Catholiſchẽ — eich 


anfehliche Stiffter onnd gebawte Kirchen auß diefelbe ni, 
den Händenreiffen/ond machen darauß Sectie⸗ derzeiffen. 
rifche Predighäufersond brauchen die Einfom- 
men / wider der Stifter Meynung / weit zu an⸗ 
deren Sachen / als ſie geridmet. | 
111. Da JEſus das hoͤret / verwun⸗ Wie es zu⸗ 


| | ’ | ‚nerftehen/d 
dert er ſich. Hierauß haben etliche Keger woͤl⸗ — eh / * 


len probteren/ Chriſtus ſeye auch mir einer Vn· gerpmndere?. 


willenheit behafftet gemefen: dan vber diſe Ding 
verwundert man ſich / deren manjich nicht vere J 
ſehen / vnd die vngewarter Sach geſchehen. 
Antwort. Chriſto hat nichts koͤnden vnnorſe⸗ 
hen begegnen / dann er Gottwar / vnd dahero all⸗ 
wiſſend: der Menſchheit aber nach iſt ſeiner 
Seel / megen der Vereinigung mit der Gott⸗ 
heit / auch nichts verborgen geweſen. Muß alſo 
das Woͤrtlein verwunderen von Chriſto nit 
eigentlich / ſonder vneigentlich verſtanden wer⸗ 
den; daß nemblich Chriſtus den aͤuſſerlichen 
Geberden nach / ſich alſo geſtellet / als wie einer 
der fich verwundert: ob ſchon jñwendig bey jhm 
der affect deß Verwunderens nicht geweſen; 
jedoch vns dardurch lehren woͤllen daß wirung 
billich vber ein ſolche Sach / wie ſich bey diſem 
Hauptmann begeben / verwunderen ſollẽ. Gleich 
wie ein Lehrmeiſter Zeichen deß verwunderens 
von ſich gibt / wann er will / daß ſein Juͤnger / 
a Be oder 


pn 
ae 
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i⸗ 


oder ein Mutter daß jhre Kinder ſich vber et⸗ 
was ſollen verwunderen: ob ſchon der Lehrmei⸗ 
ſter oder die Mutter ſonſten jnnwendig ſich nit 

IV. Auß dem / daß diſer Hanprmann mie ſo 


ſien iſt nicht: ſtarckem Glauben / vnd anderen Tugenden bes 


ze iu: gabe / vnd dahero von Chrifio fo hoch geacht ge⸗ 


weſen / lernen wir / wider Die Widertauffer / daß 
einer wol koͤnde zugleich ein Chriſt vnnd ein 


Kriegsmann ſeyn: vnnd alſo das Kriegen von 


Chriſto niegarig auffgehebt vnd verbotten ſey ; 
ſonſt wurde Chriſtus diſem Hauptmann befoh⸗ 
(en haben / ex ſolte denſelben Stand verlaſſen / 
den Degen abgürten vnd niderlegẽ ale Spieß/ 
und Helenparren hinweg werffen. Vil heilige 
Kriegsleuch (daß ich deren im Alten Teſtament 
geſchweige) ſeynd in der Chriſtenheit geweſen / 


die alle zu einem glorwuͤrdigen End gelanget. 


Als S. Sebaſtianus / S. Mauritius mit ſei⸗ 


ner Geſelſchafft / S. Victor / S. Caſſius / S. 


Florentinus / S. Achatius / und andere, Diſe 
aber ſeynd nicht ſolche Soldaten geweſen / wie / 
laider diſer zeit. vil gefunden werden / welche 
nichts beſſers koͤnden / als Rauben / Mörden/ 
Brennen vnd dergleichen; welche Stud gan 


| Vnchriſtlich / vnd ohne zweifel verbotten. Er 


V. Ich ſage eüch ( fpricht Chriftus) daß 
vil werden kommen von Auff- onnd Ni⸗ 
dergang der Sonnen / vnd figen bey Ab⸗ 


— — 
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raham / Iſace / vnd Jacob im Himmreich. 
Ob wol der H.Matthæus diß orts nur deß auff⸗ 
vnd Nidergangs Meldung thut / ſo hat er doch 
hierdurch auch den Mittag vnnd Mitternacht 
verſtanden. Wie abzunemmen auß dem Due 
aim 13.cap. v. 29.da Chriſtus mit dergleicht 

Worten gefage: Ks werden kommen von 
Auffgang onnd Nidergang von Mittera 

nacht und Mittag / die zu Tifch werden 

figen im Reich Gottes. Mir welchen Wor⸗ 

gen angedenrtet wird die groffe Menge der Hey⸗ 
den / welche zum Shriftlichen Glauben beruffen 

ſollen werden; auch die groſſe weitte vnd breitte 

der Catholiſchen allgemeinen Kirchen / die ſich 

in alle vier Egg der gantzen Welt / vnd nit nur 

etwan in einem Winckel derſelben ( alg wie die 

newe Secten vnd Glauben) ſollt außſtrecken: 

dem Spruch Chriftigemefi Gehet hin in al⸗ 

fe Welt / onnd predigee das Euangelium 

allen Ereaturen. Auß difem Merckzeichen ing 
koͤnden wir abnemen/ welches die wahre Kirch ſi mienur im 
Chriftifeye. Dañ die jenige Kirch / die nit durch einen Win⸗ 
die vier End der Melt außgebreittet / ſonder al- delder 
‚ keinin eine oderanderen Koͤnigreich / oder Theil Welt / ſon⸗ 
der Welt ſich eingeſpert befindet / nit kan die 5 PIE 
wahre Kirch feyn; welches Argument der H. pier Egg. 
Auguftinus wider die Donatiſten sum Öfftern Scrm.6.de 
VRbrauchet / vnd wir wider die Lutheraner vnnd verbis Do 
— 835 Calui- min 


* 
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Caluiniſtẽ mit gleiche Fueg brauchen koͤnden. 


VI. Aber die Rinder dep Reiche wer“ 
den hinauf geworffen werden in die Auf - 
ſerſte Finſternuß. Dutch die Kinder deß 


Reichs werden die Juden verftanden / dieweil 


u fie vondem Abraham geboren vnd herfommen/ 


auch in jhme / vnnd ſambt jhme die Verſprech⸗ 


ung deß Himmelreichs / neben den nothwendi⸗ 
gen Mitteln zuerlangung deſſelben empfangen 
haben: wie Paulus lehret ad Rom. 9. v. 4 


Sie ſeynd meine Befreundte nach dem 


Fleiſch (vnd Iſraeliten ) derſelben iſt die 


Kindſchafft vnnd Herrligkeit / vnnd der 
Bundt / vnd das Geſaͤtz / vnd der Gotts⸗ 


dienſt / vnd die Verheiſſung. Seynd aber 


ſelbs daran ſchuldig / daß ſie von diſem Reich 
verſtoſſen worden. Da lernen wir / daß die Cal⸗ 
niniſten jrren / wañ fie lehren Die Kinder Got⸗ 
tes / oder Kinder deß Himmelreichs / da ſie ein⸗ 
mal den rechten Glauben haben angenommen / 


koͤnnen ſolchen nicht verliehren noch verdambt 


werden. Anderſt lehret Chriſtus / der ſagt: 


Ir Ine Die Kinder deß Reiche werden hinauf 
eönnenauh geworfen in die dufferfie Finſternuß. 
verdambt. Mas tft diß anders / als fie koͤnnen anch ver 
werden / vnd dambt / vnd der ewigen Seeligkeit verlurſtiget 


die Gnad 
Gottes wi⸗ 
1 x 


werden? nemblich da fie nie im gutten verhar⸗ 


son. Gleich wie Judas der Veriaͤther / ob ex 


a7 


! 


1 
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on Anfangs ein wahrer Apoftel Chriſti ge, der Perlich- 
er /. aber dieweil er nicht. beftändig bliben/ ee | 

rxechtmeſſig iſt verdambt worden, So garder fen. 

H. Paulus har gefagt : Er caftepe feinen 2 Co. 9 . 
Leib / auffdaß er niche anderen Predige /7 
ond ſelbs verwerfflich werde. Was hat es 
aber deß Caſteyens bedörffer / wann er nicht 
mehr Hat fönden feine Gerechtigkeit und Glau⸗ 
ben verlichren / noch verwerfflich werden? 

VII. Chriſtus har mie difer Betrowung / | 
von der aͤuſſerſten Finſternuß / die Juden mil: Das Euan⸗ 
von ihrer Hartneckigkelt / vnd Vnglauben ab⸗ gelium vre · 
ſchroͤcken. Darauß abzunemmen / daß das —— 
Euangetium nicht allein Troſt / vnnd Vergeb ſonder auch 
ung der Sünden prediget / ſondern auch der e- Tromu 
wigen Straff / vnd der Hoͤllen / wa es von noͤ⸗ der ſtr * 

chen iſt / Meldung thut. —— 
VIII. Vnd JEſus ſprach zum Haupt, Der krancke 
mann / Gehe hin / dir geſchehe wie du ge⸗ — 
glaube haſt / vnd fein Knecht ward gefund Slaues 
in derſelbẽ Stund. Sehen wir nit da augen, diſes Haupt« 
ſcheinlich / daß der krancke Knecht ſeines manns . 
Herꝛrens Glauben vnd Fuͤrbitt genoſſen habe? | 
So har dan auch ein frembder Glaub die Kraffe 
vnd Wuͤrckung / daß er einem anderen fannug 

vnd eſprießlich fi > 


— 


Lebeno⸗ 
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Lebens Lehr. 





CH SR diſem Hauptmann ſeynd vilerleh 
Tugendeit „. Tugenden zumercken. 1. der vberauß⸗ 
manns: DIE ohneracht er ein Heyd war / und von Vnglau⸗ 


bigen Elteren geboren / auch deßwegen von dem 
wahren GOtt wenig gehoͤrt / noch die Prophe⸗ 


tiſchen Schrifften vnd Vorbedeuttungen von 
den Meſſia vnd Erloͤſer der Welt geleſen / noch 


auch vil miracula von dem HErren geſehen / 


noch feinen Predigen ſelbs beygewonet / nichts 


deſto weniger hat er fo. veſtigklich geglaubet / 
Chriſtus ſeye wahrer GOtt / vnd koͤnde mit ei⸗ 
nem eingigen Wort feinen’ krancken Knecht 
geſund machen. Daß Chriſtus ſelbs jhne ſehr 
gelobet / vnd geſagt: Er habe kein ſolchen Glau⸗ 


ben in Iſraei gefunden. Verſtehe bey den Ju⸗ 


den ing gemein / zu denen er diß geredet hat / vnd 
für dieſelbige Zeit / dann der Glaub der ſeeligi⸗ 
ſten Mutter Gottes / deß H. Joſephs / deß N. 


Joannis Baptiſtæ;: Item deß Abarhams / J⸗ 


facc / vnd Jacobs iſt ohne zweiffel groͤſſer ger 
weſen. Daß aber Chriſtus allein deß Glau⸗ 
bens Meldung gethan / hat er nichs darumb an⸗ 
dere Tugenden außſchlieſſen / ſondern anzeigen 
woͤllen daß der Glaub dag fundament ſey / oh⸗ 


ne welchen andere Tugenden vnkraͤfftig; dann 


ohne den Glaben iſt nicht muͤglich / = man 
— | ott 


f 
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BOtt gefalle / vnd ſeellg werde. Durch diſen 
Glauben aber verſtehen wir nicht den Lutheri⸗ 
ſchen ſpecial Glauben / vnd erdichten falſchen 
Wohn von der Gerechtferrigkeit in Chriffoy 
ſonder denjenigen Glauben / warmit manin 
Chriftumats den Sohn Gottes / und Erloͤſer 
der Menſchen glnberrae ; 1... -. 

\ OEL Hat eraud) ein gewaltige Höffnung ge- 
habt / er werde dasjenig erlangen’ warımb er 
geberren: ſonſt wurde er njt fo eyferig vnnd jn⸗ 
ſtendig vmb die Gefundheit ‚feines Knechts 
‚angehalten haben. jr 
I. Er haͤtte zugleich auch sin groffe mächtige 
Sieb vnnd Barmpernigfeit gegen feinem Naͤch⸗ 
‚ften ſcheinen laſſen; vmb deſſen Geſundheit er» 
fo ſorgfaͤltig vnd vnnachlaͤßlich gebetten / wel⸗ 
„che Sieb vmb fo vil groͤſſer / vmb wieuil geringer 
vnd ſchlechter der war / für ven erfich fo ſtarck 
angenommen, Er war ein Knecht, Ach Gott 
wie wenig Sieb erzeiget mancher Herz feinen 
Knecht? manche Frawjhrer Dienerin? Die 
arme Ehehalten ih gehalten 7 wie die 
‚Hund : mann fie kranck feynd / laſſet man fie 
‚ohne alle Wart ligen / oder floffer fie garauß 
dem Hauß will geſchweigẽ / daß man von Ihrer, 
‚wegen ſolt ein Tritt gchen / oder zu einem Artzet 


⸗ 
Die andere 


Die dritte 
die Lieb. 


vmb Huͤlff ſchicken / oder für fie drey reiner. 


außgeben.Iſt alles zunil wasmanden Ehe⸗ 
haiten gibt. Ja man ziecht es Ihnen * dem 
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Aidlohn ab / warn fie etwan ein Tag 14 wegen 


Schwachheit deß Leibs von der Arbeit anß⸗ 


bleiben; das iſt ein ſchlechte Chriſtliche Lieb / die 


durch das Exempel diſes Hauptmanns / vnnd 


durch den Apoſtei 1. Timoth,5 geſtrafft wird / 
da er ſagt: Wer die ſeinigen / ſonderlich 


Die Haußgenoſſen nicht verſorget / der hac 


den Glauden verlaugnet / vnd iſt aͤrger / 


Die vierte 
die Demut. 


Die fuͤuffte 
der s 
fand. 


dann ein Bnglaubiger. 


_ IV. Groß ware ferrners die Demuth diſes 
Hauptmanns / wardurch fein Glaub Hoff⸗ 
nung vnd Liebe ſehr ſeynd gezieret / und Chriſto 
deſto angenemmer worden. Er achtete fo wol 


ſein Perſon / als ſein Hauß nicht wuͤrdig / daß 
Chriſtus ſolte darein kommen. Ob gleich die 


Eiteren von den Inden jhme das Lob geben / er 
ſeye wol wuͤrdig / daß jhme die Gnad widerfah⸗ 


ren ſolte: Wie dann auch gar glaubwuͤrdig er 


habe ein ſchoͤnes anſehliches Hauß gehabt; fo 
nennete ers doch nur ein Tach: daſehen wir / 


wie die rechte Demuͤtigen / ſo wol von jhnen 


ſelbs / als von allem dem / was jhnen zugehoͤret / 
gar nicht praͤchtig / ſonder ſchlecht / vnd nider⸗ 
srächtig halten vnd reden, BOtt geb was an⸗ 


dere von jhnen reden vnd halten, - 


V. Vber diß muß diſer Hauptmañ auch ein 


gewwaltiger Liebhaber deß Gehorſambs gewe⸗ 
ſen ſeyn / dieweil er denſelben ſo hoch ruͤhmet / 


vnd herfuͤr ſtreichet / vnd ſich ſo willig darzu bee 
u kennet:; 
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rennet: Dañ ich bin auch / ſprach er / hoͤhe⸗ 
sem Gewalt vnderworffen / vnd fagau 
difem / gehe hin / ſo geher er; vnd zu einem / 
komme her / fo kombt er: vnnd zu meinem 
Knecht / thu das / ſo thut ers. J 
at er nun ein ſolchen ſtrengen Gehorſa 
‚gehabt von feinen Dienern / fo hat er denſelben 
aweifels frey auch gegen feiner vorgefegten D- - 
berfeit/mir groffer obferuanz geleifter, Die fechfte 
VI Diefechfte Tugent indifem Hauptmañ die Gottfeca 
war Pieras’, die Gorrsforcht und Onrrhärigreie ligkeit. 
imn denen Dingen / ſo zu GOtt gerichter ſeynd / 
welche daranß erſcheinet / daß er den Juden ein 
Synagog / das iſt Bert - und Lehrhauß / auff 
ſeinen eigenen Koſten aufferbawen iaſſen: war. 
ir er zuuerſtehen geben / was er fuͤr ein Eyfer 
zu Goͤttlichen Sachen getragen. Sintemal - 
‚Die Iuden pflegten in Ihren Synagogen zu⸗ 
betten / vnd die H. Schrifft / frnemblich.am 
Sabath / zuleſen vnd außzulegen, wie Chriſtus 
qu Nazareth Lucæ am 4. auch ſelbs gethan hat. 
Durch das Exempel diſes Gottſeeligen Haupt, 
manns ſeynd vnſere Vorelteren hohes vnd ii⸗ 
ders Stands bewoͤgt worden / daß ſie ſo anſch⸗ 
liche Gottshaͤuſer vnnd Kirchen aufferbamer 7 
ſogern darzn geſtengret / gefronet / jhre Kleino⸗ 
dien Gold vnnd ber / Zehenden unndane . 
, ders darzu gutwillig geſchencket. Welches 
ijhnen GOtt geit⸗ vnd ewiglich bar iereichem 
er | ‚ Segen 


plly8, 


Matth, 10, 
Lucz 10. 


Genel. 29 
Lehren für 
Die Her is 
ſchafften / 


vmbſonſt dienen ſolt. 
fromme Tobias feinem Sohn diſe Lehr hinder⸗ 
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Segen widergolten. Wie es zu diſer Zeirheh⸗ 


sche, ſehen wir laider mit Augen. Mit dem H. 
Dauid koͤnden wir wol auffſchreyen. Her 
es feind Heyden (Tuͤrcken vnd Ketzer) in 
dein Erb gefallen / vnd haben deinen heili⸗ 
gen Tempei verunreiniget. Wie vii V⸗ 
bels hat der Feind gethan in der heiligen 
Statie Sie haben ſamptlich feine Dorten 


zerhawen / gleich wie das Holtz im Wald / 
ſie habens nidergeſchlagen mit Axen vnd 


Beylen / fie haben deine H. Sitatt mit 
Fewr angezlindet / verbreñt / vnd entwey⸗ 
het / die Wohnung deines Namens. Lehr⸗ 
net derohalben O jhr Reichen / Kirchen vnnd 
Schulẽ aufferbawen / ſtifften / vnderhalten / vnd 
nicht abbrechen / verderben / oder das jhrige ſol⸗ 
chen entziehen: ſonſt habt jhr die Straff GOr⸗ 


res hie vnd dort zugewarten. 


VII. Es haben diß Ohrts auch Alle Herꝛ⸗ 
ſchafften zulehrnen / weſſen ſie ſich gegen jhren 
Dieneren zuverhaltẽ. 1. Sollen ſie jhnen die ge 
buͤhrende Leibs Vnderhaltung ſambt dem Lid⸗ 
lohn trewlich mittheilen. Dan ein jeder Arbeiter 
iſt feiner Speiß vnd Lohns wůrdig. Darumb 
wolte Laban nicht haben a daß jhm der Jacob 

Vıpncan auch der 


laſſen. 
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laſſen. Welcher dir etwas arbeittet / dem wie ſie ſich 
gib feinen Lohn alßbald / vnd ſihe zu / daß geaenjbren 
deß Zaglöhners Lohn bey dir nicht vber van erenar- 
Nacht bleibe. Dann die Enthaltung def vers ten follen 
dienren Lidlohns iſt ein Suͤnd / diein Himmel verhalten. 
ſchreyet. Vnd wurde gewißlich diſer Haupt, 
mann nicht ſo gehorſame Knecht gehabt haben / 
mann er jhnen den Sold nicht Heiflig wurde ge. 
reicht Haben. Aber O wie unbarmhernig gehet 
heutiges Tags mancher Oberſter mit feinen ar. 
men Knechten vmb? denfelben nimbt er jhren 
Sold ein, vnnd laſſet fieclendigetich Hungers 
ferben vnd verderben; vnnd verurfacher dar. ... 
durch großes Vnheil und Sandgfchaden / mel- 
chen GOtt auffs fchärpffifteftraffen wirdt. 2, 
Soden fie auch gurte Difeiplin ander ihren 
Dienſtbotten halten damit alleg erbarlich / or⸗ 
denlich vnd Chriſtlich von jhnen verrichtet wer⸗ 
de. Dahero ſeind die Herrfchafften fi chuldig / jh⸗ 
re Dienerſchafft zu aller ern vnd Gottsforcht 
zuermahnen / zu feiner Zeit in die Kirchen zu. 
ſchicken / ale Vngebuͤr bey denfelben zuverhin⸗ 
deren / vnd abzuſtellen / auch da ſie vnrecht ge⸗ 
than / darumb ſtraffen / vnnd mir Sanfftmuth 
vnd Gedult vnderweiſen. Dann fie für diefels , 
beauch GO TT Rcchenichafft geben müffen, 
3. Seind fie auch jhren EhehaftendieChriftli..  .: 
che Sieb ſchuldig / vnd follen denfelben mie Vaͤt⸗ 
zerlichen vnd Muͤtterlichem Hergen wol gewo⸗ 

Ander Theil. x gen 
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gen fein / ſonderlich in hhren Widerwertigket⸗ 
en / als da iſt groſſe Armuth / Kranckheit deß 

Leibs / Irrthumb deß Glaubens / vnnd derglei⸗ 

chen: ——— diſer Hauptmann gegen ſeinem 

Knecht gerhan hat. Vnd eben diſe Lieb erfor⸗ 

dert auch / daß ſie die gedachte Ehehalten mit . 

harter ſchwerer Arbeit nit vberladen; ſonder an 

Sonn · vnd Feyertaͤgen ſte auch ein wenig laſſen 

verſchnaufen / vnd dem Gotts dienſt abwaͤrten / 
domi fie nicht gar erwilden. Fuͤrwahr / GOtt 
laſſet es auch offt die Herzfchafft genieffen: / 
‚ warn fromme Gottſelige Ehehalten in einem 
Hauß ſeind. | \ 2 
rehron fuͤt die VIII Hingegen haben auch die Dienee 
Diener ond vnd Dienerin zulehrnen / wie fie ſich zuverhal⸗ 
Dienetin/ zen, ı. Sollen ſie jhrer Herrſchafft trew vnd 
ge» hold fein. Trew in der Arbeit / damit ſie das Brot 
——2 nicht vmbſonſt eſſen / vnd nicht nur / mann die 
verhalten Herrſchafft zuſihet / arbeiten wann man aber 
ſollen. jhnen den Rucken kehret / alßbald faullentzen. 
Widerum̃ trew in den Guͤttern der Herrſchafft / 
| und dag wenigſte nicht. entfrembden. Vmb di> 
Geneſ. 39. fer Trew willen har Putiphar ſein gantzes Hauß 
dem Joſeph vertrawet. Trew in Bewahrung 

deß guten Namens jhrer Herrſchafftʒ derwegen 

ſollen fie in geheimb halten / was in dem Hauß 

geſchicht / daſſelbig nicht hin vnd wider tragen / 
such groͤſſer und ärger. machen / als es iſt; noch 

Zanek vnd Zwitracht anrichten. 2. 7 fie 

| | er | jhrer 
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"Phree Herfchafft den Gehorſamb fchuldigin al. 
len billichen und zimblihen Dingen : wieder TE 
Paulus Ichrer ; Ihr Knecht / ſeyt gehors Ephehe, - 
ſamb eweren leiblichen Herzen/ miegorche un 
vnd Zitteren / in Einfältigkeiteweres Ners 
gzzeno / als Chriſto. Da aber ein Her ſeinen 
Diener etwas vngebuͤrliches / ſo wider die Gebott 
Bottes iſt / befehlen wurde / ſoll er nicht gehorſa⸗ 
men / ſondern ſeinen Herzen demuͤtig erjnneren / 
diß waͤre jhm zuthun von GOtt verbotten. . 
Seind die Ehehakten jhrer Herrſchafft ſchuͤdiz 
die Ehr vnd Ehrentbierung./ wie der H. Pau⸗ Timorh,e, 
Aus lehret: Die Knecht ſollen Ihre Herren | 
Halten aller Ehren werth. Man finderoffe - 
Fotze Knecht / ond hoffertige / trutzige Maͤgdt / 
die woͤllen mehr vonder Herrſchafft gechterfein, 
als fie diefelbige ehren: nemmen kein Straff von 
jhnen an; werffen dag Manl bald vberſich / vnd 
ſchnattzen fie ſpoͤttiſch am. Aber ſolche bleiben 
‚von GOtt nicht vngeſtrafft / welcher gar offt 
verhenget / daß ſolche auffblaſene Diener vnd 
Dienerin hernach gedemiriger werden / in Ar⸗ 
mnth vnd Ellend / vnd etwann auch in Spore 
vnd Schand gerahten / vnd das Brot eben vor 
dem Hanß bertlen můſſen / darinnen fie er 
hochtragen verhaften, Band dig if die reihe 
- Salgenauffdife Biren, WE 
IX, Durch diſen Sichrbrüchige,/ fan Geiſt⸗ 
| X 2 lichte 


4 


Gleichheit 
zwiſchen di⸗ 
ſem Gicht⸗ 
bruͤchigen 
vnd einem 


Suͤnder. 
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licher weiß ein Suͤnder verſtanden werdẽ. War⸗ 


hafftig iſt der Suͤnder ein Knab / oder gar ein 
Kind / dieweil er ein Roß vmb ein Pfeiffen / das 
iſt / vmb ein kurtze Zeitliche Frewd die Ewige 


Seeligkeit vertauſchet. 2. Heiſſet jhne auch der 
H. Mattheus einen Knecht. Gewißlich iſt der 


‚Giinder nicht allein ein Knecht feiner vnbaͤn⸗ 


‚digen böfen Begirden / vnd aller Suͤnd vnd La⸗ 


ſter / mit denen er behafftet / vnnd gleichſamb als 
mit Stricken gebunden wirdt / ſonder iſt auch 
ein armſeeliger Knecht deß Hoͤlliſchen Feinds / 
dem er in harter Dienſtbarkeit dienet / der jhn 
auch gefangen an den Stricken der. Laſter he⸗ 
rumb führen 3. Ugt er im Beth deß Woluſts/ 
vnd Wueſts allerley Suͤnden; vnd tan ſich nie 
auffrichten Himm̃liſche Ding zuſehen / darzu er 
doch erſchaffen worden; ſonder alle feine. Be⸗ 
dancken gehen nur vnderſich zu der Erden. 4. 
Iſt er Gichtbrüchig / das iſt / an allen Glideren 
lahm. und vntüchtig zu der Geiſtlichen Arbeit: 
er. kan weder den Mund zum Beichten / Betten 
end Lob GOttes / noch die Haͤnd zum Allmu fen 
geben / vnnd anderen guten Wercken / noch die 
Fuͤß zum Kirchen gehen bewoͤgen. 5. Er wird 
auch vbel geplaget / nemblich durch die Suͤnd 


‚ and Laſter / denen er ergeben, Was leider nicht 


di groſſe Vngelegenheit ein Hoffärtiger 2 ein 

eiziger? ein Bnlantterer? in Derfoffner ? ein 

Neidiger Menſch er erlange gleich was er be⸗ 
——— — gehrt 


! 
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ſmerwehrenden Stachelen vñ nagende Wurm 
ſeines Gewiſſens Tag vnd Nacht gepeiniget? 


gehrt oder nicht? Vber diß / wie wird er von den 


X. Ob gleich diſer Hauptmann iſt ein Heyd Was die gute 
geweſen / fo hat er ſich doch gern in guten Wer. Werck auch 
cken geuͤbet: dann er hat den Inden laſſen cin den Sündern . 


Synagog zum GOttes Dienſt bawen; er hat 
die Keb vnnd Baͤrmhertzigkeit gegen feinem 


fur Nut 


ringen. 


krancken Knecht erzeigen / ꝛc. welches jhmegar ' 


wolzunugfommen. Darauß lernen wir / daß 
auch der jenige Menſch 7 der in Todtfſuͤnden iſt / 


nicht ſoll vnderlaſſen guts zuwuͤrcken. Dann 


ob gleich ſolche Werd im Stand der Suͤnden 
dag ewige geben nicht verdienen / fo.bringen fie 


doch fünfferley Nutzbarkeiten mit ſich. 1. ma⸗ 
chen ſie / daß GOtt mit der Straff nicht ſo bald 
wider jhn verfahren, 2. Dife gute Werck di. 


ſponieren den Menſchen allgemach zur Gnad 


GOttes. 3, GDtt vergiltet ſolche gute Werck 


etwan zeitlich; „mb etliche darfuͤr halten / 


Gott hab vor Zeitten den Roͤmern das Welt⸗ 
lich Regiment gelaſſen / võ wegen jhrer Gerech⸗ 
tigkeit. 4. Ein ſolcher Sünder wird durch di⸗ 
ſe Vbung im guten zum guten fertiger; damit 


das gut deſto leichter wuͤrcken fan. 5. Durch 
diſe gute Werck wird er auch bey den Menſchen 


er hernach / wann er die Gnad Gottes erlanget / 


angenemmer; Dahero geſchicht / daß andere de⸗ 
ſto licher vnnd fleiſſiger fuͤr jjyne GOtt bitten / 


vnd jhme Gnad erlangen / maſſen auch die El⸗ 
&3 teren 


— — 


jet 


Ableinung 
einer boͤſen 
Euefihuldi= 
gung / daß 
man nicht ſo 


offt ſolle So: 


municieren. 


Lueæa 19 


Clemens 
Rom. lib. 2. 
Conft. Apo. 
Kol. c.47. 
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teren auf den Juden für difen Hauptmann bey 


Chriftögeberren haben. 


XI. Man finder Leuth / die auß den Worten 
deß Euangeliſchen Hauptmanns / HErr ich 


bin nicht wuͤrdig / 16. Gelegenheit nemmen / 
ſich zuentſchuldigen / warumb ſie ſo ſelten ſich 


sum H. Sacrament verfügen: Diſe jrren ſich / 
vnnd wiſſen die Krafft diſes H. Sacraments 
uicht. Dann iſt einer nicht würdig / fo befleiſſe 
er ſich / daß er wuͤrdig werde / welches offt noch 
in der Nieſſung diſes H. Sacraments geſche⸗ 
henfan. Zachæus war auch nicht wuͤrdig: vnd 
dannoch als jhm der Herzgeruffen/ iſt er alß⸗ 


bald erſchinen / and hat den Herrn in fein Hauß 


auffgenommen / vnd hat daruͤber gehört Heut 
iſt diſem Hauß Heil widerfahren. Dann durch 
diſe Gegenwart · Chriſti / hat er Rew vnd Laid 
vber ſeine Suͤnd / vnd derſelben Verzeihung be⸗ 

fommen : auch Gnad erlanget / daß er Chriſto 


ſein Leben lang nachgefolget; vnnd erſter Bi⸗ 


ſchoff zu Cæſarea von den Apoſtelen geordnet 
worden. Chriſtus kommet zu dir un H. Sa 


crament / nicht als ein Richter / ſonder als ein 
Gutthaͤter / der will dich ehren mit ſeiner Ge⸗ 


genwart. will dich ſalben mir feiner Gnad; wi, 
dich heiten mit feiner Barmhertzigkeit; will dich 
abwaſchen mit ſeinem Blut; will dich Lebendig 


“machen mie ſeinem Todt ; will dich erleuchten 


mit ſeinem Glauben; will dich anzůnden mie” 


— 
J .224 
Als’ 
„4A 


s 
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ner Lieb; will dich troͤſten mit ſeiner Voͤlle 
d Vberfluß alles Guttens. Darumben ſolt 
ı die Empfahung diſes Sacraments nicht 
ichtlich vnderlaſſen. Demuͤtige dich im Her⸗ 

n / vnd fo du nicht wuͤrdig biſt / wirſt du durch 

'ß würdig werden. Ein axmes Baͤwrlein iff 

icht wuͤrdig den Roͤm. Keyſer in fein Bauren . 
üttlein zuempfangen; jedoch wandifer Baur . 
as euſſerſte thut / was jhm muͤglich / iſt der Key | 

r darmit gar wol zufriden. Chriſtus kombt zu 

ir im H. Sacrament / als ein Artzet / der weiß 
ool / daß du noch kranck biſt (daun die Befunde‘ 
edoͤrffen feines Axtzes) als mit einent bloͤden / 
chwachen / vnd zur Suͤnd geneigten Menſchen: 
vann du nur zuvor deine Todtſuͤnd mit Rew 

ond Laid recht beichteſt: ein Sürfag zur Beffe 
rung haft; vnnd nicht ang Menfchlichem Re- 
fpedt, fonder auß guter Meynung zu dem Tiſch 
GOttes geheſt / wirft du gewißlich im Geiſt er, | 
freier werden. Chriſtus iſt gern bey vns Men⸗ 

ſchen. Derhalben wer jhne auff Erden nicht 

gern auffnimbt in ſein Hauß / der hat zubeſor⸗ 

gen / er werde in jener Welt bey Chrifto auch 

kin Herberg finden. - 

x. Es iſt wol zumercken / daß der Haupt· Exempel deß 
mann ſagt von ſeinen vndergebenen Soldaten / Gehorſambs 
Wann ich diſem ſag / komme her / ſo kombt he de 
er: jenem / gehe hin / ſo gehet er; vtid einem 
anderen) ib das / thut ers. Da haben die. 

Kr üchige 


J 
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die jenige Ordensleuth ſich zufpieglen / welche 
wann man ihnen etwas ſchaffet / zuvor wiſſen 
vvoͤllen / warumb man jhnen diſes / oder jenes 
ſchaffe / vnd nicht einem anderen? Nicht alſo ha⸗ 
ben gethan die Kriegsknecht diſes Hauprmansı 
ſonder fie haben das Grüblen ( warumb ) on. 
derlaffen/ vnd flugs einfälrig dahin gehorſamet. 
Pſal. 73. Der H. Dauid fagt vonjhm ſelbs; Vriumen- 
tum factus ſum apud te; Wie ein Thier / 
das iſt / wie ein Roß / oder Eſel bin ich worden 
bey dir; welches alles tragt / was man jhm auff⸗ 
legt / vnd gehet / wohin mans fuͤhret. Chriſtus 
war gehorſamb / biß in Todt. Alſo die Geiſtliche 
Ordens Perſonen ſollen diſe drey Wort deß 
Hauptmanns Vade, veni, fac hoc. Gehe hin / 
komme her / thue diß / gar wol in acht nem⸗ 
men. Wann der Oberſte ſagt: Gehe hin in 
den Chor / gehe hin zur Predig / zur Schul / zum 
Beichthoͤren/ da Heiße es alßbald gehorſamen. 
Wann er ſagt / komm her; dag iſt / wann du 
dein anbefohlenes Ambi verrichtet haſt / fo kom 
wider heimb inn dein Zellen / inn dein Kaͤm⸗ 
merlein / in dein Studier / vnnd Bettſtüb⸗ 
lin / verſamble dein Gemuͤth zu GDrt mache 
dein Examen, verrichte dein Meditation, vnnd 
Geiſtliches leſen / bereite dich wider auff dein 
Schul / auff dein Predig / ıc. da heißt es wi· 
der gehorſamen. Wann er ſagt / thue diß / o⸗ 
der jenes Bußwerck / diſe oder jene Arbeit im 
= 2 Hauß / 
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Hauß/Faſte / oder Beichte an difem Tagyıc.da 
ſoll es wider haiſſen / Gehorſamb / Gehorſamb. 

XII, Chriſtus hat ſich verwundert vber den We: 
Glauben diſes Hauptmanns / aber gar nit liſet — 
man / daß er ſich ſonſt vber zeitliches Gut ver⸗ ſwer 
wunderet. Dalernen wir / was in den Augen 

Gottes verwunderlich ſeye. Wir Menſchen ver⸗ 
wunderen vns ab Bold Silber / Edelgeſtein / 
vnd groſſem Reichthumb / Glori / vnnd Ehr / 
ſtatlichen Gebaͤwen / Schoͤnheit vnnd Zier deß 
Leibs / vnd der Kleider. Ein recht Geiſtlicher as 
ber / vnd GOtt licbender Menſch / verachrer diß 
alles / vnnd haltet es fuͤr gering; wie es in der 
Warheit iſt. Dann es alles zergaͤnglich / vnrein 
“end vngewiß: die Tugent aber iſt werth / daß mã 
ſie hoch halt / vnd darab ſich verwundete. 

XIII. Aber die Kinder deß Reichs wer⸗ et, 
den hinauß geworffen in die aͤuſſerſte Fin⸗ fender Bere 

ernuß / da wird ſeyn Weinen ond Zahn⸗ dambten. 
lapperen / ꝛc. Allhie werden vnderſchiedliche 
Straffen der Verdambtẽ angedenttet. i. Wer⸗ 
den ſie hinauß geworffen; das iſt / ſie werden von 
dem jenigen Orth / allda die Auſſerwoͤhlten deß 
anſchawen GOttes genieſſen / gang verſtoſſen 5 
vnd Gottes in alle Ewigkeit nie anfichtig ; wel⸗ 
ches die groͤſte Peyn der Berdambtenift, Dar⸗ er 
von fagt der H. Auguftinus, D du vnglück⸗ S Angeln. 
ſeelige Seel / wann fchon Gott nicht — — 


$. Chryſoſi. 
Homil.47. 
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in die hoͤlliſche Peyn wurſfe / ſonder lieſſe 
dich allein ſein Angſicht nicht anſchawen / 
waͤre es dir beſſer / wann du nie waͤreſt ge⸗ 
bohren wordan ?_ Der H. Chryſoſtomus 
fast: Ob gleich die Hoͤll vnnd hoͤlliſche 
Straff vnleidendlich iſt / jedoch / wann ei⸗ 
ner ſchon vnzahlbar vil Hoͤllen ſetzte / waͤ⸗ 
re es doch nichts gegen der Beraubung 
der ewigen Glori / da einer von Chriſto 
gehaſſet wird / vnd hoͤren muß: Ich kenne 
dich nicht. 2. Werden ſie nicht alein von dem 
aller gluͤckſeeligſten Ort / das iſt / von dem Him⸗ 
mel / außgeſchloſſen / ſonder auch durch alle E⸗ 
wigkeit in den grawſamen abſchewlichen / hoͤlli⸗ 
ſchen Kaͤrcker verworffen vnnd eingeſchloſſen / 
vnd allda mit allerley vnaußſprechlichen Pei⸗ 


nen vnd Marter / auff das jaͤmmerlichſt ohne 


vnderlaß geplaget vnnd gequaͤlet: Dahero deß 


Heulens vñ Zaͤhnklaperens kein End ſein wird. 


O wie vberauß erſchroͤcklich wirdt da ſeyn die 
Straff der Gottloſen vnd Verdambten O wie 
fleiſſig ſolen wir vns daruor huͤtten / vnd alle 


Suͤnd vnd Laſter / die vnus dahin bringen / ver⸗ 


Niemand 
ſoll andere 
erachten. 


En — 
— 
= . 


meiden! | 

XIV. Lernen wiranch/ daßmwir niemands 
folen verachten: Dann das Blaͤttlein kan ſich 
bald vmbkehren / vnnd derjenig/ denmirfür 


ſchlechter halten bey Gott vns vorgezogen wer⸗ 
Be 
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den. Die Juden vbernamen ſich / daß ſie das 
auſſerleſene Volck Gottes / vnd der gebenedeyte 
Saamen Abrahams waren; verachteten da⸗ 
rumb die Heiden / giengen nicht in jhre Haͤuſer / 
damit ſie nicht vnrein wurden. Aber ſihe Chri⸗ 
ſtus ſagt: Es werden von Auff / vñ Nidergang 
die Heiden kom̃en / vnnd mit Abraham / Iſaac 
vnd Jacob zu Tiſch ſitzen; das iſt / ſie werden 
zum wahren Glauben beruffen / vnd in die ewige 
Seeligkeit eintretten / wie dann heutiges Tags 
noch geſchicht in India / China / Japonia: her⸗ 
gegen werden die Juden daruon außgeſchloſſen / 
vnd verworffen werden. Vnnd das haben die 
Ordens Perſonen gar wol zumercfen, dañ auch 
jhnen fan begegnen / daß ſie der Him̃elthuͤr ver⸗ 
faͤhlen / wann ſie nicht jhyrem Beruff vnd heili⸗ 
gen Regel gemäß leben: entgegen koͤnden ihnen 
offtermal bey Gore weltliche Leut vorzogen / vnd 
mit einer groͤſſeren Cron begabt werden. 
| Lk Be 
Je Schrift ſagt  difer Hauptmann Wie ri 
D hab ſich zu Chriſto verfuͤeget / da er * me 
— Doch nicht mie den Fuͤeſſen deß Leibs / zu dem Herrn 
ſonder fuͤrnemblich mir dem Glauben / jnnerli⸗ Chriſto kom · 
chen affect und Begierden zwar durch Mierel, men. 
Perfonen ) bey Chriſto ſich angemelder; darauß 
zulernen / daß man vil ringer moͤge zu Chriſto 
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EHrrfihet 
nicht an die 


Perſohn. 
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kommen / vnd bey jhme audiehz haben atshäg 


weltlichen Herzen vnnd Potentaten. Achwie 
vil Mühe und Arbeie brauchteg offt / biß daß 


man bey einem Fuͤrſten / oder Koͤnig einen Zu⸗ 


trit befommer ? Bey Chriſto iſt eg vil anderſt. 

Erhebe dein Hertz vberſich gen Him̃el / vñ eroͤff⸗ 
ne mit einem eintzigen Gedancken deinem See⸗ 
ligmacher dein Anligen!fo biſtu verſichert / daß 
dein Sach fuͤrkombt / vnnd durch keinen Liſt o⸗ 
der Betrug vnderſchlagen wirdt. Was GOtt 


daruͤber thut oder verhenget / iſt wol gethanz 


vnd ſollen wir darmit billich zufriden ſeyn / wel 
ches vnſer groͤſtet Troſt iſt. 

Il. Diſer Knecht deß Hauptmanns war ein 
Heid / gleich wie der Hauptmann ſelbs / nichts 
deſto weniger hat ihn Chriſtus mit ſolcher Lieb 
geſund gemacht. Da ſehen wir / daß Gott nicht 


anſihet die Perſohn / ob ſie hoch oder Nideren 


Standts / ob ſie reich oder arm fonder er verzei⸗ 
ger fein Barmhertzigkeit eben fo bald gegen einẽ 
fchlechten Menſchẽ / als gegen einem Sürnem- 
men / welcher bey den ı Menf chen hoch angeſehen / 


ſonder welcher demuͤtig / einfältigs und bey jhm 


felbften nit hochtragenift. Vnd haben ſonderlich 
da die Armen den Vorzug / die fonften bey der 


— Welt muͤſſen dahinden ſtehen. 


111. Vnd dig wird noch mehr beſtaͤttiget auß 
dem / daß Chriſtus / da er von diſes armen 


| Knechts Kranckheit gehört / —r 
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sch will kom̃en / vnd jhn geſund machen / 

da er doch nicht gebetten war / daß er dahin kom⸗ 

men ſoll: Hingegen da er ein anders mal ange⸗ 

ſprochen war / daß er in deß Koͤniglins Hanf 

kommen / vnd deſſelben krancken Sohn hailen 

woͤlle / hat er ſich gewaigerer dahin zukommen. 

Da ſehen wir gar huͤpſch / wie lieb vnnd werth Sie ir 
Chriftusdiearmen Seuch halte / vnd wietwilig ondfilechte 
er jhnen auch vor den Reichen mit fonderbarer euch fennd 
Gnad ond Fauor helffe, Fuͤrwar eg iſt ein troſt⸗ Chriſto gar 
zeiches Wort / Sch will kommen vnd jhn Web. 
geſund machen: welches Chrigus fürnemb.. 

‚lich gebrauchet 7 und mit dem Werck erzeiget / 
da er iſt von Himmel herab kommen / das gantze 
Menſchliche Geſchlecht geſund zumachen: dañ 

als die allerheiligiſte Dreyfaltigkeit in jrem vn⸗ 
erforſchlichen Rhat / berathſchlaget / wie dem 

ſuͤndigen Menſchen moͤchte gehoiffen werden, 

‚har ſich der. Sohn Gottes gantz willig erbotren: 

Ich will kom̃en / vnd jhm helffen: Wie er Zacharz. 
dann durch den H. Propheten Zachariam ſol⸗ 

ches dem Volck Iſraͤel hat verkuͤndigen laſſen: 

Erfrewe dich / du Tochter Syon dan ſihe / Ich 

komme vnd will mitten vnder dir wohnen. ©. 
wie ein ſeelige vnd troͤſtliche Ankunfft iſt diß ge⸗ 

weſen! Warhafftig har er vnſere Wunden mit 
feinem Rofenfarben Blut geheiler; darumb fey 
er in alle Ewigkeit gelobet und gebenedeyet. 
JE Seuff⸗ 


⸗ 
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- = Geufiger/oder Sebett. 


— J. 
x Allerguͤtigſter Er: JEſuChti⸗ 
OA fie/ vor deiner Goͤttlichen Maje⸗ 
ſtaͤt falle. ich nider auff meine 
Knie / vnnd klage dir gang flehentlich / 
wie daß nicht allein mein Kencht / der 
Leib / 2 auch mein Dochter / die 
Seel bethriſig darnider ligt / vnnd grofßs 
ſet Qual lekdet. Wer kan aber diſen bey⸗ 
den beſſer helffen / als du / O liebſter 
Hoer / der du dem krancken Knecht deß 
Hauptmanns ſo trewlich vnnd hieb⸗ 
reich geholffen haft? Dann du biſt der 
wahre Artzet / ſo von Himmel kom̃en iſt / 
vond alle / ſo wol Leibliche als Geiſtliche 
Gebrechen heilen kan. Kein Wunden iſt 
ſo tieff kein Kranckheitſo gefährlich / Die 
du nit mit einem eintzigen Wort moͤgeſt 
hinweg nem̃en. O Herr Jeſu / hoͤre doch / 


dcie mein arme Seel achzet / weheklaget / 


vnd ſich fo vbel gehebe !_ Sihe was für 
Schmerst fie außſtehet! Wie hart wirde 
fie von den böfen Begierdẽ / — 
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u ae) auch unzahlbar vilen Verwir⸗ 
wngen / in welche fie fich ſelbs eingeſtecket 
hat / geplaget? Komme O HErr / foma 
mevnd hilffe; Ein einiges Wort / ſo vn 
deinem I. Mund außgehet / kan meinen 
leibvnd Seel von allen jhren Geiſtlichen 
vnnd Leiblichen Kranckheiten erledigen / 
vnd geſund machen. Ich bin zwarniche 
würdig / daß du eingeheft under mein 
Zach: Aber dein Liebe ond dein Barm⸗ 
hertzigkeit iſt vmb fonitgröfler / / vmb wie 





vil groͤſſer mein Vnwuͤrdigkeit iſt: dee 


ich vmb meiner vilfaͤltigen vnnd abſchew⸗ 
lichen Vndanckbarkeit willen nicht werth 

wvin / daß mich der Erdboden tragen / oder 
die Sonn anſcheinen ſoll. | 
O NEn JEſu Chriſte / wie wolte 

ich mich am Juͤngſten Tag verantwor⸗ 

en wann diſer Euangeliſche Haupt⸗ 
mann ſolte wider mich auffftehen vnnd 
klagen ? Er hat ſouil Erkantnuß von 
Goͤttlichen Dingen nicht gehabt / als 
ich hab: vnnd dannoch hat er mit font 
Kattlichen Tugenden geleuchter / daß ich. 

| ———— vnd ſchomen ng 

ee. 
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Er hateinen vberauß ſtarcken / vnnd 
vnbewoͤglichen Glauben gehabt / dir O 
HERR iſt bewußt / wie mein Glaub be⸗ 
ſchaffen ſey. Er war in der Hoffnung wie 
ein Felß / vnd verrichtete fein Gebett gang 
vngezweifflet / er werde die begehrte Ge⸗ 
ſundheit für feinen Knecht erhalten, O 
daß ich auch koͤndte ein ſolche Hoffnung 
haben in meinem Vatter vnſer! Er hat 
vor Liebe vnnd Barmhertzigkeit wie ein 
fewriger Brennofen gebrunnen / vnd da⸗ 
rumb fuͤr ſeinen armen Diener ſo groſſe 
Sorgfaͤltigkeit getragen. Ach wie kalt 
iſt gegen dem Naͤchſten mein Liebe < 
Bon Nasen wunſche ich / daß ich moͤ⸗ 
ge ein ſolches Mitleiden haben gegen 
meinen Ehehalten / gegen meinen Tag⸗ 
loͤhneren / gegen meinen Nachbawren 
vnnd Mitbruͤederen: damit niemandt 
Vrſach gewinne zuklagen vber mich / 
ich ſeye Vnbarmhertzig / Vnfriedlich / 
Vnliebreich / Vndienſtbar / Gehaͤßig / 
Feindſelig vnnd Raachgierig. So groß 
war die Demuth vnnd Nidertraͤchtig⸗ 
keit diſes Hauptmanns / daß er —— 
a ‚ wu 
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würdig gelchägt/ dich/ O HErtr / infein 
| * auffzunemmen. Was ſolte ich da⸗ 

rumb geben / daß ich auch zu ſolcher De⸗ 
muth gelangen möchte Er befliſſe ſich 
deß Gehorſambs nicht allein für fein Ders 
fon / fonder hat auch feine Vndergebene 
(ehr geprifen. Sch forge es mangfe biß⸗ 
weiten nicht wenig an meinem Gehor⸗ 


ſamb / ſo wolgegen der Öberfeit/alsgegen _ 
deinen Goͤttlichen Gebotten. Erwar 


Gottsfoͤrchtig / vnd zu Geiftfichen Sa⸗ 
“ chen gang wol geneigt. D HEr gib 
mir Gnad / auff daß ich auch das Geiffli⸗ 
che und Gottſeelige mögelieben / vnd alle 
meine Sinn vnd Gedancken von den cite 
Sen vnd Weltlichen Dingen abwenden: 
In ſum̃a / diſer Hauptmann macher mich 
ſo ſchamroth / daß ich mich billich ſolt vers 
ſchlieffen vnd verkriechen. Ach guͤtigſter 
HErꝛ Jeſu / wie lang wird ich noch in dis 
fer ellenden Ligerſtatt meiner Suͤnd vnnd 
Laſter / vnd allerley Vnuollkommenhei⸗ 
ten / als wie diſer Gichtbruchige Knecht / 
durch mein eigene Schuld vnd Hinlaͤſſig -· 
keit gepeiniget werden? O HErr JEſu/ 
Der ander Theil. kom⸗ 


338 Dom Euangel. Hauptmann / 


kom̃e zu mir in mein armes Hauß / kome 


doch bald mit deiner Goͤttlichen Gnad / 


vnd hilffe meiner armen Seel. Gibe mir / 


O , Hert / den Glauben / die Hoffnung / die 

Lieb / die Demuth / den Gehorſamb / vnd 
die Gotts forcht / damit ich nit indie euſſer⸗ 
ſte Finſternuß geworffen werde / ſonder 
"mit dem Abrahamb / Iſaac vnd Jacob im 
Him̃elreich mein Ruhebettlein finden moͤ⸗ 
ge. Erwecke in mir ein groſſen Luſt vnd 
Begirde dich in dem Hochheiligen Sa⸗ 
erament offt vnd dick auffzunemmen vnd 
zuempfangen. Gibe allen Herrſchafften 
vnd Haußvaͤtteren eine ſolche jnbruͤnſtige 
Liebe / Barmhertzigkeit / vñ Sorgfalt ge⸗ 
gen jhren Zugethanen vnd Vndergebe⸗ 


nen / wie diſer Hauptmann gehabt hat: 
Gibe allen Vnderthanen / Dieneren / vnd 
Ehehalten ein ſolche Trew / vnd Gehor⸗ 
ſamb / wie diſer Knecht gelaiſtet hat: Gibe 
vns ſamentlich allen miteinander die jeni⸗ 
ge Gnad / mit welcher wir moͤgen von al⸗ 


lem Boͤſen abſtehen / in allem Guten 


vns vben / vnd biß an das End 
verharꝛen. Amen. 
Die 


| 


(339) u 
- Die fechfite Betrachtung, 


Dondenfünff Gerſten Brodten / vnd 
iſchen / warmit 
— — 


Euangellum Matth. 14. Marci 6. 
‚Luc, 9. Ioan, 6. 


| Ach difem fuhreder Herr Jeſus vber 
das Balilxrifche Meer / das da ligt an der 
Statt Tiberiasvnd es folget hm vil Wolds 
nach / darumb daß fie bie Zeichen ſahen / die 
er anden Kranden thaͤt. JEſus aber gieng hinauf auff 
rinen Kae Mg fasste fich daſelbſt mit feinen Juͤngeren. 
Es ware aber nahe die Ofteren das Seftder Fuden. Als 
_ mun JEſus feine Augen auffhube / vnnd fahe / daß vil 
Volcks zu jhm fam/ fprad) er zu Philippo: Wauon 
lauffen wir Brodt / daß dife Eſſen ? das fagt er aber jhn 
äuderfuchen;dannı er wußte wol / was ei thun wolte/ic. 


Glaubens Lehr. 


des folgte jm vil Volcks nach / Auflzſun 
Ex) darumb daß fie die Zeichen ſahen / a 

die er thaͤt. Da möcht einer fragen’ Yemen m 
wie reimet ſich das gegen dem / daß Chriſtus e⸗ Text. 
ben im ſelben Capitel Johannis am &,5udifem 
Volck geſprochen: Ihr ſuchet mich; nicht / 
dieweil jhr die Zeichen geſehen / ſonder die⸗ 
weil jhr habt von den Brodten geeſſen / vñ 

VY 2 erſaͤt⸗ 











‚240 Bons. Gerſten Brödten/ond 2. Fifchen/ 
erfättigee worden? Seind das nicht widerl 
ge Ding? — Ze 

. Antwort. Wann man von vnderſchidli⸗ 
chen Drehen verſtehet / ſo lauffen dife Ding nie 
wider einander. Anfangs / vñ vor der Speifung 
auff dem Berg / iſt diß Volck durch die vorge, 
hendeZeichen / vñ Geſundmachung viler Kran⸗ 


cken / zur Nachfolg Chriſti bewoͤgt worden: A⸗ 


ber nach dem ſie das Brodt vnd Fiſch auff dem 
Berg verkoſtet / hat ihnen das Maul mehr nach 


diſer Speiß gewaͤſſeret / als nach den anderen 


Zeichen. Alſo kan geſchehen / daß etwann einer 
zum Catholiſchen Glauben ein Luſt bekommet/ 
dieweil er auß jhren rechtmeſſigen Kennzeichen 


warhafftig ſihet / daß ſolches der rechte Glaub 


iſt; In dem er aber auch ein Gelegenheit ſihet / 
fein Zeitliche Wolfahrt / durch Heurath oder. 


anſehliche Dienſt / hierdurch zubefuͤrderen; ver- 
giſſet er bißweilen der anderen Zeichen / oder ſe⸗ 


tzet ſie auff ein Orth / wirdt Catholiſch vmb das 


| Zeitliche / vnnd folget Chriſto nach / nicht vmb 
Chriſti / ſonder vmb eines hailloſen Gewinns 
willen. | 


ſtehe in fein Hand: So lang deſe Brodt in der 


Hand deß Knaben waren / haben ſie nicht erkle⸗ 
cken moͤgen ein ſolche Menge zuſpeiſen. Nach 
dem aber die Hand Chriſti ſolche angeruͤhret / 


haben fie wunderliche Krafft bekommen. Alſo 


ſeind 
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ſeind vnſere gute Werck für fich felbs nichts ver a... Geftale 
dienſtlich sur Seeligkeit, wann aber die Hand ynfere quite 
Chriſti / vnd ſeine heilige Perdienſt darzu kom⸗ Werck per- 
men / vñ ſolche anruͤhren / da ſeind ſie kraͤfftig vor dienſtlich 
Gott / vnd angenemb. Dann fine me nihil po- werden. 
teſtis facere, Ohne mich kondt jhr nichts 
thun / ſagt der Hailand. loan. 15 v.7. | 
IE. Drey Euangeliften, Matthæus / Mar⸗ Die Creatu⸗ 
cus vnd Lucas melden / Ehriſtus habe den Se, ren werden 
gen vber die Brodt end Fiſch geſprochen. Dar. durch bas, 
auß abzunem̃en / daß ein Segen vber dir Creatu⸗ hunde | 
ren geiprochen werden moͤge / ob fie ſchon gut 3 | dei 
ſeind: gleich wie fir auch Finnen verflucht end 
vermaledeyet werden; als gefchehen ım Para, 
deiß; Verflucht fin de Erd in deiner Ar⸗ Genef' 3. 
beit/zc. Ein altes Sprichwort iſt; der Teufel rn 
fliehet den Segen. Alfo har auch furherdg Fr 
Woͤrtlein Segen in feiner Dolmetſchung die 2 
ſes Evrangelü geflohen / vnnd darfür beyallen‘ 
dreyen Euangeliften hinein geſetzt / Chriſtus 
ſagte Danck / da doch ein anders iſt die Crea⸗ 
turen ſegnen / ein anders GOtt Danck ſagen. 
at Luther alſo diß Orths den Text verfaͤlſchet / 
vond wird bey ihm heiffen : Noluit benedidio- _ 
nem, & elongabitur ab eo Er hat den Ger 
gen nicht gewolt / vnd er wird weit von jyjy⸗ 
mefein: Plal 108. 3. 
IV. Difer Segen / ſambt diſer gantzen Wũ⸗ 
Bi 9 3 derli⸗ 


\ 


342 Von 5. Gerſten Brodten / vnd x, Fiſchen / 

derlichen Speiſung / wie Origenes in Mat⸗ 
Be cheum vermercket / war cin Vorbedeurung / 
de, Od Ebenbild def groſſen Segens / vnd der heie 
Contecra. Ligen Gonfecration , die geſchehen im letſten 
tion im H. Abendtmal / vnd noch Täglich geſchicht in der 
Sacrament. Catholiſchen Kirchen. Dann r. nahme er dag 
Bon.der Drodt in fein Hands ſeanet «6/bradie,undgab 
Rantiation eKden Jüngeren, Diß chat er auch im Abend 
oder Band. MAl/Matth. am 26, 2. Kater diß Brodt wun⸗ 
tung. derbarlich vermehret / alſo / daß es für fuͤnff Jau⸗ 
ſeent vnd mehr Menſchen erkleer / vnd ſeind 
darzu zwoͤlff Köck vol vberbliben / ohneracht 

es nur fuͤnff / vnd zwar nicht gar groſſe Gerſten⸗ 

Brodt waren / die ein einiger Knab tragen koͤn⸗ 
te; welche Vermehrung anderſt nicht / als vh ere 
natürlicher Weiß har geſchẽͤhen koͤnden; eint⸗ 

weders durch die Erſchaffung auf nichts /wie 

GOtt die Welt erſchaffen: oder durch vie Ver⸗ 

wandlung anderer erſchaffener Ding in Fiſch 

vnd Brode: ala wie die Haußfraw deß Loths 

iſt in ein Saltzſaͤul / oder dag Waſſer zu Cana 

Galilæag in Wein verkehrt worden: Alſo ver⸗ 

wandlet er en £ ander der H. Weß/ 

das Brode vnd Wein / in fein Fleiſch vnd Blut / 
vetmittelſt der H. Wort / die von dem ordenlich 
SAmbrot, gerechten Priefter außgeſprochen merden ; 
lib. 4 de Sa. daruon gar ſchoͤn der H. Ambrofius geſchri⸗ 
eramentis Pe: Sermo Chriſti, qui potuit ex nihilo fa- 
4 cere quod non etat mon poteſt car quæ — 

| & | in 
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in id mutare, quod non ſunt? Soll die Red 
Chriſti / welche hat fönnen auß nichts mar 
chen / was nit war / nicht auch koͤnden die 

Ding / welche ſeind / in das verwandlen / 

was fie nit feind? Hierauß werden widerlegt 
zween Irrthumb; nemblich der Lutheraner / 
"welchedie Tranfubftantiation oder Berwand. 
fung laugnen im H. Sacrament deß Altars; 
Darnach der Caluiniſten' / welche nicht zulaf- 
ſen / daß ein Leib zugleich Finde in mehr Orthen 
fein. Beyde feind Chriſto fo wol müglich / als 
mir fo wenig Brodten fo vil Tauſent Menfchen 
fpeifen. 3. Gleich wie dag Brodt in difer Spei⸗ 
fung fo viler Menfchen nicht ift vergehrer wor- 
den / fondern noch zwoͤlff Korb voll vberbliben/ 
alfo in dem Hochwuͤrdigen Sacrament wirde 

Chriſtus von vil Tanfenden genoffensaber nicht 
verzehrt / wie die Kirch finger: Sumis vnus, ſu- 

munt mille, quantum iſti tantum ille, nec 
ſumptus conſumitur. Das iſt: So wol einer 
als —**— empfahen diß Sacrament / vnnd 
Tauſent nemmen ſouil / als einer / jedoch wirdt 
Coriſtus nicht verzehret. 4. Iſt diſe Spei⸗ Lehr auf diſer 
ſung auff dem Berg an einem einſamen Orth Speiſung fuͤr 
geſchehen / allda die geſpeiſet ſolten werden / auff die Commu⸗ 
ein grünes Hew haben ſie muͤſſen niderſttzen / hicanten. 
anzudeutten / daß der jenige auff den Berg der 
Betrachtung / vnd deß Gebetts ſteigen / vnd von 
aller Vnrühe vnd Geſchaͤfften ſich entaͤuſſeren 

—94 ſol / 


344 Von 5. Gerften Brodten/ und 2. Sifchen/ * 

ſoll / der das H.Sacrament empfahen reif. Be⸗ 

nebens iſt auch vonnoͤthen / daß er ſich durch ein 

wahre Demuth vnd Erkandenuß ſeiner Nich⸗ 

tigkelt niderfeneauffdas gruͤne Hew / das iſt auff 
ſein Fleiſch / (dann geſchriben Fehee: Omnis 

Iſiaæ. 40. caro fenum. Alles Fleiſch iſ New. Bund 
daſſelbig durch vorgehende Buß / Rew vnd Said 

vber die Suͤnd / vnd rechefchaffenemortifica- 

tion oder Abtoͤdtung wol darnider trucke / das 

mit es ſich nit auffleine / vnd dem Geiſt wider⸗ 

ſtrebe. Bad welcher alſo zum Tiſch deß HEr⸗ 

ren gehet / der wirdt gewiß bey diſer Malzeit wol 
gehaͤttiget / vnd fo wol geſpeiſet vnnd getraͤncket 
werden; als wann er diß Sacrament vnder 
zweyen Geſtalten empfangen hette 5. Gleich 
wie Chriſtus diſe fuͤnff Tauſent Mann allein 
geſpeiſet mit Brodt vnd Fiſch / vnd jhnen kein 
PA nf gegeben / daruͤber fie. doch nicht geklagt / 
wer nichts deſto weniger wol erſaͤttiget wor⸗ 
den zalfo auch werden die Layen / denen das H. 
Sacrament nur vnder einer Geſtalt geben wird/ 
Geiſtlicher weiß gnugſamb geſpeiſet / ſonderlich 
dieweil ſie nit nur einen truckenen / oder todten 
Leib / ſonder zugleich das Blur Chriſti empfan⸗ 
Wieman een⸗ 6. Nach dem die fünff Tauſent Menfchen 
Shriftonach Ir Eſſen verrichtet / haben fie Chriſtum gelober/ 
der H. Com, vnnd woͤllen zum Koͤnig machen. Diß ſoll in 
munion ſoll feinem Hertzen ein jeder we hun / wann er 
das dob gebẽ. Chriſtum hat emyfangen / ſod er hhme — 
Wwer 


Lehr von ei⸗ 
nerley Ge⸗ 
Kalt. | 


I) 
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mrent vber Seel vnd Leib vnd alle feine Kräften - 
vbergeben / jhne den Verſtand / den Willen / das 
Hertz / die euſſerliche vnd jnnerliche Sinn / die 
Zungen / die Hand vnd Fuͤß laſſen regleren da, 
mit er mit dem Apoſtel ſagen kͤnne: Ich lebe / 
doch jetzt nicht ich / ſonder es lebt in mir 
Chriſtus. F | 

V. Es iſt nicht auſſer Obacht zulaſſen / dag Chriftns has 

Chriſtus dig Volek nur mit Faſten Speiß 7 dag — 
iſt / mit Brodt vnnd Fiſchen gefpetfer / da jhme Fleiſch/ ſon⸗ 
doch eben ſo leicht wäre geweſen / daſſelbig mit der mit Zas 
Fleiſch zufpeifen welches zweifels ohne nichr ſtenſpeiß gea 
ohne ſonderbahre Brfach gefchehen,. . ſbeiſet. 
VL Iſt auch zumercken / daß die vberblibene et 
Stücklein nicht haben auffgehoͤrt cin geſegne⸗ 
tes Brodt zuſein / ſonder auch nach der Matzeit Chriftus im 
geſegnet verbliben + ſo wol / als das jenig mar der geweich⸗ 

welches diß Volck hatte geſſen: alſo ſeind auch ken Hoſtia 
in der H. Communion z wann die Wort der !% 
Conſecration vber das Brodt geſprochen wor⸗ 
den / nicht nur die Hoſtien geſegnet / welche / vnd 
ſo lang ſie genoſſen worden / ſondern auch die 
verbleiben. Derhalben jrren ſich die / welche ſa⸗ 
gen / es ſey allein ein Sacrament / vnder der 
Nieſſung: Was aber nicht genoſſen werde / ſey 
ein vngeſegnetes Brodt / vnd ein vngeſegneter 
Wein / vnnd darumb ſolle es nicht fuͤr den Leib 
und das Blut Chriſti gehalten werden, 

VII. Man zweiflet nit / es ſeye Judas Iſca⸗ 
Br en 


346 Don 5. Gerſten Brodten / vnd 2. Fiſchen / 
rioth auch bey diſer Außtheilung deß Brodeg 
——— geweſen / vnd habe wie andere Apoſtel fein Ambe 
mienten haff⸗ verrichtet / vnd dag Brodt vnder dem jhme an⸗ 

tet nichtan befohlenen Dauffen außfpendiere : darauf zu⸗ 
a sareitiepenens daß die Reafft der H. Sacramenten 
def Diener, (it haffte an der Frommkeit oder Boßheit deß 

Außfpenderg; fineemaldag Brodt / welches Ju⸗ 

das außgerheiler / eben ſo gut / vnd geſegnet ger 
weſen / als welches Johannes hat außgetheilet. 
Vnd darumb fol niemand die Empfahung deß 
N. Sacraments vmb eines Laſterhafften Die⸗ 

ners willen vnderlaſſen. 
Die Bub. „VII Daß die Cuangeliſten ſo fleiſſig be⸗ 
mnd deß ſchriben die Zeit diſes Miraculs / nemblich na⸗ 
Drtho und hend bey Oſteren / vnd den Orth / nemblich auff 
der Zeit ſol. einem Berg bey der Statt Tiberias / vber das 
een Galilæiſche Meer slchrnen wir / es feye nit wenig 
Fenneemer, Daran gelegen / daß man ſolche Vmbſtaͤnd der 
den. Zeit vnnd deß Orths mille / damit ein Ding 
glaubwürdig ſcheine. Dahero die Lutheraner 
vnd Caluiniſten ſich nicht zubeklagen / wann die 

Catholiſche von jhnen zuwiſſen begehren / an 

welchem Dreh, oder in welchen Jahr / vor Lu⸗ 

thers vnd Saluini Zeiten man hab $urherifch o⸗ 

der Caluiniſch in allen Articklen geprediget und 

gelehret? Vnd weil ſie da nicht antworten koͤn⸗ 
den / iſt jhr Sach nicht vnbillich für erdichrer 
zuhalten. 


Lebens 


atth. 14.Marei@lucı9 loan. q. Es 
Sen Lehr. 


Er HErꝛr JEſus fuhr ober das 
. Galilzifche Meer. Die Vrſach 
= geige der H. Marcus an; Kommet 
bey ſeits in die Wuͤſte / vñ ruhet ein wenig/ 
ſprach Chriſtus zu ſeinen Juͤngeren. Dann es 
waren der Leuth gar vil / die fie ohne vnderiaß 
vberlieffen / alſo / daß ſie niche weil vnd platz het⸗ 
ren zucffen; Dahero ſtige Chriſtus mirden A⸗ 
poſtelen in das Schiff / vnd fuhre hinuͤber an ei⸗ 
nen einſamen Orth / alldorten zuraſten. Es har 
nemblich alleg fein Zeitz es iſt ein Zeit iu arbeit ⸗ 
ten / vnd cin Zeit zu ruhen / damit der Bog nicht 
vberſpannet werde; vnd die Oberen wiſſen / dag — 
fie ihre Vndergebene zwar nicht feyren ſollen —* 
laſſen / jedoch; mit Arbeit nicht gar zu faſt vberla⸗ nenicheubere. 
den / ſonderlich auch bißwellen ihnen Zeit ju ra. laden, 
ſſen / vnd ſich aurecreiren geben, Doch iſt auch «,,, 
zumercken / daß Chriſtus nur ſage: Ruhet che sche, 
ein wenig / dann jmmerdar woͤllen nur auffe i. 
nem Sammeten Küſſin / oder Lotterbethlin fl« 
gen / vnd alle Stund ein reereation haben / heiſ⸗ 
fer nicht nur ein wenig ruhen / vnnd iſt dem 
Spruch Chriſti gantz vngemeß. ——— 
II. Aber das Volk ſahe fie wegfah⸗ 
ren / dahero find von allen Stätten vilzu 
duß dahin geloffen/ond kamen Be a | 
| t 





— 


346 | Den ¶ Gerſten Broeten / ond2. Fiſchen / 


ſpricht Marcus ? Die Vrſach deſſen war / daß 


ſie die Zeichen fahen / die er an den Krancken 


thette. Da lernen wir. 1. mit was für einem 
Fleiß vnd Eyfer wir foen vnſerem Hail nach⸗ 


trachten / vnd fein Gelegenheit verſanmen / guff 
daß wir von vnſeren Gebrechen (ſonderlich der 
Seelen) erlediget vnnd geſund werden. Diſe 
Leuth ſeynd zu fueß auß allen Staͤtten geloffen; 


ſeynd in groſſer Anzahl geweſen: ſeynd Chriſto 


vorkom̃en / haben deß Effensnit geachtet / ſonder 
Hunger gelitten / haben auch fo gar jhre junge 
Kinder mir ſich genom̃en wie Matthæus mel⸗ 
det: O wie kalt vnd traͤg ſeind wir offt gegen di⸗ 
fen Leuthen gerechnet? Die Elteren ſeynd zwar 


offt gar ſorgfoͤltig / daß jhre trancke Kinder ger 


fund werden; aber daß ſie Betten / vnd den Ca⸗ 


techiſmum lernen / oder in die Kirchen gehen / 
tragen fie fein Sorg. Zu den Jahrmaͤrckten 


aond Kirchweihungen ift auch offt ein grofleg 


j 
Die Gut⸗ 


thaͤthigkeit 
gegen dem 


Naͤchſten 


fan auch 


Gelaͤuff / vmb eines zeitlichen Gewins willen; 


aber daß man den Ablaß daſelbſt gewinne / vnd 


etwas Bette/ oder die Kirch beſuche / iſt der we⸗ 
nigſte Gedanck. Man ſihet 2. auch hierauß / 


was Chriſtus fuͤr Mittel gebrauchet / den wah⸗ 


ren Glauben zu pflangen / nemblich die Gut⸗ 
thaͤttigkeit gegen den Meñſchen / auch in Leib⸗ 
lichen vnd zeitlichen / darzu ſo gar der Wun⸗ 


helffeu zu ſei⸗ derwerck ſich gebrauchet. Daranß haben wir 


ner Bekeh⸗ 


zung. 


‚gulernen / daß die jenige / welche ſich vmb das 


ewige 


* 
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ewige Hail deß Naͤchſtens annemmen / nicht 
vnrecht thun / wann ſie ſchon auch ſich befleiſ⸗ 
ſen / damit ſie demſelben im zeitlichen / oder leib⸗ 
lichen erſprießliche Hilff vnnd Gutthat laiſten. 
Dann durch diſes Mittel bekommen die Leuth 
ein gute affection zu einem Prediger / vnd nem⸗ | 
mien darnach von jhm defto ‚lieber vnnd bälder 
an / was er jhnen auch von dem Ewigen guttes 
vorgeſagt. nn 
111. Vnd JEſus gieng hinauff auff Seren 
einen Berg / vnnd ſatzte ſich mit ſeinen ien auch m 


Di guten Wan⸗ 
Juͤngeren. Diß bedeuttet / daß die Pralaten on 
Höher ſeynd / dann andere / alſo follen fieauchim 
Lben vnnd gutten Wandel vber das gemein 
Sicher Vollkommenheit zu erſteigen: Auff den Iſaiæ. zo 
Hohen Berg ſteige / Der du Predigeſt 
das geſt der Suden/nembtich vmb die Dfier, mauoınbD-, 
Tiche Zeit iſt dife leibliche Speiſung gefchehen, — | zn. 
liſchen Speifung / die vmb Oſtern von Chriſto 
äingefegt / vnnd in der Chriſtlichen Kirch vmb 
vnd genoſſen werden. | 

V. Als JEſus feine Augen auffhube / 


vnd Oberen / wie ſie in ihrem Ambt und Beruf — 
Wolek ſeyn / vnd ſich befleiſſen die Höhe Chrift- 

. IV... &s ware aber nahe die Oſteren Warunb 
welche ein Vorbedeuttũg war der Sacramenta⸗ 
diefelbe Zeit don allen Glaubigen ſol gebrauch, 


/ 
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und fahe / daß vil Volcks zu jhme kame. 

nase Da ſollen wir lernen vnſere Augen fleiffig be⸗ 
wahren / vnnd im Zaum halten; dann Chri⸗ 

s mitden Augen nicht pflegte fuͤrwüͤtig 

in vnnd wider zuſchawen / ſonder allein / wo 

vnnd wann es die Notturfft erforderte / ale 

wie diß Orchs uns zum Exempel geſchehen. 
Wir wiſſen / wie es der Eua im Paradeyß / dem 

Dauid mit der Berſabea / den zweyen Alten mid 

der Suſanna ergangen, Wir ſeynd zwar nicht 
ſchuldig die Augen jmmerdar befchloffen zuhal⸗ 
ten: ſeynd aber Doch ſchuldig dieſelben nicht in 
alle Winckel zuwerffen / ſonder von denen Din⸗ 
gen / die vns zur Sund Gelegenheit geben vnd 
anreinen / abzuwenden; auch vnder dem Gebett 
dieſelben nicht laſſen vmbſchweiffen. Jedoch zu 
feiner Zeit ſollen wir fie eröffnen vnnd vberſich 
heben / vnd ſehen / was vnſerem zn ons 
derlich den Vndergebnen und armen Beduͤrff⸗ 

ttgen vonndren; wie Chriſtus da gerhan hat. 
Di Safe VL. Vnd er ſieng an ſie vil zul· hren / 
und ſaget jhnen von dem Reich GOttes / 
und hailet ihre Krancken. Da ſehen wir / 
mic Ehriſtus gar nicht vnwillig worden / daß er 
der Ruͤhe / die er fürfeine Apoſtel durch die Hin⸗ 
überfarth nur ein wenig geſuchet / mit denſelben 
nit hat koͤnden genieſſen / ſonder hat alßbald wi⸗ 
der arbeitten muͤſſen / welches er mit groſſer 
Frewdigkeit gethan / vnd prediget jhnen erſtlich 

| | von 
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Yon dem Reich Gottes / darnach machte er erſt 
bie Krancken geſund / vnd ſpeiſer fieterftlich/an. 


nnzeigen / daß dag Geiftlichedem Seiblichen fog Des Geſtt- 


x f 
vorgezogen werden’ wie er Matth. &. gelchrer: - u 


en 2 erſten * * —— 26. lichen. 
VII. Vnnd er ſprach zu Philippo: Wie Phili 
Wouon kauffen wir Brot / daß diſe Eſſen pus verfucht 
Das ſagt er aber jhn zuuerſuchen; dann vorden. 

er wußte wol/ was er chun wolte. Diß 

war nicht ein Verſuchung jum Boͤſen / oder 

sum Fall / wieder Sarhan die Menfchen ver 


fuchet / ſonder zum gutten 7 oder zur Prob; Al 


fer damit fein Gedult / jener damit ſein Gehor⸗ Geuel: 2. 
famb berährer wurde. Erliche verfucher auch [ob- 1. 
Gott / auff dag fie ihr Vnuollkommenheit er⸗ 
kennen / vnd ſich beſſeren. 


VII. Philippus antwortet jhm: Jwey⸗ "Pr ame 
hundert Zehner werth Brots iſt jhnen ER? 
nicht gnug / daß ein jeder nur ein wenig 
nemme. Da fprach zu ſhm einer ſeiner 


foift me in San Job verſuchet worden; dr 9 


Juͤnger / Andreas der Bruder Simonis 


Petri; Es iſt ein Knab hie / der hat fünff 
Gerſten Brot / vnnd zween Fiſch; aber 
woas iſt das vnder fo vilen: Difen Juͤngeren 


— 


iſt eben das begegnet / was dem Moyſi der auch 

nicht glaubte 7 daß GOtt in der Wüeſte dag 

Iſraelitiſche Volck fpeifen könde : Er E- 
® 


352 Bon 3, Gerfien Brotten / vnd 2. diſchen / 


Es ſeind ſechomal hundert tauſent Kante 
zu Fuß / vnd du ſagſt / Ich will euch Fleiſche 
gebẽ / das jhr eſſen ſolt ein Monat lang /c. 


Darauff der HErr antworttet: Iſt dann 


die Hand deß HErrn verkuͤrtzet: Jetzt / 
jetzt wirdeſtu ſehen / ob mein Red mit dem 
Werck erfuͤllet werd. Numer. 11. wolte 


GOtt wir hetten noch heutiges Tags nicht off⸗ 
termal ein ſolches Mißtrawen / vnd Vnglau⸗ 
ben gegen der hoͤchſten Weißheit vnd Fuͤrſich⸗ 
tigkeit GOttes? Gewißlich wurde es auch im 


Politiſchen Weſen vil beſſer hergehen. 
Allbieift ſich billich zuuerwunderen ab der 


groſſen Armuth Chriſti / vnd feiner Juͤnger: die 
mehr nicht / als etlich wenig Gerſten Brodt/. 
onosmween ifch zur geibsnahrung beyfich hat⸗ 


teny welche vileicht auch ihnen nicht zugehoͤrt / 


fonder dem Knaben / der ſie getragen / zum ver⸗ 


kauffen. Da haben ſich ſonderlich die Geiſtli⸗ 


che Ordens Perſonen / welche die Armuth Gote 


verlobet / zutroͤſten / vnd zuſpieglen / auff daß fie 
Chriſto vnd feinen Juͤngeren nachfolgen / vnd 
fiir die Leibsnahrung nicht gar zu Sorafältig 
feyn / noch föftlichen / fhleckerigen Speifen 


nachtrachten / fonder ſich mir fchlechten / wie. 


Armen gebürt,befridigen laflen. 


IX. JEſus aber ſprach: Machet das 


Volck niderfigens dann es war vil Hew 


an 
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an dem Orth. Derhalben fagten ſich ni⸗ 
der bey fuͤnff tauſent Mann. 1. Hatnicht 
Chriſtus da mit dem Werck bewiſen / daß die je⸗ 
nigen ſich gejrret / die geſagt haben: Numquid 
terit Deus parare menſam in deferto? ꝰ 2 
anauch GVit einen Tiſch zubereitten aAumacht 
in der Witeflee Gar wol fan ers: der ganze Gottes. 
Erdboden ift fein Tifch / wann er wil Gaͤſt har 
ben. Kein Menge ift fo,groß/die an difer run⸗ 
den Scheib Tafel nicht koͤnde plda haben. a 
nicht allein fünff tauſent Mann / fonder mehr 
als fünf Million Menfchen ſpeiſet er Ale Tag 
andifer Täfelin der gangen Welt / vnd zerrin⸗ 
net ihm niemahlen  fonder bleibt allzeit noch vil 
vberig Hierauß iſt absunemmenfein Almacht / 
fein Reichthumb / ſein Guͤtte / vnd ihme darum ß 
Lob vnd Danck zuſprechen. 2. Hat er die fuͤnff — — 
sanfene Mana laffen in vnderſchidiiche Theil hehd e 
ab rheilen / und aliweg hundert vnd fuͤnfftzig or "yermehrung 
denlich zuſammen an einen Hauffen niderfene/ der Ehr Got⸗ 
wie Marecus melder / cheils damit deſto beſſere tes. 
Ordnung gehalten / vnd einem jedenfein Vo, 
churfft gegeben wurde; theils daß hierdurch das 
Wunderwerek defto beſſer möchte erſcheinen; 
darauß wir zulernẽ / daß auch bey vns alle Ding 
¶wie der Apoſtel ſagt) ehrbarlich / vnnd or⸗ 
denlich ſollẽ zugehen / vñ angeſtellt werdẽ / 
zu Vermehrung der groͤſſerer Ehre Gottes. 
X. JEſus nahme die Brot / vnd als er 
Inder Theil. 3 Dank 


1. Con 2%, 


nderfchid- 
liche Lerhren 
bey difer 
Brotbrech⸗ 
ung vnd 
Außteilung. 


Pſal. 144. 
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Danck geſagt / theilet er ſie auß denen / die 
ſich geſetzt hatten / deſſelben gleichen auch 
von den Fiſchen / wie vil ſie wolten Mercke 
allhie / daß die andere Euangeliſten noch hinzu 
chun/ JEſus hab gen Himmel auffgeſe⸗ 
hen / die Brot geſegnet vnnd gebrochen) 
darauff den Juͤngeren geben / vnnd die 
Juͤnger dem Volck. Itẽ S. Luras ſchreibt / 
Er habe auch die Fiſch gebenedepet. Da 
haben wir vil Stud zulernen, 1. Name er die 
Brot in fein Hand/theils anzuzeigen / daß er der 
jenig ſeye / von dem der Pſalmiſt geſagt: Aller 
Augen hoffen in dich HErr / vnd du gibſt 
jhnen die Speiß zu gelegner Zeit: Du 
thuſt dein Hand auff / vn fuͤlleſt olle Thier 
mit deinem Segen: Theils auch / damit beſ⸗ 


ſer bekannt wurde / daß diß Miracul durch jhne / 


vnd ſonſt niemands anderen geſchehen ſeye. 2. 


Hat er in Himmel quffgeſehen / anzudeutten / er 
ſeye von Himmel herab kommen; habe einen 


Him̃liſchen Gewaltʒ alles guts ſeye von Him̃el ʒ 


darumb ſollẽ wir auch in allen vnſern Nottuͤrff⸗ 


tigkeiten die Augen gen Him̃el auffheben/ Huff 
bey Gott / vnd nit bey den Zauberen vnd Wahr⸗ 
ſageren ſuchen / vnd was wir thun / zu Dre: 


vnd feiner Goͤttlichen Ehr richten vnd vernich ⸗ 
ken; aber gar nicht vnſer eitele Ehr darmn ſu⸗ 


= — — — — 
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chen. 3: Hat er Gott Danck geſaget / als dag 
Haupt fuͤr die Glider / vnd in deren Namen / die 
er ſpeiſen wolt: dann fein Gütte ſo groß war / 
daß er vmb die Gutthaten / ſo andern von Gott 
erwiſen waren / als ein Menſch / auch fuͤr ande⸗ 
re dancken wolt; darnach daß er vns lehrete / 
GOtt dancken / ſo offt wir koͤnden anderen gutes — 
chun. Dann der jenige leihet dem HErrn / pronerbug. 
auff Kinß / welcher ſich deß Armenerbar⸗ 
met; So ſollen wir ung dann erfrewen / vnnd 
GoOtt dancken / bey ſolcher Gelegenheit: ſinte⸗ 
mal ſolches ein groͤſſere Gluͤckſeeligkeit iſt als | „ 

j : or. 20. 
gutes einnemmen/ wie Chriftus gefagt : Sees 
liger ifts geben alsnemmen. Dann durch. 
difes Geben vermehren wir onfere Zing bey 
Sort im Himmelreich, 4. Hat er das Brot vñ Manfol- - 
Die Fiſch gefegnet / ung zulchren,daß wirniche vo En | 
m are gehen / als wie das vnuernuͤnff⸗ Werten und 
tige Viech / ſonder zuuordas Benedicete Bet⸗ Gott Dana 
cen / vnd den Segen fprechen / damit ung die lagen. 
Speiß und das Trandk 7 weder durch jhre na⸗ 
sürliche Eigenfchafften 7 noch durch böfer Sene . 
Argliſt / Vergifftũg / oder Zauberey/noch durch 
deß Sathans anderwertige heimbliche Nach⸗ 
ſtellung / moͤge Schadenbringen, dann bekant / 
daß diſer laidige Feind die Creaturen wider 
vns mißbrauchen kan / wann es nicht GOtt 
verhindert. Haben alſo wol Vrſach vor dem 
Eſſen GOtt vmb u: Fra zubitten. Dat 

2 WR 


= 
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1.Timoth.s. wie Paulus ſagt: Go wird die Creatur ge⸗ 
heiliget durch das Göttliche Wort / vnd 
Gebett. Wir ſollen auch vor dem Eſſen bet⸗ 
ten / damit wir die Gnad der Maͤſſigkeit erlan⸗ 

R gen / auffdaß wir der Sachen nicht zumil thun. 
Aug.lib,ıo. Dann wer iſt / fprichtder N; Auguftinus, 
Töfeli,c.z 1. der vnder dem Eſſen nicht ein wenigvber 

. die Schnur ſchreitte / vnnd den Zweck der 
notehürfftigfeit vberſchreitte. Darumb 
ſollen die Haußnaͤtter fleiffig feyn / vnnd forool 
ihre Kinder 7 als Ehehalten vor vnnd nady 

ar dem Tifch zum andächtigen Gebert anrreiben, 
5. Hat er das Brot gebrochen / damit esfüg- 
licher möchte außgerheiler vnnd geffen werden: - 
darauß die Seelforgerzu fernen / wie fie das 
42*Geiſtlich Brot / vnnd örtliche Wort ſo ſie 
dem Volck fuͤrtragen fleiſſig zerbrechen / vnnd 
Wwæol außlegen ſollen / damit jhre Zuhörer ſolches 
* recht faffen 7 vnnd ein Nutz darauß ſchoͤpffen 
— mögen, Es har Chriſtus anch die Einigkeit 7 
u welche under den Glaubigen ſeyn folle ande ' 
sen wöllen / deren fie fich erinneren’/ wann fie 
von einem Brot eſſen / welches auß vilen Koͤrn⸗ 
Tein zuſamen gefuͤegt worden. Vnnd das har er 
zunerſtehen geben / daß man in diſem zeitlichen 
Leben nur mit Broͤcklin oder Stücklin muͤſſe 
geſpeiſet werden; die aange Brot werden uns 
in jenem Leben erft auffgefent/ und gegeben wer» 

den / allda dis Seeligkeit fein End haben ri I 

ne Re Moch 


— 


' @sMätth.14.Marei6. Luc.9, Toan.6. 387 
noch zerſtücklet werden fan. 6. Baber das 
. Bror den Apoſtelen / daß fie es folren außtheilen;. . 
damit fie mehr im Glauben gefterche wurden / 
vnd diſem Wunderwerck deſto gemiffere Zeug- 

muß geben koͤnten; theils anzuzeigen / daß er die 
Außtheilung der Sacarmenten in feiner Kir⸗ 
chen / nit den Schufteren oder Schneideren/ / 
fonder den Apoſtelen / vnd ihren Nachkoͤmblin⸗ 
‚gen werde anbefehlen. Niemand hat Gewalt 
die Sacramenta außzutheilen / er ſeye dann dar⸗ 
zu rechtmeſſig beruffen. 7. Die Apoſtel theileten 
kein anders Brot vnder die Schaaren / als wel⸗ 
ches ſie von Chriſto empfangen. Da haben die 5. 
Seelſorger aber zn lernen / daß ſie das Volckin — 
jhren Predigen nicht ſollen ſpeiſen mit Fabel⸗ | 
werck / Maͤrlin / eitele Sefpünften ihres Kopffs / 
oder Welilichen Hiſtorien / ſonder mit dem 
Brot / welches jhnen Chriſtus hinderlaſſen / das 
iſt mit dem Goͤttlichen Wort. 
XI. Dafie aber ſatt waren / ſprach er Andere leh⸗ 
zu ſeinen Juͤngern: Samblet euch die vb⸗ ken . 
rigen Stuͤcklin zuſam̃en / damit nichts zus 
grund gehe. Dalernen wir x. daß man auch 
mit gemeinen Speiſen / als Brot vnd Fiſch / kan 
ſatt werden / vnnd es dahero der gar koͤſtlichen 
Speiſen offt niebedörffte. 2. Daß mã die Gaa⸗ 
ben GOttes fol fleiſſig auffheben / vnd nichts 
vmbſonſt / oder ſchwenderiſch verderben laſſen / 


— auff kuͤnfftige Noch auffbehalten / wie 
33 fe 


Geneſ.41. 


358 Von 5. Gerſten Brotten / vnd 2. Fiſchen / 


Joſeph in den wolfeylen vnnd Fruchtbaren 
Jahren gethan hat. Alle Creaturen gehoͤren 


BGsdott eygentlich zu / der hat vns dieſelbe nur ge⸗ 


lihen / vnd wird ſie in vnſerem Sterbſtuͤndlein 


von vns abforderen / vnd darumb Rechnung be⸗ 


gehren. Derohalben ſollen wir ſehen / daß wir 
recht darmit vmbgehen / vnd nichts durch vnſer 
Farlaͤſſigkeit verderben laſſen / oder liederlich vñ 
vmb ſonſt verſchwenden; vnnd darneben ſo vil 
armer Leuth laſſen Hungers ſterben; wie es lai⸗ 
der bey den groſſen Herren offt geſchicht. 

XII. Als aber die Apoſtel den Herrn von der 


Speiſung gemahner / er wolte das Volck ent- 
laſſen / damit eg möchte inden negſtgelegenen 


ODerteren vmb Speiß sum Eſſen trachten/ ſagt 


Chriſtus zu den Juͤngeren: Gebt jhr jhnen 


Die Engel zu Eſſen. Darauß kernen wir 1. daß es auch 


lachen / wann 


ein Armer 
dem andern 
ein Allmu⸗ 


den Armen wol anſtehe / wann ſie anderen auf 
Chriſtlicher Liebe das Wenig / ſo ſte haben / gern 
mittheilen: Dann die Apoſtel arm waren. 2. 
Daß ſonderlich den Geiſtlichen / welche der 
Apoſtel Nachfolger ſeynd / die Sorg vber die 


Armen ſoll ſteiſſig angelegen vnd befohlen ſeyn: 


Vnd diſe ſollen offt deß Spruchs Chriſti ſich 
erinneren: Date vos illis manducare.· Gebt 
jhr jhmen zu Eſſen / wie ſolches vil heilige 
Biſchoͤff vnnd Aebbt gethan; zu welchem Zihl 
vnd End vil Geiſtliche Guͤtter geſtiffet / daß 
man daruon groſſe Almuſen ſoll — 
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welche doch laider vilmal zu anderen gantz vn⸗ 
nuͤtzen Sachen verwendet werden. 

XL Das Predigambt hat Chriſtus ſelbs Das Predig⸗ 
gegen diſem Volck verrichtet: die Außtheilung ampt hat 
aber der Brot / hat er den Apoſtelen befohlen: Chriſtus 
anzuzeigen / daß den Prælaten das Geiſtlich eisen 
mehr follangelegen ſeyn / als das Zeirlich : jenes — 

fouen fie ſelbs verrichten; diſes koͤnnen fie an⸗ ſing d 
deren anbefehlen vnnd vertrawen. Vnnd ſon⸗ Volcks hat 
derlich haben die Biſchoͤff ein Exempel / was er den Apo⸗ 
jhr anbefohlenes Ambt ſeye. ſteln befohlẽ. 

XIV. Ob gleich die Juͤnger diß orts im Glau⸗ Lehr fuͤr die 
ben etwas geſchwancket / fo ſeynd fie. doch fiir Prelaten 
das Volck forgfaͤltig geweſen / damit eg zu eſſen vnd Oberen, 
bekomme. Haben alfo den Prælaten ein Exem⸗ 
pel damit geben woͤllen / daß ſie auch vber die 

Armen ein Sorg haben / vnd jngedenck ſeyen / 
daß vib Geiſtliche Guͤtter nit nur geſtifft ſeyen / 
damit ſie zulieben haben ſonder auch / daß durch 
ſie die Armen geſpeiſet werden. Dannobgleich - 
das Opffer Gott angenemb / ſo will er doch auch 

die Barmhertzigkeit haben. Die Geiſtlichen 
ſollen ſeyn Vaͤtter der Armen / vnd was ſie vbe⸗ 
riges haben / nicht nur den Befreundten anhen⸗ 
cken / ſonder der Armen trewlich gedencken. 

‚ XV. Chriſtus hat ſeine Juͤnger gefragt wo Ein andere 
man Bro kauffen werde / nicht daß jhm etwas Schr für die⸗ 
vnbewuſt ſeye geweſen / ſonder damit er den ſelben. 
Pralaten ein Exempel gebe / daß ſie ſich nit ſol⸗ 
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len fchämen andere Rhats zufragen / want le 
ſchon fchlechter / vnd ringer / vnnd fo garjhre 
Vndergebene Juͤnger ſeind. Es kan offt ei⸗ 
nem Jungen etwas einfallen / das dem aͤlteren 
wnicht iſt zu Gemuͤth kewmen. 

I XVI. Als Ppilippus auß ſchwachem Glau⸗ 
Das das ben geſagt: Es klecke vmb zwey hundert Gro⸗ 
boͤß — ſchen Brot nicht fuͤr diß Volck: ſagte alßbald 
eermege. uch Andreas darauff: Es ſey zwar ein Knab. 

ic fuͤnff Brotten da: aber mag diß ſey vnder 
ſounil Volcks? Da fehen wir / wie bißweilen ei⸗ 
> Verden anderen zum Fall nach ſich ziehet / durch 
fern boͤſes Cxempel / gleich wie die Cua den A⸗ 


dam. 
Troſt. 
I. 


As Chriſtus fuͤr ein Deiraentharauff 
diſem Berg gethan / das thut er noch 


Chriſtus Dans vnderlaß ; wann ex 


thut * Mi⸗ auff dem Feld die liebe Fruͤcht ſegnet / vnd au 
a einem eingigen Koͤrnlein zweynnig / dreyſſig⸗ 
7 fünffarg / ja wol auch hundert herfuͤr bringer 4 
vnd zwar diß nicht allein für die 4. welche jhme 

dienen, fonder auch für Türcken vnnd Heidenz 

die jhn täglich fehänden onnd fchmähen. Dar- 

umb ſollen billich ein groffe Zunerfiche / vnnd 

kindtliches Vertrawen zu jhme tragen alle die 

zenigez weiche Chriſto Im wahren end 


⸗ 





* 
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Ehriſtlicher Liebe / auff den Berg der Vollkom⸗ 
menheit / vnd aller Tugendt nachfolgen. 8. 

Es fragt aber einer; weil EOtt ſouil Taͤglich — 
dem Menſchen zu Guttem wachſen laßt / wie gil Arme und 
kombt es / daß dannoch ſouil Arme vnd Hunge⸗ * 
rige zuſinden? Antwort. An diſem iſt ſchuldig anfuden? 
1. das groſſe Mißtrawen der Menſchen gegen 
GOtt: dann gleich wie Postipaus vermeint 4 
es mögen fünff Brodt für fo vil Volcks nice 
klecken / alfo- haben vil Menfchen gar zu wenig 
auff die Fuͤrſichtigkeit und Almacht GOttes 
darumb laſſet er fie offe Mangel leyden zur 
Straff. 2. Der fehandliche eig der Reichen 
welche vil Gutes von GOtt empfangen / auff 
daß fie folches auch den Armen laſſen zukom̃en / 
aber ſie hinderhaltens. Vnd da ſeind auch Geiſt⸗ 
liche ſchuldig / die ihre SEinkommen auff Hund / 

Jaͤgerey / Gaſterey vnnd andere unnuge Ding 

mit groſſem Vncoſten verwenden / darneben a⸗ 

ber die Armen durch Hunger verderben laſſen. 

3. Der Armen ſelbs eigener Muthwill / Boß· 

heit / Hoffart vnd Vbermuth. O wieunil ſeind 

arme Leuth / die ſich nicht halten / als wie Armen 

gebühret 4. Der hohen Potentaten / fuͤrnem⸗ 

men vnd reichen Herzen Vberfluß / Pracht / 

Pomp vnd Verſchwenderey auff eytele Ding / 

dardurch vil Tauſent Armen / blutdürfftig ndd 

hungerigen ellenden Vnderthanen / vnd bißwei⸗ 

len auch den Tagwerckeren / der Lidlohn / daaa 
—W 83 7aͤglich 


Sr Von 5. Gerſten Brodten / vnd 2. Sifehen/ 
Täglich Brodt / vnd die vberblibene Stuͤcklein 
— ennogen werden / welche Suͤnd in Him̃el ſchreyẽ. 
Nutzbarkeit II. Daß zwoͤlff Koͤrb vol Stuͤcklein vber⸗ 
deß Allmuſen hliben / gibt uns zuerkennen / mas das heilig Al⸗ 
gebens · ¶ muſen für cin Nutzbarkeit mis ſich bring. Ge⸗ 
| wißilich iſt wahr: Allmuſen geben armer nicht. 
Chriſtus hat diß Orths durch ſeine Juͤnger ein 
ſtactliche Spend laſſen außtheilen / vnd ſihe die 
Juͤnger tragen noch mehr daruon / dañ ſie hin⸗ 
gebracht. Alſo wird Gott gegen allen denen / die 
gegen den Armen Freygbig feind / ſich hinwider 
auch Freygebig hie anff Erden erzeigen Was 
wird er erft folchen im Him̃el thun? Nicht nut 
zwoͤlff Körb/fonder ein vnendtliche Belohnung 
werden ſie fuͤr das Wenige / was ſie vmb GOt⸗ 

tes willen. außgeben / wider empfangen. 

III. Wann Chriſtus durch dag bloſſe An- 
ruͤhren dem Brodt / welches er in ſeine heilige 
Haͤnd genom̃en / hat ſo Wunderbarliche Krafft/ 

zu Vermehrung / gehen koͤnden. Warumb ſoll 
er im NH. Sacrament / allda er vns mit ſeinem 
ganzen Seib vnd Blut anruͤhret vnnd ſpeiſet / 
nicht ebenfals mie allerley Tugenden vnd Goͤtt⸗ 
lichen Gnaden koͤnden vberhaͤuffig anfüllen / 
wann wir daſſelbige mit gebuͤhrender Andacht 
empfangen? a 
EinZusere IV. Niemand von dergroffen Schaar / die 
ſcht zu Chri⸗ Chriſto nachgefolget/harte von Chriſto zu Eſſen 


ſo zuhaben. hegehretʒ und dannoch hat er für ſich ſelbs jhnen 
| on zueſſen 


i Ma eth. 14. Marci 6, Luc. 9. Ioan. 67 368 

ſſen verfchaffer. Da fehen wir / wie forg« 

ig. Chriſtus für unsfeye, Wer wolte dann 

re nicht gern verrramen ? fonderlich der je⸗ 

/ der BE Dredie Armuth verlobt hat? ! Ä 
V.- Daß uns GOtt trewlich ernehren / vnd Wir ſollen 
ch mit Geiſtlicher Speiß die Seel ſpeiſen ein Mannli⸗ 
rde / haben wir vns alßdann zugetroͤſten / bes Hert 
nn wir Chriſto mir diſen fuͤnff Tauſent Min. baben. 
ren nachfolgen / vnnd in den Verſuchungen 

cht weich / noch forchtſamb werden / als wie 

e Weiber; ſonder ein Mannliches ſtarrkes 

ertz haben / vnd dapffer wider die Laſter ſtreit⸗ 

n. Vnd darumb haben die Euangeliſten nur 

an den fünff Tauſent Maͤnneren / die erfaͤttiget 

orden / außtruckliche Meldung gethan / vnd 

it von den Weiberen vnd Kinderen. 


Seufftzer / oder Gebett. | 
Allerliebſter Nr JEſu / dich los — 
9 be ich von jnnerſtem Hertzen / vnd 
dancke dir auff das demuͤtigiſte / 
daß du die fuͤnff Tauſent Mann in der 
Wuͤſte / nach dem du fie Haft laſſen auff 
das Hew niderfigen mie. fünff Gerſten 
Brodten ond zweyen Fiſchen / fo miltigs 
lich haſt geſpeiſet; vns allen zur Lehr vnd 
Vnderweiſung / damit wir wiſſeten / auff 
won wis in der Wanderſchafft durch die 
a Wuͤſte 


364 Bons: Gerſten Brodten / vnd 2. Fifchen / 
Wouͤſte diſer Welt vnſer Hoffnung vnnd 
Vertrawen ſetzen / vnd wie wir vns / da⸗ 
mit wir deiner groſſen Gnaden theilhaff⸗ 
tig werden / verhalten ſolten. Dann was 
haſt du durch das Niderſitzen auff dem 
Hew / anderſt andeutten woͤllen / als daß 
wir alle Fleiſchliche Wolliiſt / vnordenli⸗ 
che Begirden / Zeitliche vnd eitele Ehr / die 
alle gar ſchnell wie das Hew / ſo man ins 
Fewr wirfft / vergehen / mit allen Kraͤfften 
ſollen vnder die Fuͤß tretten / vnd durch die 
Verachtung vnd mortfication auff fie 
niderſitzen / vnd ober ſie herrſchen / wann 
wir anderſt woͤllen deines H. Segens ges 


nieſſen / vnd von deiner milten Hand / an 


der Seelen geſpeiſet / geſtaͤrcket vnd erhal⸗ 
gen werden? O HErr JEſu / mir iſt von 
Hertzen laid / daß ich mich bißhero nicht 
beſſer hab befliſſen / mein muthwilliges 
Fieiſch / vnd vnbaͤndige Bewoͤgnuſſen nis 
derzutrucken; deßwegen du billich dein 
Himmliſche Speiß mir haſt entzogen. O 
daß ich einmal anfienge mich auff diſes 
niderzuſetzen / durch ein wahre Demuth / 


durch Die eigene Erkandtnuß meiner Ge⸗ 


hrech⸗ 








| 





Matth. 14, Marci6: Lie. 9.Toanıe.: 34% 
— vnd Schwachheitʒ vnd durch 
zn He meines Sleilches vnd boͤſer 
O HEr—r / erhebe deine miltreiche 
= ober mich / als wie du fie vber diſe 
chaaren erhebt haſt / ond erbarme dich; 
r meinen Geiſtlichen Junger : der ich 
henur drey Tag / ſonder ſchon vil Jahr . 
ar euſſerlich / nachgefolget / vñ mit dem 
und den Namen eines Chriſtens g⸗⸗ 
hret / aber mit dem Werck weitvondie 
weſen / vnd weder in der Gedult / noch 
dem Eyfer / dein Goͤttliches Wort an⸗ 
hören/wie diſes Volck gethan / mich ges 
et; darumben ich billich von Hertzen 
ich ſchaͤmen / vnd von deiner Allmacht 
mb Hilff / Gnad vnd Barmhertzigkeit / 
uß dem tieffeſtẽ Grund meines Ellends / 
nd Nichtigkeit / gantz flehentlich und ers 
aͤrmblich bitten ſoll. Ich mache derhal⸗ 
en von diſem Augenblick an / mir einen 
eiffen Fuͤrſatz / hinfuͤro durch dein Goͤtt⸗ 
ichen Veyſtand / mich ernſtlich zubeſſerk / 
‚nd mein Leben alſo anzuſtellen / damit ich 
noͤge nicht allein auff diſer Erden / das 
ruhe — — euſſerlichen 
Wider⸗ 2 
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Widerwertigkeiten / ſambt dem Bratt⸗ 


fch der mortification vnd Andacht / mit 
Luſi vñ Frewden / verharrlich biß in Tod/ 
Eſſen / ſonder auch in der Ewigen See⸗ 


ligkeit / an deiner Koͤniglichen vnd Him̃e⸗ 


liſchen Tafel / mit allen Außerwoͤhlten orte 
auffhoͤrlich erſaͤttiger / erquicket / vnd belu⸗ 
ſtiget werden. Das bitte ich durch dein 
Bieters Leyden vnd Sterben / O NEE 


Ef vnd durch deiner heiligen Apoſtel 
Fuͤrbitt Amen. — 


Die ſibende Betrachtung / 
Von der Vngeſtumme deß Meers / 

vpnd wie dieſelbe von Chriſto ge⸗ 

— ſtillet wordhen. 
Euangelium Matthæi am 8. Marci 

| 4. Lucæ am 8. Cap. | 


Is der Herr JEſus in ein Schifflein ge 
ſtigen / folgeten jhme nach feine Juͤnger / vnd fie 
he / es ward ein groſſe Vngeſtuͤm̃e in demMeer/ 
ET da auch das Schifflein mit Wellen bedeckt 
ward: Er aber ſchlieff / vnd bie Jünger tratten zu jhm/ 






weckten jhne auff / vnd ſprachen: HErr / hilff vns / wir 


gehen zu grund; und JEſus ſprach zu jhnen: Was ſeyt 


ihr fo forchtfamb / jhr Kleinglaubigen ? Vnnd er ſtund 
auff / vnd gebot te den Winden / vnd dem Meer: vnnd es 


ward ein groſſe Stille. Die Menſchen aber verwnnder⸗ 
— ten 


J 
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ſich / Vnd fprachen/ Was iſt das fuͤr einer ? Dann 
ch die Wind / vnd das Meer feind ihm geherfainb. xc. 


— Glaubens Lehr. er 


Orriſtus har indifer Hiſtori erzeigt daß... 
‚ „er wahrer Gott vnd wahrer Menfch | 
deren das erfte die Arzianer 7 Das andere ynp Menfd, 
ie Manichzer / und Martioniren gelaugner, 
Bahrer Menſch in deme er fein Leibliche 
Schwachhelt har fehenlaffen 7 und fowel von 
em Raifen/als vnauffhörlichem Predigen er- 
hattet vnd ermüder ; und dahero zum Schlaf 
erurfachee worden Wahrer GOtt / in dem er 
ie ongeftüme Wellen dep Meers / vnd graufa- 
ne Sturmmind mit einem eingigen Wort dar⸗ 
niver gelegt / vnnd geſtillet; welches freymilig 
ond auß eigene Gewalt niemand kan / als Bott ;, 
Dann wie er ein Herr iſt ober den ganzen Erden, Ei; 
kreiß / alfo har er auch dem Meer / onndalen J 
Dos — nad) a | 
IL Di ifflein / darein Chriftuggefti.n,; a 
gen / bedeutterdie Garholifche Kirchen / welche = — 
auff dem Meer diſer Welt herumb ſchweber / die Carhali- 
vnd die Glaubigen zum Port deß Himmliſchen The Kirchen. 
Watterlands / vnd Ewigen Seeligkeit führer; 
und vergleichet ſich dig Schifflein gar wol mie: 
der wahren Kirchen. Dann ı. Gleich wie kin, 
Schiff vornen vnd hinden eng / Inder Mitten; 
aber etwas weit, Alſo war die Chriſtliche Kirch 
| am 


za Wonder Vngeſtůmme deh Meers ⸗/ 
‚am Anfang ſehr eng / vnd behalff ſich mir einen’ 
kleinen Häufflein zu Jeruſalem; Wirdt auch 
am End der Welt wegen der Antichriſtiſchen 


 Berfolgung widerumbgar eng vnd klein wer⸗ 


den. Aber in der Mitten / fonderlich zu den 
Zeimen deß Kaiſers Eonftantint / Theodoſðz / 


Taroli Magni / etc. da iſt ſie gewaltig erweitte⸗ 


ermorden’ vnd hat ſich mächtig außgebreittet. 
2, In diſem Schifflein war Chriſtus vnd ſei⸗ 
ne Sänger, Eben diſer Chriſtus laſſet ſich 
finden in der Catholiſchen Kirchen 7 durch 
das Hochwirdige Sacrament def Altars ; 


durch feine H. Sacramenta; durch fein heili⸗ 
‚ge Gnad; jnnerliche Wärdimg; vnd jmmer⸗ 
wehrenden Beyſtand; benebens auch durch 


feinen Statthaitet vnnd vorgeſente Geiſtliche 
hoͤchſte Oberkeit. Dre Juͤnger aber erſcheinen 
im den Biſchoͤffen / Prelaten / vnnd andeten 
Seelſorgeren. 3. Diß Schifflein / haben 
granſame Sturmwind / vnnd Meerwellen an⸗ 


Zefallen / mir Waſſer ober vnnd vberſchuͤttet 5 


haben es doch nicht moͤgen zu grund richten. 
Alſo iſt dir Chriſtlich Kirch von ihrem Anfang/ 
biß auff dife Zen mir vilfaͤlngen vberauß harten 


Everfoigungen durch den laidiaen Sathan / 


Durch Keerey durch Tuͤrcken / Tartaren / Sur 
den / Heyden / Mamelucken / vnd boͤſe Chriſten / 


auff das hefftigſt angefochten / aber doch nie⸗ 
imahlen vberwunden / ſonder allezeit von gt 


\. 


| 
| 
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ſto beſchirmet / vnnd von dem Bndergang be⸗ 
wahrer worden. O GODit / wie grimmig vnnd 
Blutdurſtig haben diſes Schifflein angefallen 
vil Heidniſche Roͤmiſche Keyſer / als Nero⸗ 
Domitianus / Tratanus/ Seuerus / Maximi⸗ 
nus / Decius / Diocletianus / vnnd Julianus 
der Abtrinnige? Wie haben die Gotthen / Hun⸗ 
ne vñ / Wenden wider diß Schifflein getobet / ge⸗ 
wüettet / vnnd Tyranniſiert? Was haben die 
Saracener / Tuͤrcken / vnnd Tartaren diſem 
Schiff nit für Stoͤß gegeben? Wer kan erzeh⸗ 
len alle Secten / vnd Keyer / die ſich wider dig 
Schifflein auffgeleinet? Als da ware Simon 
Magus / die Cherinther / die Ebioniter die Mar⸗ | 
cioniſten / Manichzer / Nouatianer Ariane. 
Donatiſten / Eunomianer / Eutychianer / Joui⸗ 
nianer / Vigilantianer 7 Pelagianer / vnnd zu 
vnſeren Zeitten / die Huſſiten / Schwenckfelder / 
Widertaͤuffer / Gartenbruͤder / sc. vnnd andere 
vnzahlbare Sectierer: Fuͤrwar von diſen kan 
geſagt werden: mirabiles-elationes maris: pol 
Wunderbarlich ſeynd die Erhoͤbungen el. 
oder Bewoͤgungen deß Meers. Aber Gott | 
Lob / man kan auch ſagen: mirabilis in altie” 
Dominus. Wunderbarlich iſt der Her Matth. 16, 
in der Hoͤhe / der ſich deß Schiffleins annimbr/ 
vnd daſſelbige auch wider die Porten der Hoͤllen 
biß ans End der Welt / erhaltet. 

IE. Daß Chriſtus in dem hinderen Theil deß 

Ander Theil, Ya Sdhif-- 


30Von der Vageſtuͤmme beß Metks / 
Schiffleins auff einem Haupt Kuͤß geſchlaf⸗ 
| ſen / iſt nit ohne fonderbare Vrſach geſchehen. 
Schr fürdie Er hat dardurch woͤllen andeutten 7_ was ing 
Prxlaten kunfftig vnderweilen von denen / die er der Kir⸗ 
vnd Vorſte⸗ Pen wird vorſetzen / geſchehen wurde: als wolte 
RR -  erzuden Apoſtelen fagen: Scher liebe Apoſtel / 
wie jhr mid) ſetzt im Schiff / zwar ang heiſchen⸗ 
der Rotturfft / ſchlaffen ſehet / alſo werden die 
Præelaten / Geiſtliche Hirten/ vñ meine Ambts⸗ 
uͤerwalter ſich ing kuͤnfftig auff dag Polſter le⸗ 
gen / der Traͤgheit und Nachlaͤſſigkeit / ohne Not⸗ 
churfft ergeben / dem Wolluſt deß Fleiſches ab⸗ 
warten. Welches laider zu diſen letſten Zeitten 
vil geſchehen. Dan hetten erfiche Schiffherren/ 
Pacronen / vnd Geiſtliche Seelſorget beſſer ge⸗ 
wachet / fo wäre die Catholiſche Kirch nicht. 
mit ſo vil Sturmwinden 7 der Kererey beſtrit⸗ 
ten vnd angefochten worden. | 


Lebens Lehr. 
a 88 Chriſtus wolte vber das Meer fahre, 
— nahme er feine Juͤnger mit ſich / auß fol⸗ 





Shriftus die genden Brfachen. 1. Damit er ſie als 
Sünger mpg die noch ſolten die gantz Welt befchren / im 
fich ober das Werck felbs vnderwiſe / wie fie ſich ſolten / in den 
MNeer ge⸗ Gefahren vuerfihrocken vnnd großmuͤtig ver⸗ 
nommen. halten/vnd jhr Vertrawen auff ihn fegen. Weil 
er wol gewuſt / daß ein vngeſtuͤmmes Watter 
an ſie kommen wurd, 2. Daß er ſie benfals 
—* . Achretes _ 


| ; Matth, 8.Marcı. 4. Luc, $:"* mr 
keyrete; die ehtele Ehr fliehen 7 vnnd meiden. 

Dann er auch darumb Ober das Meer damah⸗ 
Ienfich begeben, damit er ſich / von den Schaa— 
wen abfoͤnderte / welche nicht allein ihme 7 for 
der auch den Juͤngeren / wegen der Miraculn / 

groſſe Ehr ergeigetenz zur Demmung aber di _ 

Yer eytelen Chr, war das Vngewitter auff dem 

Meer gat dienlich; dann ſie dardurch ein hail⸗ 
ſame Foreht empfangen / auch jhr eygene Ge _ 
brechnigtkeit / vnnd wie beduͤrfftig ſie der Hilff 
Bottes noch ſeyen / erkennet. Alſo iaſſet GO 
offt einen Menſchen mie Widermwertigfetram . 
sefochten werden / auff daß er jhne zu feiner ſelbs 
xygenen Erfannmuß bringe. 3. Damit Chris 
ſtus fein Liebe / die er gegen anderen Menfcheny 
mit allerley Wunderzeichen vilfaͤttig hat erſ⸗ chei- 
nenlaſſen / auch im Werck gegen feinen Jün⸗ 
Zern erzeigete / vnd fe vermittelſt diſes ſonder⸗ 
baren / groſſen / vnd ſehr mercklichen Miraculs/ 

ſo wol im Glauben / als in der Gegenlieb ſtaͤrcke⸗ 
re / vnd alſo menigklich zumerſtehen gebe / daß 
man die Lieb / die man den Außwendigen erzei⸗ 
get / den Heimiſchen vnd Haußgenoſſen / nicht 
ſolle abſchlagen / oder entziehen dann diß Mi 
raculiſt eigentlich / vnd auff ſonderbare Weiß 
den Juͤngern zn Troſt vnd guttem / von dem F 
HErrn geſchehen. | | 
IL Man tifer nicht / daß Chriſtus bey difer 
Belegenheit auch andere Leuch mir ſich in dag | 
7 5 7 Schiff 


De 


nn 
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Schiff / darinnen er gefahren/hab genomten / als 
die Juͤnger: Vnd diß darumb / dieweil er ge⸗ 
wuſt / daß fie bey der. Bngeflüne dep Meersz 
wurden Kieingiaubig / vnd deßwegen zuſtraffen 
ſeyn. Damit dann die Schaaren durch diſen 
Sehe für bie Mangel oder Vnuollkem̃enheit der Apoftel nit 
MGiziaten, geaͤtget wurden⸗ hat er jhnen verſchonet / vd ſie 
allein mir ſich genom̃en / darauß die Oberen zu⸗ 
lernen / wie daß fie jhre Bndergebene nit allwe⸗ 
gen ſollen offentlich ſtraffen / oder jhre heimbli⸗ 
che Gebrechen vor anderen entdecken / mann es 
die Notturfft vnd Lehr deß Apoſtels x. Timoth. 
5. v. 20. nit ſonderlich erfordert. 
III. Die Juͤnger ſeind nit allein dem Deren 
Ehre fon nachgefolger auff dem Sand 7 wors ſich er / ſon⸗ 
gen/nicht al, DEF auch auff dem Meer / wo es vngeſtuͤm / vnd 
onſicher war. Darauß zulernen / daß wir Chris 
es woigehet / ſto nicht nur nachfolgen ſollen / wann alles wol 
ſonder auch vnd glücklich hergehet / ſonder auch in der Wi⸗ 
fahr, Ge⸗derwertigkeit / vnd Trübfaldifer Welt 7 welche 
ovwb vwuarlich ein vngeſtuͤmmes Meer fan genennet 
werden. Wir lernen hierauß auch gegen vnſern 
guten Freunden trew ſeyn / vnd dieſelbige in der 
Gefahr / vnd wann es jhnen vbel gehet / nicht ver⸗ 
laaſſen / und diß heiſſet bey einem verbleiben auff. 
dem Waſſer vnd auff dem Land. u 
IV. Als Chriſtus mir den Apoſteln / von dem 
Land gefahren / war es Windſtill vnd vmb vnd 
vmb der Himmel ſchoͤn. Wer wolt ſich da ei⸗ 
| | ns 


| a & 
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nes anderen Wetters befahrer haben ? Aber fie | 
kommen kaum ein wenig hinauß / Dagebervae — 
faufen vnd prauſen an / vnd ſchwebete der Tode 
den Juͤngern vor Augen. Alſo iſt vnſer gantzes Es iſt nir⸗ 
Leben: wann wir vermeynen am ſicherſten zu gent vnd 
ſeeyn / ſo ſeind wir am aller vnſicherſten. Darum niemalen al⸗ 
ſollen ſonderlich die Raiſenden (es ſeye gleich zu les ſicher. 
Waſſer / oder zu Land) ſich befleiſſen damit fie 
allezeit Chriſtum beyſich haben: dann bey deſſen 
Gegenwart / iſt nichts boͤſes zufuͤrchten; hetten 
yun die Apoſtel Chriſtum nicht beyſich gehabt / 
wie waͤre es jhnen ergangen ?. Wer die Gnad 
Chriſti vermittelſt der heiligen Sacramenten 
hat empfangen / end dicfelbe nicht von ſich flofe 
ſet / von deme iſt Chriſtus auchniche weite. Be, 
V. Dan fage im Sprichwort: das Meet Das Mer“ 
Ichrer Berten. Dig habe auch die Apoſtel erfah⸗ ichret beiten, 
ren / dann da es alles wolt ober und ober gehen/ — 
lieffen ſte zum HErzn / weckten jhne auff / vdd 
ſchryen vmb Hilff: Ruffe mich an (ſprich 
| | * ae Pſalm. 47. 
Gtt bey dem Pſalmiſten) in der Noch / — 
vnnd ich will dich erretten. Item / In Palm. 80. 
der Trübfalhaftdumichangeruffen/ond 
ich hob dich erlediget. Warlich alle die auff 
dem Waſſer fahren / ſollen fich in den Schug 
GOttes / trewlich / vnnd zumorderift ber 
fehlen: Iſt aber darumb nicht verbotten / daß 
ſie nicht auch die lieben heiligen vmb Fuͤrbitt an⸗ 
ſyreche. 3 — 
re Ya: .,. ME 0 0 


— 
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VI. Chriſtus hat zwar geſchehen laſſen / daß 


ein vberauß groſſes Vngewitter ſich auff dem 


‚Meer wider feine Juͤnger erhebt / jedoch hat er 


hernach daſſelbig fo ſtattlich geſtiller / das diß 
Wetter jhme ein groͤſſere Ehr / vnd ſeinen Juͤn⸗ 
gern / wie auch vns / zur Vnderweiſung / mehr 


NMu vnd Troſt gebracht / als warn kein Wetter 


nie wäre geweſen. O jhr Chriſten / merckt 


doch / daß Gott alles / quch was boͤß iſt zum be⸗ 


Durch Vn⸗ 
gluͤck wer⸗ 
den wir ge⸗ 


beſſert 


Vmb vnſe⸗ 
rer Suͤnd 


ſten ſchicket / vnnd richtet. Darumb ſagt der 

H. Auguftinusgar ſchoͤn: Melius indicauies 
Deus ex malis bona facere, quam mala non 
permittere, HH hat fuͤr beſſer geachtet / | 
daß er auß boͤſem gutsmache/ als daß er 


nichts boͤſes zulaſſe. Vnd diß thut ex offt mit: 


elnem jeden auß vns: dann wann cr ung will‘ 
fromb machen / verhenget er ein Vngluͤck vber 


ons / es ſey gleich Krieg / Kranckheit / Schmach / 


vnd Bnbil/ oder ſonſt ein Truͤbſal: alſo lehret 
er vns mores; daß wir in vns ſelbs gehen / vns 
beſſeren / vnd wider zu GOtt kehren. 

VIE Da Chriſtus im Schiff geſchlaffen / 
iſt das Meer vngeſtuͤm worden. Vmb vnſeren 


wilen ſchlaf-⸗ Suͤnd willen ſchlafft bißweilen vnſer lieber 
fet zu Zeitten HErr; das iſt / er laſſet geſchehen dag ſowol im 


Ott. 


Geiſt «als Weltlichen Regiment / hailloſe D« 
berkeitten / aͤrgerliche Prediger / ſorglaſe 
Beichtuaͤtter / ſſumme Ambtleuth / vnd vnge⸗ 
horſame Vnderthanen ſeynd: da entſtehet groſ⸗ 
Ze >" 


— 
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ſe Vnruhe: vnd iſt nie mehr vonnoͤthen / als in 
foichem Saul, daß man auffſchreye / den HErrn 
mit embſigem Gebett auffwecke / vnd Hilffbe⸗ 
gehre: vnnd diß ſollen ſonderlich die Geiſtliche 
Ordens Perſonen bey Tag vnnd Nacht / ohne 
vnderlaß / auffs inſtaͤndigſt verrichten; als derer 
Obligenheit dahin gehet / daß ſio die gantze Welt 
durch jhr andaͤchtiges Gebett/ſouil an jhnen iſt / 
ſollen erhalten helffen. z en 
VIE Das Meer daruͤber Chriſtus gefahr / 
war nicht ein groſſes / ſonder nur ein kleines | 
Waſſer / darumb wird es von dem H. Luca nur Auffdiſer 
ein See genennet; vnd dannoch hat es groſſes Zel⸗ fit 
Vngewitter außſtehen mülfen, anzuzeigen,dap Orth ohne 
auff diſer Welt kein Ort von der Verſuchung Verſuchung. 
befreyet / wie ſehlecht vnd gering cs auch ſeye. | 
Nirgend ſoll man zunikrramen/ noch vermey⸗ 
nen / daß man ganz Schußfrey feye der Teufel 
kombt in alle Winckel; vnnd wo er nit hin kan _ 
da ſchickt er feine Botten / deren er ein groſſt 
Amahl ſteths in Bereitſchafft hat. | 
IX. Chriſtus iſt geftigen in ein ſchlechtes de 
Scchiifflein / vnd nicht in ein groſſes Krieg-oder much, 
Kauffmanns Schiff / da er har woͤllen vber 
"Heer. fahren‘; anzudentten / daß jhme die 
fchtechte und verächtliche Ding vitlieber vnnd 
angenember feyen/ als was groß ondanfehlich 
iſt. O wie haben wir Menfchen viktin andes- - 
ren Sinn! da muß alles bey vns nur groß vnd 
wi 404 prächtig: 


D 
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prächtig feyn / fonft Halten wir nichts darauff. 
x, Chriſtus iſt zuuor in das Schifflein ge= - 
= ee ſtigen / darnach ſeynd die Jünger gefolger. Da 
— mlernen wir / daß auch in ſchwaͤren / mühefamen 
gorgehen. vnd gefaͤhrlichen Dingen / die Oberen / ſollen 
—  jhren Vndergebnen mie dem Exempel vorge⸗ 
hen / vnnd ſich in ſolchen Faͤllen nicht daruon 

ſchrauffen. 
Wie vnſer XI. Der SchtaffEhrifttiff auch ein Exem⸗ 
Schlaff ſoll pel / wie vnſer Schlaff fol befchaffen feyn. 1. 
beſchaffen Hat er nicht nur auß Muͤeſſiggang vnnd Mole. 
ſeyn. luſt / noch fiir die lange weil / ſonder auß Not⸗ 
turfft / vnnd wegen groſſer Muͤdigkeit von der 
Arbeit / geſchlaffen. 2. Hat er nicht lang ge⸗ 
ſchlaffen / noch ſich in den vnderen Theil deß 
Schiffs verſtecket / als wie Jonas / ſonder iſt an 
einem offenen Orth + da er bald aufffuwecken 
war gebliben, vnd dafelbften ſich eines ſchlech⸗ 
ten Kuͤſſins fuͤr das Haupt gebrauchet. 3. Ob 
er ſchon leiblich geſchlaffen / war doch fein Herg 
wachtbar / vnnd zu GOtt erheben x dergleichen 
Schlaffs ſollen die Religioſen ſich befleiſſen. 

Mortifiea- XII. Es hat zwar dißmalChriſtus zii Schlaff 
tion vnd Ar⸗ ein Kuͤſſin fuͤr das Haupt gebraucht / welches 
much Chirſti. ‚pe Gefahr vorhanden war / aber doch nicht 
| alzeie: Dann mol suglauben/er werde fonften 
offr nichts anders vonder Kinem H. Haupt gea 
habt haben / als erwan ein Brett / Block z oder 
harten Stein ; fonderlich da er under den wil⸗ 


— 
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den Ihieren in der Wildnuß viergig Täg gefa⸗ 
ſtet Marci ı.v. 13. Dahero er felbg gefagt / 
Match. am 8. Dep Menfchen Sobn hat 
nicht / wo er ſein Haupt hin neige. Fuͤrwar 
am H. Creutz war die Doͤrnene Cron ſein Küſ⸗ 
fe. Laſſe dir das ein groſſe Armuth vnd Liebe zu 
der mortification fein. Fuͤrwar ſchaͤmen ſollen 
wir vns / daß wir ſolche Zaͤrtling ſeind / vnd in 
allen Dingen / vnſer gute Gelegenheit nicht al⸗ 
fein mir Fleiß ſuchẽ / ſondern auch alßbald traw⸗ 
ren / das Maul hencken / vnd vnluſtig ſeind / ſo 
bald vns etwas dergleichen abgehet. 

XIII. Geiſtlicher weiß iſt Chriſtus vnſer Was Geſtalt 
Haupt. Fuͤr diß Haupt ſollen wir ſorgfaͤltig wirds 
ſein / daß wir es auff ein lindes Hauptkuͤſſin le. Haupt Chri⸗ 
gen / auff dag beſt halten / vnd gegen ıhme vnſer —5 
Lieb und Freygebigkeit erzeigen; Welches ſon⸗ gen. 
derlich geſchicht / wann wir in Chriſti Namen 
den Armen / Krancken / Beduͤrfftigen alles guts 
erweiſen: auch gegen vnſerer Oberkeit / die vns 
von GOtt als ein Haupt vorgeſetzt iſt mit Steh 
vnd Ehrentbietigkeit uns gebuͤhrender weiß / 
gerhalten, - u, 

XIV. Die Apoftelhaben Chriſtum bey ſich 
im Schiff gehabt / vnd feind dannoch in Lebens⸗ 
Sefahr kommen: Was wirdt den jenigen ge⸗ 
ſchehen / die Chriſtum außſchlieſſen / vnd noch 
darzu auff allerley weiß mit ſchelten vnd fluchẽ 
mit vppigen Worten vñ Wercken / ſchaͤnden / 
ſchmaͤhen / vnd vnehren. as XV 
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Sir verur⸗· XV. Dieweilwir Menſchẽ mehr auß Knechs 
ſachen vns licher Forcht / als auß Kindlicher Liebe mit Gett 


ſelbs wide⸗ 
ꝛige Ding. 


handlen / vnd ſein Guͤtte mißbrauchen / wird er 
gleichſamb genoͤthiget zu Zeitten das rauch ge⸗ 
gen vns herauß zukehren / vnd mit Sturmwin⸗ 
den / oder Widerwertigkeiten vns zum Brett 
zutreiben / da es doch jhme vil lieber waͤre / wann 


er dergleichen Mittel moͤchte entrathen.: vnd 


ſchen eben 


iſt ein Schiff 


auff dem 
Dee. 


folgen wir hierinn auch dem Iſraelitiſchen 
Wolck nach / melches fein gut hat gerhan / es 
habsdann GOtt mir allerley Straffen heimb⸗ 
gefucht : darumb ſagt der Pſalmiſt: Als er fie 
ombbrachtefucheten ſie jhn / vnd kehreten 
wider vmb / vnd kamen fruͤhe zu hhm. 

XVI. Vnſer Leben auff diſer Welt iſt gewiß⸗ 
lich wie in Schiffarth auff dem Meer. i. Das 
Meer iſt vnbeſtaͤndig / vnnd wirdt jetzt da / 
jetzt dorthin beweget / jetzt flieſſet es zum Ge⸗ 
ſtad / bald wider daruon. Was iſt onbeffäns 
digers vnd beweglichers / als die Welt? Es be⸗ 


er darff nicht vil Erflärnuß. 2. Iſt das Meer 


ers, 


ſtarck geſaltzen / vnd gar reeß. Ewiger Gott / mie 
verſaltzet die Welt alles / was man von jhr em⸗ 
pfanger O wie reeſſe Bißlein gibt fie jhren 


Nebhaberen zufchlusten. : Wann dieſelbe von 
Den Todten.auffffiienden vnd redeten / welche 


der Welt gedienee / wie grauſame Ding wur⸗ 
den wir hoͤren! 3. Das Meer machet Vnwil⸗ 
len / vnnd kehret den Magen vmb! O wieuil 


2 


mancher grob verſto 
gibt es vrbligfich jämmertiche Vngewitter / in 
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Vnweillen macher die Welt? Es muß ein gut⸗ 
ter Magen ſeyn / welcher der Welt grobe Bro⸗ 
cken / alle kan verdaͤwen. 4. Das Meer iſt voll 
grawſamer erſchroͤcklicher Thier; von welchen 
die Schiff offt in die aͤuſſer ſte Gefahr geſetze wer ⸗ 
den: Ja ſo gar die Fiſch ſeynd nicht alle ſicher 
darinn; dann die Kleine von den Groſſen ge⸗ 
freſſen werden. Was fuͤr vngeheure monſtra 
vnd Wunderthier von allerley Laſteren in der 
Welt ſeyen / lehren ons die Hiſtoriæ / vnd eigene 
Erfahrnuß / wie auch die Kleine von den Groſ⸗ 
fen / die Arme von den Reichen / die Schwä« 
chere von den Maͤchtigeren gefreſſen vnd vber⸗ 
gewaͤltiget werden / iſt am Tag / vnnd bezette _ 
get es Abacuc am 1. 5y. Im Meer har es vil 


Schrofen vnd Felſen / daran die Schiffunnen 
ſehens zu grund gehen. In der Welt manglet 


es gewißlich auch nicht an dergleichen Schro⸗ 
fen vnd Felſen; Ehr / Reichthumb / vnd Wol⸗ 
luſt / deß Fleiſchs ſeynd ſolche Ding / daran ſich 

en. 6 In dem Meer 


welchen die Schiff fo wol von den Wellen / 
als Sturm vnd anderen Winden end Gefahrẽ 
offtermahl häßlich zu grund geſaͤnckt werden. 
Nur zunil iſt bekant / was es inder Welt für 
Sturmwind / vnd Waſſerwellen allerley Wi⸗ 


derwertigkeiten abgebe. 7. An dem Geſtad deg 


Weers / findet man nichts als ein vnfruchtba⸗ 
Eben | tren/ 


33a. Bonder Vngeſtůmme deß Meers / 
ren / ſchweren Sand / laͤere Muſchelen / vnnd 
Schneckenhaͤußlin; vnd todte — die das 
Meer außwirffet. Die Fruͤcht der W 
nicht vil beſſer. Wann wir lang darinn vmbhetr 
fahren / fo kommen wir letſtlich zu einem fandie 


genlären Grab; das iſt vnſer Schneckenhauß; 


darein wirfft man vnſeren todten Coͤrper / biß er 
verfaulet / vnnd von Würmen gefreſſen wirdt. 
Es werden auch alle die / ſo der Welt geſtorben 
ſeind / und GOtt dienen woͤllen / vonder Welt 
außgeworffen / vnd verachtet: Wir ſeind wie 
das Kehrkot diſer Welt gemacht worden / 
ſagt Paulus i. Cor. 4. Vnd Chriſtus. Die⸗ 
weil jhr nicht von der Welt ſeyt / haſſet 
euch die Welt. 8. Es gibt auff dem Meer 
auch Gefahren von den Merrauberen. Diſe hat 
auch in der Welt erfahren der H. Paulus 2. 
Cor. 2. da er vil Gefahren erzehlet. In pericu- 
lis latronum, in periculis ex falſis fratribus, 
in Gefahren der Mörder in Gefahren der fal⸗ 
fchen Bruͤder / ꝛc. 9. Auff dem Meer pflegt 
man nicht beharzlich an einem Orth zuwohnen / 
ſondern iſt in ſtaͤter Bewegung / vnd raifer jmer 
fort: Auff diſer Welt haben wir auch fein 
bleibende ſtatt / ſonder ſuchen die Zukuͤnff⸗ 
tige; zun Hebræern am 14. Allhie ſeind wir 
nur Gaͤſt / vnd Frembdling / vnd ſtehen nieſtill. 
Die Zeit vnſers Lebens lauffet rar 16, 
as 


elt ſeind 


— 
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Das Meer iſt vnerſaͤttlich / ale Flüß lauffen 
darein / vnd es ſagt nie / es ſeye ganug. Oie Welt 
iſt auch vnerfärtlich: Dann alles was darm̃ 
iſt / iſt Begirligkeit deß Steifchs/ oder der 
Augen / der Hoffart deß Lebens. 1. Ioan. 3. | 
ZVIL Das Menfchliche Hergiff auch ein Das Menſch⸗ 
Schifflein 7 welches in dem Meer feines Leibs liche Herg ife 
zum Barterland fahrer. Wider difesSchiffiein = 2 
erheben ſich ohne underlaß vngeſtuͤm̃e Wellen y chifflein. 
vnd Wind: das iſt allerley hefftige Bewegnuſ⸗ 
ſen deß Menſchens / ſo von der Begirligkeit her⸗ 
ruͤhren; als Forcht / Trawrigkeit / Haß/Klein⸗ 
muͤtigkeit 7 Lieb / alerley Begirden zu Ehr / zu 
Reichthumb / zum Woluft/ darauß vmahlbare 
Safer entſpringen / nemblich Hoffart / Neid / 
Geitz / Vnkeuſchheit / Fraß vnnd dergleichen: 
wañ dann ſolche Vnruhe wider das Schifflein 
deß Hertzens entſtehet / iſt nichts beſſers / als r. 
derfelben bald vnd gleich im Anfang ſich wider, 
feren/ond fie nicht laffen ober Hand nem̃en / ſon⸗ 
der wie Chriſtus gegen dem Wind gethan / alß⸗ 
bald ſagen; Tact obmuteſce. Sey ſtill, her 
auff. Ich ſolg dir nicht. 2. Soll man ſchen⸗ 
daß man nicht darein verwillige: Dañ wie der 
H. Bernardus ſagt; non nocet ſenſus, vbi 
non eſt conſenſus. Wo fein Verwilligung/ 
iſt kein Schuld. 3. Soll man flugs den Ancker 
werffen / damit das Schifflein nicht ſchwancke⸗ 
das iſt / man fol das Gemuͤth fein bald — 


Dis  Bonder Vngeſtuůmme deß Meers / | 
len / vnd gedencken / was doch das jenig ſeye / wel/ 
ches vns beunruhiget / vnd anblaſet? So wer ⸗ 

den wir finden / daß es ein zeitliches Ding / vnd 

wit werth iſt/ dz wir vns alſo bekuͤmern / oderh 
wæegen laſſen. Wie hat ſich Salomon vmb allet 
was Zeitlich iſt / fo ſtarck angenom̃en / vnd hat 

doch bey allen nichts letſtlich gefunden / als Ei⸗ 





telkeit / Bitterkeit / vnd Schmergen? 4. Sol 

man ſehen / daß man das Steurruder der rech⸗ 

ten Vernunfft / in dergleichen Bewegungen deß 

Hertzens / nie auß der Hand laſſe; dann ſo bald 

man die Vernunfft bey ſelts ſetzet / vnd folget 

nur der Sinnligkeit / da gehet es nur beſtialiſch 

u. 5. Sol man nicht nachlaſſen ſolchen 

Sturmwinden ſich zu widerſetzen / ſonder dapf⸗ 

fer ruederen / die Werck der mortihtation für 

die Hand nemmen / den Muͤſſiggang meiden / 

eyferig Betten / vnd wie die Apoſtel gethan / zum 

HErꝛn vmb Hilff vnd Gnadſchreyen. So wird 

dis Schifflein gluͤck ſeelig sum Port der ewi⸗ 

gen Seeligkeit koamen. 

Das Hau⸗e XVII. Durch das Hauptkuͤſſe / darauff Chri⸗ 

Kuͤſſen / dar⸗ ſtus ſo ruhig vnd fo ſanfft geſchlaffen / ohneer⸗ 

auf Chriſtus acht ein groſſe Vngeſtuͤme auff dem Meer war / 
——— kan gar wol dasgute Gewiſſen bedeufret wer⸗ 
—** ei, den. Fuͤrwar wer ein gutes Gewiſſen hat, iſt 
nes Men» ſtaͤths froͤlich/iſt ficher/ift ruhig/har gegen Gott 

ſchens ein groſſes Vertrawen vñ Zuuerſicht ; darumb 

Prouerb.i5. ſagt Salomon; Ein ſichers Gemuͤth iſt 
| | | ein 





| 
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jmmerwehrende Malzeit. Als der groſſe A⸗ Hiers. zieg 
lexander einsmahls etliche Tentſchen / die zu ihm terusde Vi. 

geſandt worden / fragte was die Teutſchen am ris Iluſtrib⸗ 
A ſſten pflegten zufuͤrchtẽ Haben fie jhm geant⸗ Ferm. C. 14. 
Wörter: Sie fuͤrchten nichts / als daß villeicht 
der Himmel einfallen / vnd fie vberfallen möchte, 

‚Darauff Alexander nichts geſagt / als die Teut⸗ 

ſchen ſeyen hochtragne Leuth. Aber der ein gut⸗ 
ws Gewiſſen hat / fuͤrchtet auch diß nicht. 

Dann den Öerechtenwirdtnichtsberrüs 
ben / GOtt geb / was jhm widerfahret / Prouerbire. 
ſagt Salomon. Item / Der Gerecht / als prouerb.at. 

wie ein kuͤner Loͤw / wirdt ohne Schrecken 
fein. Darumb hat der H. Martinus in feinem 

Sterbſtuͤndlein den boͤſen Feind ſo vnerſchro⸗ 
cken abgefertiget / da er geſprochen: Was ſte⸗ 

heſt du da / du blutige Beſtia: du wirſt an 
mir nichts Toͤdtliches finden. —— 

XIX. DE Schifflein Chriſti fan auch jn⸗ Eines jeden 
ſonderheit eines jedẽ Menſchen Stand / Beruff / Menſchens 

Handthierung / vnnd Ambt / darinnen er ſein Stand vnd 
Leben zubringet / bedeutten; Zum Exempel / Peg = 
der Doctor. Stand. if das Schifflein eines Scifflem " 
Doctors / das Handwerck eines Handwerck⸗ = 
manns das Ambt eines Ambtmanns if fein 
Schifflin: vnnd alſo harein jeder Menſch fein 
eigenes abfonderliches Schifflin / darein wirde 

von GVtt geſetzt / damit er vber das Meer du 
ſes Lebens fahren koͤnde. Gedencke jegt — a 

a derx 
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der ſelbs wie vl Vngewitter / Strudel / vnnd 
Sturmwind er hab ſchon außgeſtanden / vnnd 
wieuil er noch biß zum End außſtehen werde ? 
Was muß nicht ein junger Menfch/weil er, dag 
Handwerck lehrnet / leyden Wie weit / vnd mir. 
was Gefahren muß er darauff wanderen / biß er 
zu einem Mann wird? Wie vil Vnglück ſtoſſet 
jhme darnach zu Hand / weil er das Handwerck 
als ein Meiſter treiber 2 Was muß in gleichem 


ein Knab / der Studieret / bißerfein Gramma- 


tic, Syntax, vnd alle Schulen vberſteiget / nit 
verſchiucken / vnd verbeijfen ? durch wieuil böfe 


Wind / Schrofen / Felſen / Würbel / vñ Sirenen 


> 


fahrer er wann er auff das hohe Meer / das iſt / 


auff die Hohe Schulen / vñ Vniuerſiteten kom⸗ 


mer? Vnd alſo von allen anderen / ſonderlich 


von den Aembteren zureden; in diſen Schiff⸗ 


lein allen tft hoͤchſter Fleiß anzuwenden / daß ein 
jeder Chriſtum / das iſt / fein Goͤttliche Gnad 


vnnd Beyſtand bey ſich habe / vnnd durch die 


Suͤnd vnd Safter jhn nicht vertreibe; ſonſt iſt 
nicht muͤglich / daß inan fortlomme. 


Der Ordens · XX. Der Ordensſtand fan auch billich ei⸗ 
Stand wirdt nem ſolchen Schiff verglichen werden. Dann 


8 


einem 
iff ver⸗ 


in einem Schiff wirdt ein ſtrenger Gehorſamb 

von den Schiffleuthen erfordert / die alle jhrOb⸗ 

acht muͤſſen auff den Schiffmaiſter haben / vnd 

ſich nach demſelben richten. Die Armuth iſt offt 

darinnen gar groß / vnd die Saft ee 
e 
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befleider; fchlaffen wenig / arbeisen oil: vnnd 
Speiß vnnd Trank cheiler man jhnen vber die 
maſſen geſpaͤrig auß. Keuſchheit wird dort al. 
fo gehalten / daß auch die / ſo ſonſten in aler Vn⸗ 
Bucht zuvor gelebt haben / auff dem Meer ſich 
enthalten. Diß alles geſchicht auch in dein Geiſt 
lichen Ordensſtand: vnd ſeind diß drey eilen 
eialia vnd Hauptſtuck zum ſolbigen Orden / vnd 
iſt kein Zweifd / daß auch Chriſtus in einem ſol⸗ 
chen Schiff geweſen ſey. Dann er hat ſich | 
felbo aufgelähres ( fpricht Pastns) vnd ft AdPhilir- 
gehorfamb worden biß in den Todt dep? 
Creutzes. Er iſt von einer fenfchen Sunafram - 
geboren vnd fl ein Iungfraw ſelbs allzeit gebfi, 
ben, Erift fo arm geweſen / daß er nicht gehabt / 
wo er fein Haupt hinlegen fönnen. In dem Or⸗ 
Densfland regieren die vorgeſetzte Dberen an 
Ehriſti Star das Steurrneder: die andere Or⸗ 
denslench ſeind alle zur Arbeit ordenlich verord⸗ 
net: Der Segelbaum iſt das N. Sreus, Wider 
diß Schiff gibt es offt widerwertige hefftige 
Wind. 1. Bon Orient / oder von dem Ge 
burts Orth / Batterland vnd Befreundten; da 
e8.öfft: Inimici hominis domeſtici eius. 
ie. Feind deß Menſchens ſeind feine yanı, ze, 
Haußgenoſſen. Darumb hat Chriſtus geſagt: Lucz 14, 
Werzu mir kombt / vnd nicht haſſet Vat⸗ 
ser vnd Mutter / x. kan mein Juͤnger nit 
Ander Theil. Bb - Kin. 


| 
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fein. Wider diſen Wind muß man den Ancker 
der Gerechtigkeit brauchen,ond gedencken / man 
ſeye GOtt mehr ſchuldig / als den Menſchen: 
Wann vns die Menfchen von GOtt abziehen 
wölen. 2. Bon Occident, das iſt vonder Ei⸗ 
telkeit difer Welt / welche offt nir länger wehret / 
als big die Sonn vndergehet / und erwannaudh 
fo lang nit. Difer Wind blafer dte Religioſen 
vilmal gefährlichan; gibet jhnen ein / man koͤn⸗ 
de auffer def Ordens auch frei ſein / vnd fertig 
werden: vnd ob er ſchon drauſſen mehr Gelegen⸗ 
heit hab zuſuͤndigen; fo habe es doch deſto mehr 
anſehens vnd Verdienſts mann man auch vn⸗ 
der den Boͤſen fromm bleibe ; man koͤnne auch 
wol in Ehren und Reichthumb leben: aber das 
Herg nicht darauff fegen : man finde wol fo 
frome Leuth auffer/als inden Orden: man koͤn⸗ 
ne auch durch foldye Strengheit das Sehen ab» 
tuͤrnen / welches nicht zulaͤſſig· vnnd mehr der 
gleichen. Diſer Wind ift fehr gefährlich ; da. 
rumb muß man. fich darwider mit dem Anker 
der prudenz vnd Fuͤrſichtigkeit beueſtigen / wel⸗ 
che gar bald zuverſtehen gibt / daß allzeit beſſer 
ſey / das ſichere zuſpilen: Aber Tauſentmal ſiche⸗ 
zer iſt es in der Religion zuleben vnd zuſterben / 
als in der ſchnoͤden Welt / welche voller Betrug / 
vnd Fallſtrick. z. Bon Mitrag/das iſt / von al⸗ 
ler glücklichen Wolfahrt / die einem Geiſtlichen 
auch im Orden begegnen kan; als da derſelbig 
x / . Man u 
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bu fuͤrnemmen Aembteren und Prelaturenb» 
Ärdert / und von feiner Geſchickligkeit/ oder er 
Weißheit / oder Heiligkeit wegen von jederman 
geehret / vnd hoch gehalten wird; auch in ſeiner 
Prelatur Gelegenheit bekom̃et / der Ergoͤtlig⸗ 
keit deß Leibs etwas beſſers abzuwarten. Da in 
warlich ein groſſe Sorg vonnörhen / daß diſer nd 
warme Wind das Schifflein nie umbftärge, 9: ? 
Bnd daherd der Ancker der Mäfigkeiraußsus 
werffen / die machet / daß man jich der Bitrer 
diſer Welt / es ſey ReichrhumbrChr/oder Wol. 
Auſt / geſpaͤrig oder maͤſſig gebrauche. O wie vil 
# Ordens Leuth ſeind geweſen / denen nußer gewe⸗ 
| 


-— m 5 rn Arne u nn ü⸗ 


sen waͤre / wann ſie in hhrem Conuent in der Ar, 
‚much bliben / vnnd niemals wären Prekaren 
worden? 2. Bon Mirrernächt ombe auch 
ein grauſamer Falter Wind / der auch den Geiſt 
Achen nicht verfchoner ; das ſeind allerley Wi⸗ 
erwertigteiten / Truͤbſal / Creut vnd Lehden; 
Diſer Wind verurſachet Vngedult/ Kleinmii- 
Aigkeit / Zorn / Murren wider GOtt/ ꝛc. Dar- 
wider muß man das Schifflein bewahren mir 
dem Ancker der Staͤrcke; denſelben in den Wil. 
len GOttes dapffer einhencken / auff jhn dag 
WVertrawen haben; Dann er getrew iſt / vnd 1. Cor. zo, 
 onsınie laſſet ober onfere Kraͤfften verſu⸗ 
‚ cher werden: fonder mit der Verſuchung 
ein guten Nutzen geben wirdt. 
XXI. Sobald Chriſtus dem Meer vnd den 
Bb 2 Bin- 
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Die vnem⸗ Winden gebotten / fie ſollen ſtill ſein / Haben ſte 
pfindrliche ihm alßbald gehorſamet. Iſt das nicht verwun⸗ 
Creaturen derlich vnd zuerbarmen / daß alle andere / auch 
Menfchen ‚onernünfftige Creaturen ihren GOtt vnnd 
zufhanden © Spffer fo wol erfennen / vnd jhme fo ſchnel 
in ihrem Ge vnnd fleiffig gehorfamen ; allein der Dienfch / 
porfambges dem doch Gott am meiften Gutthaten erwiſen / 
gen GOtt. iſt fo widerfpennig/ 800, und vngehorſamb / vnd 
darff die Gebott GOttes wiſſentlich vbertrettẽ⸗ 
md verachten? Diſe groſſe Sünd rupffet Gore 
Laien, bey dem Ifaia nicht vnbillich ven Vngehorſa⸗ 
meen auff / da er fagt: Hoͤret jhr Him̃el / vnd 
du Erden vernim̃e es mit deinen Ohren / 
Ich hab Kinder aufferzogen vnd erhoͤ⸗ 
her : Sie aber haben mich veracht. ‚De 
Dchs hat ſeinen Befiger erkennet / vnd der 
Eſel den Baren ſeines Hetrn. Iſrael aber 
hae mich nicht erkennet / vnd mein Volck 
hat nit verſtanden. Daruinb hat der Heilige 
Antonins von Padua / da jhn auff ein Zeit / die 
ceuth nicht wolten anhören / die Fiſch in einem 
Fluß zuſammen gerueffet (welche auch flugs 
zuſammen geſchwummen / hn anzuhoͤren) vnd 
har jhnen geptediget. Welches Miracui ohne 
iweiffel GOtt gethan / die Menſchen darmit zu⸗ 
ſchanden zumachen. Erubeſce Sidon, ait ma- 
re. Wirde ſchamroth du Sidon / ſagt das 


Meer. Ilaiæ 23. Vnd da haben foren 
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die / welche mit dem Geluͤbd deß Schorfambs 
verbunden / wol auffzumercken Fuͤrwar wer 
jene nicht wil GOtt / vnnd denen dieihmean 
GoOttes State feind / gchorfamen / wirdt lerſt⸗ 

lich dem laidigen Sathan inder Hoͤll nur zuuil 

muͤſſen gehorſamen. J | 

XXI. Die Singer wecken Chriſtum auff / Ein Geiſtli⸗ 

‚zum helffen/da das Vngewitter zunahme, Man % r Werten / 
pfleget in den Vhrwereken gewiße Wecker zu⸗ —— mai 
machen / mit welchen die Schlaffende auffge- er fehlaffer/ 
wecket werden ; darzu feind vonnörhen etliche fönnen auffe 
Redlin / ond Stricklin / ſambt einem Gewicht: werten. 
Geiſtlicher weiß koͤnnen wir auch einen Wecker 
machen, vnd darmit GOtt / warn er fchlaffer/ 

das iſt / wann er mir feiner Hilff etwas langſa⸗ 

mes erſcheinet / auffwecken. Das Gewicht ifk die 
Betrachtung von der firengen Gerechtigkeit 
GoOttes / in Abftraffung der Sind: welche fo 

ſchwer iſt daß fieden Sohn GOttes vom Him⸗ 
mel biß auff die Erden / ja biß in die Vorhoͤl ge⸗ 
‚sogen hat. Die Stricklein ſeind Betten / Gar 
ſten / Almuſen geben; vnd dig iſt funiculus tri- 
plex, ein dreyfaches Stricklin. Diſe werden 

von dem Gewicht gezogen / wann wir durch die 

jent angedente Betrachtung bewegt werden / zu 

den Wercken der Buß zugreifen : onnd darzu 

hilffer fonderlich‘ das dopplere Rad der Ewig⸗ 

keit / — a nemblich — — die 

Ewige Straff / vnnd die Ewige Belohnung, 

Brei 
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Wann diſe drey Ding mfammen kommen / 
wachen ſie gleich / wie ein Wecker / wann er ab⸗ 
laufft / ein folches Getoͤß vnd ſchlagen vor Oott / 
daß er auß dem Schlaff erwachet / vnd vns vor 
dem Ewigen Vndergang in dem Meer diſer 


Welt errettet. — 
Troſt. 
ER. 
Wann Chri- S ſeyen die Sturmwind und Verfite 
früs bepons I chungen: auff dem Meer diſes Lebens 


fer iſt wider N ſo groß / als jmmer feın kan / ſollen wir 

eng? Boch nicht kleinmuͤtig werden’ noch vns fürch- 

ten/fonder fleiſſige acht haben / daß Chriſtus hey 

vns ſeye / durch fein Gnad / vnd durch die heili« 

gen Saerament; vnd da er etwann einſchlieffe / 

das ift , mit feiner Huff länger außblibe / follen 

wir jhn mir Faſten z Almuſen geben / vnd an⸗ 

deren Bußwercken kecklich auffwecken / vnd jh⸗ 

me mit vnablaͤßlichem Gebett zuſchreyen: So 

ſeind wir verſichert / daß er vns zu hilff kommen 

werde / nach ſeinem eigenen Verſprechen / das 

pſal. 90. - er bey dem N. Dautdgerhan. ICh din (ſptiche 

er ) bey jhme in der Truͤbſeeligkeit: ih 

wird jhn erzetten / vnd Glorwuͤrdig mas 

chen / als einen. Dbfiger uber alle Verſu⸗ 
chungen. 

Cbriſti IIOb ſchon vnderweilen einer in ſeinem 

Varmher⸗ Glauben vnd Doping ciwas ſchwach J ale 

ß 
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wie die Apoſtel diß Orths geweſen / ſo ffraffer ihn. 
awar Chriſtus / aber verwirffet jhn * nit = en 
Dann es ſtehet gefchriben: Das zerſtoſſene itaiz43. 
Rohr / wirdt er nicht yerbrechen: Derhal⸗1.· 
ben muß ein ſolcher mit den Juͤngeren ſagen; 
HErr / mehre in vns den Glauben. Alß⸗ 
dann wird GOtt aller Gnad (wie der N, nern. 
Apoſtel Petrus ſagt in der 1. Epiſtel am 5.v. . 
z0.)der uns beruffen hat zu feiner Ewigen 
Herrligkeit in Chriſto Jeſu / vns vollkom⸗ 
men machen / ſtaͤrcken / kraͤfftigen / vnd 
gruͤnden / demſelben ſey Macht / vnd Ehr 
sen Ewigkeit zu Ewigkeit Amen. '  —_ 
III. Widerumb eingrofferTroftift ale Art Die Dep 
gefochtenen / daß fieder Almacht GOttes verſi⸗ Hetung der 
chert ſeind / welcher / ſo bald er nur ein Wort ſagt/ an 
alles / was er will/ verrichten fan. Dann als die Jar eröffiich, 
Meerwellen am hefftigſten gewuͤttet un getobet / 
Haben ſie doch die Stim Chriſti erkennet / vñ der 
ſelben in einem Augenblick gehorcher,vilanderft 
‚Als wir vondem Perfiantfchen König Xerxe ie, Plutarch. de 
fen / welcher da er ober das Miertwolte mir ei, nos itaſe. 
nem groffen Kriegsheer fahren / hat er zuvor das 
Meer mit Straichen ſchlagen laſſen / auff daß 
es ſich wider jhn nicht erheben ſolte. Aber ſein 
trowen oder verbietten war vmbſonſt. Chriſtus 
deß Ewigen GOttes Sohn / hat ein groͤſſere 
Macht und Gewalt; darumb ſollen wir vner⸗ 
1* B64 ſchro⸗ 
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ſchrocken fein, wan derſelb mis vns iſt / wer wil 


bvider vns ſein? Als der Iulius Cæſar auff ein 

Zeit wolte vber Meer fahren / ware der Schiff⸗ 

wann / dieweil er nur ein kleines Schifflein hat⸗ 

1c/fchr forchtſamb / vnd vermeinte nicht / Daß er 

ſicher forttommen koͤnte. Da ſprache jhm Der 

Cæſar zu; Ne timeas; Cæſarem vehis, & for- 

tunam eius. Fuͤrchte dir nit / dann du fuͤhreſt 

den Keyſer / vñ fein Gluͤck. Iſt alſo das Schiff⸗ 

fein gar wol ans Geſtad kommen. D role vn 

beffer koͤnden mir demjenigen / der Chriſtum 

bey fich in feinem Schiffiein hat/ ſagen: Fuͤrch⸗ 

ge dir nit / du fuͤhreſt den Himmliſchen Keyſer/ 

vnd das rechie / wahre, vnfehlbare / Goͤttliche / 
nd nicht das Heydniſche Gluͤck. EUER: 

| —— V. Daß Chriſtus auch feinen Apoſtlen nis 

Alerlichfien verſchoner / fonder hat fie laſſen durch diß "Di, 


Zrübfat, gewitter angefochten vnnd verſuchet werden / 
gibt vns difen Troſt / daß wir gedencken / es hab 

2. Timoth.z. es GOtt alſo im Branch / daß er auch ſeinen 
Acberliebſten Truͤbſal zuſchicke. Dann alle 


— — — 


die Goꝛtſeelig leben wollen in Chriſto Je⸗ 


fü / muͤſſen Verfolgung leyden. Vnd al 
= iſt es von Anfang der Welt hergangen. Das 
—umb'gedencke ein jeder, wann diß gefchicht 
u am grünen Holtz / was wirdt am dürzen geſche⸗ 
“hen ? Abel war gerecht / dannoch mard cr ven 
"Cain erfchlagen: Abrahamb ſtraffet der Chals 
“Deere Abgoͤtterey / da wolten fie jhn todt ur 


ud 
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Sobald Monfes fich dep betrengten Volcks 

Iſrael angenommen/müfte er flüchtig werden: 

So bald Paulus glaubig worden / hatte er kein 

Frid mehr vor den Juden. Alſo weil einer der 

Welt hofiert / iſt ſie gut Freund; So bald man 

Chriſto nachfolgen will / iſt alles vngeſtuͤm. 

V. Es ſeyen die Anfechtungen der Verfol⸗ Troſt am 
gung wie fie woͤllen / ſollen wir doch vnuerſchro⸗ der Gegen⸗ 

«en ſeyn / vnd ſagen: Laß wuͤtten / toben / vnd wart Chriſi. 
ſtuͤrmen: Chriſtus iſt bey vns; Es tft ſchon be⸗ 

ſchloſſen: Waſſer vnnd Wind muß jhm gehor⸗ 

ſamb ſeyn; die Truͤbſal wird länger nicht weh⸗ 

ren / als Sort will. Er iſt ein HErr ober alles; 
tan auch alles in einem Augenblick wenden: 
"dem fen Lob in Ewigkeit, 


— Seufftzer / oder Gebett. 


HErꝛ JEſu Chriſte / dir ſage ich 
demtitigen Danck vmb die heilſa⸗ 
M me Lehr / welche du vns gegeben 
haſt / als du deinen Apoſtelen in jhrer groß 
fen Noch auff dem vngeſtuͤnmen Meer 
ſotrewlich vnd bald biſt zu hilf Fommen. 
Mann darauß lernen wir / daß der jenige 
ca nis zuförchten hs 
ner heiligen Gegenwart et; ob es 
— 865 ſchon 
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ſchon zu Zeitten ſcheinet als wannd 
ſchlaffen / vnd auff vns nie mercken ehäts 
teſt; ſintemal dein Göttliche Prouidenz 
vnd Fürfichtigfeie niemals fchlaffer. Ja 
fe groͤſſer die Gefar / je anſehlicher iſt dein 
Hilff / wann wir nur mit einem ſolchen 


— ſteiffen Glauben vnd Hoffnung / als wie 


die Apoſtel / zu dir ſchreyen / vnd Hilff be⸗ 
gehren. Darumben D allerliebſter HErr 
JEſu / will ich die zeit meines Lebens) 
niemahlen an deinem Beyſtand einigen 
Zweiffel tragen / ſonder allzeit jngedenck 
ſeyn deß Spruchs / welchen die romme 


Sara / ein Tochter Raguelis geſprochen: 


Tobiæ. 3. 


der Zuͤchtigung finder er Gnad. 


Ein jeder / der dir dienet der wird nach 
der Anfechtung gekroͤnet / vnd getroͤſtet: 
vnd auß der Truͤbſal erlediget on 






du haſt nicht Luſt an vnſerem Verderben: 
vnd nach dem Vngewitter / laſſeſtu wider 
die Sonne ſcheinen / vnnd nach dem Heu⸗ 
fen vnnd Weinen / vberſchitteſtu vns mit 
Frewden. Fuͤrwar / diß iſt auch den Ay 
fielen begegnet. Dann fo groß jhr An⸗ 
fechtung onnd Forcht wahre / aiſo groß 
war 
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war hernach ihr Frewd / da fie ſo wunder⸗ 
barlich ſeynd errettet worden. 

OHErꝛ JEſu Chriſte / gibe vns die 
Gnad / auff daß wir auch zu diſen hoͤchſt 
betruͤbten Zeitten / da das Schifflein dei⸗ 
ner Chriſtlichen Kirchen / von allen Or⸗ 
then ſo erſchroͤcklich angefochten wirde / 
vnſere Zuuerſicht deiner Guͤtte nicht fal⸗ 
len laſſen / ſonder gantz wol getroͤſt vnnd 
vnablaͤßlich zu dir vnſere Haͤnd auffhe⸗ 
ben / vnd vwb Hilff ſchreyen. Dann wir 
wiſſen gar wol / daß es an der Macht nit 


manglet / dieweil du Allmaͤchtig bift: vnd 


eben ſo wenig faͤhlet es dir an dem Wil⸗ 


len / dieweil du Barmhertzig / vnnd der Hebr. 4. 


Thron der Gnaden ſelbs biſt / auch einen 
vnfehlbaren Verſpruch gethan haſt / das 
wir empfangen werden / wann wir begeh⸗ 
een: Nun / O allerguͤtigiſter Hailland 
vnnd Seeligmacher / jetzt iſt die Zeit der 
groſſen Anfechtung vnnd Betrangnuß 
bey deiner Kirchen vorhanden: jetzt ſau⸗ 


ſen vnnd prauſen die vngeſtuͤnmme Wind; 


jetzt ſchlagen die Wellen deß wuͤttenden 
grawſamen Meers an allen Drehen inn 
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das Schiff hinein. O HErr / erzeige 
dein Lieb gegen deinen Kinderen; dein 
Gnad gegen den Suͤnderen; dein Als 
machtgegen denen/ Die ons anfechten vnd 
. verfolgen: fchaffedem Meer / gebiette den 
Winden daß ſie ſtill ſeyen / vnnd deiner 
Kirch / die du mit deinem koſtbaren Blut 
erkauffet haft / Ruhe und Frid laſſen / da⸗ 
mit fie dir in Heiligkeit und Gerechtigkeit 
mit allem Steig dienen / vnd ſicher an den 
erwüinfchten Port gelangen mͤge. 
Ich bitte aber inſonderheit auff das 
aller jnnbruͤnſtigeſt / O HErr JEſu Für 
alle Geiſtliche Oberkeiten / Biſchoͤffe / 
vnd Prelaten / durch welche diſe Schife 
farth regiert vnnd guberniert wird; daß 
du jhnen allen woͤlleſt mit deiner Goͤttli⸗ 
chen Gnad beyſtehen / vnd ſie in jhrem ho⸗ 
hen Ambt alſo laitten vnd fuͤhren / damit 
fie ohne alte Trennung / in gutter Einig⸗ 
keit / nicht allein deinen heiligen Glauben / 
vnd vnuerfaͤlſchte Lehr auffs trewlichſt er⸗ 
halten vnd fortpflantzen / ſonder auch mit 
ſyhrem Gottſeeligen Wandel / vnd 
bawlichen Leben / deinen / vnd deiner Apo⸗ 
ſtel Fußſtapffen nachfolgen. Wie 
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Wie ich dann / O HErꝛ IEſu Chri⸗ 
dich gleichfalls Vnderthaͤnigſt bitte 
uͤr die Weltliche hohe Haͤupter vnd Re⸗ 
genten / daß du auch jhnen woͤlleſt die 
Gnad verleyhen / damit alle vnd jede ſich 
auſſeriſt befleiſſen / fo wol fuͤr ſich ſeibs / 
als durch jhre Diener / alles / wasdifen 
Schiffder Catholiſchen Kirchen kan be⸗ 
unruehigen vnnd in Gefahr ſetzen / nach 
Moͤgligkeit zu vnderlaſſen / abſtellen / vnd 
zuuerhinderen; auch im lieben Friden / 
vuñ guter Chriſtlicher wolmeyender Ver⸗ 
ſtaͤndnuß / ohne Falſch / Zwitracht / Spal⸗ 
gung vnd Krieg / mit⸗ vnd gegen einander 
zuleden / vnd deinen 52. Gotteodienſt/ co⸗ 
vnd Ehr vorallem anderem zubefürderz, 
Vber diß bitte ich auch auff das hoͤch⸗ 
ſie / O HErr Jeſu / du woͤlleſt allen Fein⸗ 

den vnd Verfolgeren deiner Kirchen / die 


BGnad mittheilen / daß fie jhr Vnrech⸗ 


moͤgen erkennen / daruon abſtehen / vnnd 
auß Widerſaͤcheren / gute Freund / vnnd 
Suinner / ja ſo gar / durch den wahren 
SGlauben vnnd brinnende Eich / lebendige 
lives des Kirchen werden / vnd dieſeldi⸗ 
= — ge in 


2 





3 Von der Bekandtnuß Petri / 
ge in beſter Ruhe / wider alle Meerwellen 


Die achte Betrachtung, — 
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riſtus 
hat ein Ca⸗ 
techiſmum 
gehalten, 


; fine ein Sohn dep Iebendigen 
Bottes 11 
Euangelium Matth.am 16. Marcis. 


— .. 


| on —ã— ie um 
area Philippi/ und fraget feine vnd 
I: vach: Wer fügen die deut / daß Se Menfihen 
< Sohn feye 3 Sie: fprächen ı Etliche fagen/ 
du ſeyeſt Johannes der Tauffer : andere aber / du ſeyeß 
Elias: andere aber / du ſeyeſt Jeremias / oder einer auff 
den Propheten· Er fprachzu ihnen. Wer aber ſagt 

daß ich ſey, Da antwort Simon Petrus / du biſt 






hr / 
| Eheifuspes febendigen GOttes Sohn / ꝛc. * 
BGlaubens Lehr. 
©. Hriftus-har an diſem Dreh mie ſeinen 


9 Stingeren ein Catechiſmum gehalten / 
vnnd wie manin.der Kinderlehr pflege 


von den nothwendigſten Glaubens Articulen 


Fragen auffzugeben / alſo fragt er / was ſo wol 


das Volck / als fie ſelbſten von jhme halten ? 
Darauß zulernen / daß die Prediger / Seelſor⸗ 


ger / 
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ger / vnd Catechiſten / mit hoͤchſtem Fleiß difen 
Articul den Jungen vnd Alten ſollen vorhai⸗ 
ten / wol außlegen vnd ins Herz hinein trucken: | 
diewel daran vnſer ewiges Hail gelegen, Dan, Toanı 17.) 
das iſt das ewige Leben / daß ſie dich einen 
wahren GOt erkennen / vnd den duge⸗⸗ 
ſchickt haſt / FEſum Chriſtum / ſpricht der teil; 
Heiland felber, Vnd der H. Paulus: Ich 
hab nit erachtet / daß ich etwas wiiſte vn⸗ 

der euch / als allein IEſum Chriſtum den 
Geerengigten. Wer aber Chrifium kennet/ Match. 17. 
der kennet auch den Vatter: und wer Chriftung ! — 
fiber der ſihet auch den Batrer : vnd wer Chri, ” am 2. 
ſtum verlaugnet har auch ven Barter nie und 
wer Chriftum nit erkennet / der wird gleichfals 
—— Ban —6 

wi 0 vnderſchidliche / vnd jrrige Mey⸗ 
‚nungen von Chriſto geweſen zur Zeit / da Chri⸗ Ha 
tus noch ſichtbarlich anff Erden gewandlet/vñ jegt ſouil te⸗ 
Kur fein heilwerige Schr / vnnd große jereyen 
Bunderzeichen augenfcheinlich zu erkennen ge⸗ ſeynd / weil 
ben / gibt vnns ein Anzeig / dag wir vns nicht ee 
Jollen verwunder en / mann zu difen Zeitten/ da Kama“ 
Ehrifus nicht mehr ſichtbarlich vorhanden/fo jhme gehal⸗ 
vil felgame/ abertheuriſche Meynung vnd Nrr. tem. 
chumb ver Schwenckfelder / Trinitaner vnnd 


Blbiquiſten von jhme ſich hoͤren laſſen. Dann 


| 


die Welt wirde nit froͤmmer / fonder jmmerdar 


nur 


wo Bomber Vehandenuß Petri / 
nur aͤrger / vnd hoͤret der laidige Sarhannie 
anff / Chriftum sunerfolgen / dene ers als dem 
Saamen deß Weibs (darnon Genel; 3.) vber 
die maſſen gehaͤſſig vnd feind iſt. So iſt auch 
Da Ehriftüs gefegt zu einem Zeichen / deme 
| wird widerfprochen werden / wie der alte 
| Simeon geweiffager. Gewißlich iſt fein Glanu⸗ 
bens Articul / daruon abſcheulichere / vnd graw⸗ 
ſamere Ketzereyen entſtanden / als von Chriſto. 
Je groͤſſere Irrthumb aber Lon Chriſto im 
fchwang gehen / je gröfferen Danck follen wir 
Garhotifche, Gott / vmb die erkante Chriſtliche 
Warheit / ſagen / vnd dieſelbe deſto dapfferer ver⸗ 
fechten / vnd mir dem jrrigen Schaͤfflein ein 
Mirleydenhaben. ge 
II. Sb wol das gemeine Bold von Chri⸗ 
ur, ſto beffer gehalten / als die Pharifzer ‚welche 
eheilet baldt Chriſtum gar für fein Propheten erkeñeten ) ſo 
miſh. war doch die Meynung deß WVolcks auch jrrig/ 
| = gnd onbefländig / dannder eine fagte / Er feye 
Joannes Baprifla : der ander/ Er feye Elias; 
der dritt, Jeremias: der viert / er ſeye fonft ein 
Prophet. Jedoch alle hielten jhn fuͤr ein pur⸗ 
nauttere Creatur da er doch auch Gott war / vnd 
noch iſt. Da ſehen wir / wie der gemeine Mann 
in Religion vnnd Glaubensſachen ſo vbel vr⸗ 
theilet; wie leichtlich er ſtrauchlet / fallet / vnnd 
irzer? Vnnd dahero jhme der Entſchied von 
Slaubensfachen gar wicht zu committireti-, 
| vnd 
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und heimbzuſtellen iR / bey welchem noch heuris 
ges Tags foldyer Mangel gefpürerwird / da ei⸗ 
‚ ner ein Lutheriſchen / der ander «in. Caluini⸗ 
ſchen / der dritt cin Widersäufferifeheny der 
viert ein Schwenckfelderiſchen / der fünfft ein 
allerley glaubigen / oder freyſtelligen / oder neu⸗ 
tralifchen Chriſtum jhme einbildet; vnnd woͤl⸗ 
len alle Schuſter vnd Schneider / Richter vber 
Chriſtum / vnd ſeinen Glauben ſeyn / vnd den⸗ 
ſelben vil beſſer / als jhre Paſtores vnd Hirten / 
meiſteren vnd verſtehen. Warlich 7 aufferder 
Catholiſchen Kirchen iſt kein gleichlauttender / 
xkein beſtaͤnderiger Glaub nirgent zufinden. | 
IV. Was von Chrifo zuglauben / hat der H. Deß S. Pe⸗ 
Petrus gar kurtz / aber kraͤfftig in feiner Ant⸗ tri Betandt⸗ 
wort / außgeſagt / da er geſprochen: Du biſt —— 
Chriſtus der Sohn deß lebendigen Got⸗ wiperiege 
tes:Allda zumercken / daß vor beyden Woͤrtlin / werden. 
Chriſtus / vnd Sohn / der Griechiſche Ari· 
ent vorgefegt / ſo ein ſonderbare Bedeuttung 
vnd Nachtruck hat. Alſo har Petrus betennet 
daß Chriſtus ein wahrer Menſch vnd wahrer 
GoOtt ſey. Dann der HEr: fragte iin: Wer 
deß Menſchens Sohn ſeye? Da laugnet 
Petrus gar nicht / daß der HErr deß Menſchen 
Sohn / vnnd cin Menſch ſeye; ſonder laſſet es 
- Hleiben: vnd ſagt noch darzu / Er ſeye Chriſtus / 
das if ein geſalbter Menſch / der für den 
Moeſſias ſolte gehalten werden; dann im Als 
Ander Theil. Cc ten 


Pſalm. 44. 
Hebr. ı. 


401 Gender Behandemuß Petri / 
ren Teſtament waren der Gefalbren vilerley 


als die Koͤnig / die Hoheprieſter / die Propheten 


welche doch nicht Meſſiæ waren. So will dann 
Petrus ſagen / du biſt der jenige ſonderbare Ge⸗ 
ſalbte / der von GOtt fuͤr ein Meſſias verſpro⸗ 


chen / vnnd vber alle andere Geſalbten iſt: dar⸗ 
von Dauid geweiſſaget: Darumb hat dich 


GOtt dein GOtt geſalbet mit dem Oel 
der Frewden / vor allen Dein? Mitgeſellen: 
Bon diſem ſonderbaren Befalbren ſagt Petrus 
noch weitter: Er ſeye auch ein Sohn deß 
lebendigen GOttes; Als ſagte er: Andere 


Heilige werden wol auch Kinder vnnd Soͤhn 


Matth. 4. 


Gottes genenner : Aber du biſt der jenige Sohn / 


der nicht nur einahgewünfchter Sohn, fonder 
ein natuͤrlicher / weſentlicher Sohn GOttes iſt; 


vber welchen die Stimm deß Vatters bey dem 

Jordan erſchollen: Daß iſt mein geliebter 

Sohn ab dem ich ein Wolgefallen hab: 

Apollo, Mars , Saturnus , Mercurius , vnd 

anderes feynd auch Goͤtter genennet worden: 
aber falfche und todte Goͤtter. Dife har Perrus 
außfchlieffen wollen; darumb fagt er : Eben der 
jenige / der JEſus Chriſtus genenner wirdt / 
und ein Sohn Martz der Jungfrawen / onnd 
alfo wahrer Menſch iſt / feye zugleich auch deß 
wahren lebendigen / ewigen / vnſterblichen 
Gortes Sohn, Bd alfo auch aeg en 
} 7 —F ar 2 


— — ——— — 
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Dann nit feyn fan, daß Gott warhafftig einen 
Sohn aebare/der einer fondern Natur / vnd nit 


GOtt ſeye. Dardurch vil Kegereyen vmbge⸗ 


ſtoſſen werden / deren etliche laugnen / daß Chris 
ſtus wahrer Menſch / als wie die Manichæer; 
andere / dz er wahrer Gott ſey / als wie die Arria⸗ 


‚ner, Es wird auch hierauß widerlegt der re» 


thumb deß Reſtorij / der gelehret / es ſeyen zwo 
Perſohnen in Chriſto geweſen. Daß aber diß 
nicht wahr / lernen wir auß den Worten Perri/ 
da er ſagt: Du bit Ehriftus der Sohn 
GOttes; da fehen wir / daß er nur von einer 
Perfon reder. ! | 

V. Daß Chriſtus von den Apoſtelen zuwiſ⸗ 
fen begehret / für wen fie jhn halten vnd beken⸗ 
nen / iſt vns ein Anzeig 1. Was fuͤr ein Glaub 
fuͤrnemblich zur Seeligkeit vonnoͤtthen ſey? 
Nemblich von Chriſto dem Sohn Gottes: vnd 
ohne diſen Glauben iſt nicht moͤglich / daß man 


Die Noth⸗ 
wendigkfeit 
deß wahren 
Glaubens 
von Chriſto 
Hebr. I1. 


GOtt gefalle / vnnd ſeelig werde. Wer nicht 


glaubt / ſagt Chriſtus ſelbs Marci am lerften/ 
wird verdammer. Dahero iſt ein jeder ſchul⸗ 
dig / bey Verlurſt feiner Seeligkeit / wann jhme 
der wahre Glaub gnugſambð fuͤrgehalten wirdt / 
vnd er denfelben vernuͤfftig vnnd recht faſſet / 


denſelben anzunemmen / alle andere Glauben 


zunerlaſſen / vnnd die Sach nicht lang auffzu⸗ 


ſchieben. Der jenige aber / der ohnealle feine 
Schuld / von dem wahren Glauben nie nichts 


e Ge 2 gehoͤrt / 


Nothwen⸗ 
digkeit der 
aͤuſſerlichen 
Glaubens 
Bekantnuß. 


Vonder Bekhandtnuß Petri / 


gehoͤrt / noch hat hoͤren koͤnden / wird zwar nich 
don deß Vnglaubens wegen verdambt / aber 
von anderer Suͤnd wegen / die er etwa wider das 
Geſatz der Natur begangen. 2. Lernen wir / 
daß neben dem jnnerlichen Glauben zur See⸗ 
ligkeit / auch ein aͤuſſerliches Werck / das ift / die 
offentliche GBlaubens Bekandtnuß vonnoͤthen 
ſeye; jedoch mit einem Vnderſcheid; den jnner⸗ 
fichen Glauben muͤſſen wir gu jeder zeit haben 
eintweders in habitu, dder in Actu. Aber die 
äufferfiche Bekandtnuß iſt ex precepro affır. 





matiuo nur in gewiſſen Faͤllen / vnd Zeitten 


nothwendig: als nemblich wann die Chr Got⸗ 
tes / deß naͤchſten Hail / und eigene Seeligkeit / 
durch die Vnderlaſſung ſolchet Bekandtnuß / 
geſchmaͤleret vnd beſchaͤdiget wurde: maſſen ge⸗ 
ſchehe / da einer anßtrucklich von einem vn⸗ 
glaubigen Magiſtrat befragt wurde / ob er ein 


Chriſt ſey / oderniche ? da laſſet es ſich nicht ſa⸗ 


Matth, zo, 


gen mum ‚num noch gar ftill ſchweigen / 


"wann andere dardurch vermeynen / man laug⸗ 


ner Chriſtum: . vil weniger iſt es zugelaffen / zu 
waſerley Zeie mit außtrucklichen Worten / o⸗ 
der Wercken / Chriſtum / oder den wahre Glau⸗ 
ben zu verlaugnen / oder ſich su einem falſchen 


Glauben zubekennen / wie laider diſer Zeit vil 


Politici thuen; Dann wer mich verlaug⸗ 
net vor den Menſchen / ſagt Chriſtus / 


den wird ich auch verlaugnen vor meinemn 


\ 


-Matth.1s.Marciß. Lug: ° 4og 
Himmliſchen Vatter: Vnd der Apoſtel: 
Wann du bekenneſt mit dem Mund den 

Herrn Jeſum / vñ in deinẽ Hertzen glau⸗ 
beſt / daß Gott jhne von Todten aufferwe⸗ 
cket / wirſt du ſeelig ſeyn. Dañ mit dẽ Her⸗ 
tzen glaubet man zur Gerechtigkeit / mit 
dem Mund aber / geſchicht die Bekandt⸗ 
nuß zum Hail. Man liſet vom Thoma Mo- 


ro, Engellaͤndiſchen Cantzler / daß zu jhme in Thomas 


mit glaten Worten bereden woͤllen / daß er doch 
zu Rettung ſeines Lebens / dem Königlichen De. 
eret, welches er vermeynte wider Gott vnd die 
Catholiſche Kirchen zuſeyn / vnderſchreiben 


wolte / vnd jhme in dem Gemüth vnd Sinn an⸗ 


dere Meynung vorbehalten: Darauff er ge⸗ 
antwortet / Es beliebe jhm nicht die Egwigkeit 


omb ein ſo kurtze Zeit deß Lebens / die jhme noch 


vbrig ſey / zuuertauſchen / woͤlle lieber ſterben / 
als wider GOtt / vnd fein wahre Kirch thun; 
gleich wieder fromme Eleazarus cher har dag 
Leben gelaffen als wider dag Geſatz fündigen / 
vnd andere aͤrgeren woͤllen. 

VI. Chriſtus ſagt zu Petro / Seelig biſt 
du Simon / du Sohn Jona / oder Joan⸗ 
nis; dan Fleiſch und Blut hat dir das nit 


offenbaret / ſonder mein Vatter / der 
im Himmel iſt. Darauß zulchrnen / daß der 
Be Wwahre 


Cc3 


— 


die Gefaͤngknuß fein Haußfraw kom̃en / vñ jhne Morus. 


Der wahre 
Glaub iſt 


# 
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ein Gaab wahre Glaub / vnd Erkandtnuß vnſers Seelig⸗ 
Gottes. machers nicht / bloß ein Werck der Natur / vnd 
Menſchlichen Vernunfft / ſonder ein Gaab 
| Gottes ſey / vnd ohne Börtliche Offenbahrung 
nit föndebefomen werden: darumb die grob ir, 
zen / welche die H. Schrifft nach jhrem Hirn 
1. Cor.ꝛ. außlegen. Der fleiſchliche Menſch vers 
nimlbt nit / was deß Geiſts GOttes iſt / 
ſagt der Apoſtel: Vnd ein jeder der es gehoͤrt 
hat vom Vatter / vnd gelehrnet / der kom⸗ 

met zu mir / ſpricht der Heiland / Iaan.c. 
VII Wañ diſer Zeit Chriſtus fragte: Was 
Was jetzt  fagen die Menſchen / daß ich ſey im Hochwuͤrdi⸗ 
die Menichen gen Sacrament deß Altars? Wurden wir ant⸗ 
von Chriſto worten. O HErr / es ſeynd fonil Meynungen / 


in dem H. 
Sacramımg daß ſie nicht mol koͤnden ale erzehlet werden, 


halten, Die Lutheriſche ſagen / du ſeyeſt in / vnder / vnd 
mit dem Brodt vnnd Wein gegenwertig: 
aber Wein vnd Brodt / bleib Wein vnd Brodt. 
Die Caluiniſche ſagen / du ſeyeſt dem Leib nach 
garnicht gegenwertig fonder Wein vnd Brot 
fey nur cin Zeichen vnnd Bedeuttung deines 
Leibs / ꝛc. Wannaber Chriſtus fortfahrer/ond 
fragte: Was ſagt aber jhr Catholiſche darzu? 
da ſollen wir mir deß H. Petri Nachfömbling 
ſprechen: Wir glauben / ſo bald die Wort der 
Conſecration ordenlich von dem geweichten 
Vrieſter gefprochen / daß dein Leib vnd Seel / 
Seife) und Blut / Menſchheit vnnd Gotcheit 
N. under 


— 
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vnder den Geſtalten Brots vnd Weins / war . 
hafftig zugegen; das Brodt vnd der Wein a 
ber in deinen Leib vnud Blut wunderbarlich / 
durch Goͤttliche Krafft / verwandlet ſey. Auff 
diſe Bekandtnuß / ſagt Chriſtus: Seelig biſt 
du mein Kirche: Diſe Bekandtnuß haſt du 
nit von Fleiſch vnd Blut / ſonder von meinem 
himmliſchen Vatter / vnd H. Geiſt. Solche 
Frag kan auch von anderen Glaubens Artick⸗ 
len gemachet werden. a 

VIII. Vndich ſag dir: Dubift Pe⸗ 
trus / vnnd auff diſen Felſen wirdt ich 
mein Kirchen bawen: vnd die Portten 
der Hoͤllen werden ſie nicht vbergwaͤlti⸗ 
gen; vnn dir wirdt ich geben die Schtüfe 
ſel deß Reichs der HRimmelen / vnd allesn 
was du binden wirſt auff Erden / ſoll 
auch gebunden ſeyn in den Himmelen / 
vnnd alles / was du loͤſen wirſt auff Er⸗ 
den / ſoll auch geloͤſet ſeyn in den Him⸗ 


ein Verſprechen ſeines primats, vnd der obe poflel und 
Stell ober die andere Apoftel befommen habe. iren og 
Dan dag Chriſtus durch diſen Felfen den Pe, Orths ver⸗ 

trum / vnd nitfich ſelbs noch alleindie Bekanı, Proben 
nuß Petri verſtanden / wirdt anderfimo weit. 

LER SE Muffig 


” . 


3. Wird der 
Kirchen die 
Immerweh⸗ 
renheit bi 
ans End der 
Welt ver⸗ 
ſprochen. 


408 Von der Bekandtnuß Petri/ 

kaͤnffig erwiſen. 2. Lernen wir daß die wahre 
Catholiſche Kirch / biß ans End der Welt er⸗ 
halten / vnd niemahlen gar zu grund gehen wer⸗ 
de „ vnd dahers im Glauben nicht jrren koͤnde. 
Dann da ſie einen eintzigen Irrthumb lehrete / 
waͤre ſie ſchon von den Porten der Hoͤllen vber⸗ 
gwaͤltiget: Bor welcher Vbergwaͤltigung fie 
Chriftus ficher gefprochen. 3. Durch die 
Schlüfkt deß Himmelreichs / dem hei⸗ 
ligen Petro verſprochen + wirdt der gamje 


$ Gewaltydie Kırchen auff Erdẽ zu guberniren, 


verſtanden / gleich wie auch durch die Wort 
Johannis 22. Weide meine Schaaff. 
Dann diſe zwo Gleichnuß reden / von den 
Schlüßlen / vnd dem Hirten Ambt / vber die 
Schaaff auff eines hinauß gehen. Wardurch 
Petrus Gewalt empfangen / zuſchaffen vnd zu⸗ 


gebietten / mit heilſamen Geſatzen zubinden / vnd 


darinnen zu difpenkeren ; Item zubinden mis 
der excommunication , vnd darnon / wie auch 


von den Banden der Sünden auffsutöfen. 4, 


Diemwett difer Gewalt dem Perro iſt von wegen 


- der Kirchen difes Orths verfprochen / vnd her⸗ 


nach zweifels ſrey / würcklich ereheiler worden/ 
folgt vnfehlbarlich / daß folang die Kirch fichen 


wird / fotang werde auch folcher Gewalt in der 
‚Kirchen feyn und derbleiben : und dahero nicht 


allein auff die Perfon Perri / fonder auch auff 
alen Nachkoͤmbling deſſelben fich erſtrecke. 
| | ee 7° So 


| 
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5. Wann Petrus ond feine Nachkömbling Ge, 5. Darauf 
walt haben zubinden ond zulöfen/ verſtehe auch folgt / daß die 
yon den Sünden / wie es Chriſtus anderſtwo Phrenbeicht 
erflärer / ſo folget daß die Dhren Beicht recht ne 
vnd wol angeſtellet / vnd gang nothwendig fey. henfein 

Dann wie fan di Auffloͤſung von den Suͤn⸗ mäffe. 
den / oder Hinderhaltung derfelben gefchehen/ 

Wann die Sind dem jenigen/der darüber vr⸗ 
sheilen fol / ob fie nachzulaſſen / oder zuhinder- 
halten feyen/nicht geoffenbarer werden ? rk 
. IR. Weil die Schaaren fein Haupt hattẽ / Wo kein 
ſeind vilerley Meynungen vonder jhnen zu Chri, Haupt iſt / de 
flo entflanden: der eine hat dig / der andere ein dei 
anders von Chriflo gehalten. Beyden Ayofl»  - 
len aber / welche Chriſtum zum Haupt gehabr/ | 
ware gang eineriey Meynung : dann nicht zu⸗ 
zweiflen / als Petrus fein Bekandtnuß gethan / 
ſeehyen jhm die andere beygefallen. Hierauß lehr⸗ 

nen wir / dz die Einigkeit deß Glaubens nirgendt 
beſſer koͤnde erhalten werden / als in der Catholi⸗ 

ſchen Kirchen / vnder einem Haupt vnd Statt⸗ 
halter. Chriſti. Vnd dahero auch die Warheit 

daſelbſten am gewiſeſten zuſinden ſey: Wirſe 
hen / laider / wie bey den Vncatholiſchen ſo gar 

weder Einigkeit noch Beſtaͤndigkeit ſey. In Glaubẽs. 

x. Da Chriſtus den Juͤngeren ein Glan⸗ ſachen vrthei⸗ 
bens Lehr fuͤrgehalten / hat darauff Petrus Red let fuͤrnemb⸗ 
vnd Antwort gegeben. Dardurch wir lehrnen / lich — 
daß in Glaubens ee das a — 

nr 6 5 Ule 
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fürnemblich dem Haupt der Kirchen / das iſt⸗ 
deß H. Perri Nachfömblingen gebührt ; ala 
welchem der Himmlifche Barter vnd H. Geiſt 
durch Görrliche Einſprechungen fonderbahren 
Beyſtand thut die Zweifel zueroͤrteren / vnd zu⸗ 


entſcheiden. — 


Es iſt nutz / 


daß einer acht 


habe / was 


von jhme fuͤ 


ein Rueff / 


Lebens Lehr. 
— 


Hriſtus fragte feine Juͤnger / was man 
von jhm halte; darauß zulehrnen / daß 
recht vñ nutz ſey / wann ein Menſch / ſon⸗ 


derlich ein Geiſtlicher Prælat oder Vorſteher / 


vnd Geſchrey was Stands er ſey / auch achtung gibt auff ſei⸗ 


ſeye. Dann 


ein gutter 
Rame iſt v⸗ 


ber alles. 


nen Rueff vnd Namen; vnd bißweilen deßwe⸗ 
gen Nachfrag hat / auch andere gern anhoͤret; 
damit / wañ er vermerckte / daß an jhm / anderen 
etwas tadelbares mißfiele / er daſſelbig wenden 
vnd beſſeren koͤnde. Dann ein guter Nam iſt v⸗ 
ber Silber vnd Gold: dardurch wird der Nech⸗ 
ſte aufferbawet / GOtt gelobet / der Menſch der 
ein gutten Namen hat / zum Guten mehr ange⸗ 
triben / vnd vom boͤſen abgewendet; wirdt auch 
dardurch wider alle Verlaͤumbder beſchuͤtzet. 
Dann ſo einer einmal ein guten Namen bekom⸗ 
men / glaubt man das boͤß von jhm fehmerlich/ 
wann e& auch wahr if: hergegen der einmahl 
vbel verfchreit iſt / man fage von ihm gutts / was 
man woͤlle / die Leuth geben fein Glauben wann 
6 


jhn lobenyond in Demuth fortfahren. 


eben nur auff andere; vnd koͤnnen einem jeden %, fehen. 


verſtehen gebe / wie weit andere in jhrer Mey⸗ 


! 
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es auch ſchon wahr iſt. Doch vor allen Din- 
gen ſoll ſich ein jeder eines guten Gewiſſens be⸗ 


fleiſſen. Der daſſelbig nicht hat / hilffts jhn we⸗ 


nig / wann er ſchon gewaltig gelobt wird. Es 
ſoll auch keiner ſich deß gutten Namens vber⸗ 


nemmen / ſonder darumb GOtt dancken vnnd 


II. Chriſtus fraget nicht / was man von an Beſſer iſt 


deren Leuthen ſage / ſonder von jhm ſelbs. Vil auff ſich ſelbs / 


auff ande⸗ 
ein Klemperlin anhencken; auff ſich ſelbs aber | 


haben fie die wenigfle Sorg. 


III. Chriſtus frager nicht böfe onwarhaffte Nicht das | 
Leuth / oder Schmeichler ond Dellerſchlecker / Vrtheit eines 


ſonder fromme/ Gewiſſenhaffte und feine Be. jeden Klap 


kanten Jünger / die/ wegen dep ſtetten beywoh. Permauls/ 
nens / von jhm Wiſſenſchafft haben mögen; da. —— if 
rauß wir lehrnen / man ſolle nicht auff eincg je, in acht 

den haillofen Klapperers Xuffan gehen / fonder hen, 


nur auff derer Vrtheil / die GOtt vor Augen, 


und die Warheit lieb Haben. Mancher har grofe 


ſes Lob / aber bey denen, die weit von ihm woh⸗ F 


nen / vnd jhn nicht koͤnnen / doch feine Nachba⸗ 
ren reden vil anderſt von i mm. a, a 
„ IV. Chriſtus hat nicht gefrage auß Vnwiſ⸗ Warumb 


ſenheit / noch auß Hochtragenheit / damit er ge, Chrifkus 


die 
ſehen wurde / oder fein eigens Lob gern hoͤrete — 
ſonder daß er feine Singer vnderwiſe / vnd zuS — 


nung 
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nung ſich jrreten. Er hat jhnen auch woͤllen Se 
legenheit / jhre Glaubens Betandenuß zuthun / 
an die Hand geben; vnd zumahlen angeigen/ 
was für ein Vnderſcheid fo mol zwiſchen den 
anderen Apoſtelen / vnd dem H. Petro / als zwi⸗ 
ſchen jhnen / vnd allen anderen Glaubigen in ſei⸗ 
ner Kirchen fein werde; ſtaͤrcket fie endtlich im 
Glauben / vnd macher fie gar Hershafft um A⸗ 
poſtel Ambt / durch die anfehliche Berfprechung 
die er der Kirchen / daß ſie nicht ſolle vbergwaͤl⸗ 
tiger werden / gethan hat. 
Wie demũtig V. Chriſtus fragt: Wer / ſagẽ die Leuch / 
Chriftus von daß deß Menſchen Sohn ſeye € Da ſehen 
De wir / wie demürig Chriſtns von ihm felbfken re 
der! Er war Gottes Sohn / vnd der wahre Def 
ſias; dannoch heiſſet er ſich nur einen Sehn deß 
Menſchens; vnd fraget nit / was man von dem 
Meſſia oder von jhm halte? Wie hette er von 
jhm ſelbſten demuͤtiger reden tönen? Schaͤmen 
follen ſich / die jetz mit keinem hohen Titul woͤllen 
begnũgt fein. Aber deß Menſchen Sohn nennet 
er ſich / dieweil er eines einigen Menſchens / das 
iſt / der ſeeligſten Jungfrawen Maria Sohn 
| war: Wir alefeind nit nur eines Menfchens/ 
a fonder zweyer Menſchen Kinder ; Dann wir 
haben Vatter vnd Mutter; Ehriſiu⸗ aber har⸗ 
tre auff Erden nur ein Veucter vnd kein rechten / 
ſonder nur ein Ziech Vatter. Die Menſchheit 
Chriſti hat kein Vatter vnd die ru cin 
ter. 


\ | | - : 
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Mutter. Er nenner ſich auch deß Menſchen 

Sohn / damit wir deſto groͤſſere Sich zu ihm ge⸗ 

winnen folten/ als zu dem / der onferer Natur / 

vnd onfer Fleiſch vnd Blur if, | 
VL Die Apoftel herten zuvor ſchon an vi. Bifchoffe ung 

len Drehen auß Chriſti Befelch geprediger, vnd Prelaten 

das Volck vnderwiſen; darumb begehrt Chri⸗ ee 

ſtus gleichfamb Rechenfchaffe von jhnen / deß Henfihaffe 

Bots halber / was es glaube / vnd von jhm hal. von ihren. 

ce; daranß zulehrnen / daß die Biſchoͤffe vnd wen 

Pralaren denen die Seelſorg Ambtshalber ob, WER einfor⸗ 

tige  folen auch auff ihre vndergebene Schaͤff⸗ deren. 

lein fleiffige Obacht halten / vnd die Pfarrherren / 

Decanos vnd Vicarios Generales fragen / ſelbs 

azuſehen / vnd examinieren, wie das Bolck / ins 

GSlauben ſich halte / und ob es im rechten / alten 

Catholiſchen Glaubẽ fleiſſig vnderwiſen werde? 

VII Daß vnder dem Volck ſonil vnder⸗Vil Aoff ⸗ 
ſchidliche Meynungen von Chriſto geweſen / leh⸗ vil Sinn / nie⸗ 
ret vns / wie wahr das Sprichwort ſey Bil Man? — 
Koͤpff / vil Sinn. Fuͤrwahr fein beſtaͤndigers nn ve 
Fein einhaͤlliges / vnd ſelten ein wahrhafftes Vr⸗ 
rheil iſt bey der Welt: darumb iſt nicht vil da⸗ | 
rauff zuhalten: maſſen auch der H. Paulus dafr — 
Plbig nicht hoch geachtet / da er geſchriben: "4 
Mir aber iſt es ein gar geringes (das iſt / ich 
achte es nit vil) daß ich von euch gerichtet 

werde / oder von einẽ Menſchlichen Tage. 
Vnd thut gar vnweißlich / wer fein a | 


% 
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deß Poͤfels Vrtheil willrichten : diewäl es gar 
wanckeimuͤtig vnd vnderſchidlich. Wer wolt je⸗ 

derman recht thuen? Jedoch ſoll ein jeder / wañ 
man jhn böfes bezüchtiget / durch ſeine Woltha⸗ 
ten / das Gegenſpil an Tag geben / vnd mit dem 
Werck den Leuthen / ſouil an jhm iſt / den boͤſen 
Wohn nemmen / vnd das Maul ſtopffen Wan 

dann diß nicht hilfft / alees mir Gedult GOtt ber. 
fehlen / vnd gedencken / der Knecht ſey nit vber 
fein Herren; man hab von Chriſto auch ſeltzam 
gereder; nemblich.er ſey ein Freſſer vnd Wein, 
fauffer / er hab den Bechzebubs er verführe das. 
Woick / er fey nit von GOtt; dannerden Sabe 
bach nit halte / ıc. 

ViIII. Chriſtus har fich garnitergürner/da 
jhm die Jünger deß Volcks Vrtheil erzehleten / 
welches weniger von jhm gehalten / als ſich ge⸗ 
buͤhret. Dann er nicht nur ein Prophet / ſonder 
ein Herr aller Propheten / vnd GOtt ſelbſten 
ware; Darumb hett er ſich billich beklagen koͤn⸗ 

Eitelkelt der nen / daß fie hhme die Gottheit entzogen. O Bott! 
Welt in den wie tobet vnd wuͤttet mancher Menſch / wann 
Tittlen. man jhm etwann in einem Schreiben / oder V⸗ 
berſchrifft / oder ſonſten im anreden einen gerin⸗ 
geren Titul gibt / als er vermeint / daß jhm ge⸗ 
buͤhre? Da iſt das Fewr gleich im Tach: da 
ſchickt man die Brieff wider zu ruck / vnd wills 
mit ſolchem prædicat nicht annemmen / oder 
gar zerreiſſen. O Eitelkeit! 


Ionz 9. 


IX. Es 


* i » 
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a 2 IR. Es iſt auch die Befcheidenheicder Apo⸗ gg ,ggeipene 
x, fel Lobwuͤrdig / welche Chriſto nur angezeigt / heit der Apo⸗ 
was fie gutes von jhme gehoͤret; da doch nir zu⸗ fiel. 
zweifflen / fiewerden bißweilen auch böfe Nach- 
reden von Chriflo eingenommen haben : dieweil 
aber offenbar war / daß Chriſto vnrecht gefche, 
he / haben fie für vnmoͤtig erachter/ folches zuer⸗ 
schlen. Darauf zulehrnen / daß die Schmäg, S 
mänler gar vnrecht un, die alles ee 
einem vnd anderen boͤſes hoͤren / hin vnd wider | 
tragen / die Leuth wider einander verhegen/ 
Seindfchafften und Rauffhändel/ etwann auch 
Todefchläg verurfachen/ / vnd anrichten. Ein 
Brigel gehöre für ein folches Maul, 

X. Sach dem die Juͤnger anzeigt’ was dag 
WVolck von Chriſto Halte, Fragte Chriſtus weit⸗ 
ter / was aber ſie die Juͤnger von jhm hielten - 
Als wolt er ſagen; Ihr ſeyt länger in meiner 
Schul / ond habt mehr bey mir gefehen un» ge- 
hoͤrt / ſeyt auch von mir zum Apoſtel Ambt be- 
ruffen/ daß durch eusch die Welt in dem rechren | 
Glauben ondermifen werde : Darumb wird 
von euch ein beffere Antivorr erwartet. Wen fa- zn. 
ger jhr dann / Daß ich fen? Dafehen wir / da cin meprerg 
Chriftus vonden Oberen / die anderen feind vor- ggrarderet, 
gefegtsfonderlich vonden Bifchöffenond Geiſt. 
- lichen. Borftcheren ein mehrere forderer / als 
vom gemeinen Mann. Deßwegen dieſelbe auch 
in Heiliger Goͤttlicher Schrifft / vnd — 
7— much 


r i 


Malach., 
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nuffen deß wahren Glaubens beffer follen fun 
diert, belefen/ond erfahren ſein / als andere; die 
weil ihnen Ambrehalber anderen zur Seeligkeie 
den Weg zuweiſen obgelegen. Deß Priefters 
Lefftzen fast Malachias , werden die Wiſ⸗ 
fenfchaffe bewahren / vnnd das Geſaͤtz / 


werden fie forderen von feinem Mund. 


Dahero ift es fehr aufferbaͤwlich / wann auch die 
Hohe / Geiſtliche Häuprer zu Zeitten inden Kir⸗ 
chen / bey dem Volck ſich durch Predigen vnnd 


Ermahnen hoͤren laſſen; welches ein vberauß 


gwaltigen Nachtruck haben wurde; maſſen die 
alte Heilige Biſchoͤffe / Ambroſius, Auguftinus, 
Gregorius, Chryſoſtomus, vnd andere gethan 
haben / vnd dag Concilium zu Trient, Seſſ. y. c. 
2. die Biſchoͤffe darzu ermahnet; es feyedants 


Sach / daß fie rechtmeſſig daruon verhinderte 
werden. Es hat zur Zeit deß beruͤhmbten D. 


Kanferfpergers ein fürnemmer Bifchoffan jhn 
begehret / er molte fein ThumSPrediger werden; 
fo jhm aber D. Kayferfperger abgefchlagen: da 
begehrre der Biſchoff / er wolte doch jhme vmb 
einen anderen wol qualificierten trachten; D. 
Kayferfperger antwortet / er wüßte fuͤrwahr kei⸗ 
nen anderen / deme das Predigen beſſer anſtuͤen⸗ 


de / als jhne den Biſchoffen ſelbs. Daß aber die 


Biſchoͤffe das Predig Ambt auch durch andere 

enferige und gelehrte Prediger / auf rechtmeſſi⸗ 

gen vnd erheblichen Vrſachen / koͤnnen —— 
laſſen / 


| 
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laſen / erklaͤret Ehren g edachtes Concilium.. 
felbs an dem angezogenen Orth / vnnd iſt auch 
ſchon in der Vhr alten Kirchen im brauch ge⸗ 

wæeſen : wie Poſſidius im Leben deß H.Augufti- — 
ni bezeuget. Dann der H. Auguſtinus hat ſelbs — 
zu Hippon in Africa / che er Biſchoff worden / gerriptas 
an Statt / vnnd in beyſeyn ſeines Vorfahres 
Valerij / in der Hauptkirchen gepredigetz geſtal⸗ 
ren auch in den Orientaliſchen Kirche braͤuchig 
ware; wie erſt gemelter Poſſidius auch vermel 
det. Jedoch iſt wol in acht zunem̃en / daß nit ein 
jeder ſein Zungen darein zuſchlagen / vnd vber 
die Biſchoͤffe freundtlich zuurtheilen Macht 
hat / wie laider / offt zugeſchehen pflegttt. 
XI. Es hat Chriſtus diſe Frag den Apoſte- 
len / vnder wehrender Raiß / da er noch auff dem 
Weg ware / auffgeben ; wie Marcus außtruck⸗ „, 
lich anzeiget: darauß zulernen / waruon wir vn⸗ 
‚der dem Raiſen ſollen vnſer Geſpraͤch anftell, Lehr / war⸗ 
Membich von denen Dingen / die ung zu vnſe⸗ wie | 
ver ſelbs eigenen Erkantnuß / vnd zu der Err gen onfergee 
kantnuß Chriſti helffen vnnd bringen. O mie fprächfollen - 
ſchandtliche / leichtfertige / aͤrgerliche Geſpraͤch anſtellen. 
werden offt auff dem Weg / ſowol zu Wafler/ 
als zu Land gehoͤret! Kein Zweifel iſt / der boͤ⸗ 
ſe Feind / vnd nit Chriſtus / werde bey derglei⸗ 
chen Raiſenden gfunden. | 
XII. Es ſeind vil MaulChriſten / welche / da Raulchri⸗ 
man ſie fragt / was fie von Chriſto halten / chin (ten / deren. 
fie mir dem Mund alles guttes antworten; im Wort und 
Ander Theil. 8 Beh 


/ 


— 


In vita 5, 


— —— 


arci 8. 
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Werck nicht Werck aber erzeigen ſie vil ein anders. Ihr Ser 
einſtimmet. ben iſt Chriſto ganz zuwider. Sie ſagen Chri⸗ 
ſtus / ſey deß lebendigen GOttes Sohn / der All⸗ 
wiſſend vnd Gerecht iſt / vnd nichts guttes vn⸗ 
belohnet / nichts boͤſes vngeſtrafft laſſet: nichts 

deſto weniger leben fie fo Gottloß vnnd verrucht / 

in allerley Suͤnd vnd Laſter / als wañ fein Gott / 

kein anders Leben nach diſem vberig waͤre / oder 

wann Gott dergleichen Vngebuͤr gar nicht 

wuͤſte noch mit Ernſt ſtraffen wurde. Gewißlich 

diſe Leuth glauben nicht recht: ſonſten wurden 

fieauch Gottes Gerechtigkeit und Allwiſſenheit 

fuͤrchtẽ / vnd ſich von Suͤnden mehrers hütten. 

XIII. Dieweil der Koͤnig Herodes der Mey⸗ 

nung war / vnd ſagte / Chriſtus ſeye Joannes 
Baptiſta / der nach der Enthauptung wider le⸗ 
bendig worden; ſeynd Leuth geweſen / die es ge⸗ 


Der Pofel laubet. Da ſehen wir / wie bald es gefchicht/ | 


ren daß der Pöfelfich nach der König vnnd groffer 
der Oberteit. Herzen Meynung richtet / vnd Ihnen Beyfall 
| gibt; es ſey gleich vernünftig und glaubwuͤr⸗ 


dig/oder nicht. Darumb folen diehohe Häup- 
ter wol bedeneken / was fie reden/ damit fienicht 


andere/ die jhnen vil Glauben geben / in Irr⸗ 
shumbeinführen, | 
XIV, Soofft Chriſtus har etwas gar ſon⸗ 
derbares thun woͤllen / hat er zuuor gebettet; wel⸗ 
ches er auch dig Orts gethan. Dan alſo ſchreibt 
Lueæ9. Lucas: Vnd es geſchahe / als er allein was 
De re het⸗ 


— 
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rre bettend / feynd auch feine Juͤnger bey 
hm geweſen / vnnd er fragte ſie unnd 
— ſprach: Wer ſagen die Schaaren / daß 
ich ſeye? Hat alſo Chriſtus in dem Gebett / 
ſſo er vnder Wegs angeſtelit / den Juͤngeren die 
legt gemelte Frag auffgeben / vnd auff die ſchoͤne 
Glaubens Bekandtnuß Perri/ vonder Auffer⸗ 
bawung ſeiner vnüberwindlichen Kirchen / als 
von einem Hauptwerck / mit jhnen gehandlet. 
Darauß zulernen / wie auch wir in vnſeren vor 
babenden Handlunge / vns ſolen zunor zu Gore zicprioe 
verfuͤegen / jhne vmb Hilff / Rhat / vnnd Se Sachen ſol⸗ 
‚gen bitten / ohne welchen alle vnſere Anſchlaͤg len wir zu 
zu Waſſer werden. Wann diß die General vnd uor Betten) / 
Oberſten im Krieg allzeit shärten / wurden ſie vnd den Sea 
‚mehr Gluͤck haben. Eben die Meynung har es Br 
auch mir den Bawmeiſteren / Und anderen/die % 
offt wichtige Sachen anfangen ohne alles vor. 
gehabtes Gebett / oder Anruffung deß Segen 
GOttes / fonder vermeynen; Es dörffe niche 
mehr: hr Kunſt koͤnde ihnen niche fehlen. 
Aber dife befinden fich offt häßlich betrogen, - 
Dann GOtt das Hauß nicht bawet / iſt aleAr- 
beit vmb ſonſt. 
XV. Seelig biſt du Simon / du Sohn 
* Jagt Chriſtus zum Petro: da mercke / Zweyerley 
aß die Seeligkeit zweyerley; Beatitudo vie, Seeiigtoñ⸗ 
bnd Beatitudo patrix. Ein Seeligkeit deß 
=, Dd 2 Wegs / 
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Wegs oder der Wanderſchafft: vnd ein Se⸗ 
ligkeit deß Vatterlandts / oder der Ruhe. Diſe 
iſt ewig / vnd im Himmel; dann dorten iſt vnſer 
rechtes Vatterland. Jene zeitlich / vnd auff Er⸗ 
dein: dann hie ſeynd wir Frembdling / vnnd 
wanderen zum Himmel. Chriſtus aber redet von 
der Seeligkeit deß Wegs / da er Petrum lobet: 
welche in einem Tugentſamen Leben / vnd rech⸗ 
ter Haltung der Gebotten Gottes beſtehet. Wer 
| das Geſatz bewahret / iſt ſeelig / fpricht Salo⸗ 
— mon; vnd der H. Dauid: Seelig ſeynd die Vn⸗ 
nn bemackleren indem Weg / diedamanderen in 
dem Geſatz deg HEren : Jedoch iſt die Geclig- 
13 feit noch etwas vnnollkommenes / gegen der an⸗ 
deren gerechnet. Dann 1. in diſem Leben wird 
GOtt noch nicht von Angeſicht zu Angeficht/ 
ſonder nur in einem Spiegel deß Glaubens er⸗ 
. Cor.4. kennet. 2. Iſt noch fein reche Sicherheit ; ſon⸗ 
Re per wegen viler Gefahren / kan diſe Seeligkeit 
wider verlohren werden. Wir haben ein 
Schatz in Irrdinen Geſchirren. Wie bald 
wird ein ſolches Geſchirr zerbrochen? Wie vil 
feind in die Strick der Feind gefallen? 3. Iſt 
auch Fein Ruhe / ſonder die Seeligkeit iſt mit vil 
Sorg / Mühe vnd Arbeit vermiſchet. Durch 
pi Truͤbſal muͤſſen wir eingehen. 4. Diſe 
SGSeaeexligkeit iſt gar kurn/ vnnd har bald ein End: 
ond iſt nur ein Vorbereittung zu ER 
— — — 


X: Cor; 
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elche ruhig / welche ſicher / welche ohne allen 
Sschmergen vnd Sorg iſt. me: 
Daß aber der H. Perrus auch fene ſeelig 

eweſen Beaticudine vie, das iffauff die erſte 
Nanter (dañ von der anderen iſt nit zuzweiflen) S- Petrus 
hen wir auß ſeinem Tugendſamen Leben; dar. 1, emefen 

lig geweſen 
ben Tugenden erfordert werden, welche alle Rffdiſeb. 
ndere begleitten. Der Glaub/ die Hoffnung die Welt. 
iebe/die Prudeutz, oder Weifheit / die Gerech⸗ 
igkeit, die Maͤſſigkeit / vnd die Staͤrck. 

Den Glauben hat er bey gegenwertiger Frag 
lorwuͤrdig bekennet; darumb jhne Chriſtus Match, 16. 
tartlich gelobet vnd belohnet, der auch ſonderbar Lucæ, 22. 
uͤr Petrum gebetten daß ſein Glaub nit abneme / 
nddaß er feine Bruͤder im Glauben ſtaͤrcken 
noͤge: Dahero iſt ©. Perer alſo im Glauben 
geſtaͤrckt worden / daß er nach Empfahung deß 
H. Geiſts nimmer hat jrren koͤnnen. 

Die Hoffnung hat auch nit gemanglet;Dañ 
Gott wird die jenige ſeiner Gütter nit berauben / 
die in der Vnſchuld wandlen / ſagt Dauid: al. x: 
wie S. Peter gewandlet iſt, der auff ein eintziges Palm, ®5- 
Workr/da jhne Chriſtus beruffen / alles verlaffen/ March.4. 
vnd jhm nachgefolget: darumb er auch geſagt: 
Sihe / wir haben alles verlaſſen; vnd vns 
nichts vorbehalten: welches ein Anzeig groſſer Adfor. 3« 
Hoffnũg / vñ Krafft / mit welcher er den Lamen 
Menſchen geſund gemachet / zu dem er geſpro⸗ 
chen: Gold vnd Silber hab ich nit. 
— Dd 3 In 
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In der Lieb iſt der H. Petrus vberauß fůr⸗ 


ereffisch geweſen / fo mol gegen Chriſto feinem 


EHrr/ als dem Nächften. Wie ungern har 
ersangehöretz da jhme Chriſtus fein eigenes 
Leyden offenbarete! Das ſey weit von dir / 
ſprach er um HErren. Wie ernſtlich hat er im 


ietſten Nachtmahl gefragt / wer der ſeye der den 


HErꝛn verꝛathen wurde? Ohne zweifel / damit 
er ſich an jhm rechete. Wie bald hat er woͤllen 
auff dem Berg Thabor fuͤr Chriſtum ein Ta⸗ 
berhacul machon / damit er dorten länger blei⸗ 
bentönter ꝛc. Gegen dem Naͤchſten aber/ was 
er für ein Sieb gehabt / iſt nicht außzufprechen. 
Man lefe feine Epiſtel / ſeynd voller Liebe. In 
feiner erſten Predig har er fo enfferig vnd Lieb⸗ 
reich geprediget / daß er drey tauſendt Men⸗ 
ſchen zum Chriſtlichen Glauben bekehret; vnd 
in der anderen fuͤnff tauſendt / nach deme erden 
Lahmen Menſchen geſund gemachet. 

Daß Petrus ein groſſe Prudentz vnnd 
Weißheit gehabt habe / nemmen wir ab / dieweil 
Chriſtus jhn zu ſeinem Statthalter vnd Vor⸗ 

eher der ganzen Kirchen gemacht / die er mit 
allem Steig und Trew regiert hat; daß von jhm 
warhafftig geſagt wird / Er ſeye der trewe vnnd 
kluge Knecht geweſen / den der HErr vber fein 
Haußhaltung geſetzt hat. 

Die Gerechtigkeit hat er erzeiget in der Ab⸗ 
ſtraffung deß Vbels: ſo wol an jhm ne j da ex 
ine 
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ine Sünd beweinet / als an anderen, fonder- 
ch ars dem Anania vnd Saphtra / die das zut / 
ſie Sort verlobt / hinderhalten haben vnd ab⸗ 
ragen. 

Daß fich der H. Petrus auch der Meffigkeie 
ehr befliſſen / iſt leichtlich zu erachten ;,alß der 
nderen mit gurten Eyempel har vorgehen fol- 
en: mafjenvon jhme gelefen wird / daß erfich 
nit gar wenig Brodt and Dlinen gefpeifer has 
»e. In Kleideren aber war er ſo fchlccht / daß 
durch feinen vnnd feiner Kleider Schatten die 
Krancken ſeynd geſund worden. 

Die Staͤrcke vnd Gedult hat er nit allein mit 
Worten in feiner erſten Eyiſtel am z. Cap ge 
priſen / da er geſchriben: Waũ jhr etwas lei⸗ Aaong. _ 
det / von der Gerechtigkeit wegen / ſeyt iyr 
ſeelig. Sondern hat ſie auch im Werck erzeiget / 
in allerley Verfolgungen / vnd Schmaͤhungen / 
die den Apoſtelen ing gemein / vnd jhme ſonder⸗ 
barmarden angethan; mit welchen er ſich erfre⸗ 
wet / daß er wuͤrdig geachtet worden fuͤr den 
Namen JEſu Bbtl zuleiden; beuorab in ſei⸗ 
ner Marter vnd Todt / den er beſtaͤndiglich fiir 

— außgeſtanden. Auß welchem alleiit 

zuſehen / wie recht vnd wol er von Chriſto ſeye 

auch auff Erden Seelig gefprochen worden. | 
XVI. Chriſtum koͤnden wir nit allein mit Wieman 

Worten bekeñen / wie Petrus dig Orrs gethan / Chriſtum 

ſonder auch mie. Wercken. Es merckt etwann nicht allein 
— d 4 einer 





4 -Bander BerandtnußPefit/ 


mit Wort- 
ten/ fonder 
auch mit 


Wercken be⸗ 


kenne - 


einer / daß ihm ſehr Nun / vnd GOtt wolgefaͤt⸗ 
lig / wann er oͤffter zun H. Communion ſich ver⸗ 


fuͤegle; mann er alle Tag ein Meß hoͤrete; wañ 


er zum Gebett Zeichen an einem offenrlichen 
Ort die Knie btegere / und dergleichen > Aber 
auß Menſchlichem Reſpect / vnd Geſchoͤmig⸗ 


keit thut ers vnderlaſſen. Wider diſe hoillofe 


* 


Reſpect muß man ſtreitten / vnd 1. an dte Tro⸗ 
wung Chriſti gedencken; er ſich meiner ſchaͤ⸗ 


met vor den Menſchen / deß wirdt Ich mich 
auch ſchaͤmen vor meinem Himmliſchen Vat 


er. Item an den Spruch Pauli / Wann ich 
noch wolte den Menſchen gefallen / waͤre ich 


- £ein Diener Chriſti. 2. Wer fan ſich der Tu⸗ 


gend ſchaͤmen? Gute Werck aber / ſeind Werck 
der Tugend. 3. Villeicht werden andere durch 
dein Exempel gebeſſert / vnd die jenigen lieben: 
vnd loben dich wann du das Eure verrichteſt / 
weiche / da du es vnderlaſſeſt / vbel von dir vr⸗ 


theilen. 4. Hat doch Chriſtus ſich nicht geſchaͤ⸗ 


Man jrꝛet 

ſich bald in 
Goͤttlichen 
Sachen/ 


wann man 


von dem 
Weg der 
Kirchen ab⸗ 
writtet. 


net von deinerwegen vil Ding / die nit vaſt au⸗ 
nemblich waren / zuthun / vnd zu leyden. 

XVII. Auß dem / daß ſo vnderſchidliche Mey 
nungen von Chriſto vnder dem Volck gewe⸗ 
ſen / nemmen wir ab / wie leicht wir Menſchen 
in Goͤttlichen Sachen ons jrren / es gefchehe 
gleich auß Blindheit der Natur / oder guß Boß · 
heit deß laidigen Feindts: deßwegẽ Iſaias am 5. 
Enge: Darumb iſt mein Volck gefangen 
E . : weg⸗ 


Matth, 18. Marci8.Luc,9. 4:8 
3 Meageführe worden / dieweil es fein Wiſ⸗ 
ſenſchafft (das iſt / ken Erkandtnuß GOttes / 
Ind Goͤttlicher Ding) gehabt hat. Vnd da⸗ 
hero iſt auffzumercken / wann ung GOtt ein 
VLiecht oder Stralen feiner Erkandtnuß zuſchi⸗ 

"fer / damit wir nicht die Fenſter vnd Laͤden zus 
ſſperren: ſonſt heiſſet es / Etliche wiſſen nicht 
von GOtt: aber der nichts waißt / vn 

dem wird man auch BR wiſſen. 1. Cor. 
15. v. 34. & cap. 14.v.3 
XVII Ein jede Shrifttiche Seel fol offt Spoͤttlich iſt 
in ſich ſelbs gehen / vñ fragen / was halteſt du von es Chriſtum 
Chriſto? Wann dir dein Gewiſſen Antwore erkennen / 
gibt: Chriſtus iſt Demuͤtig / iſt Sanfftmuͤtig/ Pd ihme nie 
iſt Liebreich / iſt Arm / iſ Gehorſamb / iſt Barm⸗ ichfolgen. 
hernig / iſt Gerecht / iſt der Seelen Hail begirig / 
iſt Gedultig geweſen; ſo ſprich dir alßbald ſelb⸗ 
ſten sn. Ey fo ſchaͤme dich dann du Hoffaͤrtiger / 
dn Zorniger / du Neidiger / dn Vngehorſamer / 
du Vnbarmhertziger / du Vngerechter / du Traͤ⸗ 
ger / du Vngedultiger Menſch / daß du Chriſto 
deinem Herrn fo gar nicht nachfolgeſt. Iſt es 
nicht ſpoͤich wann der Herr Demuͤtig / vnd 
Der Knecht auffgeblafen?der Herz Schorfamb/ 
vnd der Knecht wider ſpaͤñig ift/ze. Ein Bluti⸗ 
‚ges Haupt vnd zarte Hand ſchen nicht zuſam⸗ 
— iſt ein ſchand. 
* u einen —— Senf, 
5 iſen 


/ 


- 


4:6 ° Von ber Bekandtnus Petri / | . 


Difen Damen har Chriftus dem Perro gea 


ben : welchen er auch nenner ein Sohn Joan⸗ 


nis/das ift/der Gnaden / oder ein Sohn Jona / 


Eyfer deß 
H. Petri. 


keit im Gut⸗ 
fen. 


das iffyeiner Tauben. Zu einemrechten Gehor⸗ 


famb ift die Gnad GOttes / und die Einfältig 
keit der Tauben hoͤchſt vonnoͤthen / etc. 


XX. Dieweil Petrus ſo eyferig war in ſei 


ner Bekandtnuß vnd Außſprechung deß Lobs 
GOttes / har ihm ſolches Chriſtus ſtattlich wi⸗ 


dergolten. 1. Hat er jhme einen fürnemen Na⸗ 


men gegeben / da er jhn Petrum einen Felſen ge⸗ 
nennet; Dieweil aber Chriſtus nit nur laͤre vnd 
eitele Naͤmen außtheilet / hat er jhme zugleich die 
Kraͤfften und Tugendten / welche durch diſen 
Namen bedeuttet werden / geſchencket; als nemb⸗ 
lich die Staͤrck wider allen Gewalt, die Beſtaͤn⸗ 
digkeit / wider allen Sturmwind / ꝛc. 2. Hat er 
jhne zum Fundament feiner Kirchen geſent / on 
jhme die Wuͤrdigkeit vnd Oberſtell deß Haupts 
mitgetheilet. 3. Hat er jhme den Goͤttlichen 
Schutz verſprochen / daß auch die Hoͤlliſche Por⸗ 
ten jhme nichts ſollen abgewinnen. 4. Hat er jh⸗ 
ame die Schlüſſel deß Himmelreichs anuertra« 
wet. Da ſehen wir / was der Eyfer vermag. 
XXI. Nach dem Petrus Chriſtum beken⸗ 


net / hat jhme Chriſtus ſeinen Namen geaͤndert / 


vnd fuͤr Simon / jhne Petrum / das iſt / einen 

Felſen geheiſſen; daranß wir Geiſtlich lernen / 

daß wir nach erlangter Erkandtnuß Ba 
— au⸗ 


Matth. 16. Marci 8. Luc. 9, 437. 
BGlaubens / vnd im H. Tauff befchehener offenes 
ı licher Bekandtnuß / ſollen beſtaͤndig und unbe ⸗ 
woͤglich / als wie die Felſen / im Gutten verhar⸗ 
ren / vñ durch kein Verſuchung von diſer War⸗ 
heit vñ rechten Glauben laſſen abwendig mach⸗ ⸗ 
XXII. Dieweil Chriſtus har auff Petrum GDtt gibt 
woͤllen fein Kirchen bawen / hat er jhn zuvor zn Bnad darzu / 
einem Geiſtlichen Felſen gemacher : darauß wir Yan er dich 
lehrnen / daß die jenige / welche zu einem Ambt 
von GOtt erwoͤhlet werden/nicht folen Forcht⸗ 
ſamb / oder Kleinmuͤtig fein; ſintemal GOtt / 
wann er einen Menſchen zu einem Ding ver⸗ 
‚ordnet / gibt er jhm auch die Kraffe und Hilff/ 
daß er daflelbe verzichten fan; wie er mir Perro - 
gethan. Die jenige aber / die fich ſelbs in fremb⸗ 
de hohe Aembter einmifchen / vnd auch ohne Bea 
ruff darnach trachten/ fonderlich wañ es Geiſt⸗ 
liche Aembrer feind / haben wol Vrſach / ihnen 
darbey zufuͤrchten. | 


Troſt. 
I 


Je wahre Chriftliche Kirch iff under. 
dem fonderbahren Schus GOttes / 
nit auff einen Sand / fonder auff eis 
nen onbemöglichen Selfen von dem Jenigen ge, 
bawet / welcher den Teuffel / die Suͤnd / den Tod / 5, —8 
vnd die Hoͤlen vberwunden darumb wird die inpemfon. 
ſelbe fein Platzregen / keine Waſſerguͤß / keine An⸗ derbahren 

| fechtung 





Ioan. 1 6. 
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Schutz Got: fechtung deß boͤſen Feinds / keine Tyranniſche 
tes / auff das Verfolgungen / feine Sturmwind der falſchen 
Be Lehr vbergwaͤltigen welches allen denen / fo im 
J — der wahren Kirchen ſich befinden/billich groſſen 


u 


Matth. 16, 


Troſt bringer / end ſie in dem Glauben / Hoffe. 


nung vnd Lieb ſtaͤrcket: beusrab wann wir im 
acht nemmen / wie fein erdenlich diß Gebaͤw auff 
einander gerichtet iſt; Dan 1. Chriſtus Jeſus 
iſt der Haupt Fels vnd principal Grund / vnd 
zugleich auch der Obriſte Bawmeiſter: dann er 
hat geſagt: Ædificabo Eceleſtam meam. Ich 
will mein Kirchen bawen. 2. Der H. Petrus 
iſt ein nachgeſetzter Felß / vnd zugleich obriſter 
Bawmeiſter / Ambtverweſer: Jedoch der Ge⸗ 
ſtalt / daß nach ſeinem Todt / ſeine ordenliche 
Nachkoͤmbling jhme im Ambt folgen. 3. Die 


andere Xpoffet feind Mithelffer deß H. Petri ge⸗ 


Adtor. 209 


weſen / vñ haben an diſem Baw auffs trewlichfl: 
gearbeittet. 4. Die Rinckmaur iſt der Schutz 


deß H. Geiſts / vnd das jmmerwehrende Goͤttli⸗ 


che Wort / warmit Chriſtus den H. Petrum 
vnnd feine Nachkoͤmbiing in der Perſen Petri 
eingeſent vnd beffärtiget/Match. 16. Du biſt 


ein Felß / vñ auff diſen Felſen will ich mein 


Kirchen bamen/ie. Ioan. 21. Weide mei⸗ 


‚ne Schaaff/ rc. 5. Die Paſteyen feind die A- 


poſtoliſche und Kirchifche Tradiriones,dic Al 

gemeine Concilien,der&inhälige confens der 

Altvaͤtter / vnd fo vil hundert Jaͤhrigen Chrta 
a ſtenheit. 











Matt 18.Mareiß.Luc. 418 


ftenheit. s. Die Wächter feind die Biſchoͤffe⸗ 


Seelforger/gchrer und Hirten. 7. Difer Kır - 


chen hat Chriſtus verfprochen/dag fie werd vn⸗ 
überwindtlich fein; derfelben har er Gewalt ge⸗ 


geben in Glaubenſachen zuvrtheilen / und zuer⸗ 
kennen / auch Mag vnd Ordnung fuͤrzuſchrei. 
ben / wie ein jeder im Hauß GOttes ſolle wand⸗ 


len / daruon niemand appellierenfan: mit an⸗ 


geheffter Betrowung / Wer die Kirchen nie Mach, 18, 


hoͤret / ſoll wie ein Heyd vnd Publican ge⸗ 
halten / vnd von der Kirchen außgeſchloſ⸗ 
fen werden. 8. Fuͤr diſe Kirchen bittet Chri⸗ 
fing den Vatter ſelbſt; vnd feind verſicheret / 
daß er jhn ſeiner Bitt gewehret; dieweil er jhm 
nichts abſchlaget. Wer aber Chriſtum zu einem 


2 — 


Sürfprecher hat / der wird nie verlaffen. 9. Dis loan. 14. 106. 


fer Kirch ſchicket Chriſtus den H. Geiſt noch 
jmmerdar / der ſie in ale Warheit führer, 10. 
| hr diſer Kirch hat er verfprochenser woͤlle ſelbs 

ey jhr fein vnnd verbleiben biß ang End der 


r 


M 


Welt. Difes Chriftlichen Troſts har fich die — 


wahre Kirch vnd alle / die darinnen ſeind / hoͤch⸗ 
lich zuerfrewen; es gebe der truͤben Wolcken / 
wieuil es woͤlle; Hoc proprium eſt Ecclefiz, 
vt tum vincat, cum leditur; tum intelligar, 
cum arguitur; tum obtineat, quando defes 


ritur: fpriche Hilarius: Das iſt die Eigen 


ſchafft der Kirch / daß fie alßdann vber⸗ 


* — 
* — 


ilar. Ib. 78; 
de Trias, 


2 
we 
ur 
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windet / wann ſie verletzet wirdt: alßdann 
verſtehet / wann ſie geſtrafft wirdt: alß⸗ 
dann erhalt / wann ſie verlaſſen wirdt. 
| Dahero fan die Kirch gar wol mit dem H. 
Pül 128, Dauid aufffchreyen ; Szpeexpugnauerungs 
me & iuuentute mea, &c. Gie/ (die Ketzer 
vnd andere ) haben mich von meiner Ju⸗ 
gende an offt beſtritten: aber fie haben 
mich nitvbermöcht. Confundantur & re- 
_ wertantur, &t. Sie müffen zuichanden 
“werden / vnd zuruck weichen /alle die Si⸗ 
ongramfeind. e 

Die Catholi⸗ 1.. Eingroffer Troſt der Catholiſchen / ſon⸗ 
eyhen haben derlich in jhrem Sterbſtuͤndlein iſt / daß ſie mit 
dm ihrem dem Gewalt der Schluͤſſel zum Himmel verſe⸗ 
Sterbſtuͤnd⸗ hen ſeind / ohne welche das Himmel Thor nie⸗ 
ei mand geöffner wirdt: welcher Gewalt in feiner 
dem Gemai, anderen Kirchen als in der Catholiſchen zu⸗ 
der Schiafe finden. Dann wer difen Gewalt nit durch or⸗ 
ſelen. denliche Succeſſion von dem H. Petro / deme 
er mitgetheilet worden / empfanget / der iſt kein 
rechtmeſſiger Prieſter / vnd kan derowegen vor 
GOtt weder binden noch auffloͤſen. Diſe or⸗ 
denliche Sdcceſſion aber har auſſer der Catho⸗ 
liſchen Kirchen fein ſtatt vnd platz. Wie woͤllen 
dann diſe ellende Leuth in Himmel fommen / 
wann ſie der Schluͤſſel beraubt ſeind ? Hierauß 
wirdt auch die groſſe Wuͤrdigkeit der zer 

| 1— — en 


j 
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en Prieſter erkennet / welche einen ſo groſſen 

ewalt von Chriſto empfangen / dergleichen 

keinem Weltlichen Potentaten vnder der Son⸗ 
nen mitgetheilet wirdt. 


Seufftzer / oder Gebett. 
Gebenedeyter HErr JEſu Chri 
ſte / dich lobe vnd benedeye ich von 
allen meinen Kraͤfften / vmb deiner 


vnaußſprechlichen Guͤtte vnd Fuͤrſichtig⸗ 


keit willd/ die du gegen Deinen lieben Juͤn⸗ 
gern erzeigt haſt. Du wißteſt gar wol / 
wie vnderſchidliche Meynungen die Men⸗ 
ſchen von dir gefaͤllet / vnd wie wenig der⸗ 
ſelben dich recht erkenneten; vneracht ſie 
dich auß deinen wunderbarlichen Wer⸗ 
cken genugſamb hetten erkennen follen > 
haſt derowegen mit groſſer Sanfftmuͤ⸗ 
tigkeit deine Juͤnger zu Red geſtellet / und 
jhnen Gelegenheit geben / das jenige mit 
dem Mund zubekennen / was ſie im Her⸗ 
tzen glaubten; welche Glaubens Bekandt⸗ 
nuß mit ſonderbarem Eyfer von dem H. 
— beſchehen. O daß dein Him̃liſcher 

atter mir auch ein ſolche Gnad mitthei⸗ 
lete / vnd das PEN | 

| pn 


433: Bonber Bekandtnuß Petri / 

vnd Blut nit kan offenbaren / auff daß ich 
nit allein veſtigklich glauben / ſonder auch 
offentlich vnnd mit hindanſetzung aller 
Forcht vñ Menſchlichen Keſpects. zu Jeder 

Zeit bekennen moͤchte / du ſeyeſt der Sohn 
deß Lebendigen Gottes / vnd der Wahre 
Hailand der Welt / ohne welche Bekandt⸗ 
nuß ich nit kan ſeelig werde. Dañ mit dem 
Hertzen glaubt man zur Gerechtigkeit / mit 
dem Mund aber geſchicht die Bekandt⸗ 
muß zum Hail / ſagt dein lieber Apoſtel. 
Vnd du / O HErr / haſt ſelbs geſprochen; 
Wer dich bekeñen werd vor den Menſchẽ / 
den woͤlleſt du auch bekennen vor deinem 
Him̃liſchen Vatter; vnd wer ſich deiner 
ſchaͤmen werde auff Erden / deſſen woͤlleſt 
du dich auch ſchaͤmen in dem Him̃el. Ach 
allerguͤtigſter HErr Jeſu / laſſe in Ewig⸗ 
keit niemalen geſchehen / daß ein ſolche Ge⸗ 
ſchaͤmigkeit oder Forcht mich vberfalle/ 
ſonder nimb dieſelbe von mir hinweg / vnd 
ſtaͤrcke mich mit deiner Goͤttlichen Gnad 
wider alle Verſuchungen in dem Glau⸗ 
ben / vnnd verleyhe mir vnüberwindt⸗ 
liche Beſtaͤndigkeit biß in das Grab 

oo 7 Bine. 
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hinein. O was für cin Schand wirdtes 
ſeyn / wann du dich wirdefl eines Men⸗ 
fchens fchämen? D was flir ein Ehr wird 
es ſeyn / wann du wirdeſt einen Menſchen 
indem Himmel bekennen? 

D NEN JEſu Chriſte / ich nemme 
mir kraͤfftigklich für) wo sch kan / dein Loh 
durch meine Bekandenuß vermehꝛen / daſ⸗ 


ſelbig mit Hertzen / Mund / vnd Wercken 


nie woͤlle vnderlaſſen; wtinfehe auch und 
Beten jñiglich / daß dich alle Mena 


Erden erfennen und befennen;. 
vnd biste deßwegen deinen Himmliſchen 
Vatter auff das demuͤtigiſt / er woͤlle ſich 
Doch vber ſouil tauſent / theils Vnglaubi·⸗ 
ge / cheils Irrglaubige vnd Ketzer / theils 


Kaliglaubige Chriſten erbarmen / vnd jh⸗ 
nen diſes groſſe Geheimnuß / gleich wie 
S. Petro / nicht allein eroͤffnen / ſonder 
auch jhren Glauben / durch ein brinnende 


Lieb dir angenemb vnnd wolgefälligmas 


chen. 

O HErrꝛ IEſu Chriſte / du biſt der 
wahre 9—— — / * in * 
ſelbs auß De nur deß Menſchen 
— Ander Theiil. Er Sohn 


| 4 Von der Vekandtuuß Petri / 
Sohn genennet. Ach wie weit bin ich von 


J 


ſolcher Demueh © der ich alle Zeit für 


glroͤſſer will angefehenfein/alsich bin. O 
daß ich einmahl meiner ſtinckenden Hof⸗ 
fare Vrlaub gebe? O daß ich. einmahl 
lernete mich ſelbs verachten / vnnd fuͤr 
ſchlecht woͤllen gehalten werden: wie ich 
dann in der Warheit nichts / als ein ar⸗ 
mer / gebraͤchlicher / ſuͤndiger Menſch / ja 
lautter Staub vnnd Aſchen bin; es halte 
gleich die Welt von mir / was fie wolle; 
derer Vriheil vngewiß / wanckelmuͤtig / 
vnd betrieglich / gleich wie ſie von dir / O 


HErꝛ JEſu / mancherley falſche Mey⸗ 


nungen gehabt hat. 

O HEN JEſu Chriſte / dir ſage ich 
abermahl Danck / daß du deine Kirch haft 
woͤllen mit ſo groſſer Fuͤrſichtigkeit auff 
"einen vnuͤberwindtlichen Felſen bawen / 
vnd mich ein Glid derſelben werden laſ⸗ 
fen. O dag ich mich darinn alſo verhiel⸗ 
te / wie es einem Glid in einem ſolchen hei⸗ 
ligen Leib; einem Burger in einer ſolchen 
Statt; einem Schaͤfflein in einem ſolchen 
Schaffſtall gezimmet / vnd wol anfieheet 

| Odaß 


Matth. 16. Marci 8. Luc. 9; 418 
O das ich auch möchte durch dein Gott⸗ 
liche Gnad ein beftändiger und vnbewoͤg⸗ 
licher Felß ſeyn indem wahren Glauben; 
ein Felß inder Hoffnung / ein Felß inder 
Siebe / ein Felß in der Gedult / ein Zeig in 
der Sanfftmuth / ein Felß in allem guten / 
ein Felß wider alles boͤſes / ſonderlich aber 
wider alle Waſſerguß / Wellen / vnnd 
Sturmwind der Verſuchung! dannnie 
genug iſt / daß ich dich einmahl erkenne / 
liebe / lobe vnnd preiſe: ſonder es iſt noth⸗ 
wendig / daß ich biß an das End im gutten 
verharre / vnnd daruon nimmer außſetze. 
Nichts ellenders iſt / als von deiner Kir⸗ 
chen weichen / vnd abtrinnig werden; wie 
wir laider bey ſo vilen abſchewlichen Ke⸗ 
zzzereyen ſehen. Darumb bitte ich inſonder⸗ 
heit / du woͤlleſt alle die / ſo dein H. Kirchen 
verlaſſen / vnd von derſelben ſich abgeriſ⸗ 


ſen / wider darzu bringen / vnd vnder den 


Gehorſamb deines Statthalters gnaͤ⸗ 
diglich erhalten. Gibe auch Gnad allen 
Geiſtlichen Vorſteheren / Pralaten / Bis. 
ſchoͤffen Ertzbiſchoͤffen / vnd Paͤbſten / daß 
ſie dein Kirchen mit vnuerfaͤlſchter Lehr / 
"ar ee vnd 





426 Von ber Verklaͤrung Chriſti/ 

vnd Apoſtoliſchem Leben regiren / denGe⸗ | 
walt der Himmelſchluͤſſel zur Aufferbaws 
ung / vnd nicht zum Verderben brauchen / 
wider die Porten der Hoͤllen Ritterlich / 
vnd vnablaͤßlich kempffen vñ ſtreitten / vñ 
alle mit Suͤnd vnnd Laſteren gebundene 
arme Seelen auffloͤſen / vnd zudirindie 
ewige Seeligkeit bringen mögen. Dos 
verieihe gnädiglich D HErr IEſu Chri⸗ 
ſte / durch das Fuͤrbitt deiner lieben heili⸗ 
gen Apoſtelen / beuorab dep H. Petri/ 
Amen. | 


Die neundte Betrachtung / 
Bon der Verklaͤrung Chriſti auff 
dem Berg. 


Euangelium Matth. am I 7. Marci 9 2 
Lucæ. 9. 


| 8 Nd nach ſechs Tagen name JEſus mM. 
ſich Petrum / vnd Jacobum / vnd Joaunen 
* feinen Bruder / vnd fuͤhret ſie auff einen ho⸗ 
OF hen Berg beſeits / vnd ward verflaͤret vxx 
jhnen / vnd ſein Angeſicht leuchtet wie die Sonn ; feire 
Kleider aber warden weiß/ wıe der Schnee, Vud ſche es 
erſchinen jhnen Moyſes vnd Elias / ıc. 


oo | Blanbınee 








— — — 
* 
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5Glaubens Lehr. 
u} 


@ 


Er H. Leo ferm. de Transfig. fägt: gepr son 
Warumb mwolten wir nit gute Hoff. ver Auffer- 
nung haben von der Aufferſtehung ſtehung deß 
deß Kteifchs/ wañ wir den ſchon laͤngſt verftor, Fleiſches. 
bene Moyſen in einer ſolchen Glory / vñ den'ver, 

zuckten Eliam biß an jetzo / alſo gantz vnuerletzt 

vñ wol bewahret ſehen? Eben alſo lehret auch der 
H. Cyprianus lib de Reſùrtectione, daß dſſee 
erklärung Chriſti auff dem Berg ein typus 
vnd Vorbild ſeye der Aufferſtehung deß Flei⸗ 





ſches / an welchem Glaubens Artickel ſehr vil ge⸗ 


iegen; Welcher hierdurch betraͤfftiget wird. Fe 

Il. Caluinus inHarmonia fagt / Pctrus Caluinus iſt 
Rule æquauit Domino ſeruos: Der Petrus Re 2: 
Batnärzifch dem Herrn Die Knecht gleich gram. 


gemachet / da er geſagt: Laffetonsdrey Tas. 


bernacul / ꝛc. Der Caluinus iſt dem H. Petro 


gram / wo er fan; deſſen es nicht bedoͤrffte / die 


Enangeliſten klagen Petrum deßwegen nit an: 
iſt auch nit wahr / daß Petrus dem HErren 
Chriſto den Moyſen vñ Eliam gleich gemachet: 
Dann Perrus har Chriſtum zum vorderiſten 
genennet / und hat jhn den anderenzmweyenvor 
gezogen. So kan auch niemand ſagen / daß man 
in einem Laͤger die Oberſtẽ dem General gleich 


mache / wann man En neben dem General 


3 auch 





428  Vonder Ber flärung Chriſti / 
auch einem Dberften ein Gezaͤlt zulaſſet. Iſt als 
fo diß ein calumni vnnd vnbiliche Beichmi. 
"gung wider Petrum / fo auß Neid wegen feineg 
Primats herꝛuͤehret. Doch macher fich Calui⸗ 
nus ſelbs gufchanden. Dann da Petrus Chriſto 
den Moyſen vnnd Eliam gleich geachtet / fo iſt 
fein Glaub / von Chriſto / als dem Sohn Bots 
tes 7 welchen er in feiner Bekandtnuß zunor 
| ( Match. ı 6.) gehabt hat / verſchwunden vnd zu 
Caluinus nichten gemachet worden, So iſt dan nit wahr/ 
ftoffet fein mas Caluinus vnnd die Galniniften ſonſten leh⸗ 
—26 die ken / der wahre Glaub vnnd die Gerechtigkeit / 
Gerechtig. mann er einmal betommen werde / verbleibe jm⸗ 
6eit nie fönne merdar / vnd koͤnde nit mehr außgeloͤſchet wer⸗ 


verlohren den. Dieweil ſie auch ſagen / die Gerechtigkeit 


werden. deß Menſchens koͤnde nit verlohren werde: der 


Glaub aber machet nach jhrerLehr gerecht. Ergo. 


IM. Caluinus Sr auß den Worten/ 
Was Ge. die auß den Wolcken erfchollen/ IPſum audite, 


ſtalt man Hoͤret jhn an / erzwingen / man ſolle eintzig 


Chriſtum al⸗ vnd allein annemmen vnd Glauben / was Chri⸗ 


—** ſtus gelehret vnd Chriſtus erhalte fein Recht 


Saluimm, SA nicht / es fey dann fach daß alle Meenfchen 
Zungen ſtill ſchweigen. Da iſt die Frag / wie 
dann Caluinus reden doͤrffen ? So ſollt dann 


auch ſein Zung ſtill ſchweigen / vnd ſeine Feder 


— @_ 





gefeiret haben. GOtt der Vatter hat nit geſagt / 


man fol gar niemandts / als Chriſtum hören : 


ſonder man fol Chriſtum hören: ; und die jen 
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ge / von welchen Chriſtus geſagt; Wer euch 
hoͤret / der hoͤret mich. Das iſt / die orden⸗ 
liche Geiſtliche Oberkeit. Dann dieſelbe auch 
nichts anders / ſonder eben das lehret / was Chri⸗ 
ſtus gelehret hat. | 


Sitten: oder Lebens Lehr. 


Hriſtus hat auf folgenden Brfachen Warumb 
mwöllen bey feinen Juͤngeren verflärer Chriſtus has 
werden. 1. Diemweil cr jhnen ſchon zunor ef ar len er⸗ 
vilmahlen vom Himmelreich geſagt / har er ſie be — 
woͤllen / gleichſamb durch ein kleines Thuͤrloͤch⸗ 
lein oder Klumbſen / nur ein eingigen Schein 
oder Straalen/ vonder Himlifchen Glory fehe 
laſſen; vnd fie alfo im Glauben / Hoffnung vnd 
Liebe ſtaͤrcken. 2. Hat er fie woͤllen zum Ereut 
tragen / vnd aller Gedult daruon er ihnen bloß 
etliche Tag daruor auch geprediget / munter vñ 
Wwillig machen / wann fie zu Gemüth wurden 
. führen / was für ein Frewd / und groffen Sohn‘ 
die jenigen befomen werden / die jhme tremlich 
durch alerlerey Widerderwertigfeit nachfolge- 
ten. 3. Hat er jhnen zunerfichen geben / daß 
auch auff Erden feinen Dieneren an Geiſtlichẽ 
Zroft vnnd Süffigfeit nit manglen : fonder er 
wvoͤlle wann fie am wenigſten Daran gedencken / | 
ſie erquicken / ond jnniglich erfrewen. Ar 
. II. Chriſtus hat bloß zunor gefagt Math. ı 6. Was Ehrie 
Ee4 Bön 


N 


— — — — — 





— * 


tet er. 


J 


Ein jeber 
Menfch fol 
zufriden 
ſeyn / was 
Gott von jh⸗ 
me orouet. 


430 Von der Verklaͤrung Chriſti / 
Fuͤrwar ſage ich euch / es ſeynd etliche 
anß denen / die da zugegen ſtehen / die wer⸗ 
den den Todt nit verſuchen / biß daß ſie den 
Sohn Gottes ſehen / kommeno in ſemem 
Reich / vnd Das Reich Gottes. Diſes Der- 
ſprechen hat er alßbald nach ſechs Tagen mit der 
That erfuͤllet: darauß wir lernen / daß GOte 
fein Derfgrechen baldt volbrenget / vnnd nicht 
Kang aufffchiebet; O daß wir auch GOtt fa 
zrewlich laiſteten / was wir jhme in dem Tauff 
vnd etwann auch ſonſten verſprechen. 
tt, Chriſtus hat auß allen Apoſtelen nur den 
Petrum / Jacobum vnd Johannem mie fich zu 
difer Erflärung genommen. Darauß zulehr⸗ 
nen, dag Chriſtus die Apofteknit ale gar gleich 
gehalten / fonder gechret / Und anderen vorge» 


zogen / weiche er hat vorsiehen wöllen : alles 


nach feinem Goͤttlichen gefallen. Darumb has 
ben die andere Apoftel auch nit fragen doͤrffen / 


| 


warumb der HErr nur dife dry hab mit fh 


den HErren murren ⁊ Erik 89 / —— | 


abfönderlich genommen , Da follen wir fernen 
alles GOtt heimbftellen / was er fo wol für ſich 
felbs / als auch durch onfere Oberen von uns 
difponiert vnd ordnet / and mit demſelben zu⸗ 


| 


friden ſeyn. Es pflege Gott noch heutiges tags / 
- >.jege diſen / jetzt einen anderen zu hoͤherer Würe 


de / vnd Stand zubefuͤrderen; andere aber laf⸗ 


ſet er dahinden ſtehen. Wer will darumb vber 


“ 
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iſt in feinem Gewalt: vnd er thut niemand on, 

recht; Er iſt auch nie ſchuldig auß einem jeden 

ein Edelman / ein Grafen / einen Fürſten / einen 

Abbt / oder Biſchoff zumachen: thut ers / ſo iſt 

es ein groſſe Bnad; thut ers nicht / ſo thut ex kei⸗ 
nem vnrecht: Hette Tertullianus diſen Pun⸗ Warumb 
cten beſſer betrachtet / ſo hette ers nit vbel auffge, “Tertuliae 
nommen / daß Victor iſt zum Roͤmiſchen Bi⸗ ern 
ſchoff ertöhler/ er aber vorbey gangen worden; 

welches jhme ein Gelegenheit zum Fall geweſen / 

Daß er ſich hernach mit dem Montaniſchen Irr⸗ 

shumb verwicklet. Dergleichen Exempel vil 

koͤnden erzehlet werden. | 

IV. Ehriftus iſt onder dem Gebett vnd auff Nutzligkeit 

dem Berg verflärer worden. Wilt du an deiner deß Gebetts. 
Seel ſchoͤn glantzend vnd auß einem Irrdiſchen 

vnd Fleiſchlichen / in einen Himmliſchen / vnd 
Geiſtlichen / auß einem Hoffertigen / in einen 
Demütigen / auß einem Vnlautteren / in einen 
keuſchen Menſchen verwandlet werden / auch 

die haͤßliche Geſtalt / ſo du durch die Suͤnd be⸗ 
kommen haſt / hinweg legen / iſt vonnoͤthen / daß 

du dem Gebett ergeben ſeyeſt / vnd durch die Be⸗ 
trachtung auff den hohen Berg / der Chriſtus 


ſelbs iſt / offt ſieigeſt. 


* 


V. Moyſes vnd Elias ſeind auch bey Chri⸗ — 
ſto auff dem Berg erſchinen; anzuzeigen / 1. Elias bey 
Das Chriſtus Here vber dag Leben vnd ober Chrifte auff 
den Todt ſeye. Dann von dem Moyſe liſet man / ke | 

Dee 7 daß — 


u 


438 Bon ber Verklärung Chrifli/ | 
Daß er geftorben: von dem Elia aber nit.2.Daß 
Chrifto das Geſatz und die Propheren vnder⸗ 
worffen: dann Moyſes iſt der Befaggeber ge⸗ 
weſen: Elias aber einer auß den Fuͤrnembſten 
Propheten: darzu / beyde auch 40. Taͤg gefa⸗ 
ſtet / wie Chriſtus. z. Daß die Juͤnger in der 
hat ſehen / Chriſtus ſeye nicht Moyſes / noch 
Elias / oder Jeremias / wie das Volck von jhm 
außgeben / ſonder diſer aller Herr. 4. Daß ſie 
auch wiſſeten / wer der Glory Chriſti theilhaff⸗ 
tig werden woͤlle / muͤſſe ſich der Sanfftmuth 
Moyſis / vnd deß Eyfers Eliæ befleiſſen. 
Bedeuttung VI. Die drey Jünger Petrus / Jacobus 
der dreyen ¶ vnd Joannes / welche Chriſtus nie mir ſich auff 
— ig den Berg genommen / bedeutten ung drey Tu⸗ 
DD Foanig, genden die ung zuhaben vonnörhen/ warn wie . 
| nms "begchren z daß vnſere Seel durch das Gebett 
auch erleuchtet / vnd erfläree werde, Nemblich/ 
1. Der febendige Glaub 7 fo durch Petrum den 
Reifen verfkanden wirdt. 2. Die ongezweifflere 
Hoffnung / vnd Zuverficht zn GOtt / weldhe 
durch Jacobum angezeigt wirdt. 3. Die brin⸗ 
Nnende Sieb gegen GOtt und dem Nächften/mit 
welcher Joannes begabt geweſen. 
Waruonmã VII Moyſes vnd Elias habenmit Shriflo, 
zedenfole/ vnnd Chriſtus mit jhnen / von feinem bitteren 
auch zu Zeit Senden und Sterben geredet. Da fehen wir / 
Ber teerea- waruon die heilige Sur / wann fie sufammen 
"... Boltenvureden pflegen, D wie er man 


— 


N 
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bey den Menſchen / fie feyen gleich Beift. oder 
Wbeltlich/jetzunder Sorrfeelige und aufferbaͤwli⸗ 
che Sefpräch ! Man mercke es wol / Chriſtus 
hat an dem Tag feiner Glori / an feinem recrea. 
tion Tag / da er dem Leib ein Ergoͤtzligkeit hat 
laſſen extraordinarie gedeyen / dannoch fein 
Geſpraͤch von nichts anderem / als von ſeiner 
Marter angeſtellet. Schaͤmen ſollen ſich die 
Geiſtlichen; die an ſolchen Taͤgen / oder ſonſten 
zur Recreation Zeit nur von luſtigen vnd biß⸗ 
weilen leichtfertigen Dingen reden woͤllen. 

VIII Der Euangelift heiſſet dag Leyden Warumb 
Chrifti.ein Excefum ; ı. Weil die Marrer das Lpden 
Chrifti ale andere Marrer vbertroffen / 0Nd.d- Gr.sg gene 
berfchritten; fo wol was die Schand und Bit nerwerde, 
bill / alg was den Schmerzen belanget: da iſt = 
nichts ſchlechtes / nichts geringes / nichts mittel» 
maͤſſiges / ſonder alles auch vber das hoͤchſt ge⸗ 
ſpannet geweſen. 2. Dieweil Chriſtus durch 
fein Leyden dem Himmliſchen Vatter vberfluͤſ⸗ 
ſig gnug gethan / vnnd mehr bezahlet / als die 
Schuld war / Dann ein einiges Troͤpfflein Blut 
ware gnug zur Erloͤſung der Welt. 3. Wegen | 
der Perfon Chriſti / war es eingrofler Exceß; : 

dann erwar GOtt / vnd wir elende Menfchen, - 

Er war das Haupt / vnd wir Glider: und dan, 
noch hat er ſich gantz für vns dargeben. Da ſol⸗ 
len wir auch lehrnen Freygebig gegen Chriſto 
ſein / dieweil er fo Freygebig gegen — | 


W 


e u 
ge 


8 Bomber Verklärung Chriſtt/ 


A. 4. Wegen der vberauß groffen Boßheirt 


und Vndanckbarkeit der Juden / die jihne fe Vn⸗ 
ſchuldigen zum Todt begehret haben. Von di⸗ 


ſem exceß dep Leydens Chriſti ſagt ar H. Ber⸗ 


nardus gar ſchoͤn / es [eye geweſt / Charitas fine 
modo, Gsatia ine merito, opus ſine exem- 
plo. Ein Lieb ohne Maß / ein Gnad ohne Ver⸗ 
dienſt / ein Werck ohne Exkempch. 
IX. Petrus vnd feine Geſpanen feind auff 
dem Berg entſchlaffen / weil Chriſtus gebettet / 
vnd als fir auffwacheten / ſahen fie die Mageftät 


Chriſti / vnd die zween Maͤnner / Moyſen vnnd 


Eliam bey: jhme. Da haben wir widerumb ein 
Muſter der Menſchlichen Schwachheie. Wee 
fan zweifflen / diſe Apoſtel haben mit guter in⸗ 
tention Chriſtum begleittet / vnd ſeyen volles 
Eyfers auff den Berg geſtigen? Aber dannoch 
weil der Berg hoch / der Weg etwas lang war⸗ 


ſeind fie ermüedert / vnd bald entſchlaffen. Der⸗ 


bar ſein / vnd 
fkeinem Orth 
zuvib trau⸗ 
wen. 


gleichen kan auch widerfahren den jenigen / die 


vermeinen fie ſeyen im Geiſtlichen Leben ſchon 
hoch hinauff kommen / vnd weit fortgeſchritten. 


Darumb ſollen wir alle Zeit biß ins Grab be 
hutſamb / wachtbar / vnd auffmerekig ſein / vnd 
feinem Dreh zuvil vertrawen. Wann andy 
ſchon Chriſtus / Moyſes / vnd Elias folte da 


fein : fo laſſet doch die Menſchliche Natur vnd 


Bloͤdigkeit jhre Stuͤcklein nit. | 
X. Esfrage einer / warumb har er % 
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ben dreh Juͤnger mir ſich zu diſer Ertlaͤrung ge· Warumb 

nommen / vnd nicht mehr / noch weniger ? Etli⸗ Chriſtus nur 
che fagen: Chriſtus habe andeutten woͤllen / daß drey Jünger 
die jenige allein tauglich ſeyen zur Ewigen Glo⸗ —— 
m / welche an die H. Dreyfaltigkeit glanben. m. 
Andere ſagen / es ſeye geſchehen / ung znerjnne⸗ * 
ren / daß vil ſeyen beruffen / aber wenig außer⸗ 
woͤhlet: Abulenſis ſagt recht und wol / Chriſtus 
hab woͤllen / daß die Verklaͤrung ein Zeitlang 
verſchwigenb blib; vñ darumb hab er diſen Juͤn⸗ 
geren befohlen / fie ſollens niemandt eroͤffnen / 
biß deß Menſchen Sohn von Todten aufferſt⸗⸗ 
he. Dahero ſeye beſſer geweſen / daß wenig / als. 
vil daruon wiſſen. Damit aber ſolches zu ſeiner 
rent fole/ nit für ein Fabel ge 
halten wurde / habe Chriſtus drey Zeugendan _ 
bey haben woͤllen / weiche Zahl genug iſt / ein 
Ding Glaubwuͤrdig zumachen / Deuter. 19. 
Hierauß zulehrnen / wie daß auch in Goͤttlichen 
Dingen fuͤrſichtig vnd vernuͤnfftig zuhandlen / 
damit zu ſeiner Zeit eins vnd anders mit noth⸗ 
wendigen Zeugen probieret werden koͤnde; deß⸗ 
wegen der Geiſtlichen Obrigkeit obligt / gutte 
Anſtalt zumachen / auff daß die Miracula / vnd 
was zu der Ehren GOttes / vnd Beſtaͤttigung 
deß wahren Glaubens ſonſten Lobwuͤrdiges in 
jhren Dioceeſen geſchicht / fleiſſig auffgezeich⸗ 
net / vnd die Zengen ordenlich examiniert wer⸗ 

den; damit nichts / als was der En n 

meß 


Andere Bes 
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meß / vnd rechtmeſſig probiert iſt / Under dag 

Volck komme. : er 
x1. Dife drey Juͤnger bedenten auch Geiſt⸗ 


deurung diſer licher weiß / daß / wer wilder Himmliſchen Glo⸗ 
Fig Ün ry fähig werden / müffe glauben / was wahr iſt; 


Demuth 
Chriſti 


meiden / was boͤß iſt; wuͤrcken / was gut iſt. 
XII. Chriſtus hat auff dem Berg Thabor 


vor wenig Juͤngeren verklaͤret / aber auff dem 
Berg Caluariæ vor menigklich woͤllen Gecreu⸗ 


giger werden, Wir Menſchen / thun gern das 
Widerſpil: wann vns etwas Glorwuͤrdiges 
vnd Anſehliches begegnet / wolten wir / daß es die 
gantze Welt wiſſete: wann vns etwas ſchmaͤh⸗ 
liches zuſtehet / bemuͤhen wir vns vil / daß es fein 
Menſch innen werde, O wie weit ſeind die 


Vrrheil GOttes von vnſerm Vrtheil! Die 


Demuth Chriſti von vnſerer Hoffart! 

XIII. Chriſtus hat in dreyſſig Jahren / nur 
ein einziges mahl feinem Leib ein Recreation 
Tag auffdem Berg Thabor vergunnet; Die vs 
brige Zeit har er jmmerdar in harter Mühe end 
Arbeit / vnd firengem deben verzehret: Entge⸗ 
gen aber wir Menfchen z trachten ſtaͤtigs nur 
nach Recreation, vnd Wolluſt: Da fan man 
nicht gnug Sachen erdencken / wie man fich bes 
luſtige / mit Gſſen und Trincken / mit Spilenvnd 
Tanßzen / mit Jagen / vnnd allerley Kurtzweil. 
Heiſſet diß Chriſto nachfolgen? Wer aber Chri⸗ 
ſto nicht nachfolget / wie will er an s 
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Dreh kommen / da Chriſtus iſt / nemblichindie 
Ewige Seeligkeit? | 

XIV. Ich gweiffle nie Moyſes und Elias 
werden Chriſto vmb fein H. Leyden und Ster- 
ben fo er für das ganze Menfchliche Geſchlecht 
wurde außftchen/groffen Danck vnd Lob gefagt; 
ihne auch fonil armen Sünderen sum beften/ 
das Creutz gutwillig auff ſich zunem̃en / aller des 
muͤtigeſt vnd jnniglichſt gebetten / vñ noch weit⸗ 
ters das Anligen der ganzen Welt trewlich be⸗ 
fohlen haben. Dann was haben ſie ſonſt anders Die Geiſt⸗ 
von dein Leyden Chriſti redenfönnen? Darauf — follen 
fonderlich die Geiſtlichen zulehrnen / wann fie — 
durch Das Gebett vnd heilige Betrachtung ſich Antigen 
auff den Berg Thabor erheben / daß ſie fuͤr das Gott bitten. 
gemeine Anligen der gantzen Chriſtenheit eyfe⸗ | 
rig bitten ond fo wol umb die empfangene und 
nachfolgende Gutthaten dancken / als vmb Ab⸗ 
wendung alles Vbels von dem Volck GOttes 
anhalten ſollen. 

XV. Wie hat Petrus vnd die andere Juͤn⸗ 
ger den Moyſen vnd Eliam ſo bald erkennet / da 
fie doch zuvor keinen auß jhnen jemahlen geſe⸗ 
ben hetten? Es iſt glaublich / daß fie ſolches eint⸗ 
weders durch ſonderbare Goͤttliche Offenbah⸗ 
rung verſtanden / oder aber daß Chriſtus vnder 
wehrendem Geſpraͤch / dieſelbe beyde Nament⸗ 
lich angeſprochen / auch Moyſes vnnd Elias 
ſelbs einander genennet / vnnd alſo den Juͤnge⸗ 

| ren 


GoOttes 
Sürfehung. 
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. 438 Von der Verklärung Chriſti / 
ven gegeben haben fie zuerkennen. Dann weil, 
die Künger nach dem Tode Coriſti Haben von 
difer Verklärung follen Zeugnuß geben / ware 
nothwendig / daß fie wüßten / wer diſe zween 

- Männer gewefen / die mit Chriſto in-folcher 
Slori gerede haben. Darauß zulehrnen / wie. 
es in nochwendigen Dingen an GOttes Fuͤr⸗ 
ſehung nichemangle, Darumb wir jhim billich 
vertrawen ſollen. _ı 
Wann vns XVI. Chriſtus hat in feiner Frewd von trau⸗ 
wol gehet / rigen Sachen conuerſiert, das iſt / von ſeinem 
—— deß enden; darauß zulehrnen / daß wir / wann ung 
vergeſſen. mol geher/folis ingedend fein dep Vbels / ſo vns 
begegnen koͤnde; alſo wird geſchehen / daß mir im 
Zaum gehalten werden / vnd vns im Guten nit 
vwerheben / noch daſſelbig mißbrauchen. 
Ber Chriſte XVII. Nachdem die Juͤnger vom Schlaff 
ae erwachet / haben fiedie Majeſtaͤt vnd Glori Chri⸗ 
nehm, igefehen. Niemand fan ſchlaffend die Glori 
ondniche Chriſti ſehen. Wachen muß man. Darumb 
ſwlaffen. klaͤget Paulus su den Corintheren gar ſtarck: 
1.Cor. 11. Es ſeind vil Schwache vnder euch / vnd ſchlaf⸗ 
fen vil. Warlich die jenige / welche der Todt in 
Suͤnden ſchlaffen finder / werden den Glorifi⸗ 
cierten Chriſtum im Himmel nit anſchawen. 
Geiftliche/die RVIII. Petro har diſer Berg Thabor fo wol 
mehr auff jh⸗ gefallen / daß er gleich dorten drey Tabernacul 


ren eygenen / 
als gemeinen auffrichten/vnd immerdar verbleiben woͤllen / 


unfehen. 66. wurde glich das Menfchliche Geſchlecht 
— — erloͤſet / 


4 
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ertöfer oder nit. Alſo koͤnnen wol auch Geifttis 

che gefunden werden / die mehr auff hren ehge⸗ 
nen / als gemeinen Nur ſehen. Darumb 7 
wann fie nur ein gure Pfruͤend haben oder in 


«inem reichen Cloſter ſeynd / da nichhs.abgeherr „ up 


. ke“ 


oder fonft ein guttes faules Aembtlein bekom⸗ 


men / ſeynd ſie gar getroͤſt wie Petrus undfas "7 


gen: Da iſt gut ſeyn;ʒ da ſoll mein Woh⸗ 
nung feyn: vnnd gedencken nur wie ſie alſo jhr 


Leben vetjehren moͤgen / aber gar niche /wieen © 


wan dern gemeinen Chrifklichen Weſen / den 
armen Troſtloſen Seelen geholffen / vnnd da 
Halt DEE Naͤchſten oder deß eben Vatterlandeẽeẽ 


koͤnde befuͤrderet werden. Denen kan geſage 


Wwerden / was der H. Auguſtinus ſagt; O Petro, 
mundus perit, & tu ſecretum quæris? O Pe⸗ 

rre / die Welt gehet zugrund / vnd du ſucheſt ein 
abgeföndereres geheimes Winckele? Sonil 
Seelen fahren der Hoͤllen zu / vnd du wilt nicht 
‚wehren? wilſts alſo geſchehen taffen2. Band 


diß ſollen ſonderlich die jenige sn Gemuͤth fůͤh⸗ 


ven / derer Ambt vnd Berueff iſt / auch dein 
Hail deß Naͤchſten abwarten. 
XBL. Petrus will nur drey Tabernacul ma⸗ 
chen / einen fuͤr den Herrn / den anderen fuͤt den 
Woyſen / den dritten / fůr den Eliam Er fuͤr fein 
Perſon wird vermeynet haben / er koͤnde wol bey 
Chriſto verbleiben. Aber fuͤr die andere Juͤn⸗ 
ger iſt er nicht ſorgfaͤltig / * weniger fuͤr ſeinen 


Ander Theile" Sf: Kr 


0 Bomber Verklärung Chrnſt / 
Bruder Andream / durch deffen Hilff er doch iſt 
zudem HErrn anfänglich geführt worden, Jo⸗ 
Mancer han. 1. O wie oft gefchicht noch heuttiges 
vergiffet deſ· Tags / daß etwan einer durch eines andere Hiff/ 
— Raht / vnd That zu hohen Ehren vnd Aembte⸗ 
bat, ven befürderer wird ; aber darnach in feinen 
Gluͤck ſeines Guẽthaͤters gar wenig ingedend 
ift? O Glück / wie haſt fo böfe Tück ! 
— XX. Als ein Stim̃ auß einer Wolcken ge⸗ 
VLnderſcheid hoͤrt tworden / ſeynd die Apoſtel auff jhre Ange 
ſchen dem ſicht nidergefallen / vnd haben ihnen gefürchtet, 
— Sihe wann die Gottſeelige Leuth fallen, ſo fal⸗ 
sd Sortee- len fie auff ihr Angeſicht fuͤrſich; Die Gottlo⸗ 
Iigen, fenaber fallen hinderſich auff ihren Ruggen / 
Wie zuſchen / Johan. 18. vnd 1. Reg. 4. an 
dem Prieſter Heli. Was bedeuttet diß anders / 
als daß ein groffer Vnderſchied ſeye zwiſchen 
dem Fall deß Gerechten / vnd deß Bngerechten? 
Der auff das Angeſicht fallet kan vil baͤlder auff⸗ 
ſtehen / als der hinderſich fallet. Das Angeſicht 
dreß Menſchens tft Geiſtlicher weiß fein Gewiſ⸗ 
fen; auff diſes fallt der Gerecht; dann es mah⸗ 
net jhn von Stund an / vnnd treibt jhn zu der 
Buß / vnd machet / daß er jhm fuͤrchtet vmb der 
Suͤnd willen; Der Gottloß aber / vnd verſtock⸗ 
ee Menſch / gibt dem Gewiſſen fein Gehoͤr / 
bleibt auff dem Ruggen ligen / vnd verachtet die 
Gefahr / oder er ſihet nicht / wie gefaͤhrlich iſt / 
der Gnad Gottes beraubt / vnd ein Feind Bote 
— | ee |; ; 
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kes ſeyn: er. gedencket nit an die ſchwaͤre Straf 
der Hoͤllen: er ſchaͤmet ſich weder vor Gott / noch 
vor den Engelen: In Summa / der hinderſich 
fallt:ſihet nicht wohin / oder auff was erfaller: 
Der Gerecht fallet auch nur in Laͤßliche der 
Vngerecht aber in Toͤdtliche Suͤnd. Bilmehr 
braucht es aber / daß man von dem Fall der 
Todtſuͤnden auffſtehe / alß der Laͤßlichen. Wann 
auch der Gerecht fallt / ſo legt GOtt die Hand 
vnder / daß er nit zerſchmetteret werde. DIE wi⸗ 
derfahret den Gottloſen nicht; die falen Haͤnd 
vnd Fuͤß ab / vnd werden an jhren Kraͤfften der 
— vbel zugericht. | 

XXI. Wandie Stim/welchenur zum Zeug, Schrecken 
nuß / daß Chriftus der Sohn Gottes / fey ang von der him̃⸗ 
den Woicken kommen / dannoch die Apoftel/ jo liſchen Mir. 
fromme ver waren / alſo erſchreckt / vnd in 
an Forcht gebracht hat; Wie werden die Gott⸗ 
ofen / am Juͤngſten Tag sitteren vnd erſchre⸗ 
hen / wann der ſtrenge Richter in einer Wol- 
cken mit groffer —5* — kom̃en / vnd die gantze 
Welt für ich sum Eyamen / forderen wird? 
XXII. Die Stim̃ / fo auß den Wolcken er, J 
ſchollen / hat alſo gelauttet · Diß iſt mein ge⸗ Lbriſtus iſt 
liebter Sohn; in dem ich ein IBolgefallen zupören, 
hab / hoͤret jhn an. Als wolte der himmliſche 
Vatter ſagen: Ihr ſolt nicht mehr Moyſen 
hoͤren / dann das Geſatz Moyſis / ſouil die cere- 
moni, &c. betrifft / wird auffgehebt. Ihr ſolt 
az Sfz nicht 


2 “Bender Verklaͤrung Chriſti / 
icht die Welcweiſen und Philoſophos hoͤren e 
dann ob ſie ſchon auß dem Geſatz der Natur et⸗ 
liche gute Ding kehren / ſo iſt doch jhr Schr mie | 
vilen Irrthumben vermifcher. Ihr ſolt niche 
anhören die Welt / die euch nur zur Vppigkeit 
antreibet; nicht das Fleiſch „das euch zu allem 
Muthwillen laittet; nicht den Sathan + "der 
euch von GOit abführer; fonder Höret meinen 
geliebten Sohn / der euch ein anders Geſatz / ein 
Andere Philofophi ohne allen Irrthumb / der 
ech ale Tugendr vnd alles Gutes wird lehren, 
vnd zwar nicht nur mit QBorten/fonder zugleich 
auch mit den Wercken: der wird euch in allem 
vorgehen / vnd mit feinen Füſſen die Bahn ma» 
chẽ Sein Joch wird ſuͤß ſein / ſein Buͤrde leicht; 
hoͤret ihn. Ihne aber hören / iſt ſouil / als jhme 
nachfolgen. Wer nun Chriſto nachfolget 7 der 
wandlet nicht in der Finſternuß / vnd gehet nicht 


jr}. | — F | 

XXIII. Weil die Seel Ehrifti/ von Anfang 
fäner Empfängnuß wegen der Bereinigung 
mit der Börtlichen Perfon / iſt feelig geweſen / 
hette au ch dẽ Leib folche Glori gebuͤhret / wañ es 
Chriſtus nicht ſonderbar verhinderet/ vnd ſei⸗ 
nen Leib ſolcher Frewd vmb vnſert willen / be⸗ 
raubet hette. Damit wir dann auch wiſſeten / 
was er don vnſertwegen hab etlich vnd dreyſſig 
Jahr verlaſſen / hat er etlichen feiner Juͤnger 
tin kleine Anzeigt thun woͤllen. — wir 

| | ym 
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jhm billich groſſen Danck ſchuldig / vnnd vns 
befleiſſen ſollen / damit wir auch etwas von ſei⸗ 
netwegen verlaſſen. Geliebt es vns je nicht/ Was wir 
( fo ung doch billich nicht zuwider ſeyn follre ) vmb Chreſti 
daß wir vmb ſeinetwilen Haab vnnd Guͤtter / Willen ver⸗ 
Hauß vnd Hoff, Weib vnd Kinder / Watrter Men ſollen. 
vnd Mutter / als wie die Apoſtel verlaſſen; De 
ſollen wir doch verlaffen was Chriſto an-ung 
mißßfaͤllig ifl. 1. Die Sind ond Laſter; den bes 
fen Willen ; die eigenc Sich : die Hoffart / vnnd 
dergleichen. 2. Die böfe Gelegenheitten zu⸗ 
ſuͤndigen; die jenige Mann vnnd Meibsper, 
fonen / onnd böfe Geſellſchafft oder Haufae, 
noflen/ die vnns zum Sal bringen: die falfche 
Maß ond Gewicht / fo man brancher zur Bu, - 
gerechtigfeie : Die Ketzeriſche vnd (chändrliche 
Bücher onnd Bilder / fie ſeyen fo künſtlich ges 
malet / als fie woͤllen. 3. Alles / was einer durch. 

Suͤnd vnnd Laſter vnzimblicher weiß gewun— 

nen. 4. Die Laſterhaffte boͤſe Naigungen vnd 

Gewohnheiten; diſe Ding fol man alle ver. 

laſſen / GOtt zu Ehren / vnd alßdann werden 

‚wir der Himmliſchen Glori genieſſen. W 

XXIV. Es ſagt bucas, Weil er (das iſt ER 
SCHERE BR ZN 9.v.29, 

Ehriftus) Bettete / iſt die Geſtalt ſeines Kralfeves 

Angeſicht anderfi worden. Dim orarer ,, H.Grberts, 

fpecies vultüseius facta eſt altera. Dardurch 

virdt vns allen die Krafft deß H. Gebetts ge. 

hmer. Dann durch das Gebett wirde der 
BE Tree 77 


444 Bonder Verklärung Chriſti / 

Menſch gann verändere welche Veränderung 
wir offt darumb nicht empfinden / dieweil wir 
nie recht Betten. Durch des Gebett widt der 
Menfch 1. erleuchtet im Verſtand: laut deß 
33. Pfalmen/ Accedite ad cum & illumina- 
mini. Gehet hinzu / zudem HErrn / vnd 


⸗ 


jhr werdet erleuchtet werden. Dahero feynd 


die H. Kirchenichrer dem Gebete fo vaſt erge« 


bengemefen; Maflen wir von dem D. Chry- 
fofomo, Ambrofio, Auguftino, Bernardo, 
Thoma von Aquin vnd anderen lefen. 2. Wird 
der Will im Gebert engüder: In meiner Be⸗ 
trachtung brennet das Fewer / fast Dauid 


im 38. Dann je mehr Gore erfennet wird / je 


mehr wird er geliebt. Die Apoſtel haben den H. 
Geiſt empfangen / da fie im Gebett mit der 
Mutter Gottes verharreten. Actor. 2.8 4.3. 
Durch das Gebett werden die Feind vberwun. 
den; wie am Moyſe zuſehen / Exodi ı7. wider 
die Amalechiter. 4. Durch das Gebett werden 
auch vnſere äufferliche Werck gebeſſeret / vnnd 


durch den Segen GOttes dirigiert, das ſie zu 


Ber Ehr GOres glücklich vnnd mir Grucheabe 


Glori der 
Seeligen. 


gehen. * 

XXV. Das Angeſicht Chriſti hat ge⸗ 
leuchtet / ale wie die Sonn. Darauß abzu⸗ 
nemmen / was fuͤr ein Glori in jenem Leben die 
$eiber der Auſſerwoͤhlten erlangen werden Da 
eben difer Blang/ welcher den Leib Chriſti Pi die 


| Auffm ‘Berg Dabor / Matrh. 17. ıc. 45 

fer Berflärung vmbgeben / wird auch den Auß⸗ 
erwoͤhlten in der ewigen Seeligkeit / vnnd zwar 
jmmer vnd ewig / widerfahren, Hergegen wer⸗ 
den die Leiber der Verdampten in der ewigen 
Verdambnuß finſter / vnnd vber die maſſen ab⸗ 
ſchewlich vnd erſchroͤcklich auſſehen. 

XXVI. Die Brfachenwarumb Chriſtus Warumb 
feinen Leib die Dotes vnd Gaaben der Seeligen Chriſtus ſeie 
hat ein Zeitlang engogen, mögen diſe fuͤrgewen⸗ nem deib die 
det werden. 1. Dieweil er in allem / (außgenom⸗ — 
men die Suͤnd) ung hat woͤllen gleich werden / an zeitlang 
ad Hebr=. 4.2. Dieweil er hat diſe Dotes vnd entzogen. 
Gaaben woͤllen ſelbs verdienen / Lucæ 24. 

Hat nicht Chriſtus Leyden muͤſſen / vnnd 
alſo eingehen in ſein Glori? 3. Dieweil er 
auch fuͤr vnſere Sünd hat woͤllen vberfluͤſſig 
durch allerey Leyden vnnd Schmetzen gnug 
thun : welches er nit hett thun koͤnden wann er 
dem Leib die lImpaſſibiliter, daß er nichts lei⸗ 
den koͤnnen / hette gedeyen laſſen. Daraußwir 
zulernen. 1. daß wir auch ſollen in allen Dingen / 
ſouil moͤglich / Chriſto gleichförmig zuſein / vns 
befleiſſen. 2. Daß wir auch vmb die Ding / 
warmit das Himmelreich verdient wird / emb⸗ 
fig ſollen vns annemmen. 3. Daß wir auch 
zur Abzahlung vnnd Gnuathuͤung für. vnſere 
Suͤnd / das jenig nit vnderlaſſen / was Chriſtus 
von vns erforderet: ſonderlich gern vnd willig 
in alles Ereug pnd Leyden / was vns GOtt / we⸗ 
ER en ek df4 gen 


dh. Wonder Verklärung Chriſt / 
gen Önferer Suͤnd zuſchicket zung ergeben/ vnd 
mir Gedult daffelbig außſtehen; weil Chriſtus 
Fein Gelegenheit vnderlaſſen / vmb vnſertwillen 
zuwleiden Bo 08 
XXVII. In diſer Derklärung har nit allein 
das Angeſicht Chriſti geſchienen / als wie die 
.Sonn / fonder die Klaider ſeind ſchoͤn weiß wor⸗ 
— den / als wieder Schnee sound wie Marens ſagt: 
Marci.$ Candida: nimis. Vber Die maffen weiß: 
Darauß zulernen / daß der jenig / fo Der ewigen 
Glori begehrt theilhafftig zuwerden / ſich foll 
der vnbefleckten Reinigkeit befleiffen: Dann 
Reinigꝛeit nichts beſudeltes dorten wird eingehen / fügt 
Beh keibe, ze Apocal. 21.9. 27. Durch die nad 
EN Gottes aber / vnd allerley Tugenden wird die 
Set deß Menfchens vber die: Maſſen ſchoͤn 
weiß / vnd rein: durch Keufchheis aber / wird 
auch der Leib / der das Kleid der Seelen iſt auch 
oͤn glantend. U er Be * 
Die Hupe. XXVHL. Das Haupt vnd Angeſicht Chriſti 
ter vnd Obe⸗ hat vil heller geleuchtet / als die andere Glider / 
ve oder Kleider. Darauß zulernen / daß die Haͤup⸗ 
heller leuch⸗ er / vnd Oberen / in allen Chriſtlichen Derfambs 
lungen / ſchuldig ſeyen mit guten Exemplen⸗ 
vndallerley Tugenden vil mehr zuleuchten ale 
die Glider vr Vndergebene; daut deß Spruchs 
Chriſti Matth. 5: Ihr ſeyt das Liecht dee 
Weit / ꝛtc. Wie S: Ehryſoſtonus Homil: 8% 
in loan gar wol vermercket / vñ S: Sregot. lib 
a de ſacerd, csn. XXIX, Auch 
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XXIX. Durch den Berg Thabor kan die Der Bera 
Catholiſche Kirch verſtanden werden / welche pabor dee 
iſt auf einen Berg gefent / Matth. 5. v. 14. Catholifche 
Darinnen Chriſtus durch den wahren ®lauben Kid. 
erfginer und verflärer wird, In verfelben follen | 
drẽey Tabernacul gebawet werden / auß Gold. / / 
auß Silber / vnd auß Edelgeſteinen: daruon 
Paulus ı. Cor. 3.v.12. Das Gold iſt die Lich, 
Apoc. 3. v.18. Das Silber iſt der Glaub / vnd 
die Erkantnuß / welche der Menfch befommer/ 
auf der Betrachtung deß Goͤttlichen Worts / 
Pfal.ı1.v.7. Eloquia Domini, eloquia ca. 
ſta, argentum igne examinatum, Die Rede 
deß Herrn / feind feyfche vnd reine Reden / 

wie ein bewaͤhrtes Silber in dem Fewvr. 
Die Edle Geſtein / ſeind allerley gute Werck / 
Apoc. 21. Hierauß ſchlieſſen wir / daß vnſer 
Dam inder Chriſtlichen Kirchen / beſtehe in der 
eyferigen Liebe; in dem ſteiffen Glauben; in v,/ 
hung allerley gutten Wercken biß ans End: 
Vnnd welcher an diſen dreyen Tabernaculen 
hie fleiſſig wirdt arbeiten / auch nie mir Holtz / 
Key oder Stupelen / wie der Apoſtel ſagt / ba⸗ 
wen / ſonder mit Bold, Silber vnd Edelgeſtein / 
der wirdt dorten ein Koͤſtlichen Pallaſt in alle 
Ewigkeit zubewohnen haben. Gleichhei 
XXX. Der Geiſtliche Ordenſtand iſt auch dß Be 
dem Berg Thaborsumergleichen ; Daruon Ha, Ihabor mis 
ix 2, v2, Miches 4. x. i. Es wirdeinden dem Orden⸗ 
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ui Von der Berflärung Chriftt/ 
letſten Tagen ein Berg fein / deß Hauß 
GOttes / rꝛc. Darinnen die drey Clofter Ge 
lübd / als drey Tabernacul feind. x. Der Gehor⸗ 
ſamb für Chriſtum / welcher Gehorſamb iſi gu 
weſen biß in Tod deß Creutzes. ꝛ. Die Armuth 
r Moyſen / der bey der Dochter Pharaonis al 
es verlaſſen / vnd mit dem Volck Iſrael arm vñ 
peracht fein woͤlleu. 3. Die Keuſchheit für den 
Eliam / der auß dem Geſchlecht Hell / wie Epi- 
hanius Harefi gg. ſchreibt / ſich mir feinem 
eib vermiſchet / noch andere / als Geiſtliche 
Kinder gehabt har. In diſen dreyen Tabernas 
culen wohnen die Ordens Perſonen / vnd em⸗ 
pfinden darinnen groſſe / ſtaͤte Ruhe / vñ Frewd / 


wegen der ſtaͤten Gegenwart Chriſti deß Herrn / 


durch fein Goͤttliche Gnad / ec. Sie werden auch 
mit einer hellſcheinenden Wolcken vmbgeben / 
das iſt / mit jnnerlichen / Troſtreichen Einſpre⸗ 
chungen / vnd Erleuchtungen erquicket, und da» 
hero geſchicht / daß ſte auch die kleinen Staͤub⸗ 
lin ſehen / vnd die alierkleinſten Suͤnd / vñ Maͤn⸗ 
gel mercken / vnd meiden / die man ſonſten nit 
pflegt bey der Welt in acht zunemmen. Diſen 
Religioſen ſpricht auch GOtt der Vatter zus 
Sie ſollen feinen geliebten Sohn anhört: 
das ift / fie follen zuvorderiſt Chriſto / vnd dan 
nach feinen nachgefegten Oberen gehorfamen/ 
dieweil am Gehorſamb gar vil gelegen,dann die 


Oberen ſeind Chriſti er s — 


Auffm Berg Thabor/Matth. 127. 449‘ 

Chriſtus / Quivos audit, me audit. Wer euch 

hoͤret / der hoͤret mich. Lucæ 10. v. 16. Wann 

dann GoOtt der Darter ſagt / man ſolle feinen 

Sohn hoͤren / ſagt er auch / man ſoll die ordenli⸗ 

che Oberkeit / verſtehe in zulaͤſſigen Dingen / hoͤ⸗ 

ren / ſintemal der Sohn es alſo auffnemmen 

will / alg wann man jhn hoͤret. Auff der 
XXXI. Ob gleich dife Vertlaͤrung Chri« Zleneche⸗ 

ſti ein groſſe Frewd den Apoſtelen gebracht / fü: beſtaͤndigs. 

hat ſie doch nieht lang gewehret / ſonder iſt bald 

verſchwunden. Alſo auff diſer Welt iſt nichts 

beftändiges. Es ſey die Fremd fo groß als fie 

woͤll / ſo hat fie doch bald ein End. Gleich wie in 


ciner Comoedi iſt man etlich Stund luſtig / dar⸗ 


nach gehet man daruon / vnd heiſſet / Ite, nihil 

eſt. Nichts iſt gut für die Augen. Doch iſt ein 
Vnderſcheid zwiſchen der Frewd der Welt / vñ 
zwiſchen der Frewd der Apoſtel. Diſe haben 
noch letſtlich Jeſum der ober ale Frewd iſt / 
bey fich behalten: die Welt aber behaltet nichts / 
alß ein nagenden Wurm / vnd böfes Gewiſſen. 


Troſt. 
1 


*S muß ein vberauß ſuͤſſes und liebli⸗ Ba. 
| ches Bißlin omb die Himmliſche Glori der mm 
ER ſein / welche in jenem $eben auch die Lei⸗ ſchen Glori. 
Ber der Seeligen genieſſen werden / der Seel zu⸗ 
geſchweigen; dieweil Petrus / als er nur ein we⸗ 

as nig 
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® nig daruon eufferfich an Chriſto gefehen z aber 


an jhm ſelbs noch) nicht gekoſtet / dannoch fo frö.. 
lich vnnd luſtig darüber worden / daß er feiner 
felbg vergeſſen / vnd nur forgfältig geweſen / wie 
er fuͤr Chriſtum / Eliam / vnd Moyſen koͤnde ein 
Tabernacul auffrichten. Fuͤrwahr kein Aug 


hat es geſehen / kein Ohr gehoͤrt / vnnd in 


wbeines Menfchen Hert if kommen / was 


GOtt den jenigen zubereitet hat / die jhn 


lieben. 1. Cor. 2. Juch alles Leyden auff 


diſer Welt iſt nicht zuvergleichen gegen 


der kuͤnfftigen Glori / die in ons geoffen⸗ 
baret wirdt. Rom. 8. Wer wolt dann vmb 


ein ſolchen Lohn nit vnuerdroſſen arbeiten? Vm̃ 
ein ſolches Sigkraͤntzlein nicht dapffer kaͤmpf⸗ 


fen? Vmb ein ſolche Widergeltung nicht alles 
Widerwertiges gern leyden vnd außſtehen? 
II. Chriſtus hat diſe drey Juͤnger Petrum / 


Jaeobum vnd Johannem / hernach woͤllen mit 
- Kch abſonderlich in Garten nemmen zu ſeinem 


wiz fleiſſig er ſie mit Mitlen wider die aufünfftie 


aͤngſtigen Gebett vor dem Leyden: derowegen 


hat er ſie zuvor mit diſem lieblichen Geſicht in 
ſeiner Verklaͤrung geſtaͤrcket vnd Hertzhafft ge⸗ 


rnmachet damit fie ſich nit fo vaſt aͤrgerten / vnnd 
MRleinmuͤtig wurden / mann fie jhne wurden ſe⸗ 


hen fürchten vn zitteren. Da ſehen wir / wie forg« 
faͤltig Chriſtus fuͤr die jenige ſey / die er Lieb hat x 


ge 


2 





n Auffm Serg Thabor / Matth. 17.26 u st ., 
ge Werſuchungen verfüher: welchem Exempel die 
Geiſtliche Oberen / denen andere anvertramer 
ſeind / ſolen nachfolgen; vnd jhren Vndergebe⸗ 
nen mir allerhand guten Lehren vnd Vnderwei 
ſungen / auch mie Geiſtlichen Buͤchlein / beygu. 
rer Zeit Fuͤrſehung chun / auff daß ſie hernach 
deſto beſſer aeg Widriges vberwinden. :* 
‚III ‚Ag der boͤſe Feind Chriſtum verſuchet ; Matth.4. n 
in der Bine, hat er jhn auff einen Berg gefuͤh⸗ zei en 
ret / vnd ihm ade Glori vñ Reichthumb der Welt auffeinen ans 
gezeiget 7 vnd geſagt: Diß alles will ich dir die Verg / 
geben / wann du niderfalleſt / vnd mich an⸗ 1.0, Sa⸗ 
betteſt. Chriſtus fuͤhret ſeine Juͤnger auch — 
einen Berg / vnd zeiget jhnen nur ein wenigvon. — _ - 
der Him̃liſchen Glori; auff daß fie wüſten / was 
er geben woͤlle / denen / die jhn anbetten / vnd jhm 
trewlich dienen, O GOtr / wer fan fo Naͤrriſch 
ſein / daß er nicht lieber auff diſen Berg ſteigen 
wolt / als auff jenen / von dem betrognen vnd ver⸗ 
lognen Sathan getragen werden? Man verglei⸗ 
che diſe zween Berg / vnd diſe zwo Glori mitein⸗ 
ander / wie ein groſſen Vnderſcheid wirdt man 
finden! Der Welt Glori iſt wie ein fchöner Ar, 
pffel / der aber jnnwendig ganz faul / vnd voleer 70.” 
Würm. Vanitäs vanitatum, & omniavani. ' 
tas. Lautter Eytelkeit. Wo iſt die Schöne deß 
Abſolons ? Die Macht deß Alexandri? Die 
Reichthumb Cræſie Die Glori deß Salomons? 
Die Staͤrck deß Samfonshinfommen? Sale 
J 


— 


Pſal. 101. 
v.5. 


Matth. 23. 


Weiß und 
Roth / ſeind 
zwo Farben 
Chriſti. 
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les verfehwunden / wie der Rauch im Luſſt 


Nichts dergleichen kan den Menfchen erfärtis 
gen : aber die Himmliſche Glori machet fatt, 
Satiabot, cum apparueritgloria tua, qui re- 
plet bonis defiderium tuum. Ich wird er⸗ 
ſaͤtriget werden / wann dein Glori erſchei⸗ 
nen wirdt / der HErr iſt / ber Dein Begird 
in Guͤtteren erfuͤllen wird / der iſt der vn⸗ 
ſeren Hunger kan ſtillen. Die Reichthumb 
diſer Welt werden von GOtt Doͤrner genenet / 
vnd darzu berriegliche Dörner : dann. fe locken 
die Menfchen 7 daß fie vil darauff bawen : dar⸗ 
nach muͤſſen fie mit läree Hand abjichen / nach 
dem fie vil Creutz / vnnd Vngelegenheit damit 
außgeſtanden. Die Himmliſche Glori aber iſt 
lautter Roſen vnd Lilien / lautter Frewd vnd 
Suͤſſigkeit / lautter Sicherheit vnnd Wolluſt / 
vnd har fein End. Laſſer ung dann derſelben ge 
troͤſt nachfenen / vnnd mie Chrifto dapffer den 
Berg hinauff ſteigen man es fchon vi Schwi⸗ 
tzens vnd Schnauffens braucher/fo ift doch her⸗ 
nach die Frewd deſto groͤſſer. | 

IV. Die Spons in Hohen Siederen fagt: 
Ihr Geliebter ſey Weiß und Noch. Dife 
zwo Farben hat Chriſtus auff zweyen Bergen 
ſonderlich ſehen laſſen; die Weiſſe auff dem 
Berg Thabor / die Rothe auff dem Oelberg. 


Doch die Rothe im hoͤchſten Grad / die Weiſſe 


aber noch etwas vnuollkommen. Dann erſt 
nach 


Auffm Berg Thabot / Matth, 17; 1c. 453 


nach ſeinem Leyden hat er dem Leib die Glor! 
volfommenlich mitgerheilet: Darauf zulehr⸗ 
nen / daß wir durch das Leyden muͤſſen zur Ewi⸗ 
gen volfommenen Glori gelangen, Doch iaffer 
- 8 9ıtu Zeiren feine liede Kinder in diſem Le⸗ 
ben auch ein wenig von der ge Suͤſ⸗ 
figkeit koſten: auff Daß vnfer Hoffnung vnnd 
ciebe deſto groͤſſer feyen/ etc. | 


Seußftzer/ oder Gebett. 





— deß Himmeliſchen Vatters / du 
XSender deß H. Geiſis / du Lehr⸗ 
meiſter aller Voͤlcker / der du auff de Berg 
Thabor zu deiner wunderbarlichen Ver⸗ 
wandlung deine drey allerliebſte Jünger 
haſt mit dir genom̃en / vnd ſie ein Funck⸗ 
lein der Himmliſchen Glori ſehen laſſen / 
allda auch GOtt der Vatter / in Bepfein 
deß — — und Eliæ / durch einhellfcheis 
nende Wolcken dir mit heller Scimm 


Zeugknuß gebẽ / daß feingelichfter Sohn, 
vñ von menigklich anzuhoͤren feyeh. Dich | 


biete ich auß hoͤchſter Demuth / du woͤlleſ 
mir Die nad verlephen/auff dag die Bes 
Wachtung diſes hohen Oebeimbnug mis 
— ge 


HErr JEſu Chriſte / du Sohn 


—— 
0 


| 454. Vonder Vexklaͤcuug Binz.» 


Ä "mögenu/ondgu der Seeligkeit er | 


lich ſein. Erleuchte meinen finfiern Ver⸗ 
ſtand / damit er ſehe / vnd jhme wol einbil⸗ 
de / daß niemand der Ewigen Glori theil⸗ 
hafftig werde / wer nicht auff den Berg 
Thabor der Gottſeeligkeit ond Fromb⸗ 


keie hinauff ſteiget Gib meinem ſchwa⸗ 


chen Willen Staͤrcke vnd Begird / damit 
er ſich Fein ſaure Arbeit / vmb deß Him̃el⸗ 
teichs / vnd deiner Lieb willen / verdrieſſen 
laſſe / ſonder gang frewdig / vnd munter/ 
vber alle Schrofen vnd Felſen der Verſu⸗ 
chungen und Widerwertigkeiten nit als 


lein fortgehe / ſonder auchlauffe. Timm . 


von dem Angeſicht meiner Seelen hin⸗ 
weg die kolſchwartze haͤßliche Farb aller 


Suͤnden vnd Laſter / vnd ziere dieſelbe mie 


dem Sonnenklaren hellſcheinendẽ Glantz 
aͤller Tugend / vnd Him̃liſcher Gaaben. 
Das ſchandliche Kleid meines euſſerlichẽ 


vnd laſter hafften Wandels mache weiß / 
als wie der Schnee; vnd gibe Gnad / daß 


ich in einen gan newen / Tugendhafften / 

vnnd dir wolgefaͤlligen Menſchen ver⸗ 

wandlet werde, O daß die 3 
me 





Auffm Berg Thabor/Matth. 17.1. 455 
kaͤme / in welcher ich ein Petrus durch den 
veſten Glauben / ein Jacobus durch die 
vngezweifflete Hoffnung / ein Johannes 
durch die brinnende Lieb / vnd vnbefleckte 
Reinigkeit werden moͤchte! O wie glück⸗ 
ſeelig iſt der Menſch / der dem Befelch dei⸗ 
nes Himmliſchen Vatters fleiſſig nach⸗ 
kombt / vnd dich gern anhoͤret / der ſchnoͤ⸗ 
den Welt / dem ſtinckenden Fleiſch / vnnd 
dem laidigenSathandieDhien verſtopf⸗ 
fer © Dein Stimm iſt lieblich; deine Wort 
ſeind warhaffe; dein Lehr iſt heilig/ dieſel⸗ 

be gibt Staͤrcke den Schwachen; Weiß⸗ 
heit den Kleinuerſtaͤndigen; Troſt den 
Betruͤbten; vnd fuͤhret ſie in die Ewige 
Tabernackel deß Himmliſchen Vatter⸗ 
lands / zu allen Außerwoͤhltẽ. O wie wird 
es ſoͤ gut fein dDorten wohnen 2 Wie der 
Hirſch ein Berlangen hat zu den Waſ⸗ 
ferbronnen / alfo verlanget mein Seel zu 
dir meinem GOtt / vnnd zu den Ewigen 
Tabernaculen: allda iſt das Leben ohne 
Tod / Sicherheit ohne Forcht / Liecht oh⸗ 
ne Finſternuß / Frewd ohne Laid / Suͤſſig⸗ 
keit ohne Bitterkeit in alle Ewigkeit. Dar⸗ 

Ander Theil. Gg zu 





3 Bon der Bitt ber Mutter 

zu helff mir / O HErr JEſu / durch dein 

Glorwuͤrdige Verklaͤrung / vnnd durch 

das Fuͤrbitt deiner drey liebſten Juͤnge⸗ 
ren / Amen. 


F— Die zehendte Betrachtung/ 


Von der Bitt der Mutter der zweyen 
Soͤhnen Zebedæi. 


Euangelium Matth. am 10. Marci 
am 20. Capittel. 


Nd es tratt zu dem HErrn JEſu die 

Mutter der Kinder Zebedxi mit jhren Soͤh⸗ 

nen / better jhn an / vnnd begehret etwas von 

SI ihm Vnnd er ſprach zu jhr / Was wilt du? 

Gie eorach zu jhm: Säge / daß dife meine zween Söhn 
figen in deinem Neich/der eine zu deiner Rechten / der an⸗ 
der zu deiner Lincken. Aber JEfus antwortet / vnnd 
fprach : Ihr wiſſet nicht / was jhr begehret/Fündt jhr dern 
Kelch trincken / den ich trinken wird?Sie fagten zu jhm/ 
wir fönnen. Vnnd er fprach zu ihnen: Meinen Kelch 
werdet ihr. zwar trinden; Aber das Gigen zu meiner 
Rechten vnnd Lincken ift nit mein) euch zugeben / fonder 

denen es bereit if von meinem Vatter. 2, 


GlaubensLehr. 


@ Hriſtus ſagt Das Sigenzumeinee 
Ä 2: Gerechten oder Lincken / iſt nit mein 


euch 


Det 2. Soͤhn Zebebei / Matth. 20,16, 455 


euch zugeben; ſonder denen es bereie iſt 
von meinem Vatter. Hierauß haben die Ar⸗ | 
rianer probieren woͤllen / dag Chriftus geringer Außlegung 
als der Vatter / weil er etwas nir geben koͤnne / deß Terts / 
was der Vatter kan / vnd dahero auch nit Gott a 
ſeye / wie Epiphan. Herehi 69. bejenger, Dar: | 
auff haben die heilige Bärter onderfchidfich ge, 
antwortet. Etliche ſagen / diſe Wort feyen al ſo 
zuverſtehen von Chriſto nach der Menſchheit/ 
vnnd nicht nach der Gottheit: Andere ſagen/ 
Chriſtus hab allein geſagt / Er koͤnde das Sihen 
zu ſeiner Gerechten jhnen / das iſt / diſen Juͤnge⸗ 
ren / wegen jhres bloſſen Bittens vnnd Anhal⸗ 
tens / oder daß ſie ſeine Blutsfreund ſeyen / vnd 
auß Ehrgeitz begehrten oben daran zuſein / nit 
eben / ſonder ſolcher Sitz gebühre allein den 
—* / für welche fein Vattet vor laͤng⸗ 
ſten geordnet hab ; diſe muͤſten darumb Fämpf. 
fen vnd rennen, vnnd der obſigen wurde / dent 
wurde auch diß Kraͤntzlein zu Theil werden; 
end weil diß ſchon alſo im Goͤttlichen Raht be⸗ 
ſchloſſen / laſſe es ſich nie aͤnderen. Kuͤrtzlich wii 
Chriſtus ſagen / Es iſt nit mein / daß ich diß euch 
gebe; ſonder mein iſt / daß ichs denen gebe / wel⸗ 
chen es mein Vatter verordnet, Da ſehen wir / 
daß Chriſtus nit ſagt / er koͤnde jhnen nit geben / | 
was der Vatter geben kan; fonder er ſagt afein: 
Es ſey nit fein/ daß ers gebe / als Allein dea 
nen/welcheneswerordneefep/iwisim Sy 
64 2 ſchen ⸗ 


a 
Pr 


Abfeinung 
eines Ein- 
wurffs von 
dem Ober- 
haupt der 

Kirschen, 


#8. Vonder BVitt der Mutter 

fchen Text zuſehen / der alfo lauttet; Non eft 

meum vtdem,nifiquibus paratumeft. 
11. Da dieandere Apoftel dife Bitt hoͤreten / 


waren fievbel zufriden,da fagte Jeſus zu jhnen: 


Wiſſet ihr / daß die Fürften der Heiden 
ober ſie herrſchen / ꝛc. Nicht alfo wirdtes 
vonder euch fein. Darauß mwöllen onfere Wie 


- berfacher erzwingen / es Eönde fein Geiſtliches 


Dberhanpt in der Kirchen fein. Aber fie jren 
fich grob : Dann Chriſtus hat hierdurch die 
Geiftliche Dberfeie nicht auffgehebt / fonder als 
kein feine Sünger zur Demuth ermahner / vnd 
von dem Ehrgeiz abgemahnee ; fintemaler alß⸗ 
bald hinzu ſetzet; welcher under euch wilder - 
Eröffer fein ( verfiche wann er darzu beruf⸗ 
fen wie Jaron / Hebt. x.) der ſeye ewer Dies 
ner; als wie der Sohn deß Menſchens 
nit kom̃en iſt bedient zuwerden / ſonder zu⸗ 
dienen. Folgt darumb nit / daß Chriſtus nit 


das Oberhaupt der Apoſtel geweſen ſey. Alſo 
ſagt der Her: auch Lucæ 22. v. 25. Der Groͤ⸗ 
ſte vnder euch ſoll fein / wie der Kleineſte / 


vnnd der Fuͤrnembſte / wie der Diener. 

Da deuttet Chriſtus genug an / daß einer vnder 

jhnen der Fuͤrnembſte vnd Groͤſte fein werde : 

Aber doch ſolle derſelb ſich der Demuth nit bege⸗ 

ben / noch wegen ſeiner Groͤſſe ſich erheben / noch 
| den 


Der 1. SöhnZehebzi/Matth. 20.1. 459 
ı den anderen/ als wie die Heidnifche Regenten 
mir Vngedult oder Zorn verfahren, 


Lebens Lehr, 
I 


SR, In wunderding. Nachdem Chriſtus 

SD feinen Juͤngeren bloß zuvor in schaimy / 

7 aber doch gang anßtrucklich geſagt / deß 
Menſchen Sohn werde den Heiden vbergeben / 
gegeißlet / vñ geCreutziget werden/ aber doch am 
dritten Tag wider qufferſtehen; haben diſezwen 
Juͤnger das letſtere von der Aufferſtehung bald 
gefaſſet / vnd dardurch groß zuwerden verlangen‘ 
gehabt: Was aber vom Leyden vnd Sterben ge⸗ 
ſagt worden; das war jhnen wie Haberſtro; 
vnd verſtunden nichts daruon / eie Lucas cap, | 
8. meldet. D wie iſt man fo hurtig vnd fpisfin- Die Menſchẽ 
dig zur. Eitelkeit! fo langſamb vnd vnuerſtaͤn⸗ ſeind ſpitzfin⸗ 
Dig zur Gottſeeligkeit Der Ehrgeitz berblenderdiz hir Eitel, 
alſo den Menſchen / daß er wie ein Fledermauß yerkäns * 
bey der Nacht diſes Lebens nur gern ſihet was zur Gotefee- 
glantzet / vnd ſcheinet: Aber ſich gar haͤßlich ver⸗ligkeit. 
brennet. | ' 

II. Chriſtus ſagt zu den Juͤngeren: Ihr Wer begeret 
wiſſet nicht / was ihr begehret: Warumb ?vber andere 
Dann ſie haben die Naͤchſten woͤllen bey Chri⸗ zuſein / weiſt 
ſto / vnd alſo vber andere fein. Fuͤrwahr welcher vicht mas er 
begehrt vber andere zuſein auff diſer Welt / den begeret . 
waiß nicht was er begehret: dann er begehret 

| Ss 3. nichee/ 






Von ber Bitt der Mutter | 


nichts/als Mühe end Arbeit / Sorg und Creutz. 
‚Was: har Moyſes nicht außgeſtanden / nad 
dem er vber das auffruͤhriſche / Abgoͤttiſche / 
hartneckige / vnd vngehorſame Bold Iſrael / 
vnd zwar ohn fein Begehren / geſetzt worden ?: 
Was iſt dem Danid in ſeinem Koͤnigreich nicht 
Krummes. begegnet. ?. Der Apoſtel ſagt 1. ad 
. ETimosh. 3. Wer ein Biſtumb begehret / begeh⸗ 
ret ein gutes Werd; Er will ſagen / er begehret 
che nur auff einem Bolſter zuſitzen / vnd ein 
faules Leben zufuͤhren / ſonder zuarbeirten/ bey 
Tag vnd Nacht; zubetten / auwachen / vñ Sorg 
vber die Schaͤfflein zuwagen. Wie dann ſon⸗ 
derlich im Anfang de Chriſt enheit die Biſchoͤſ⸗ 
ffe in groſſer Armırd vnd vilfaͤltigen Verfolgun⸗ 
gen haben leben muͤſſen; darzu der Apoſtel 1. 
Anderen vor⸗ Timoth. 1. gefigf : Oportet Epiſcopum irre- 
— iſt prehenſibiſem eſſe; Kin Biſchoff ſoll vn⸗ 
chwer. gadelbar ſein. Vnd der H. Anſelmus, Epi- 
ſcopatus eſt nomen operis, non honoris. 
Ein Biſtumb iſt ein Nam der Arbeit / vnd 
nit der Ehr. Qui præeſt in ſolicitudine, ſagt 
der Apoſtel / Kom ı2. Welcher vorſtehet in 
Iob.9. Soocgfaͤltigkeit. Bey dem ob werden die | 
Xi hohe Potentaten genenner/ qui portant Orb; 
Dos iſt / die die Welt tragen ; Wer anderen 
vorſtehet / es ſey im Geiſt: oder Weltlichen / hat 
wol zutragen: dann cr muß [ich ſelbs / vndan· 
| dere 


Der 2. Soͤhn 3ebedzt/Matth. 20. 1c. : 461 


dere fragen. Alfo har der gute Hirt Chriftug/ 
PLucæ 15. dag verlohrne aber widergefundene 
Scchaͤfflein auff feine Schulteren genommen / 
vnd getragen. Vnd Num. rı.v.ır. ſagt Moy- 
ſes / HErr / warumb haft du die Burde di⸗ 
ſes gantzen Volcks auff mich gelegt? 
Darumb wirdet auch die Oberkeit den Saͤulẽ 
vecrglichen / auff welchen das Hanf ſtehet; diſe 
muͤſſen gar ſtarck vnd veſt fein / vnd den groͤſten 
Laſt tragen. Bon Chriſto ſagt Ifaias ; Factus [aiz'9, 
eſt Principatus ſuper humerum eius. Gein“ 4 
Fuͤrſtenthumb iſt auff feinen Schulteren. 
Eben diß gefchicht einem jeden Oberen: Seine 
Schulteren werden befchmärer und beladen / er 
mache es wie,er woͤlle. Nun aber fagt der Apo⸗ 
fiel 8. Cor. 9. Brüder / wiſſet jhr nicht / 
daß die / welche im Rennplatz lauffen / alle 
zwar lauffen / aber einer bekom̃et das Ge⸗ 
winnen? Lauffet alſo / auff daß jhrs ers 
greiffet. Wie kan aber einer hurtig vnd fertig 
gzum Lauffen fein / der fo hart beſchwaͤret iſt? 
- Derhalben iſt fich billich zuverwunderen wie - 
doch koͤndte noch cin Menſch gefunden werden 
der Luſt vnd Sich hat / ja fo gar begchren darf 
Ddaß man jhne fol zu einem Dberen machen / vnd 
mit fo ſchwerer Burde beladen? Es iſt kein E⸗ 
ſel / der / wann er mit zween oder drey Saͤcken be⸗ 
ee 894 kaden 


Bnmeffige 
tieb der EI- 
teren gegen 


ihren Kin⸗ 


deren. 


462 Von der Bitt der Mutter 

laden iſt / gedulde dag man jhme mehr Sack! 
aufflade? Wo iſt aber ein Menſch / der nicht ſein 
Haut voll gnug zutragen habe an ſeinen eyge⸗ 
nen particular Beſchwaͤrnuſſen deß Leibs / der 
Seelen vnd feines Stands / den er auch / als ein 
particular Perſon führer? Wo thut er dan ſei⸗ 
nen Verſtand hin / wañ er noch drüber mir den 
publicis negotijs, und in denen Dingen dariñ 


man niemand fan recht thun / vnd cin fehlechren 


Danck bekommet / ſich beladen will? Hetten diß 
diſe zween Soͤhn Zebedai behertziget / wurden fie 
jhr Bitt wol vnderlaſſen haben. 
III Ob diſe Mutter fuͤr ſich ſelbs / oder auf 
Antrib jrer Soͤhn / fuͤr dieſelbe fo vnzeitige Sorg 
getragen / waiß GOtt: doch iſt Glaubwuͤrdig / 
fie Habe beyderſeits einander geholffen / wie noch 


heutiges Tags offt geſchicht / daß die Elteren 
von der Kinder / vnd die Kinder von der Elte⸗ 


ren wegen in Sachen ſich einlaſſen / die jhnen 
nicht allzeit wol gelingen. Vnderweilen muß 
ein Kind Geiſtlich werden / nur damit etwann 
ein Ertzbiſchoff / Biſchoff / oder fuͤrnemer Abbe 
auß ihm werde, da heißt es / Ihr wiſſet nicht / was 
jhr begehret: vnd kan ſich zutragen / daß alſo die 
Elteren den Kinderen / vnd die Kinder den El⸗ 
teren Vrſach ſeind zur Zeitlichen vnd Ewigen 
Schand vnd Verdambnuß. Es ſchreibet Ta- 


citus lib. 14. daß Agrippina ein Mutter deß 
Neronis die Wahrſager Rahts he Hr 
—— Alk Ei 


4 


Der 2. Sohn Sebedai/Matth. 20, 16: 463 
Sohn werde Keyfer werden: da haben ſie ge⸗ 
nrwortet ; Ja / aber er werde fie die Mutter 
mbbringen. Dahab fie geantworttet: Er fol 
€ vmbbringen / wann er nur. Keyfer werde. 
aß mir diß ein ſchoͤnes Muſter von einer Ehr⸗ 
einigen Mutter fein. | 


IV. Wären dife Jünger nir Chriſti Bluts⸗ Fleiſch vnd 
erwandte geweſen / wurden fie nicht haben doͤrf⸗ Blut iſt ges 


ren mie jhrer Bitt auffziehen: aber die Blui—⸗kaͤhrlich. 


freundtſchafft hat jhnen die Hoffnung einer gar 
nit abſchlaͤgigen Antwort gemachet. Darauß 
zulehrnen / wie das Fleiſch vnd Blut den Men⸗ 


ſchen bald zu weit verlaittet / vnd ſonderlich bey 


den Prælaten Sanguiſugas erwecket. Aber Chri—- 


ſtus hat mit ſeiner Antwort allen Geiſtlichen ——— 
Vorſteheren ein ſchoͤne Lehr hinderlaſſen; daß nit gefallen, 


ſie dem Nepotiſmo kein ſtatt geben / noch jhren 
Bärteren vnnd Baͤßlein von den Beiftlichen 
Guͤtteren / etwas vber die Gebür anhendfen/ 
noch fie au hoch erheben follen. Difeg waren nur 
eines armen Sifchers Kinder; und dannoch ha⸗ 
ben fie ſo hoch gerrachter. Was wurden fienicht 
gethan haben/ warn fir Grafen / oder vom Adel 
geweſen wären? | I 
V. Chriſtus hat diſen Juͤngeren auch ſon⸗ 
ſten etlichmahl ſonderbahre Fauor erzeiget / da⸗ 
rumb haben fie deſtoweniger vermeint / daß er 
Ihnen diſe Bitt werde abſchlagen; vnnd ſeind 
alſo deſto kecker im Begehren geweſen. Mir 
2 695 Men 
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Wann man Menſchen koͤnden ons ſchwerlich im Zaum har. 
vns ein Fin⸗· ten / wann man etwann vns einen Finger gibt / 
gu — wollen wir bald die gange Hand haben / vnnd 
hante Hand. mißbrauchen gar leicht die Gnad / die vns ge⸗ 
haben. ſchicht / maſſen auch der Aman gethan hat in 
dem Hoff Aſſueri deß Koͤnigs: und vil andexe 
bey den Koͤnig vnd Keyſeren. Was es aber fuͤr 
| ‚ein Außfchlag bekommen / iſt bekandt. Die Ex⸗ 
— empladarff man nicht weit holen. 
| VE Ihr wiſſet nit was jhr begehret / 
ſagt Chriſtus / als wolt er fagen-: Ihr ſpannet 
Ju die Roß hinden an ven Wagen, Ihr begehret 
das End vor den Mittlen: jhr begehret den Sohn. 
vor dem Verdienſt t jhr begehret die Ruhe vor 
5, ber Arbeit: jhr begehret das Siegkraͤntzlein vor 
BAR dem Kampff : ihr begehret zufliegen / ehe daß jhr 
Federn habe: jhr begehret einzuſchneiden / che: 
jhr außgeſaͤet. Ich will euch andere mores” 
lehren. An meiner Tafel ſetzet man nicht gleich 
anfangs den Reinfall / vnd Maluaſier auff / ſon⸗ 
der den Wermuth Wein ; denſelben muͤſfet jhr 
‚zuvor trincken / ſonſten wird euch vom anderen 
Kein Troͤpfflein zukommen. Diß iſt ein Lehr / 
Beffer iſt hie Die alle Menſchen ſollen mercken: Wann wir 
geſtritten als hie nichts leiden fo werden wir dort den Him⸗ 
dortẽ gelitte. mel meiden, Beſſer iſt his geſtritten / als erſt 
„dort gelitten, 
ae _ VII Hat ein Menſch je ſo groſſes Verlan⸗ 
ſich ſelbs. gen nach dem Herrſchen vnd Regieren / — 
| ur ( 


— 


De a 


Der 2. Söhn Zebebri/Matth, 20.1. 465 


jm verlaubet / vñ wehret jhm foiches Chriſtus 

r nicht / daß er vber ſich ſelber herrſche / vnnd 

ne vngezeimbte paſſiones vnnd Anmuhtun- 

n / nad) der rechten Vernunfft / vnd dem 
örtlichen Geſatz regiere. Imperare ſibi ma. 

mum Imperium eſt, ſagt Seneca, cap. 114. 

hm ſelbs gebietten iſt das beſte Keyſerthumb. 

VIII. Der Ehrgeig ſtehet allen Menſchen Wider den 
elan; aber am aller vbelſten den Geiſtlichen / Ehrgeitz. 
Iche die Welt verlaſſen / vnd Chriſto / als wie 
e zween Juͤnger / in aller Demuth nachzu⸗ 
gen ſich einmal reſoluiert vnd auffgeopfferet 
en, Darüber ſich der H. Bernardus hoch S.Bernardus 
lagt; Daß in der Schuel der Demuth ( dag Hom. 4 ſu- 
indem Geiftlichen Ordensſtand) etliche ge⸗a miflus 
den werden/mwelche/ nach dem ſie der Welt / 
mp vnd Pracht abgefagt / erft hoffärtig wer- 
/ vnd vonder den Flüglen ihres Sanfftmuͤti⸗ 
ı Heriens ond Meifters Jeſu Chrifti ſich 
ſbaͤumen / groß angeſehen / vnd hoͤher oberfich 
zen woͤllen in der Religion / als fie in der 
lt hetten kommen fönnen; auch zu der ge⸗ 
fen Rerachtung im Hauß GOttes unge 
iq feind / welche / wann fie in jhrem eigenen 
iß bliben waͤren / die verächrlichffeMenfchen. 
en fein muͤſſen. Diſe ſollen ſich ſpieglen «& 
Exempel deß Luciferi / welcher iſaiæ 14. ge⸗ 

: Ich will auffſteigen vber die Höhe der 
lcken / vnd ſitzen auff dem Berg deß Teſta⸗ 

f ments / 
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ments / vnd gleich ſein dem Allerhoͤchſten. Aber 
deß Außgang hat erzeigt / wie er iſt auffgeſtigen. 
Sol Chriſtus Verachtet / Verſpottet / Gegeih⸗ 
let / Gecreutziget worden ſein / vnnd du Geiſtli⸗ 
cher / deſſen Profeſſion iſt Chriſto nachfolgen/ 
wolteſt hoch geachtet / von jederman geehret / vnd 
in Wuͤrden gehalten fein? Schaͤme did) ins 

Herz hinein / vnnd fag dein Iebrag niche mehr/ 
daß du Geiſtlich / fonder ein Weltlicher / Richt 
fertiger Menſch ſeyeſt. — 

IX. Die Mutter der zweyen Juͤnger / wit 
Matthzus meldet / iſt zu dem HErrn getretten / 
vnd hab jhn angebettet / ehe fie ihr Begehren 


Die Ehrgeiz gethan hat; vnd obwol diſe Chr Chriſto gehuͤh⸗ 


tzigen ſeind 


gar Ehrer⸗ 


bietig. 


ret / ſo iſt doch zuglauben / der Ehrgeitz habe da 
vortrungen / vnd ſeye diſe Reuerentz fuͤrnemb⸗ 
lich dahin gemeinet geweſen / damit Chriſtus 
deſto eher bewoͤgt wurde / in die Bitt einzuwilli⸗ 
gen. Diß iſt der Brauch der Ehrgeitzigen, die 
ſtellen ſich zar Dienſtbar / Ehrerbietig / vnnd 
Ceremoniôs, machen vil Haͤndküſſens / vil 
Knie biegens / vil Hut abziehens / vnd dergle, 
chen; aber geſchicht nit vmbſonſt: ſonder da⸗ 
hin / damit ſie zu Ehren befuͤrderet werden. Diß 
bar der H. Ambrofiusincap 4. Lucz gar mol 
ermercket /da cr fagt: Ambitio ve domine- 
tur alijs, prius feruit, curuatur obfequio, x 
honore donetur. Der Ehrgeig dienet junor 
anderen/ auff daß er darnach herrſche: er buckt 
= vnd 


Der 2. Soͤhn Zebedxi / Matth. 20. ıc. 467 


ond duckt ich mie Auffwarten / vnd aller Will⸗ 
aͤhrigkeit / damit er darnach gu Ehren erhebt 

verde. Alſo machte es Abſolon / wie er ſeinem 

Vatter nach dem Reich ſtellete. 

Ehriſtus fragte ſie: Koͤnnet jhr den Lucz 22. 
deſch trincken / den ich trincken wird? as 
urch den Kelch / verftcheter Calicem tribur „25, 14. 
tionis, den Kelch deß Leydens. Dann 
lbs alfo geberten am Delberg : Vatter / fo 
ile/nimme hinweg von mir difen Kelch. 

ch finde in H. Schrift gutte vnd boͤſe Kelch. 

inguter Kelch iſt de Leydens / von dem Chri⸗ 

s diß Orths geredt har. Dig iſt ein bitterer 

elch darinnen lautter Wermuthwein / oder 
irgierwein; vnder dem Trincken ſehr herb/ 
vnannemblich: aber laſſet ein gar gutten 

ect hinderſich / vnd wie der Wermuth⸗ oder 
rgierwein die Wolfahrt deß Leibs; alſo brin⸗ 

diſer Kelch Chriſti die Geſundheit der See⸗ 

Diſen Kelch laſſet Chriſtus allen denen Wie vnſer 
kellen auff diſer Erden / die er lieb hat; deſſen Kelch deß 
ein Figur Haben Geneſ. 44. da Joſeph fei, vdens — 
Mundbaͤcher hat laſſen in den Sack feines ſchaffen ſey 
en Bruders Beniamin heimblich hinein 
en / darumb har Chriftus denfelben auch 
n zweyen gar lieben Juͤngeren / dem Jaco⸗ 

d Johanni offeriert, vnd ankündet; wel⸗ 

ſte auch beyde hernach getruncken. Jaco⸗ 

var / da er zu Jeruſalem von dem Herode/ er 
der * 


— 
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der Erſt vnder den Apoſtelen gemartert / Actor. 
12. Johannes aber / da er vnder dem Domi⸗ 
tiano zu Rom in Oel geſotten / vnd auß einem 
vergifften Becher getraͤnckt worden. Deßwe⸗ 
gen er pflegt mit einem Kelch in der Hand ge⸗ 
mahlet zuwerden. Vber diſen Kelch ſoll nie- 
mand kleinmuͤtig / oder vnwürſch werden fon« - 


der wir ſollen gedencken / Chriſtus habe jhn ſelbs 


auch getruncken / vnd vns allen gebracht; ſon⸗ 
derlich am Creutz / da er mit Gallen vnd Eſſig 
getraͤncket worden. Wolte GOtt / wir waͤren 
alſo beſchaffen / wie jener Edel Knab eines Ho⸗ 
hen Potentaten, welcher als er von feinem Here 
ren gefragt worden/ob er einen gar groffen Sil⸗ 
bernen Becher koͤnte in einem Trunck vnabge⸗ 
ſetzt außtrincken: vnd da ers Fönte / folder Be⸗ 
cher ſein ſein. Sprach er: Man ſoll den Be⸗ 
cher voll einſchencken / er woͤlle es vor verſuchen: 
trancke jhn flugs herauß; vnd ſagte / Jetz waiß 
ich / daß ichs kan: ſchencket jhne noch einmahl 
ein / vnd trancke jhn zum anderenmahl herauß / 
vnnd gewanne den Becher. O GOtt / vnſer 
Gewinnet iſt das Himmelreich: vnd wann wir 
ſollen ein kleines Becherlein voll Truͤbſal auß⸗ 
trincken vmb GOttes willen / vnnd vnſerem 
Chriſto zu Ehren / da ſeind wir fo vnwillig, vnd 
vermeinen / der Trunck ſey vns zu groß. War⸗ 
lich / wann wir die Sach recht betrachten / ſo 
werden wir befinden / daß diſer — eine. 
| I | J— do 


— 


Der 2. Soͤhn Zebedri/Matth. 20.1, 469 


jeden alfo angemacht/ Und temperiert wirdt/ 
daß er jhme weder zu groß / noch zu bitter / ſon⸗ 
dern eben recht iſt. Nach dem Spruch deß H. 
Danuids: Potum dabit nobis in lachrymis”, 
in menfura, Pfal.79. Er wirdt ons traͤn⸗ 
cken mit Zäheren) in gewiſer Mag; Das 
iſt / Er wird es machen, dag wirs erleiden und 
wird vns die Enad geben, daß wirs vberwinden 
koͤnden / vñ da heiſſet es: Bibite ex hoc omnes: 
Trincket alle darauß: ae die jhr GOn nieb 
habt : alle die jhr begehret feelig zumerden / nie⸗ 
mand außgenommen. Vnus fic,alius verò fic: 
Der ein alſo: der ander alſo / ꝛc. Dife Ge 
ſundttrünck ſeind nicht verborten / fonder alle - 
Tag laffet GOtt an feiner Tafel / die er durch 
den ganzen Erdboden haltet / einen gar groſſen 
KHoftbecher einfchencken vnd hernmb gehen, Da Vnderſchid⸗ 
crinck / wer trincken mag; es iſt erlaubt ſo gar liche Kelch. 
ſich volltrincken auß diſem Becher; Bibite &. 
inebriamini chariſſimi; Wann es nur vmb 
vnſers lieben Heren willen gefchicht ; fo leyd 
jmmer hin; es wirdt dich nicht gerewen. Dar 
rumb fage Chrifius zu feinen Küngeren: Cali- 
cem quidem meumbibetis. Meinen Kelch | 
zͤwar werdet jhr trincken; dann es iſt zu⸗ 
mercken / daß nicht ein jeder Kelch, der Kelch 
Ehrifti iſt. Der Lincke Schaͤcher hat zu ale 
naͤchſt bey Chriſto auch ein birteren Kelch ge⸗ 
9 wunden; 


x pr 
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truncken; aber es war nicht der Kelch Chrifkt, | 
Dann wie der H. Auguftinus fagt : Marty. 
rem facit non paena,fed caufa. Die Vrſach 
machet einen Martyrer / nitdas Leyden 
allein. Eingurer Kelch ift auch der Kelch deß 
Hochwuͤrdigſten heiligſten Sacraments vnnd 
Bluts Chriſti: welcher vberauß kraͤfftig / lieb⸗ 
lich / vñ wunderbarlich, auch wider ale Kranck⸗ 
heiten ver Seelen tauglich: Calix falutaris, ein 
hailſamer Kelch / ein Tranck der Engel; ein 
Himmliſches Hoͤnig. Widerumb ein gurter 
Kelch ift ver Kelch) der Him̃liſchen Fremd vnd 
Seeligkeit. Difer iſt voller Reinfall / vnd deß ab 
lerſuͤſſeſten Weins. Welchen jegunder die Hei⸗ 
lige trincken / die auff diſem Leben den bitteren 
Kelch getruncken haben. Warmit ſich der H. 
Palıs Dauid gerroͤſtet / da er geſagt / der Herz iſt ein 
Pſal.au. Theil meines Erbs / vnd meines Kelchs. Vnd 
widerumb / Mein Kelch der truncken mas 
chet / wie fuͤrtrefflich iſt er? Gleich wie ein 
Hirſch verlangen hat nach den Waſſerquellen / 
alſo verlanget mein Seel zu dir O HErr. Ein 
boͤſer Kelch aber iſt / den die Welt vns darbiet⸗ 
tet / vnd darmit zum Ewigen Verderben locket / 
Calix mundi der Kelch der Wer derſelbig 
glanzer vnnd ſcheinet aufwendig von Silber / 
Gold / und Edelgeftein ; aber jnnwendig if er 
volsr Natteren Giffe / voller Verlaittung vnd 
(Te 


Der, Sohn Zebedi / Matth ao.rxc. ayı 
zerführung su allen Sünde vnd Laſtern: dar⸗ 
iß hat getruncken der Reiche Mann / der her⸗ 
ich geſchryen / Sitio in hac flam̃a, Mich dir. 
se in diſer Flammen. Dañ diſer Kelch loͤſchet 
n Durſt det Welt Leuthen gar nicht / ſonder 
indet jhn erſt an / vnd wird beſchrieben Jere⸗ 
ie am ı 5. vnnd Apoc. am. 17. Warlich von 
fem Kelch kan gefagt werden/ was Eliſxus 
eſagt: Mors in olla. Der Tode iin diſem 
Teich. Darauf haben getruncken alle Ketzer / 
anbererBortstäfterer/ Bolfauffer/ Huerer / 
nd dergleichen / die am Reich Gottes fein Theil 
aben. Hergegen aber hat weder Jacobus noch 
Johannes darauf geiruncken; fan auch Feiner 
arauß trinken / der cin Freund GOttes ſeyn 
vill. Noch einanderer böfer Kelch iſt dep Teu— 
ſels Kelch / vnd difer iſt angefuͤllt mit Schwefel 
ond Baͤch / vnd mit allen tormenten ; ſo den 
Verdampten werden widerfahren / daruon Da- 
nid im 10. Pſalm. Der Here wirdt Regnen 
laſſen vber die Gottloſe / Strick / Fewer / Schwe⸗ 
fel / vnd der Wind deß Sturmgemirters wirdt 
jhres Kelchs theil ſeyn. U 
XI, Da Chriſtus diſe Juͤnger fragte / Koͤn⸗ — 
net jhre den Kelch trincken / den ich trinken yferzwenen 
wird? Sagen ſie alßbald: Wir koͤñen / Ohne⸗ Juͤnger. 
racht ſie villeicht nicht verſtanden / was fuͤr ein 
Kelch von Chriſto gemeynet ſeye; alſo pflegt 
der Ehrgeig den Menſchen zunerblenden / daß 
Ander Theil. Hh er 


Matth. 26. 
Ioap: ıı. 
I 


er vermeynet er Fönne alles; vnnd duncket ſich 


durch die falfche Brillen der eigenen Lieb gar 
groß/deme nichts beuorſtehen fol. Geſetzet aber / 
fie haben auch verſtanden / daß Chriſtus von dem 
Kelch deß Leydens geredet / ſo waͤre jhnen 
doch wol angeſtanden / wann ſie geſagt hetten / 
Wir koͤñen es mit Hülff deß Goͤttlichen Bey⸗ 
—— welchen wir nichts koͤnnen. Dañ 
es reimet ſich gar vbel / wann wir vns vor Chri⸗ 


| E ſelbs groß machen : deme vnſer Schwach⸗ 


eit gar zu wol bekant: Er waiß gar wol / quo⸗ 
niam puluis fumus: Daß wir Staub vnd 
Afchen feyn. Es iftein Sprichwort‘: Dulce,; 
bellum inexpertis, Ein luſtiges Bing ſſt es 
vmb den Krieg / bey denen / die denſelbẽ nit 
erfahren. Alſo iſt auch im Geiſtlichen mancher 
ein gewaltiger Soldat hinder dem Ofen? Dem 
N. Petro iſt es anfangs auch eben alſo ergan⸗ 
gen. Küen war er / da er geſagt: Wann ich 
ſchon mit dir ſterben ſolt / will ich dich nit 


verlaugnen. Vnd Thomas: Laſſet vns ge⸗ 


hen / vnd mit jhm ſterben. Aber da es andie 
Riemen gangen / hat die Schwachheit ſich fehen 
laſſen. | | 

XI. Sragt einer. Wer feynd dieswelchen der 


Welchen der Harrer den Sir zur Gerechren bereitter har? 


Sig von 
Vatter be- 
raitter ſeye. 


Antwort. 1. Den Bnfchuldigen.Pfal. 24. In- 
nocentes & redi adhzferunt mihi. Die Vn⸗ 


ö ſchuldigen 


I 
j 


Der 2. Soͤhn Fehedzi/ Mätth, 20,36. 473. | 
uldigen onnd Gerechten feynd Mir angehan . 
wvond. ander. Seiten geweſen. Darumb ſagt 
riſtus Marci 10. Laſſet die fleine Kinder gu 
r kommen / dan folcher ift das Reich Gottes. 
deren welche vmb der liche Gottes willen die 
iele verachtẽ vnd verlaffen; wie die Apoſtel ge⸗ 
in. Sihe / wir haben alles verlaffen/zc, 3. Den 
ußfertigen. Matth.4. Thut Buß: dann dae 
ch der Himmelen har ſich genahet. 4. Den 
ingkfrawen; dann die werden dem Lainb 
res nachfolgen/ Apoc. 14: 5. Den” 
winderen deß * / deß Teufels / der 
elt / Apoe. 3.v. 21. 6. Den Barmherti⸗ 
Matth. ı 5. Beſitzet das Reich / ec. dañ ich 
Hungerig geweſen / vnnd jhr habt mich ge⸗ 
iſet Matth.25.:7. Den: Armen ; Seciig 
nd die Armen im Geiſt / Matih. 6. sc, / vun⸗ 
andere dergleichen. Zeit 
ZUM Dee H. Chryfoltomus klagt in einer Chryfoß, 
edig gar hoch / daß die Elteren nach dem Aom 68. in⸗ 
empel diſer Mutter / gemeinigklich mehr March, 
org kragen / wie jhre Kinder im Zeitlichen Was geſtalt 
verſehen werden / alß im Geiſtlichen vnd E⸗ hg 
zen : Vnd iſt latder noch hentiges Tags noch Aerpengen, 
er Brauch / daß man die Rinder bälder zn der 
ffart / vñ Vppigkeit zeucht / als zu der Sorte; 
cht vnd Andacht; onndleichrer zum Tantz / 
ten Leben / dann in den Catechiſmum vnnd 
rchen ſchicket. Vber diſen boͤſen Brauch 


4 
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Ierem. 7. klaget auch der Prophet leremias; da er ſagt: 
v. 16. Die Kinder flauben das Holtz zuſamen / 
vnd die Eiterenzüindendas Feweran. Er 
will fagen : Die Kinder feynd begierig zuſol⸗ 
chen eitelen Dingen, vnd die Elteren helffen jh⸗ 
nen; vndrichtendem Sarhan . der Welt 
Pfalm, ıgo.” ein Opffer.su/ wie Dauid ſagt: Sie haben 
v. 37. jhre Soͤhn vnnd Toͤchteren den Teuflen 
geſchlachtet / vnd geopffert. O ıhrgraufame 
Elteren / was thut jhr? Hat uch GOtt darum 
mit der Frucht begaͤabet / daß jhr jhme ſollet fo 
vndanckbar / vnd vber ewer eigen Fleiſch vnnd 
Blut ſo Vnbarmhertig ſeyn! Scher zu / dag 
| euch GOtt nicht ſtraffe 7 und euch der Kinder 
Tobiz,4. beraube. Vil anderſt bat der. fromme Tobias 
mit ſeinem Sohn gehandlet: vnnd GOtt has 
ihm eß reichlich widergolten. 

I XIV, Die andere Apoſtel haben ſich fehr un. 
Ehrgeig  würfcherzeiger / wegen der Ehrgeitzigen Bite 
verurfaches diſer zweyen Juͤnger. Fuͤrwar der Chrgeigifl 
vil Vbels. viler Empoͤrungen Vrſach in der Welt. In dem 

ein jeder will groͤſſer und hoͤher oder. doch nicht 
weniger / als der ander ſeyn / werden Land vnd 
Leuth verwuͤſtet / geſchicht groſſes Blutuergieſ⸗ 
ſen / vnd gehen ganze Königreich ellendigklich 
| su grund. | = 

Die imbrr XV, Die Seiftliche Oberfeit wird DIE Dres 
der Kirchen aucherinnerer/daß fiedie Xembdter der Kirchen 
folenniche nichenurnach Gunſt und nach Gutgeduncken 

= oder 
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‚der Fuͤrbitt der Befreundten follen außtheilẽ / nach Gunſt 
onder auff dag jenige ſehen / was hieuon der anßgetheilet 
immeliſche Barter / durch fein H. Kirch ge, erden. 
rdnet / vnd allein denen folche Beneficia, Geiſt⸗ | 
che Verrichtungen / vnd Seelforg anbefehlen/ / 
elche darzu tauglich / vnd wol qualificiert er⸗ 
I, I — — 
B ſchon vnſer lieber HErr einem je⸗ Gott mache 
Rden Menſchen hie auff Erden einen bins zen pitteren 
teren Kelch außzutrincken gibt; dieweil Tane fuͤcß. 
ner iſt / der nicht fein Creut in dem Stand / 
ſchen er fuͤhret / habe ſo pflegt er doch zuthun / 
die Medici, welche neben der bitteren Pur⸗ 
etwan ein Scharnizel wol vberzuckerten 
niß / oder einen lieblichen Safft / oder ein klei⸗ 
Loͤffelin voll Roſenſafft darauff geben / da⸗ 
der Vnluſt vnnd die Bitterkeit gemiltert 
de. Alſo gibt Gott / neben dem bitteren Baͤ⸗ 
der Widerwerdigkeit ſein Goͤttliche Gnad / 
nachet den Trunck ſuͤß vñnannemblich. Vñ 
Gnad kan gar wol dem Meel verglichen 
den / welches Elifzusin den bitteren Hafen 
orffen/dardurch ale Bitterkeit vergangen. - 
I. Keiner fol fleinmütig werden / wann er Eingnad 
t auch zu Ehren wis andere/erhebt/ end zur iſt / wan vnß 
ten Seiten geſetzt wird. Dann hoch oben On: ‚gulee 
Dh ſigen / ER 


76 BonderiBiirderftutten 
fisenvift kein fonderbare Gnad. Sintemal Gott 
dife Gnad wol auch Türken on Heiden wider- 
- fahrentaffer. Iſt nicht der Tuͤrckiſch Perfia- 
nifch/ vnd Tartarifch König auch ein groffer 
HErr ? Aber was hüffe es ihnen sur Seelig⸗ 
keit? Euch ift geſchencket worden/fagt Pau- 
tus ad Philip. 1. Daß ihr nicht allein in 
Ehrifium glaubet / ſonder auch vmb ſeinet 
willen leydet. Da ſehen wir / warinn Gott vns 
ein Gnad erzeigen koͤnne; Nemblich wann er 
vns von ſeinetwegen laßt leyden. Vnd diß iſt für 
wahr nit ein kleinere / alß die Gnad Miracul zu⸗ 
thun. Darumb ſollẽ wir vmb diſe Gnad zuleydẽ 
offt Gott bitten: vnnd da wirdt vns mit jhrer 
Fuͤrbitt die Seeligſte Jungfraw vnnd Mutter 
Chriſti vil mehr erſprießlich ſeyn / alß die Mut⸗ 
ter der Soͤhn Zebedai den zweyen Juͤngeren. 


Seufftzer / oder Gebett. 
HErꝛ JEſu Chriſte / du Spiegel 
der wahren Demuth / dir ſage ich 
J gehorſambſten Danck / vmb die 
troͤſtliche Lehr / die du deinen zweyen Juͤn⸗ 
geren / ſambt jhrer Mutter / vnd durch ſie / 
vns allen gegeben haſt. Sie haben von dir 


—erhoͤhet zuwerden begehret / vnnd du haſt 
jhnen von der Erniderung ER 





1 
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Sie haben wollen vber andere herrſchen 
ond regieren; onnd du haſt ſie zu der Vn⸗ 
derthaͤnigkeit gewiſen: ſie haben woͤllen in 
Frewd vnd Sicherheit leben / vnd du haſt 
jhnen den bitteren Kelch deß Leydens an⸗ 
gebotten; ſte haben woͤllen auff diſer Welt 
gluͤckſeelig ſeyn / vñ du haſt jhnen die Cron 
deß ewigẽ Lebens im Him̃elreich gezeiget. 
Nun haben ſie diſe dein Vaͤtierliche 
Ermahnung gar nicht in Wind geſchla⸗ 
gen / ſonder derſelben ſich alß bequemet / 
daß Jacobus der Erſte vnder den Apo⸗ 
ſtein geweſen / der fuͤr dich geſtorben / vnnd 
das Blut vergoſſen: Joannes aber vmb 
Deines N Namens willen in Del geſot⸗ 
een/ins Elend verſchickt / vnnd fonften vil 
Vbels außgeſtandẽ / auch ſowol Schrifft⸗ 
als Muindtlich in der Kirchen vil guts ge⸗ 
ſchafft. O daß ich auch die Gnad hette 
jhnen nachzufolgen / vnd alle falſche / eite⸗ 
le / betriegliche / jrꝛdiſche Ehr zuuerachten! 
Dann bey dir / O HErr / niemand groß 
iſt / als wer bey ihm ſeibſten klein iſt: Nie⸗ 
mand wlrd erhoͤhet / als mer ſich ſelbs er⸗ 
nideret: Niemand erlanget die himmeli⸗ 
—— h4 ſche 


— 





478 Von der Bitt der Mutter 

ſche Ruhe / als wer durch den Weeg deß 
Creutzes / vnd deiner Gebotten vnuerdroſ⸗ 
fen wandlet: Niemand wird geeroͤnet / als 
wer dapffer kaͤmpffet. O wie offt hat mich 
mein eigene Liebbetrogen / daß ich etwas 
begehrt hab / was mein Schad war / vnnd 
hab nit gewußt / was ich begehre! O wie 
‚offe bin ichnoch vmb das Leiblich ſorgfaͤl⸗ 


Nig / vnd vergiſſe deß Geiſtlichen D wie 


offt ſtrebe ich nach dem Zeitlichen / vnd laſ⸗ 
ſe das Ewige fahren! Dein Reich iſt nit 
von diſer Welt / ob ſchon die gantze Welt 
dein iſt Darumb wiltu auch nicht haben / 
daß deine Diener vnd Kinder nach Ehren 
diſer Welt trachten / ſonder vil mehr ſehẽ 
wie fie mit allerley Geiſtlicher Ruſtung 
wol gewaffnet / dem Fürften diſer Finſter⸗ 
nuß begegnen / bey Tag vnd Nacht Wi⸗ 
derſtand chun / vnd alle Suͤnd vnd Laſier 
vnder die Fuͤß tretten moͤgen. Ach wie re⸗ 
wet es mich ſo vbel / daß ich offtermal auß 
Ehrgeitz hab ein Verlangen gehabt hoch 
oben daran zuſeyn / vnd anderen vorgezo⸗ 
gen zuwerden z Ach wie vbel hab ich date 
durch dein Goͤttliche Majefiaͤt belaidi⸗ 
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ger Wieniter himmliſchen Gaaben hab 


ich mich hierdurch felbs beraubet welche 


dumir mitgetheiler hetteſt / wann ich wäre 


recht demuͤtig geweſen! D wieonbefuns 
nen vnd thonrecht ſeynd wir Menſchen / 


daß wir nur woͤllen vber andere ſeyn / vnd 
regieren / vnd koͤnnen ons doch ſelbs nicht 
segieren? haben an vnſer eigenen Burde 


mehr alß gnug zutragen / vnd wöllennoch 


auch der anderen Burde auff vns laden! 


Wir ſeynd Staub vnnd Aſchen / vnd be⸗ 
gehren doch in der Hoͤhe zuſeyn / da vns 
ein jeder Wind fan hinweg blaſen. Das 


rumb von diſem Augenblick an nimb ich 
mir kraͤfftigklich für/aflen Ehrgeitz zuhaſ⸗ 


ſen / alle Ehr auff Erden mein lebenlang 


uuerachten / vnd allein dahin zutrachten / 


vie ich den Kelch / den du mir anbietteſt / 


noͤge nach deinem Goͤttlichen Wolgefal⸗ 
en außtrincken. Bitte dich derhalben / 
> Er: JEſu / vmb dein heilige Gnad / 
amit ich zu jederzeit / wann mir etwas 
Biderigeszufichet/ gantz in deinen Wil⸗ 
n ergeben ſey / vnd nit anderſt gedencke / 
s es ſey ein Trunck von der Hand mei⸗ 
FE > | Eu Be 


R 
jr ⸗ 


“so . Bon der Bit ber Mutter 


nes Gottes / vonder Hand meines Tilda 
(ers / von. der Hand; meines: allerlicbfien 
Yasters / welchen ich dir zu ſchuldigen 
Ehren / vnd zu lieh von Hertzen gern wolle 
außtrincken / er ſeye ſo bitter vnd herb/ alß 
er jmmer woͤlle: ſolte es auch ein rother / 
vnd mit meinem eigenen Blut gefaͤrbter 
Wein ſen. 
O HErꝛ JEſu / ich bitte Dich auch 
gantz demuͤtiglich / du woͤlleſt allen Elte⸗ 
ren ein rechten Sinn geben / auff daß fie 
kein vnordenliche Lieb gegen jhren Kin⸗ 
dern haben / ſonder mehr fuͤr die Seelen 
derſeiben Sorg tragen / wie ſie moͤgen 
fromb vnd Gottſeelig erzogen werden / alß 
wie ſie groſſe Ehr vnd Reichthumb erlan⸗ 
gen. Sſwas fuͤr ein Vndanckbarkeit iſt 
es wann die Elteren ihre Kinder / die Fond 
auß lautteren Gnaden ſeynd gegeben mors 
den / von deinem heiligen Dienſt abzie 
vnd zu aller weltlichen Vppigkeit laitten 
vnd anfuͤhren! | 
D HErr JEſu / ich bitte dich auch 
gleichfals / du woͤlleſt des Chriſtlichen Ju⸗ 
gend ein ſolche Neigung / Luſt vnd Dee 
Te — gierd 


’ 
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gierd eingeben / daß fie nichts anders woͤl⸗ 
fe / lerne / vnnd vbe / alß was zu deiner 
Goͤttlichen Glori / zu Erbawung vnnd 
"Erhaltung der wahren allein ſeeligmach⸗ 
enden Kirchen / vnd zu fhrem ewigen Hail 
mag nutz vnnd gedeplich ſeyn. Das vers 
leyhe / O hertzallerliebſter HErr IJEſu / 
Die aylffte Betrachtung, / 
Bon der Bekehrung einer Suͤnderin 


indem Haug Simonis deß Phari⸗ 
ſæers. | 


- Euangelium Luczam 7. Cap. 


>” S hatte JEſum ein Pharifzer / daß er mit 
jhm Effenmwolte. Vnnd als er in fein Hauß 
kommen / ifter nidergefeflen. Vnd fihe / ein 
Weib / fo inder Statt ein Sünderin war / als 
fie vernommen / daß JEſus in dem Hauß def Phari⸗ 
fr ers nidergefeflen /bracht ein Alabzfter Buip mit Sala 
ben / vnd fienge an / ftehend binden bey den Fuͤſſen / mis 
Bäheren feine Füeß zubegieffen / vnnd trücknet diefelbe 
nit den Haaren jhres Haupts / küſſete diefelbe/ ondfale 
albte fie mit der Salb. Als es aber der Pharifzer / der 
hn gerueffen hatte / geſehen / ſagt er bey jhm ſelbs: Di⸗ 
er / wann er ein Prophet waͤre / wiſſete er freylich / wer / 
nd was diß für ein Weib iſt / die ihn anruͤhret / dann ſie 
Fein Sünberin/sc. I er 











— Donder Belehrung Magdalene/- 


SGlaubensLehr. 
| | 


Ä J Aß diſe Buͤeſſerin Maria Magdale⸗ 
na ein Schweſier Lazari vnnd Mar⸗ 

Von der Ge⸗ cha geweſen ſey / iſt der Catholiſchen 
rechtferti· ſonderlich deß H. Greg. M. Meynung. Son⸗ 
gung deß ſten iſt diß Orths ein Frag / obalein durch den 
Menſchens. Glauben der Suͤnder gerechtfertiget werde? 
In bedencken / daß diſe Büeſſerin nicht nur ge⸗ 
⸗Fiaubet / ſonder noch vil andere gute Werck bey 
‚Ihrer Belehrung verrichtet: Vnd dannoch ſagt 

Chriſtus zu jhr Dein Glaub hat dich ſeelig 
gemachet. Die Vncatholiſche diſer Zeit ſtreit⸗ 

ten / allein der Glaub mache gerecht. Wir 

Catholiſche aber lehren / daß neben dem Glau⸗ 

ben (welcher zwar der Anfang / das fundament 

vnd erſte Wurtzel vnſerer Bekehrung iſt) auch 

noch andere / durch Gottes Gnad in dem Suͤn⸗ 

Der erweckte diſpoſitiones, oder Vorbereittun⸗ 

gen / vnnd gute Nebenmittel zu der Rechtferti⸗ 

gung ſeyen / als da ſeynd die Forcht / die Hoff⸗ 
nung / die Lieb / die Rew vñ Said ober die Suͤnd / 
ſambt einem ſteiffen Fuͤrſatz zur beſſerung: Vnd 
haben deſſen ein klares Exempel an der Büeſ⸗ 

ſerin; welche nicht nur geglaubt Chriſtus koͤn⸗ 

de / oder werde jhr die Suͤnd verzeihen / ſonder fie 
haat im Hertzen zu diſer Verzeyhnug ein jnnig⸗ 
ugs liches Berlangen mir groffer wohung ver 
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&ieb gegen Chriſto / ſambt einer wahren Rew v⸗ 


ber jhre Suͤnd gehabt / welche jnnerliche Anmu⸗ 
thungen fie mit den Zaͤheren / vnd aͤuſſerlichen 
anſehlichen Wercken der Demuth / vnnd Liebe 


ganzz eyferig zuerkeñen geben. Darumbedander 


HErꝛ geſagt: Ihro werden vil Suͤnd nach⸗ 
gelaſſen / dieweil ſie vil geliebet. Weiches 
nit alein auff die Suͤnd / fonder auch auff die 
jeitliche Straff der Sünden fan verſtanden 
verden: Es bringen zwar die Widerſacher auß 
)Schrifft vil Stell auff die Bahn / fuͤr den 
Hauben; aber nit eine / darmit fie beweiſen / daß 


te Glaub allein gerechtmache / außggenommen 


n Roͤmeren am 3. v. 28. Welche Stel aber 
r Luther / wider den Griechiſchen vnd Lateini⸗ 


jen Text vnredlicher weiß in feiner Dolmet⸗ 
ung verfaͤlſchet. Daß aber die Schrifft an 


en Orthen / da ſie von der Rechtfertigung 


dlet / allein deß Glaubens außtruckliche Mei. 


ig thut / wie auch Chriſtus gerhan / geſchicht 
Je darumb / als waͤre der Glaub allein / vnnd 


ts anders mit / oder neben jhm / ein Vorbe⸗ 
ung zur Rerchtfertigung; (ſintemahl in 


eren Orten auch die Forcht / die Hoffnung / 
Liebe benambſet wirdt) ſonder allein da⸗ 
b / dieweil der Glaub der erſte Anfang / 
nd vnd Wurgel der luſtißeation iſt / auff 
yen die andere jnnerliche vnnd aͤuſſerliche 
ck gegruͤndet / folgen / vnd auß jhm herkom⸗ 

| men 





| 
J 


434. DBonder Bekehrung Magbalene / 


men muͤſſen / dieweil ohne den Glauben nicht 
moͤglich / daß man Gott gefale.Hebr.r 1. Wañ 
aber Paulus zun Roͤmeren: 3. vnd 4. zun Ga⸗ 
lat. im 2. vnd 3. Cap. von den Wercken redet / 
redet er nicht von allen Wercken ins gemein / 
(wie der Gegentheil vnrecht außleger) fonder 

in ſpecie nur von den Wercken dep Geſaͤtes / 
welchen Geſatzs Wercken / ohne den Glauben 

an Chriſtum / die verkehrten Juden zu ſelbiger 
Zeit / die Krafft der Rechtfertigung zueigneten / 

vnd darumben den Glauben an Chriſtum ver⸗ 
achten. Diſe Glaubloſe vnnd Jüdiſche Geſatz⸗⸗ 
werck ſchlieſſet Paulus von der Rechtfertigung 

auß / maſſen auch wir Catholiſche thun: aber die 

jnnerliche vnd aͤuſſerliche Werck / die auff den 

Glauben an Chriſtum / in deß Suͤnders Her⸗ 

gensgleich wie bey diſer Büſſerin gegruͤndet / vnd 
vor der Gerechtigkeit hergehen / die hat Paulus 
Prouerb.14 nirgendt verworffen: Sagt nie Salomon / Die 
Dal * Forcht deß HErrn iſt ein Brunn deß Lebens? 
ro Sagt nicht Danid Die Forcht deß HCnnift 
Pfalm.g6. ein Anfang der Weißheit €. Sagt nicht auch 
v. 40. Dauid / Er wirdt ſie herauß reiſſen von den 
1.loan.zy, Sünden vnnd Seelig machen/ dann fic haben 
v4. 31. auff ihn gehoffet. Sagt nicht Johannes / Ein 
jeder / der ſolche Hoffnung hat au jhm / der hei· 
liget ſich / gleich wie er heilig iſt? So iſt dann 
vnwiderſprechlich wahr / daß diſe Forcht vnnd 
NHoffnung auch zu der —— 
a ze — Re - 
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hülffliche Vorbereittungs Mittel ſeyen: Wie⸗ 
il mehr die Liebe? daruon loannis 14: v. 23. 
geſchriben ſtehet Ber mich liebet / der. 
wird mein Wort halten; vnd mein Vat⸗ 
ter wirdt ſhn lieben / vnnd wir werden zu 
ihme fommen / vnnd bey jhme wohnen. 
Wann kembt aber GOtt bey ung zuwohnen / 
als wann er ons durch fein Gnad rechtfertiget?⸗ 
So iſt dann ein gar gute Norbereittung zur 
Kedhefertigung, wann wir GOtt / vermitteleſt 
einer auffweckenden Gnad lieben / ſeine Gebott 
uhalten vns ſteiff fürnemmen... 

Il. Caluinus ſagt auch ober diſen Paß / Caluinus im 
ko ſey ein Wunder / daß die meiſte Auß⸗ UHattnonis. 
ger hierinn fo grob gefaͤhlet / alß wann 
i6 Weib mit jhrem Weinen / Salben 
nd Fuͤeß kuſſen / Verzeyhung verdienet 
eite. Antwort Caluinus redet die Warheit 
hr. Dañ die Catholiſche Außleger ſagen nit / 
ß wir die Verzeyhung der Suͤnden eigent⸗ * 

h verdienen / ſonder ſie werden vns auß Gna⸗ — 
anach gelaſſen. Aber hierdurch wirdet vnſe⸗ derdienen. 
Vorbereittung nicht außgeſchloſſen / welche 
ne die GBnad GOttes auch niche geſchicht. 
an beſichtige das Concilium Tiidentinum 
T. 6. cap. 8. fo wirdt man deß Caluini Be, 
3 finden. 

II. Difer Phariſæer / bey dem — geſ⸗ 

— | en / 


* 


Bilfätige 
Vngebuͤr dis 
fes Phari⸗ 


feers. 


486 Von der Becehrung Magdalene/ 


ſen / ha ſich in mehr Stucken vngebuͤhrlich ders 
halten, 1 Daß er bey jhm ſelbs alſo gedacht: 
Wann difer ein Prophet wäre zfo wurde er wife 
fen / was diß für ein Weib ſeye. Difer Diſcurs 
iſt jtrꝛig. Dann die Propheten haben nicht alles 
gewißt / ſonder alein was jhnen Gott — 
rer; wie zuſehen 4. Reg 4.v. 27- Da die Su⸗ 
namirerin zum Elifzo wegen jhres verſtorbnen 


Sohns komen iſt / hat Eliſeus von dſem Todr 


kein Wiſſenſchafft gehabt. 2. Hat er vermeyn / 
Ehriſtus ſoute ſich von diſem Weib / als von el⸗ 
ner Sauͤnderin nicht laffenanrühren. Das war 
unrecht: dann warısmd folte der wahre Artzet 
von dem Krancken / vnd der wahre Heiland von 
den Angefochtenen / Und der wahre GOtt von 
den Siinderennicht doͤrffen angeruͤret werdenẽ 
Kein Gefahr war / daß er von jhnen verunrein⸗ 
ger wurde / welcher keiner boͤſen Vureinigkeit 
fähig : fonder alles Vnreines kan ſaͤuberen⸗ 
yirein machen. z. Hat er Chriſtum den Herrn 


= freuentlich geurthellet / als wuſte er Nicht / daß 


diß Weib ein Suͤnderin. 4. Iſt er gar ns 


bedachtſamb und Vnbarmhertzig geweſen / daß 


er bey ſo ſtarcker anzeig der Buß / vnd bey ſo vi⸗ 
(en heiſſen Zaͤherẽ di Weib noch für ein Suͤn⸗ 
deriny vnd nicht für ein Blefferingehalten/ on . 
nicht gedacht / Es ſeyen zwölf Stund im Tag; 
wann fchon erwan ein Wenfch gefündiger hab/ 


fo Förde er. doch) ſich wider beſſeren. 
IV. Lernen 
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IV. Sernen wir / daß etliche gure Werck ſey aehr / daß 
en / welche nicht expreise vnnd außtruckenlich etliche gute 
feynd von GOtt befohlen. Dann Magdalena Werd feyen; 
har in diſer Bekehrung vil Ding gerhan / dar. dienitauß- 
non doch nirgende Fein Befelch geleſen wirde, Frucflich von 
Wo fichet gefchriben/ daß Bott befohlen, Mag; — gebot⸗ 
dalena ſole bey ſo vngereuͤmbter Zeit / das iſt un; h 
der dem Eſſen in ein frembdes Hauß lauffen/ 
vnd dorten ein folchen Handel änfangen ? Dañ 
ob ſchon ein jeder Sünder zu jederZeie.fchuldig, 
die Sind hinweg zulegen / ſo iſt erg doch nicht 
ſchuldig mit ſolcher Brigeffimmigkeit eines ans 
deren zuthun? Sie hat auch daheimb in ihrem 
Kaͤmmerlein fönden Rew vnd Said haben / dor⸗ 
en jhre Zaͤher vergieſſen / vnnd dannoch iſt ſie 
armit nicht zufrieden geweſt. 2. Wo ficher ges 
chriben / daß fie außtrucklichen Befelch aehabt / 
hriſto die Fuͤeß mir jhren Zäheren zuwaͤſchen / 
nd mit jhren Haaren jzutruͤcknen / zukuͤſſen vnd 
ſalben! dann geſetzt: wañ fie ſonſten waͤre ni⸗ 
rgefallen / geweinet / vmb Gnad gebettet / oder 
ihr Bruſt geſchlagen / von Hertzẽ geſeufftzet / 
d jhr Begierd ſich zubeſſeren dem HErrn jn⸗ 
lich eroͤffnet / wäre es nicht gnug geweſen? 
forderet doch GOtt in der H. Schrifft kein 
hrers von den Suͤnderen? Waͤre Chriſtus 
heriſch oder Caluiniſch geweſen / wurde ex 
8 geſagt haben: Weib / was chuffu/diß ſeind 
nwillige / vngebottene /vnd mir nit gar ans 
Inder Theil, Fi nemb pr 
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nembliche Werck; laſſe diß Schinier.pnd Salb⸗ 
werck bleiben; es bedarff ſich deſſen gar nicht: 
dann es ſtehet geſchriben / Deut. ı2. Was 
ich dir befilch / das ſolteſtu allein halten vñ 
thuen; du ſollt nichts darzu thuen. Weil 


ich dir dann das Fuͤeßwaſchen / Haattruͤcknen / 


Fuͤeßkuſſen vnd Salben nirgend befohlen / ſolltu 


mit folchen Wercken vnnd Gottsdienſten mich 


zu Ruhe laſſen. Nichts dergleichen ſagt Chri⸗ 
ſtus / ſonder er lobet ſie darumb; vnd rupffet es 


dem Pharifeer auff/vaßer hhme Fein ſolche Sich 


erzeiget habe. So wird dar der Bncatholifchen 
Principium, vnd Maxima, das fein Gutwerck 
oder Gottsdienſt fen / er ſeye dann außerudlich 
gebotten / von difer Büeſſerin ober den Hauffen 
geworffen / vnd zunichten gemacht, 


Lebens Lehr. 
— 


J N diſem Weib betrachte drey Ding. 
1. Wer fie vor der Bekehrung geweſen. 

2. Wie ſie bekehret worden. 3. Wie ſie 
fich hernach verhalten. 


. Wer Ma⸗or der Bekehrung / war ſie nicht nur cin 


dalena vor 


Suͤnderin / ſonder einoffentliche / aͤrgerliche / 


ger Bekeh⸗ vnd beſchreitte Suͤnderin: wardurch jhre Ber 


dung gewe⸗ 
ren ſeye? 


brechen gemehret / vnnd vmb vil groͤſſer vnnd 


ſchwaͤer worden / ale wanm ſie nur heimblich ge⸗ 
| Ä F fuuͤndiget 


| Im Hauß Simonis / Luc. . a 
kam here. Darauß zulernen / daß man fid 
wat vor allen / aber doch vor offentlichen Sün- 
den / wegen der groſſen aͤrgernuß / ſonderbahr / 
vnd auff das fleiſſigeſt huͤetten ſolle: Torenim | 
mortibus dignifunt, quot perditionis præ- 
buerunt exempla, fagt ver H. Gregorius: Die 
offentlich fündigen / feyndan foniler Binder 
gang ſchuldig / als vilen fie ein boͤſes Exempel 
zum verderben gegeben Wañ ein groffer Stein 
voneinemhohen Berg oder Felſen herab faller, 
fo fchlägt er vil andere darnider/ und macher fe 
anch herunder fallen: Alſo die jenige / die ande» 
rin boͤſes Exempel vnd aͤrgernuß geben. Was 
hat aber diß Weib zu ſolchem boͤſen Leben verur⸗ 
ſachet? Die Jugendt / die Geſundheit / die ſchoͤ⸗ 
ne deß Leibs / die Reichthumb / der Adel / vnd 
die Freyheit. O wie ſeynd diß ſo ſchoͤne Gaa⸗ 
ben Gottes? Waͤre aber offt einem Menſchen 
nützer / daß er diſer Stuck beraubt waͤr; winn 
er ſie mit fo groſſer Vndanckbarkeit / nicht zu der 
Ehr Gottes / dahin fie gemeynt ſeynd / ſonder 
zum Dienſt deß Teufels / will mißbrauchen. 
In der Bekehrung ſeiynd ſiben Stuck zu⸗ 2. Was in 
mercken / welche durch ſiben Wort von dem der Beteh⸗ 
Euangeliſten werden angedeutjet. 1. Coßno ——— 


r 


uit. 2. Akttulit. 3. Stecit, 4. Rigauit. s. Ter- .. 

It. 6. Obfeulabatut. - Voxit Sic har — 

VBernom̃en; ſie hat Gebraucht; ſte iſt Ge⸗ 

fanden; ſie hat Begoffen ; fic har Getruͤck⸗ 

net; ſie hat zn, n hat —— oe 
| 2 z. ie # 
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+. Sichar Vernommen / daß IEſus if 


Die Erfant- j ns : ui " 
muß Gottes des Pharıfaers Hauß zu Tifch gejeilen ; dann 


_ fcharpffer Richter / vnd Barinhergiger Selig 
on macher iſt: wardurch der Sfinder/ als durch 
meflen. einen Spiegel / auch kom̃et zu der Erkandtnuß 

feiner ſelbs / vnd feiner Miſſenthatten; wird dar⸗ 
durch zu Forcht / Rew vnd Laid bewegt / vnd bey 
dem Heyland Hülff zuſuchen / vnd die verord⸗ 
nete Bußmittel zuergreiffen antreiben. Auffdife 
weiß hat auch Dauid ſein Buß in dem Pſalm 


Miſerere, angefangen: Quoniam iniquita- 


tem meam ego cognoſco. Dann ich erkeñe 


mein Boßheit. Auf nun diſe Suͤnderin ge⸗ 
dachte Erkandtnuß bekom̃en / hat ſie es nicht laſ 


ſen darbey bleiben / iſt ihr auch nit zu einem Ohr 
eingangen / vnd zum anderen widerauß / wie bey 
etlichen beſchicht / qui ſeiunt meliora; dete. 
riora ſequuntur, die beſſers wiſſen / vnd 
boͤſers thuen; ſonder ſie hat der Gnaden Got⸗ 
tes mitgewuͤrcket / vnnd die Buß nicht länger 


pſaim. 49. auffgeſchoben; dann esheiffer: Hodie ſte vo- 


dem eius audieritis, &c. Wann jhr heut 
fein Stim̃ Hören werder/fo folle {hr ewere 
Hertzen nicht verharten / oder verſtockt 
machen. — A PIE 


"das erſte nothwendigſte Stud zur Defchrung 
iſt die Erkandtnuß Gottes / vnnd feines lieben 
Sohns JEſu Chriſti z welcher zugleich ein 
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2. Nach difer Erfandenußswelchefie durch — 
fonderbare Schickung vnd Einſprechung Goꝛ· ahet 
tes bekommen / har fie ſich zudem HErrn bald hat ſie ſich 
auffgemachet / vnd ein Alabaſter Büx voll föft-auffgema= 
licher Salben mit ſich gebracht / theils damitchet / ꝛtc. 
fie vor dem Herzn nicht laͤer erfcheingte ; thelis odne3. & 
damit ſie das jenig/ was fie vor zur Dippigfeie " 
gebrauchet / jetz zu der Chr Gottes anwendere; 
cheilz damit fie gegen dem ermatteten N'Frin / 
ein Werck der Barmhertzigeit erzeigete; vnnd 
auch den Geſtanck jhrer Suͤnden durch die wol⸗ a — 
riechende Salb vertribe; theils damit fie angeiepagerpäg, 
gete / ſie ſeye ander Seel vhel verwundet / vnd 
der hailſamen Salb wol beduͤrfftig; theils daß 
ſie maͤniglich zuerkennen gebe / wer ſich bekeh⸗ 
ren woͤlle / müſſe jhm fuͤrnemmen hinfuͤro alſo 

uleben / daß er mit allerley Tugenden / ein guten 
— ſich geben koͤnde. | 

3. Sieift Geſtanden / vnd wieder Euan⸗ — 

geliſt ſag / Binden bey dep HErrn Fuͤeſſen: de mp ni- 
vnd hat Chriſto nicht doͤrffen recht fuͤr das An. fichen/ und 
geſicht kommen. Wardurch / zwey Ding bedeut⸗ aufhören zu 
ter werden: Durch dag Stehen lernen wir / daß ſuͤndigen. 


der Suͤnder / nach dem er ſein Vbel / ſambt dem 
Artzet / exkennet / muͤſſe ſtillſtehen / das iſt / abſte⸗ 
hen von dem Suͤndigen / durch einen ſteiffen 
Vorſatz nicht mehr auff diſem Weg alſo fort- 
‚sugehen, fonder zu Sort ſich zubekehren / vnd zus 
der Tugendt / ꝛc. Daß aber diſe Büeſſerin zu 
— Ji 3 den 
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den Fuͤeſſen deß HeErrn ſich verfuͤeget / bedeutter 

die groſſe Demuth / Forcht / vnd Geſchaͤmigkeit / 

Lucæ. 11. welche ein jeder Sünder gegen Gott haben ſoll / 
wanner Verzeyhung der Sünden will erlan⸗ 

ben. Dar Verlorne Sohn iſt auch dem Dar 

ser zu Füeſſen gefallen / da er vmb Önad gebcr- 

een. Bil Menſchen feynd 7 die fich gar nich 

— ſchaͤmen / wann fie böfes gerhan ; wie Jermias 
TR rich: Du haſt ein Hurenſtirn / ondwils 
dich nit mehr ſchaͤmẽ. O wie einböfes Ding 
iſt es waun der Menſch die Geſchaͤmigkeit im 
Suͤndigen gar verlohrent - | 

Es iſt wol zumercken / daß Magdalena / ſo offt 
Maria iſt man von jhr liſet im Euangelio / alß fucz 10. 
e Johans 11. Johan. 20. algeit bey den Fuͤef⸗ 
geweſen. ſen deß HErrn ſich har finden laſſen. So Hat 
| ſie dann cin fonderbare Andacht zu diſen Fuͤeß 
ſen getragen / bey welchen fie erſtlich ihr hail ge⸗ 
ſunden: villeicht har fie vermeynt / es ſeye Chris 

| ſdo / wie anderen groſſen HErren / von denen man 
"2. fagtzafs wie vom Dionybo Siculo, daß fie die 
Ohren in Fuͤſſen haben / und darumb wer 

ein Gnad von jhnen will er halten / muß jhnen zu 

Fuͤeſſen fallen. Fuͤrwahr Chriſtus iſt diſer Ehr 

wol werth; vnd ſollen ſich billich diejenige ſche⸗ 

men / die in jhrem Gebett gegen GOtt / auch 

mit den Geberden deß Leibs / die ſchuldige De⸗ 

wuth nicht erzeigen. a 

Zu REN — en⸗ 


/ 
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Dffenbahrung eusennet / daß dife Fůeß Chri⸗ 
fi am Creutz wurden vber die maffen villeyden; 
Dann ob wol zu glauben / weil in den Fuͤeſſen 
deß Menſchens / ale neruen vnd Spannade⸗ 
ren zuſammen kom̃en / Chriſtus habe vnſaͤglichẽ 
Schmertzen in den Fuͤeſſen emfunden / da ſie 
mit Naͤglen durchſchlagen / vnd an dem Creus 
ben Laſt deß oberen Leibs / haben auff ein ſolche 
grauſame weiß tragen muͤſſen. Viueicht hat ſie 
andeutten woͤllen / daß der buͤeſſende Menſch ih 
me vorderift die Fuͤeß / oder Fußſtapffen Chrifi, 
das iſt / die Nachfolg im Wandel vnd Leben / 
ſolle laſſen befohlen ſeyn lob. 23. Veſtigia eius, 
ſecutus eſt pes meus: Mein Fuß iſt ſeinen 
Fußſtapffen nachgefolget. Villeicht hat fie 
auch anzeigen woͤllen / daß der jenig / der gern 
Allmuſen gibt / vnd den Armen guttes thut/ de⸗ 
ſto leichter Verzeyhung der Suͤnden erlange: 
dann die Armen ſeynd dic Fuͤß Chriſti; fie ſeynd 
die veraͤchtlichſten Glider deß Geiſtlichen Leibs 
Chriſti / das iſt der Kirchen. Die zween Fuͤeß 
welche der buͤeſſende Suͤnder ſoll vmbfangen 
vnd füllen / ſeynd mifericordia & iudicium, 


Die Barmhertzigkeit / vnd Gerechtigkeit: 


dann diſe zwey Stuck erwecken in dem Suͤnder 
Hoffnung vnd Forcht. Durch die Forcht be. 


tommer er Rem vnd Laid / durch Die Hoffnung 
wuird er vor der Verzweiflung beiyarer, 


. Sie hat mit ihren Zahẽeren die Fůs def 
Ji 4 Herrn 


Ve gieſſung 


der Zaͤher. 


Dreyerley 
Zaͤher. 


Sap. * 
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HErrn Begoſſen / vnd abgewaſchen / vnd dar⸗ 


durch die jnnerliche Rem vber die begangene 
Suͤnd äufferlich im Werck zuuerſtehen geben, 


Vnd diß ſeynd lachr ymæ poœnitentiæ, Zaͤher 


der Buß geweſen. Andere vnderſchiedliche 
mal hat Magdalena auch geweinet; als da jhr 
Bruder Lazarus geſtorben / da der HErr iſt 
Gecreutziget worden / vnd da ſie bey dem Grab 
deß HErrn jhne geſuchet. Diß aber waren 
Zaher dep Mitleydens vnd der Liebe. 

Diſe Weledarauff wir leben / wird Vallis“ 
lachrymarum ; das iftein Thal der Zäher ge 
nenne. Warlich wer die Welt durch wanderet / 


ſihet an alen Orten ganze Baͤch der Zäher. So 


bald wir auffdie Welt kom̃en / iſt die erſte Sum 
vnd die erſte Arbeit Weinen ; vnd ift daruon fo 
garder König Solomon nit befreyer geweſen / 


der von jhm felbs gefchriben: Alß ich geboren! / 


hab ich die erſte ſtĩ / wie alle Menchſen / 
mit Weinen hoͤren laſſen. Vnd diß iſt der 
erſte Adt, mit welchem wir die Pofleflion vn. 


fers Bärterlichen und Muͤtterlichen Erbsrauff 


difer Welt antretten: gleich wie man pflegt ei⸗ 
nen der ein Hauß ererbt hat /in die Pofleßs zu⸗ 
ſetzen; man laſſet ihn die Haußthür auff und zu, 
thun / sum Zeichen,dag diß Hauß fein ſeye: Alſo 
nemmen wir die Poſſeſs diſes Lebens ein mit 
Beinen; vnd verlaſſen es mir Weinen: Bel 
| nen 





—— 





| 
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nenam Anfang / Weinen in der MP * 
nen am End: vnd wann wir nimmer Weinen 
koͤnden / ſondern ins Grab getragen werden / ſo 
Weinen offt andere Leuth fuͤr vns: Vnd diß 
ſeynd Zaͤher der Natur / vnd allgemeinen 
Schuldigkeit. u 
Es feynd aber dig Orts firnemblich die 
Bueßʒaͤher in acht zunemmen / welche amal- 
[er nothwendigſten: Bon denender H.Grego- 
rius Nazianz.fagt: Lachrymz funt peccatidi- _ 
Juuium, mundi piamentum, iter ad Deum.; 
Die Zaher fepnd der Sind Abwafchung/ 
ber Welt Abbuͤſſung / der Weg zu Gott. 
Vnd haben fich die Buͤſſende nicht wenig zu er 
frewen / daß ſie gleich wie Marin Magdalena / 
auß Waſſer koͤnden Wein machen: ſimemal di⸗ 
fe Bußsäher / welche Maria auß jhren Augen 
= herauß diftillire. , ſeynd zu pur lautterem 
randtwein worden; dann der H Bernardus . 

fagt : Lachryme popitentium funt vinum. 
Angelorum. Die Zäher der Vuͤſſenden / 
fepnd ein Wein der Engelen. Wer hat jer 
mals von einem ſolchen diftillier Dfengehörer? 
O wie ein koͤſtliches Balneum Mariæ ift diſes Balneum 
Weinen der Bücfferin Maria geweſen! Im Mariæ. 
Balneo Mari. wann man dapffer zu fewret / 
fo geher es dapffer. Wag für ein Fewr dife Zaͤ⸗ 
her haben außgetriben / zeiget Chriſtus an / da er 

| J7 ſagt: 
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ſagt: Ihr werden vil Suͤnd verzyhen / daũ 
ſie hat viel geliebet. Es hat auch die Forcht 


dep hoͤlliſchen Fewers anfänglich dag beſt ge 


* than. Diefelbe hat ein Rew vnd Laid erwecket / 
vnd die Zaͤher herauß gebracht. Dann diß iſt die 
Art der rechten jnnerlichen Buß / daß ſie / wann 
es von Hertzen gehet / auch mir euſſerlichen Zei⸗ 
chen außbricht / vnd das Laid deß Gemuͤts / mit 
Zaͤheren mir Hertz klopffen / mir tieffen Seuff⸗ 
deren zuerkennen gibt; gleich wie auch das La⸗ 
chen ein Zeichen der jnnerlichen Frewd iſt. Go 
iſt dann ein Zweifel / die Buͤſferin hab wahre 
Rew und Said vber jhre Suͤnd gehabt / dieweil 
fie fo bitterlich geweinet. In dem Balneo Ma- 
.  Fiebrenner mantöfliche Zimmer Waſſer / Ro⸗ 
ſen Waſſer / GuldinWaſſer / ScHag Waller 
Die Zaͤher der Büeſſenden vnd derer / die Gott 
vnd den Naͤchſten lieb haben / ſeynd lauter Zim⸗ 


J R met Waſſer / RofenWafler / GuldinWaſſer / 
| Schlag BBafke / 2. dann fie flärcfen in der 


Schwachheit / als wie das Zimmer Waſſer; be 
kraͤfftigen in der Ohnmacht / als wie das Sub 
dinwaſſer; kuͤhlen in der groſſen Hitz / als wie 


das Roſen Waſſer; bewahren vor dem ewigen 


Schlag / als wie das Schlag Wallker/ic. . 
5. Sie hat mit den Haaren jhres Haupts 
die Fuͤß deß HErrns getruͤcknet; vnd hat eben 


das gethan, mag der H. Paulus hernach ſo hoch 


recommendiert, vnd ſo eyferig begehret / da ct 
J — *— gt 
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geſchriben: Wie fhr geben habe ewere Gli⸗ 
der zur Vngerechtigkeit / ſo gebts jetzunder 
zur Gerechtigkeit. Weit fie dann in jhrem 
leichtfertigen geben. die Haar in vil Weg miß⸗ 
branch. ı har ſie jezt der Welt und dem Teufel _ 
fein Härlin woͤllen dahinden laſſen / ſondern al ⸗ 
le jhre Haar GOtt jhrem Schoͤpffer zu feinen 
Dienſten / wider zugeſtellet. Wie hat ſie aber ſol⸗ 
che beſſer anlegen koͤnden / alß daß ſie ein Fußha⸗ 
der darauß machete / vnd die Fuͤß deß Herrn da⸗ 
mitabtrücfnere ? O daß Weib und Mann ſich Was zuler⸗ 
andifer Buͤeſſerin ſpiegleten / vnd von der Hof nen bey dem / 
fart / vnd leichtfertigkeit / die fie mit jhren Haa⸗ daß Magda⸗ 
ren / quff vnzahlbare Weiß üben / nachlieſſen! = pr Si 
Die Specialia ſeynd laider mehr befann als d4 mir ihren 
zumelden vonnoͤthen iſt. Magdalena hat auch Hagren gea 
mir jhren Haaren woͤllen anzeigen die groſſe truͤcknet. 
mänge jhrer Sünden; alß fpräche fie zu Chrie 
ſto: OHERNR / nicht ſouil Haar habich auf 
meinem Haupt / als vil Suͤnd ich gethan habe. 
Delicta quis intelligit? Pfal.ı — waißt / 
wien Suͤnd er gethan ha =, 
6. Sie hat die Fuͤß Chriſti gekuſſet. Der Vondem 
Kup iſt cin Anzeig einer jnnerlichen / ſonderba⸗ Fuͤffuſſen 
ren Lieb. Wie nun die Lieb beſchaffen / alſo auch 
der Kuß. Iſt es ein keuſche Lieb / ſo iſt auch der 
Kuß keuſch; iſt es ein vnzimbliche Lieb / ſo wird 
auch der Kuß vnzimblich. Kein Zweifel kan 
ſeyn / diſes Kuſſen / fo vonder dire be⸗ 
— | es — 


0 


498. Vonber Befehrung Magbalene / 


ſchehen / ſeye ein keuſches / jaheiliges Kuffen ge⸗ 
weſen: welches wie der H. Bernardus lehret / 


S.Bernardus enerley iſt, nemolich der Fuͤß / der Handy vnd 


ferC. 6. in 


Cant. 


deß Munds Chriſti. Der Kuß der Fuͤeß folgt 
auff die Bekehrung deß Menſchens: dann wañ 
der Menſch von dem ſuͤndigen Leben abfleher/ 
fich zu Gore kehret / iſt en noch mit etwas Sorche 
und Sefchämigfeit wegen feiner begangenen 
Sind / vmbgeben; darffdem HErrn noch nit 
recht under das Geſicht kommen: doch damit er 
fein Lieb vnnd Danckbarkeit auch erzeige / ges 
brauche er ſich auß groſſer Demuth deß Fuͤeß⸗ 
kuſſens. Darnach wann er anfangt in allerley 


guten Wercken ſich zu uͤben / vnd in den Tugen⸗ 


den zu wachſen / fo kuſſet er die Hand Chriſti. 
Drittens / wann er in allem Gutten zugenom⸗ 
men / vnd die vollkommene Liebe erraichet / da 


wird er zu gelaſſen auch den Mund Chriſti zu 


Cant. 1. 


Von der 


kuͤſſen; wie in den Hohen Liederen geſchriben 
ſtehet: Oſculetur me oſculo oris ſai. Er kuſ⸗ 
ſe mich mit dem Kuß ſeines Munds. Der 
Kuß der Fuͤſſen / iſt ein Kuß der Anfangenden: 


Der Kuß der Haͤnd iſt ein Kuß der Zunem⸗ 


menden: Der Kuß deß Munds iſt ein Kuß der 
Holltommenen / welcher ſonderlich im ewigen 

Leben wird ſtatt haben. | 
7. Sie hat die Fuͤß Chriſti geſalbet / che 


Salbung der zweifel mit einer koͤſtlichen wolriechenden Salb: 


Fuͤß Chriſti. 


dardurch anzuzeigen / daß ſie nichts — 
koͤſtli. 


n 
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koͤſtliches auch an euſſerlichen Guͤtteren in jhrem 
Vermoͤgen habe / welches fie nicht von Herhen 
gern difem HErrn zu Ehren begehre anzuwen⸗ 
den / vnd zunerlaffen. Die Zäher zum Fuͤßwa⸗ 
ſchen / hat ſie auß jhren Augen herauß mit 
Schmertzen getruckt: jhren Haaren / welche 
* ein natuͤrliche Zier der Weibsperſonen / 

at ſie auch nit geſchonet. Letſtlich har die koſt⸗ 
bare Salb auch daran muͤſſen / mit groſſem jn⸗ 
nerlichen Verlangen / daß durch dieſelbe den ab⸗ 
gearbeiteten vnd matten Fuͤſſen Chriſti gutes ge 
ſchehe / welche Salbung auß 5 jnniglicher 
Sich herkommen. Wer Gott liebet / folge diſer 
Buͤſſerin nach; Vnd wann es die Sach erfor⸗ 
deret / laſſe dir nichts fo lieb ſeyn / daß du vmb dei⸗ 
ner Suͤnd willen Buß zuthun / zu der Ehr Got⸗ 
tes / nicht gern woͤlleſt dahinden iaſſen. Vnd diß | 
von der Bekehrung Magdalenæ. | | 
I. Wie hat fie fich hernach verhäften? Gott» 3. Wie 
felig/ / Tugendtſamb / im Gurten befländtg / hat Magdalena 
nicht als wie ein Hund widerumb Graß gefteſ⸗ 5 der 
ſen: noch wie ein Schwein / wann es geſaͤube⸗ ent 
ret / widerumb fich im Koch vmbgeweltzet / fo*- j 
dern in aller Tugendt geiber / Chriſto nach- 
gefolget / jhme gediener / auch ſo gar bey 
dem Creutz vnd Leyden ſich finden fallen / vmb 
jhne geweinet / jhne helffen Salben vnnd be⸗ 

zraben; bey dem Grab embſiger als andere 
berbliben / ac. Nach der Himmelfarth aber hat 
ſie vil Wunderzeichen gethan / vil u 

en ekeh⸗ 


300 — Von der Bebehrung Magdalene | 


£ bekehren helffen. Letſtlich ein einſames / heiliges 


Leben geführet biß in den Tod / Tu fae ſimiliter. 


Thue du auch dergleichen. | 


II. Mancher Menfch winfcher jhm / daß er 


gelebt hette zur Zeit Chrifti 7 vnd vermeyner / er 


wolte Chriſtum eben fo wol 7 als diſer Phart⸗ 


fzer / zu Gaſt geladen haben; vnd achtet es für 
ein groſſe Gnad / wann einer Chriſtum kan leib⸗ 


Uch ſpeiſen vnd traͤncken. Chriſtus laſſet jhm di⸗· 


Wie man 
Chriſtum 


ſen Wunſch vnnd guten Willen gar wol gefal⸗ 
ten / vnd ſagt: Was jhr den Armen vnd 
Kleineſten auff Erden thuͤet / das thuͤet 


konne zu gaſt jhr mir. Woͤhet jhr mich su Gaſt laden : wol⸗ 


laden / nembe an, ſo ladet die Armen; dañ in den Armen kom⸗ 


lich in den 


Armen. 


me ich zu euch / Iſſe vnd Trincke mir auch. Das 


haben wol verſtanden der H. Gregorius / der H. 


Oſwaldus / die H. Eliſabetha / und andere / wel⸗ 


che mit groſſen Frewden vnnd Troſt die Armen 


geſpeiſet vnd getraͤncket haben. Dahero iſt bey 


den lieben Alten der Brauch geweſen / daß ſie 


ſonderlich vnder dem Eſſen / wann etwan ein Ar⸗ 


mer Menſch vmb ein Allmuſen angeſchrien / 


denſelben nicht haben laſſen ohne ein ſtuͤcklein 


Brois hinweg gehen; bildeten ihnen ein, Chris 


ſtus feye vor der Thuͤr / oder guffs wenigft/fchid 


er ſeinen Geſandten zum Eſſen. Aber laider bey 


vilen Reichen iſt herkommen / daß kein Armer 


sur Tafel ſchmecken darff; ſondern man ladet 
darfuͤt Schalcks⸗Narren / Tellerſchlecker 4 


Schmaich⸗ 


x 


Im Hauß Simonis / Lue.).  .sor- 
Schmaichler / vnd noch aͤrgere Perſonen / die 


beſſer außbliben. | | | 
III Die Buß iſt ein rechce Salb für den Die Buß 

Suͤnder / daß er an der Seel gehailet werde; die wird einer 
wird gemachet auß Mirrha / Aloe / vnd koſtli⸗ Salb vers 
chem Balſam. Der Balſam iſt das Fundament glichen. 
bey diſer Salb / nemblich das H. Blut / vnd die 
Berdienft Chriſti / ohne welche al vnſer Buß 
onfräfftig : die Mircha ift ein Gummi / vnnd 

flieſſet Tropffen bißmweilen auch Klumpenweiß 

auß einem Baum / gleich wie die Zaͤher auß den 
Augen / vnd bedeuttet die groſſe Rew vnd Laid 

vber die begangene Suͤnd / auch die Vergieſ⸗ 

ſung der Zaͤher eines Suͤnders. Das bittere 

Aloe bedeuttet die bittere vnd herbe Bußwerck / 

vnd Gnugthuung eines Buͤeſſenden. Wann 

diſe drey Stuck fein fleiſſig vndereinander ver⸗ 
menget werden, fo gibt es ein koͤſtliche Salb ab 7 

ale Stich vnd Wunden /alle Beül vnd Ge⸗ 
ſchwaͤr der Seelen zuhailen. I 

IV. Ohneracht Magdalena gantz eyferig vñ Her Welt 

trewlich ſich vom fündigen Leben bekehret / daſ⸗ freuenliches 
ſelb berewet / vnd auch euſſerlich znugſame An. Vrtheil von 
zeig der wahren Buß gegeben / dannoch hat von den Fromen 
ihr ver Phariſæer noch ein gar boͤſes Vrtheil ge⸗ | 
fälle. Alſo ergcher eß manchem Menſchen / 

der ſich etwan will beſſeren / fangt an oͤffter zu⸗ 
Beichten 7 und zu Communicieren / ſo will eß 
Doch bey der Welt nichts klecken: Es heiſſee 
noch jmmerdar / er iſt der / vnd der: er — 

a M 
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zor Von der Bekehrung Magdalene / 
vnd das gethan. Es iſts nichts guts an jhm et 
iſt nur ein Gleißner / vnd muß wol offt den boͤſen 
Namen behalten biß ins Grab. Nur thuen fol 
che Affterreder gar nit recht: jedoch ſoll ein ſol⸗ 


her Büeſſender ſich / gleich wie Magdalena / nit 


jrren laſſen / es fag der Pharifzer/und ande⸗ 
re / was fie woͤllen; gnug iſt es / daß SOtt der 
HERR mit dir zu friden. Aber hierauß iſt auch 


zulernen / wie fleiſſig wir vns ſollen vor offentli⸗ 


Exempel für 
die Geiii 


In den Staͤt⸗ 


chen Suͤnden huͤtten. Dann nach dem ein 
Menſch einmahl verſchreyt wird / gehet es gar 
hart zu / biß er wider einen guten Namen be⸗ 
kommen fan; Er muß alle weil noch hören: die 
Kaz laͤßt das Manſen nicht; vnd iſt bißweilen 
pœna peccati, ein Straff der Suͤnd. 
Wann einer in einem Zimmer cin Bufchlitt » 
Kertzen außloͤſchet / daͤrdurch ein Geſtanck er⸗ 
weckt wird; ob er ſchon dieſelbe wider anzün⸗ 
det / ſo bleibt doch der Geſtanck noch lang. Alſo 
hat es ein Meynung mit dein böfen Seruch ei⸗ 
nes / der vbel berüchtiget it. 
V. Chriſtus hat auch vnder dem Eſſen nicht 
vnderlaſſen das Hail deß Nechſtens zu wuͤrcken / 
die Suͤnder zubekehren / vnd güres zu chun, ab 
len Geiſtlichen zum Exempel / wie fie ſich / wann 
ſie etwan bey anderen zu Gaſt ſeyn / zuuerhal⸗ 
ten. 
VI. Inden Staͤtten / allda ſouil Geiſtliche⸗ 


ten geſchehen ſouil Predigen und Gottsdienſt gehalten wer- 
offt groͤſſere den, ſollten weniger Suͤnder gefunden werden / 


als etwan 


Im Hauß Simonis/Lucaz. — 505° 
; al etwan auff dem Sand / in den Ainoͤdenen / Sund / alß 
vnd dergleichen Orthen / da man weniger von —— 
Baott hoͤret/ oder waißt. Aber laider es geſchicht fand. 
das Wider ſpil; wie Dann auch der Enangeliſt 
mit verwunderen ſagt: Sihe / in der Statt 
war ein Suͤnderin. Fuͤrwar eben darumb 
werden die Staͤtt offt hefftiger von GOtt ge⸗ 
ſtraffet 7 dieweil darinnen die Boßheit fd gar v⸗ 
berhand nimmer: wie mit Sodoma vnnd Go⸗ 
a en | 5 a * | 
VII gucas der Euangeliſt / ſagt zwar/ daß diß 
Weib ein Suͤnderin geweſen / nennet ſie aber nit m ergehlung 
bey ihrem Namen , stweiffels ohne jhr zuuer ſcho⸗ prähenpog 
nen, Divie wenig Menfchen findet man, diein mandie Per⸗ 
Ersehlung anderer Derbrechen / vnd Laſter / fonen nice 
$ucag ſeynd / vnd nicht alseit den Namen hinzu nennen 
ſetzen / vnd andere noch mehr infamiren/ und be- | 
ſchreyt machen, Ein boͤß Laſter iſt / den Leuthen 
bel nachreden / vnd deß Naͤchſten Mängel und 
Sebraͤchen alſo Hin vnd wider tragen : vnd ohne 
—8 derſonen benambſen. Wer iſt 
auß vhns / der ohne Suͤnd ſey? Wir hetten aber 
nit gern / daß andere von vns alles ſagten / wa⸗ 
fie wißten / vnd vns mit Namen nenneten. So 
ſollen wir dann gedencken / andere habens auch 
Hit gern / was aber wir nicht haben woͤllen / 
das ſollen wir anderen auch nicht thuen. 
bee KeTrof. 
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innocentiæ, der Vnſchuld / vnd via 
peænitentiæ „det Buß: Maria die het⸗ 
ligſte Mutter GOttes iſt durch den Weg der 


Vnſchuld zu hrem Termin fommen, Dan fie 


2 





mar Speculum fine macula, Ein Sptegelohne 
Makel; Aber Magdalena / nach dem fiedie 
Snſchuͤld verlohren / hat, muͤſſen den anderen 


Weg eintretten / hat fie anderſt woͤllen die See⸗ 
ligkeit erlangen; Darumb ſoll niemand klein« 


mitig werden / es ſey gleich durch menſchliche 


 Scmwachheit / oder Argliſt dep boͤſen Feindts/ 


erauß eigener Bohhen in die Suͤnd gefaden. 


vor der Hölhürten nemblich die Buß/in wel⸗ 
cher vns diſe Büeſſerin ein ſchoͤnes Exempel 


&sift noch ein Mittel vberig/ warinit er ich fan 


| hinderlaſſen / wie wir aus suuerhale haben. .-. 


Ioan. 2.' 
Ioan. ©. 


Rus Hab fiben Teufel von iſem 


. Der H. Marcus gm DEE {37 


Fang fündiget/fpricht Johannes, Vnd Ehrr 


ſtus ſagt in den Juͤngeren: Einer auß euch 
iſt ein Teufel. Hat dardurch den Verꝛaͤcher 


Judas sg landen Darauppie warmas⸗ 


| Peih Außat 
sriben ; wardurch Die, iben Zodiſand bedantet 
er, Dann werfündigen thue/derif 

vom Zenfel/diereilder Teufel vom An⸗ 


" Im Hauß Simonis / Lucæo 
keit Gottes gegen dem armen Suͤnder zulernen / 
der diſer groſſen Suͤnderin dannoch die Gnad 
errheilet / vnd fie von ſouil Höfen Geiſteren erle⸗ 
diget / zu der Erkandtnuß jhres vnrechts vnnd 
wahren Rew vnd Laid gebracht; daß alſo mit“ 
dem H. Panlotan geſagt werden: Wo die Rom 5. 
Sand sberhäuffig, war / allda ift die 
Gnad noch vberhäuffiger geweſen. Für 
war Magdalena iſt ein rechter. Troftfpiegel für 
gie anfocjtene groffe Suͤnder / daß ſie an der Magdalena 
nad Gorteg nit verzweiflen / fonder mit grofs ein Lroſt⸗ 
fer Zunerficht zudem Thron der Barmhernig- nn aller 
geic) das iſt / u Chriſto ſtichen / vnd wie Magda · Sunder. 
lena gethan / Verzeihung jhrer Suͤnd / ſie ſeyen 
fo ſchwaͤr / als ſie immer wöllen/g ing vngezwei⸗ 
flet hoffen/ bitten / vnd begehren ſollen. Dann 
an ſtatt diſer ſiben boͤſen Geiſter / vnd Todtſuͤn⸗ 
den / iſt ſie hernach mit ſiben ſonderbahren Gna⸗ 
den vnd Tugenden begaber worden; Alß Mit der 
Gnad der Bekehrung vnd Bußfertigkeit: mit 
der Gnad der brinnenden Lieb gegen Gott: mit 
Der Gnad der Demuth / mit der Gedult: mit 
Der Gnad der Barinhernigkeit gege dem Naͤch⸗ 
e: mit der Gnad der Andacht / vnnd heiligen 
Gebetts: mit der Gnad der Beſtaͤndigkeit biß 
en Todt. Welche Tugenden alle von jhr init 
ſchoͤnen Exemplen Enden erwifen werden. . 
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sö6  Vonder Belehrung Magdalene / 
Seufftzer / oder Gebett. 
Allee Barmhertzigſter JEſu / ich 
ellender Sünder / falle nider zu 
„deinen heiligiſten Fuͤeſſen gleich 
ie Maria Magdalena / eroͤffne dit mein 
geriwundtes Gewiſſen / vnnd klage mich 
an / daß ich laider die vergangene Zeit mei⸗ 
nes Lebeno vbel zugebracht / vnd wie ein 
offener Sünder deine Gutthaten / mit 
welchen du mich an Leib vnd Seel / auch 
auſſerlichen Guͤtteren / miltiglich begna⸗ 
diget haft / zu deiner Vneht vnd Verach⸗ 
eung / ſchandlich mißbrauchet / in allem 
pnflat der Laſteren mich vmbgeweltzet 
alfo / daß die Menge meiner Sünd / Die 
Zahl dep Sande am Vfer dep Meers 
Deic vbertriffet; vnd bin darumb nit wuͤr⸗ 
dig mit meinen Augen den Himmel anzu⸗ 
fehen / diewen ich dich meinen GOtt fo 
hoͤchlich belaidiger/zum Zorn angereißer/ 
ond.nicht allein bey dem him̃liſchen Heet / 
ſonder auch bey den Menſchen Dusch mein 
aãrgerliches Leben ein boͤſen Namẽ belom⸗ 
men/ond die hölkifchen Straffen mir auff 
den Kopff geſamblet habe. 2 nach 
| tte 


Im Hauß Simonis/ Lucz 7. - 507 
bitte: ich dich gang demuͤtiglich O aller⸗ 
ſuͤſſeſter HErr JEſu / der du deßwegen 
Menſch wordẽ biſt / damit die Sünder zu 
Gnaden auffgenom̃en wurden: Gibe mir 
zuuor die nothwendige Erkandtnuß deiner 
Guͤtte meiner Boßheit; deiner Barmher⸗ 
tzigkeit vñ meiner Halßſtaͤrrigkeit; deiner 
Wuͤrdigkeit / vñmeine Vnwuͤꝛdigkeit / dei⸗ 
ner Gerechtigkeit / vñ meiner Goitloſigkeit. 
Gib mir demnach einen eiferigen Willen / 
mich von allem boͤſen ab : vnd zu dir mei⸗ 
nem höchften Gut zubekehren / meine be⸗ 
gangene Suͤnd ohne allen Verzug von 
jnnerſtem Hertzen zuberewen. Gib mir 
einen ſteiffen Fuͤrſatz mich in allen meinen 
Gebraͤchen vnd Maͤnglen ernfilich zubeſ⸗ 
ſeren / alle boͤſe Gelegenheiten / vnd Geſell⸗ 
ſchafften zumeiden / alles das / was mich 
zu ſuͤndigen anreitzet / vnnd von dir mei⸗ 
nem Schoͤpffer abwendig machet / zuuer⸗ 
laſſen. Gibe allen meinen Kraͤfften / der 
Seelen vnd deß Leibs Staͤrcke zu dir zu⸗ 
kommen / vor deinen Fuͤſſen ſich nider zu⸗ 
werffen / vnd dir zudienen / gleich wie ſie 
bißhero der Welt / vnd dem laidigen Sa⸗ 
Zr Kfz than 


908: Bomber Velchrung Maghalene . 
chan gedienet Habe; O der ellende Dienfis 
barkeit / in welcher ich fo lang Muthwil⸗ 
fig mich auff gehalten / onnd dich mei⸗ 
nen Schöpffer verachter! Ach wie will 
ich. mich am Juͤngſten Tag entſchuldi⸗ 
gen / wann die H. Maria Magdalena 
mich wird anflagen / daß fie mir ond an⸗ 
deren / mit einer fo eyferigen Buß ſeye vor⸗ 
gangen / vnnd ein ſo anſehliches Exempel 


vortragen / wie ich von dem fündigen Le⸗ 


ben abſiehen / vnd mich beſſeren ſolle / derer 
ich aber micht nachgefolget. Odz ich doch 
heut den Tag meiner Heimbſuchung der 
mir zum Friden gegeben iſt / erkennete / vñ 
dem zukuͤnfftigen Zorn deiner Gerech⸗ 
‘tigkeit zuentflichen durch dein Gnad mich 
vnderſtuͤende! Wer wirdtmeinen Augen 
Waſſer geben / auff daß ich mein vberauß 
groſſe Boßheit in Bitterfeit meiner See⸗ 
ſen gnug beweinen / vnd den Vnflat mei⸗ 
ner Sünden abwaſchen moͤge? Zu difer 
Stund / vnnd in diſem Augenblick fange 
ich ans vnd widerſage allem dem / was 
mich von dir meinem GOtt abziehetzvnd 
vpmbfange mit beyden Armen alles das/ 


Im Hauß Simonig/Lucr7. 09 

was dir lieb vnnd angenemb iſt; vnd ſolte 
es nichts anders als Creutz vnd Leyden / 
Marter vnd Todt ſeyn: dan vmb dei⸗ 
net wegen bin ich bereit alles gedullig auß⸗ 


zuſtehen. Das verleyhe mir O HER Je 


«fin durch dein bitteres Leyden vnd Ster⸗ 
ben / vnnd durch das trewe Fuͤrbitt der N. 
Buͤeſſerin Magdalenz/ Amen. 


Die zwoͤlffte Betrachtung ° 
Von Chriſto wie er indem Haug Mars 


thæ empfangen worden, | 
Euangelium Lucæ amıo. Cap. 


5 > Na JEſus gienge in ein Caſtell: Vnnd ein 

Weib / mit Ramen Martha/.nahme jhn auf 

y in jhr Hauß; die har ein Schwefter / Na— 

mens Maria, welche auch ſitzendt bey den Fuͤſ⸗ 

ſen deß HErrns / fein Wort anhörer. "Martha aber 

- arforgfältig in ernbfigem Dienſt. Die ftuend / vnnd 

Sagt! HERR / fragſtu nichts darnach daß mein Schwe- 

ſier mich laſſet alleın dienen? Derhalben fage jhr / daß 

ſie mir helffe. Vnd es Antworter jhr der HErr: Mar, 

hal Martha / du hiſt ſorgfaͤltig: vnd wirdeſt vmb vil 

Ding betruůbt. Noch eins iſt von nöhten. Maria hat 

ven beſten Theil erwoͤhlet; der wird nicht von jhr ges 
nommen Verden 


a Re Glaubens 


4. 


— 
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Were 
Glaubens Lehr. 
1. 


3 V * Euangelio / lehren die Cactho⸗ 
chriſtus if aA Nſche / daß weyerlen Lehen in der Chriſt⸗ 
nie muͤeſſig lichen Kirchen fegen: Das Defchate- 
getvefen fonts liche / fo dlirch die Mariam / vnnd das würd. 
der allent⸗ un + fo durch Marcham wirde angedeutter. 
halben ſich Wider dife Schr lobet Caluinus in feiner Har- 
pi ade moniagar fehr; deme dad) fein Berktändiger 
getwinnen, wird mehr Glauben gehen / als dem H. Augoſti. 
ν oſermon 27. dem O. Ambroſio in Lueam 
dein H. Gregoriolib, r. moral. c. 1. vnd Ho- 
mil. 14.in Fzechiel. vnd vilen anderen heiligen 
Vaͤtteren / welche alle dem Caluino wider fire 
ben. | 


Sitten: oder Lebens Lehr. 
| 9] ß Ehriſtus in das Hauß Martha foits 








men / iſt er nieht müeſſig / noch dein um 
D nqͤtzen Geſchwaͤt ergeben geweſẽen / ſon⸗ 
der hat alßbald angeſangen / von Goͤttlichen 
np himmliſchen dingen zureden / vnd die Ge⸗ 
genwertige su vnderweiſen; allen feinen Juͤn⸗ 
geren vnnd Nachfolgeren / ſonderlich den Or⸗ 
densleuthen / die mit dem Naͤchſten zuchun ha⸗ 

ben / zum Exempel / wie fie ſich / wann ſie vber 

eh sichen/ond bey Ehrlichen Leuthen jhr Ein- 

ehr neinmen / verhalten ſollen: — daß 


In ihe Bayfaufigntorden. Eier ie. aux 
Pla die Sicbe/ die man ihnen leiblich / mit Erde . 
zung deß beibs / darbierrung Speiß vñ Trancks 
erzeiget / mit Gottſeeligem Geſpraͤch / vnd auff⸗ 
erbaͤwlichen Wandel widergelten / vnnd einen 
gueen Namen zur Ehr GOttes hinderlaſſen 


ſollen. | 
II. Manliferntche vonder Marla / fonder 


nur von der Martha / daß ſte ein Hauß gehabt Die wit be | 


. 


vnd Chriſtum darinn empfangen habe, Marta keitlichen n 
aber haralein bey: jhrer Schweſter gewohnet: er 
darumb ift Maria vil freyer geivefen / vnd hat ringfertiger 
der Andacht / end Anhoͤrung deß Worts Bote zum Gotts- 
tes beſſer abwarten koͤnnen / alß die Martha, dienft. 
Darauf zulernen / daß die jenige die Hauß vnd 
Hoff haben / vnnd mit dem Zeirlichen beladen 
ſeynd / an dem Gebett vnd Geiſtlichen merck⸗ 
lich gehindert werden; wann ſie ſich nicht groſ⸗ 
fer Fuͤrſichtig / vnd Behutfambteit gebrauchẽ / 
vnd zu ſeiner zeit das Gemüch zu GOit auffhe⸗ 
ben / vnd wider verſamblen. | Ä 
IT. Maria har fich zu den Füſſen deß Heron 
aefest. x. Auf Demuth; daũñ die Demüchigen Warum 
begehren nicht das oberſte ‚fonder das vnderſte Maria ſuh 
Dre. 2. Aufi Begierd groͤſſere Gnad zuerlan⸗ en 
er daũ ben difen Fuͤſſen Chrifli/ har fie zuuor gefege, 
MED erlanget / wie viler Meynung iſt: Das 
rumb hat fic fich alßbald wider dahin verfuͤeget; 
ond woͤllen in der nad geſtaͤrcket undbeflärti- - 
zet werden. Vnd diß iſt aller Srommen Art / 
Ss. mann: 


re  WieMärtelhrf " 
‚warn fiein einer Tugend einen Stapffel erſti⸗ 


gen, daß ſie auff den anderen trachten vnnd be⸗ 


| gehren fortzuſchreitten. 3. Auß Danckbarkeit 


gegendem HErrn / vnd Begierd jhme zugefal⸗ 


len.Dann ſie wol gewüſt / wie lieb vnnd ange⸗ 
nemb Chriſto ein nidertraͤchtiges Derg ſeye 


IV, Martha har Chriſto mic hoͤchſtem fleiß 


— gantz eyferig vnd trewlich gedienet. Da haben 


—8 


wir GHre wir zuiernen / wie wir GO TT dienen ſollen; 
dienen ſolen? ein jeder in feinem Stand / vnd Beruff: vnſer 


gantzes Leben ſoll ſeyn ein Dienſt Gottes. Da⸗ 


rumlb iſt vonnoͤthen / daß wir daſfelb mit allem 


flelß / mit aler Trew / mit allem guttem Willen 


zu der Ehr Gottes richten vnd laitten. 1. Die⸗ 
weil er der groͤſte Herr iſt / Cui omnia ſeruiunt, 
ddeme alles Dienet: vor dem die Säulen der 
-Himmelsitteren. Darumb fagt ob: Er hab 


ale feine Werd mit Forcht verzichtet dann er 


ol gewüſt / daß jhm Gott nicht wurd verſcho⸗ 


nen / wann er nicht recht dienete. 2. Dieweil 


er vns ſelbſten jmmerdar auff der Hauben ligt / 


vnnd vns zuſihet / was mir thuen: koͤnnen auch 


keinen Gedancken vor ihm verbergen... 3. Dit 


weil er die jhme gelaiſte Dienfl mit vnaußſprech⸗ 
lichem Lohn vergiltet. 4. Dieweil eben die 


Diienſt / die wir GOtt laiſten / vns ſelbs am 


maiſten nut ſeynd / vnnd den groͤſten Gewin 


bringen. 5. Dieweil wir auß vilen Vrſachen 


Chriſto ſchuldig mir aͤuſſerſten Kraͤfften zudie⸗ 


nen / welcher uns erloͤſet hate 


v.200 - 


— 
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V. Zwo Schmwefteren feynd beyeinanderin Die Natu⸗ 
einem Hauß gewefen / vnnd dannoch waren ſie render Rem 
nicht einerley Humors / vnd Sinnes. Die eine ſchen ſeynd 
hat gern gearbeittet / die andere gern gebettet. —— cht 
Keines iſt vnrecht / wann es zu feiner Zeit vnd „ge ober einz 
nach dem Willen GOttes geſchicht. Darauß Laiſt ge 
zulernen / daß die Naturen auch vnder den Ge⸗ ſchlagen 
ſchwiſterigen vnderſchiedlich / vnd die Elteren werden, 
nicht alle Kinder vber ein Laiſt ſchlagen ſollen; 
ſonder man muß auch ſehen / wohin eines jeden 

Naigung hingehet / che daß man ſie zu einen 
gewiſſen Stand appliciert. Darumb hat Chri⸗ 
ſtus die Martham gleichwol arbeitten die Mas: 
riam aber das Wort GOttes anhoͤren laſſen. 
Diſe zwo Arten der Menſchen / deren eine gern 

bettet / die andere gern arbeittet / ſeynd gar gute 

Arten; vnd har ein Vatter GOtt zudancken / 
wann feine Kinder diſer Art ſeynd. Aber es gibt 

laider offt gar boͤſe Arten der Kinder / die diſen 

gantz zuwider / das iſt / die weder gern Betten / 
noch gern Arbeitten. Da muß man bey Zeitten 

ſehen / daß man wehre. Ze 
VI. Ob gleich Martha Chriſtum gebetten / 
Er woͤlle jhrer Schweſter ſchaffen / daß Auch die 
fie auffhoͤre von der Anhörung dep Goͤtt⸗ fouften mit 
lichen Worts / vnnd jhr arbeitten helffe / Fa hl 
hat es doch Chriſtus nicht gethan. Har wöllen foen jhr 
andeutten / man muͤſſe von deß Zeitlichen wegen / Zeit zum 
Das Geiſtlich nicht gar vnderlaſſen. Man fin, Gebete nicht 

u > det 
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uz det bißweilen hefftige Männer z und Haußnat⸗ 
— rer / die ihren Weiberen / oder Ehehalten kaum 
dert werden, am Sontag einmal ein Stuͤndlein die Kirchen 
..  subefschen vergunnd/ will [chreeigausdaß fie fol, 
chelieſſen etwan in der Wochen einmal ein Me 
hoͤren / oder daheimb mit Ruhe ein Rofenfräng, 
lin betten; ſonder vermeynen / fie folen imerdar 
nur arbeitten: welches doch weit gefähler ft / 

alle ding haben jhr Zeit. 
VIE Daß Ehnſtus zu der Martha geſagt: 
Zu vil ſorg⸗ Martha / Martha / dubift forgfältig/ %. 
we St, hat er nie das Werck / fonder allein die circum- 
nz vnd Vmbſtaͤnd / nemblich die vberflüſſige 
— tadlen woͤllen. Es ſoy nit vnrecht 
dag man fleiſſig ſey: aber zuuil verderbt alle 
Spil. Villeicht iſt ſie Aid in dem zuuil ſorgfaͤl⸗ 
tig geweſen / daß fie zuuil Speiſen has fuͤr den 
HErın zurichten / vnd zu groſſen Vncoſten ars 
wenden woͤllen· diß hat Chriſto nicht gefallen; 
vns allen zum Exempel / daß wir den Vberfluß 
vnd Pracht in Speiß vnnd Tranck ſollen ver⸗ 

| meiden. 
Was durch VIII. Was iſt das Eins / daruon Chriſtus 
das Einf geſagt: Eins iſt norhwendig? Etliche fü. 
vorfianden gen, Chriftus habandeuttenwöllen; Es fey nit 
Were yon nörhen/ daß man fonil zurichte zum E ffen: 
Man fönne miteiner Speiß wol fich berragen 
vnd die Notthurfft gnug then / dann ein alte⸗ 
Sptrüchlein: : Necellitati pauca fufhciuns, 
cupi- 
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ceupigditati nikil. Die Nothturfft begnuͤget 
ſich mit wenig; die Begierligkeit hat ki:. 
nen Boden. Andere verſtehen durch dad . 
Eins das Wort Gottes / oder die Daltungder i + :- 
Gebotten GOttes / jenes iſt der Seelen Speiß: 
diſes iſt ein — Mittel zur Seeligkeit: 
als ſagte Chriſtus; die Martha ſoll nicht ſo gaſt 
ſorgen vmbdie Speiß deß Leibs / als der See⸗ 
ien; vmb den Vberfluß 7 alß vmb daz⸗Noth⸗ 
wendig. Andere verſtehen die Gnad vnnd Liebe 
Gottes / oder die ewige Seeligkeit / dardurch 
man mie Gott Eins / oder vereiniger wird. Vnd 
da haiſſet es ſuchet vorderiſt das Reich GO, 
tes/ ꝛc. Auß allen diſen Meynungen fan man 
ectwan guttes lernen. | | 
AR Bon difenzwo Schweſteren / Martha 
vnd Maria/haben wir folgende Stuck zulernen. 
| Bon der Martha. 1. Die Lich vnnd Mas now 
Freygebigkeit — Bilgeren vnd Frembd⸗ difen Zwo 
ñugen. Die Embſigkeir in der Arbeit. z. Die Schweſteren 
G eo dule nd Relignation in den Willen Got⸗ lernen 
res: dann nach den fie vom HEren begehret 7 
er woͤle ſchaffen / daß jhr Schweſter jhr zuhülff 
komme; vnd es der HErr nicht gechan / ſondet 
ſie gleichſamb geſtraffet; iſt ſie darmit wol aus 
friden geweſt; vnd har ſich nichts jrꝛen laſſen / 
ſonder iſt in jhrem Eyfer fortgefahren. 4. Die 
Andacht / vnd Geiſtliche Labung vnder der Ar⸗ 
beit / in dem fie bey dem HErm iſt ein u 
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ſtil geſtanden / wie der Text lauttet. Darauf 
ſagt der H. Gregorius / iſt zulernen / daß die je⸗ 


8. Gregor. nige / ſo arbeitten / bißweilen ſollen bey dem 


Comment. 


HErrn ſtilſtehen / das Gemuͤth durch Das heill⸗ | 
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eynd / die vmb der Menfchlichen refpedt willen 
das Goͤttliche vnderlaſſen | iu Au, 


anlihe 
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Math. 2 5. Was ihr dem Geringften auf er — 

meinen Bruͤederen thüet / das habt jhr mir ge⸗ der Nimbt 

than. Vund ſeynd jent der Armen ſouil / dag Ehtiſtüne 

Feiner klagen kan / er hab nit Gelegenheit Chri, au· 

ſtumauff zunemmen. Sn — 

‚AU. Chriftus ſagt; OMU ae | 
i | A 
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Der Borg. alß wann zwo Martha geweſen wären: Der 
fältig Meſch Menfchrder mir Sorgen beladen / iſt nicht ne 
öffzertheis ein eintziger / fonder ein entzweirer Menſch vnd 
* wie der Apoſiel fast /aluilus eit Er iſt zer⸗ 
1. Cory: theilet; das iſt mir feinen Gedancken vnnd 
Wercken / gehet er jent da jent dorthin; vnnd 
bleibt nicht auff einer Sach. Wann einer in der 
Kirchen 7 da ein groſſe Menge Volcks bey ein 
ander iſt / ſolte fehen / wo eines jeden Gedancken 
- hingehen / vnnd wie vilfätrigwnnd zerſtrewetſi 

feyen / wurde einer wol ſelzame Ding fehen, 
Dasein X: Marıha wird berrüiße 7 diew i ſte Mich 
fi Boreond Ynb vil Ding angehöinen ; Wäre fie hit vm 
Bor Eins forafältig gerefn 7 wie Maria; 
fie nit berrübt worden, Das Eins 











nnd das Sörttich: Alkin in SDR fanden 
Menſch rechte beſtaͤndige Ruhe finden vnd ha⸗ 





ben. Das Zeitlich aber vnnd Irrdiſchiſt nicht 


Eins / ſonder zertheilt / vnd manigfaltig; wel⸗ 


ches jent bekommen / ſezt wider verlohen wirdt 
fent wol daher gehet / bald wider zuhauffen faͤllt 
jeßt grüner / bald verdorꝛet. Dahero darbe 
kein Ruhe iſt / ſonder ein jmmerwehrende Br 
wann... Eh 
Marcha hat XIV. Martha hat nicht durch andere Leut⸗ 
wicht dureh ſonder durch ſich ſelbs / vnd mit jhren eigene 
andere / ſon⸗ Haͤnden / die Speiß für Chriſtum bereittet / vm 
—— ſich jhren Dienſt verzichten, Kein Menſch auf 
Erden / er ſey ſo hoch geboren / als er woͤl/ foß 
Gearbeittet. ſich 
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fich ſchaͤmen / auch für ſich ſelbs / vnd mit ſeinen 
eygenen Händen Chriſto zudienen / ſonderlich 
in den Armen; dahero etliche hohe Perſonen 
im Brauch. / daß fie auß Siebe gegen hrem 
Erloͤſer das Almuſen nicht durch die Diener 
laſſen außtheilen / fonder fie ſelbs ſtrecken jhre 
Armb gegen den Armen auß / vnnd cheilen jh⸗ 
nen das Allmuſen mit; waſchen den zu 
lingen die Fuͤeß 2 verbinden Prefthafften jhre 
Schäden. Dergleichen Lobwuͤrdige Exempia 
in den Hiſtorien der Heiligen. vil zufinden; 
waruon fuͤrnemblich die H. Eliſabetha geruͤh⸗ 
XV. Maria hat den beſt iz heil erwoͤh⸗ Von der 
Ein jeder Menſch / wañ er zu feine Jahren / Erwoͤhlung 
vnd rechten Verſtand kommer/ follwol beden. Es ; 
een was er für einen Stand / darinnen er fein 
geben vergchte / ermöhlen wölen. nd foll 
man danicht blind/ vnnd vnd vnbedachtſamt 
darein gehen: dann geſchehen kan / daß einer in 
einem Stand ſeelig wurd / der im anderen vers 
dammet wirdet; darumb nicht nur darauff zu⸗ 
ſchen / wo man groͤſſere Reichthumb / Ehr / vnd 
Wolluſt erlangen, ſonder wo weniger Gefahr, 
‚and beflere Mittel zur Seeligkeit / nach eines 
jeden Natur vnd Naigung zufinden ſey. Ma, 
‚zig weil ſie fein Haußweſen geführer/ vnd mie 
zeitlichen Guͤtteren nicht beſchwaͤret war / har 
beſſer sum beſchawlichen Leben tauget / alß di⸗ 
Ander Theil, Fi Mars 


16 Wie Mariha Chriſtumnmn 
Martha; darumb hat ſie denſelben Theil erwoͤh⸗ 
let. Bon der fuͤrſichtigen Haußmutter ſagt 
Prouerb.3ı. Salomon; Conſiderauit, & emit ilham. Sie 
v. 16. hat den Acker zuuor wol beſichtiget / oder berrath⸗ 
tet / darnach hat ſie jhn erſt kauffet. Keiner ſol 
fin Stand annemen / er habe jhn dann wol be⸗ 
trachtet. Loch har auch die Wahl gehabt hme 
Geneſ 13. ein Sand zuerwoͤhlen; vnnd dieweil er nur auſſ 
die Schöne / vnd den Luſt ſein Obſicht gehabt / 
hat er ſich hernach betrogen befunden / vnnd iſt 
gefangen worden / auch auß Sodoma kanm mit 
dein Leben entrunnen. Alſo werden vil berro⸗ 
gen / welche den weltlichen Stand jhnen mehr: 
dvelieben laſſen / alß den Ordensſtand. Die Wele 
sn. Haren Schoͤnbart an / vnd iſt vermummet. Da⸗ 
rumb iſt wolauffsufchen / daß man nicht ein 

Roß vmb ein Pfeiffen gebhe. | 
— XVI. Diß Euangenum wird vonder Chriſt⸗ 
Diß Euan⸗ lichen Kirchen auch auff die Sceligſte Muttet 
Eh auf Die BHrres gedenttet / vnnd am Feſt der Himmel⸗ 
Seeligfte far Marie gelefen ; daruon auch) etwas zumel⸗ 
NureerGot- den. Erſtlich / JEſus gienge in ein Ca⸗ 
tes gedeuttet ſtell oder Kleinen Flecken / vnnd ein Weib 


or außger ahme jhn auff / in jhr Hauß. Dergang 
Erdkreiß iſt nur ein kleiner Fleck / oder ein Ga⸗ 
fiel, gegen dem Himmel gerechnet: Wie dann 
auch Nazarerh ein kleines Flecklin war gest 
Ber ganzen Welt. Der Sohn Bortes Harmdb 
Sen in diſem Tape ſeine fonderbare Einſchr 
* * + a . Re 
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nemmen. Band ein. Weib / und zugleich ein 
Jungfraw Marla / nahme den Sohn Gottes 
zur Herberg auff / das iſt / ſie empfienge jhne in 
* Jungfraͤwlichen Leib / alß fiegefprochen: 

ihe ein Dienerin dep HErren / ec. Di.’ 
fein hat fie biß an das Creutz fleiſſig / rrewuch 
ferig auff gewartet / vnd wie Marthagedicner, 
jhne mit jhten eygenen Bruſten vnd Händen 
ſpeiſet / getraͤncket / vnd gekleidet: auch bey 
Fuͤſſen das Wort GOttes offt in groſſee 
emuch angehoͤret / vnd in jhrem Herhen alles 
or denlich behalten, ee 
„Hingegen am Tag der. Himelfarch iſt Mar 
ia eingangen nicht in ein kleines Caſtell ſonder 
in die anfehliche himmliſche Start Serufalem' 
vnd nicht ein Weib / fonder GOct ſelbs em. 
pfieng dieſelbe mit groſſer Ehr / vnd Fremd def 
ganzen himmliſchen Heers / vnd ſehet dieſelbe 
auff einen hohen Thron. Ada wird fie ſtatt 
lich gehalten / vnd kan diſer Theil nimmer von 
jhr wegg genommen werden. Bag fie Chriſtum 


PP, 


er % 
—* 


auffgenommen auff Erden / iſt fie ein Nurter 
Sottes worden: da fie iſt anffgenommen wor ⸗· 
den in Himmel / iſt fie ein Köntgin der Him̃el 
vnd Engelivorden. Jetzt kommen ale Recht⸗ 
glaubige / vnd bitten dieſelbe / fie möl vnſer Fuͤr⸗ 
bitterin In bp. OR; ynnd ſprechen zu jyrꝛ 
Dic, vt nos adiuuet. O allerſeeligſte Jung⸗ 
ſraw: Sprich mir ein Wort zů deinem geiteb ⸗ 
ſten Sohn / ſo wird er vns helffen. Fr 
I zum 


_Püal.6o. 
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Zum anderen / werfichen etliche durch dat 
Gaftei die heiligffe Sungfram, Martam felb$. 
Hann man pilegt die wol berahrte Gchtöffee 
in den Veſtungen Caſtell zunennen, Ma 
ift ein veſies vnuͤberwindtliches Schloß oder 
Caſtell gewefen. 1. Iſt «8 gebawen auff einen 
hohen Felſen: Fundamenta eiusinmontibüs 
fandis. Seine Fundament ſeynd au den heili⸗ 
gen Bergen. Ihr Fundament war GOtt: alle 
ihre Gedancken 7 Wort vnnd Wer ware 
durch ein rechte Intention auff GOtt gegruͤn⸗ 
Herwid zu Gottes Ehr geordnet. Shrfunda- 
ment war GOtt / dann fie iſt auch ſonderbar 


einer Mutter GOttes erkieſen vnnd ſer⸗ 


woͤhlet worden. 2. Hat es ein gar tieffen Örd- 
ben; das iſt die Demuth/in welcher Tugendrfie 
vberauß fürrerefflich gemefen. 3. Wat fie mit 
einem ſtarcken Wahl vmbgeben. a den 
iſt die vnaußſprechliche Gedult difer J na 
weninaler Widerivertigfeir geweſen. Man 
habdarein gehawen / geftochen 7 geſchoſſen wie 
man gemöle / iſt ihm nichts abzugewinnen ge⸗ 
wet. 4. War darinn ein gar hoher Thurn, 
nemblich die ſtarcke Hoffnung 7, vnnd gt 

Berrramenzu GOtt. Fadtus es ſpes mea tür. 
ris fortitudinis & facie ĩnimici: Du biſt mein 
Hoffnung worden / ein ſtarcker Thurn wider 
den Feind. 5. Auff diſem Thurn iſt allerley 
groß Geſchün geſtanden / fonderitch ein Cat 
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chaun der Liebe GOttes / vnd ein andere der 
gtebe deß Naͤchſtens / darauß hat fie ohne vnder⸗ 
laß Fewer geben.’ 6. Diſes Schloß iſt auch dar⸗ 
zu mit einer gar dicken Mawr vmbgebẽ geweſen / 
das iſt mit der Gnaden GOttes / vnnd iſt diſe 
Gnad ſo groß geweſen / daß Feiner pur lautteren 
Creatur / groͤſſre Gnad miderfahren. 7. In⸗ 
wendig war ſie noch mit einem anderen Thurn 
verſehen / der hieſſe Turtis eburnea, ein Helf⸗ 
fenbeinener / ſchneeweiſſer Thurn; nemblich die 
Reinigkeit / vnd Keuſchheit deß Leibs vnnd der 
Seden : darauff waren gepflantzet auch zwey 
ſchoͤne Falkenet; die Armuth / oder Verach⸗ 
tung aller zeitlichen Guͤtter; vnd die Maͤſſigkeit 
in Speiß vnnd Tranck. 8. War ſie noch auch 
verſehen mit einem gwaltigen Zeug · oder Rüſt⸗ 
hauß / von allerley Wehr vnd Waffen / das iſt / 
mit allerlen anderen Tugenden; mit dem Glau⸗ 
ben / mit der Fuͤrſichtigkeit / mit der Gerechtig⸗ 
keit / ꝛc. deren aller gar ſchoͤne Exempla von di⸗ 
ſer H. Jungfrawen koͤnden erwiſen werden. 
9. Es war auch ein garzierliche Schloß Capel⸗ 
len darinn; nemblich die Andacht gegen GOtt / 
der fleiß zum Betten / vnd von Goͤttlichen Din⸗ 
gen zubetrachten. 10. Bey allen Porten vnnd 
Thoren diſes Caſtells ſeynd Schiltwachten oh⸗ 
ne vnderlaß geſtanden; das iſt ein vberauß groſ⸗ 
ſe Wachtarbeit vnd Behutſambkeit der aͤuſſer⸗ 
lichen und jnnerlichen Sinnen / deren ſich difg 

VE t & l 3 | N, jungs | 
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H. Jungfraw gebrauchet. Von diſem gwal. 
tigen Jongfraͤwlichen Caſtell ſagt die H. Kirch 

ule vnbillich: Mulierem fortem quis inue- 
niet? Mer wird ein ſo ſtarckes Weib / ein ſo 
wmuͤberwindtliches Caſtell finden? Wer der⸗ 
halben will ſicher ſeyn / der fliehe su diſem Ca⸗ 

ſiell / vnd hefleiſſe ſich / daß er. demſelben nach· 
folge / ſo wird gewißlich Chriſtus auch bey ihm, 
einkehren / vnd alß der beſte Theil / nimmer ven, 
jhme geommen werden, RER: 
Dos XVII. Maria bat den beften Theil 
daß; Beftäp. erwoͤhlet / der wirde nicht von jht weg 
digeſt genommen werden. Nemblich das jenig 
iſt dag beſt was am meiſten befländig iſt. Waũñ 
einer ein Königreich hat / vnnd ſtehet in Sor⸗ 
gen / er werde es verliehren / was Fan tr TUT 
‚ein Frewd haben? Mat einer ein ſchoͤnes / koͤſt⸗ 
liches Kleid / vnd muß fuͤrchten / man werde es 

jhme wider abziehen / wie in einer Comceedi ge⸗ 
ſchicht / fo machet es jhn nicht luſtig. Hingegen 
wann einer nur ein ſchlechtes Haͤußlin hat / das 
frein eigen iſt / vnd ſtehet etwann an einem ſiche⸗ 
ren Dreh, ſo iſt es ihm lleber / alß war er einen 
Pallaſt vmb den Zinß hat. Dann in einem 
ftembden Hauß muß er alle Jahr vmb ein an 
dere Herberg fehen; vnnd vmb den Haußzinß 
jmmerdar ſorgfaͤltig ſeyn. Weil dann das je⸗ 
nige das beſte / was am beſtaͤndigſten iſt / folen 
ir ung billich vmb das Himmliſche mebr be⸗ 

ee Fe 








In jhr Hauß auffnomen Luce Der 
Reifen / al vmb das Irrdiſche / bey. dem nie 
Sein Beſtand iſt. a — 
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\ YArtha har Chrifto mir embſtger Hanp- 
€ ) Paurbeit gedienet: Marta hat das a, 
EI Striche Wort ſtil ihend angehoret. mehr Weg 
Es ſeynd onderfchiedfiche Weiß vnnd Weg in zum Him̃el. 
Himmel; zukom̃en vnd ſoll keiner den anderen 
verachten noch vrtheilen / oder ſich beſſer ſche⸗ 
gen / daß er in diſem oder jenem Stand iſt/ ſon⸗ 
Der Bott folgen, warzu er einen jeden durch fein 
Gnad beruffet / darmit wol zufriden ſeyn / vnnd 
ſeinem Schoͤpffer mit aller Trew / Lieb / vnnd 
Beſtoͤndigkeit biß ins Grab hinein dienen. Es 
kan in particulari wol geſchehen / daß etwann 
einer in dem Stand Maris ein groͤſſere Cron 
im Himmel erlanget / als ein anderer / der im 
Stand Marthæ geweſen. Es fan, aber auch 
bingegen mancher. im Stand Marthz. einen 
Speculanten, gm Verdienſt / wann er in Des 
muth / Gedult vnd anderen Tugendten fich mehr 
. über, weis vbertreffen. Ä | 
HI. Chriſtus hat woͤllen ein Sremböling 
werden auff diſer Erden / vnangeſehen er.allent« 
halben daheimb ware: dann alles fein eigen ift. 
Vnd dannoch hat er bey der Martha fein Ein⸗ 
kehr / wie ein Gaſt genommen / vnnd fuͤr ein 
— 814 Gutthat 
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Gutthat gehalten / was ein Schuldigkeit bare 


O GSDtt ! wer auf ons kan ich klagen / wam 


man jhme nicht allenthalben gu Oof reittet / w⸗ 
er hinkommet? Wir ſeynd vil mehr Frembd- 


ling / als Chriſtus: Wir haben hie fein bleibende 
Start; Ya alles was wir vermeynen / es gehor⸗ 
ung Leibaigen zu / das muͤſſen wir letſtlich verlaf, 
fen: wie vil Koͤnig vnd Keyſer erfahren haben. 
Officium peregrini eft, niĩ præter negotium 
fuum agere, ſagt Cicero lib. de offze. Das 


Ambt eines Pilgers iſt / nichts alß ſein 


Sach verzichten. Das Ambt eines Chriſten 
iſt / nichts als guts thun die Gebott GOrte⸗ 
halten / vnd das boͤſe meiden. 


Seufftzer / oder Gebett. 


Allerliehſter HErr IEſu Chri⸗ 
ſte / wer kan mit der Zungen auß⸗ 
77 fprechen/ was für ein Wolthat 
demjenigen widerfahret / bey welchem 
dun / als wie bey der Gottſeeligen vñ from 
men Martha / dein Einkehr nimmeſte 


Gewißlich wird der niche weniger Geſeg⸗ 


net vnd Gebenedeyet / als vor Zeitten der 

Aminadab / in deſſen Hauß die Arch deß 

Wundis hat einfehrt/ond ein Zeitlang ge⸗ 
| | wohne. 


In jhr Hauß auffgenomen. Lue. lo. 32 
wohnet. Odaß ich ein ſolches Gluck het⸗ 
le / daß du auch zu mir armen Erdwuͤrm⸗ 
Kein einmahl kommen / vnnd mit meiner 
Herberg verlieb nemmen wolteſt! alles 
liebs vnd guts / ja mein Hertz ſelbs / wolte 
sch die mittheilen. Aber O HErr / was 
ſag ich du diſt ſchon offt zu mir kommen 
durch dein Goͤttllche Gnad / vnnd in dem 
heiligiſten Sacrament / vnd haſt bey mir 
ein Wohnung machen woͤllen; aber ich 
hab dich / laider nicht eingelaſſen / oder gar 
vnhoͤfiich wider außgeiagt / vnd mit mei⸗ 
nen ſchwaͤren Sünden vertriben⸗ O der 
groſſen Vndanckbarkeit! O der Grob⸗ 
heit! O der Gottloſigkeit! Solte ich nit 
einem ſo koͤſtlichen hohen Gaſt mit jnnig⸗ 
lichen Frewden vnnd Ehrerbiettigkeit 
Thur vnd Thor auffgeſperret / mein dufe 
ſerſtes Vermoͤgen / vnd alles / was in mei⸗ 
nen Maͤchten vnnd Kraͤfften iſt / jhme 
auffs liebhertzigiſt anerbotten / alle moͤgli⸗ 
che Ehr / Lieb vnnd trewe Dienſt erzeiget 
Haben? O HErr Jeſu / verzeihe mir / ne⸗ 
ben vnzaͤhlich vilen anderen meinen Miſ⸗ 
ſethaten / diſe een Schmacht 
5 die 


3 Wie Martha Chriſumnm 
die ich dir hab angethan ; rechtre es meiner | 
Schwachheit und Vnuerſtand zu / onnd 
laſſe es mich nicht ewiglich entgelten/fons 
‚der nach deiner Milte vnd Barmhertzig⸗ 


keit / kehre bey mir ein / ond laſſe die Stk 


deiner heilſamen Ermahnung · vnd Ein⸗ 
ſprechungen in. mir hoͤren; Gibe mir 
Gnad / daß ich dir wie Martha / moͤge 
— mit emhſigem fleiß dienen / vnnd bey dei⸗ 

nen heiligen Fuͤeſſen minder Maria / mich 
— uin Demuth / vnd Andacht offt niderſetzem 
Gib mir Gnad / daß ich das Hauß mei⸗ 
nes Hertzens alle Zeit ſo ſauber vnud rein 
erhalte / damit du kein Abſchewen habeſt 
zu mir zukommen. Gib mir Gnad daß 
diſe zwo Schweſteren Maria vnd Mar⸗ 
ha) das iſt / die jnnerliche Andacht / vnnd 


der aufferbaͤwliche / aͤuſſerliche Wandel / 


Item die Liebe GOttes / vnnd Liebe deß 
Naͤchſtens / welche du ſo lieb haft / auch 
bey. mir gefunden werden > Gibe mir 
Gnad / daß ich in Auffnemmung der Ars 
men / vnnd Frembdlingen die Freygebig⸗ 
keit; in aller Arbeit ſo zu deiner Goͤttlichẽ 
Ehr gereichen ſoll / Die. Emhſigkeit; in 
; aͤllem 


¶In jhr Hauß auffgenom̃en. Lues re. . Ag 
allem Widerigen die Geduleigkeitsiinale 
lein meinem Gebett vnnd Anh orung deß 
Worts GOttes / die Auffmerckſambkeie 
uͤben / vnd in allem meinem Thun vnnd 
Laſſen den beſten Theil erwoͤhlen moͤge / 
der nit wird von mir in alle Ewigkeit ge⸗ 
nommen werden. Das verleihe O HErr 
Eſu / durch dein vnendtliche Milte vnd 
BGuͤtte / vnd durch das Fuͤrbitt deiner 
BGlorwuͤrdigſten Murter / vnd der 
heiligen zwo Schweſteren 
Mariæ vnd Marthæ / 
J Amen. 








| * * nn 


Don der predig Sheii auffm Verg n 
feinen Juͤngeren. Der Eiſte 
Thelili. 7aag.1. 

Der Ander Eheil. 114. 
Der Dritte Theil⸗ 240. 
Von dem Auſſaͤtzigen. 280 


Vom Euangeliſchen Hauptmann vnnd 
ſeinem krancken Knecht. 309 
Von den fuͤnff Gerſten Brotten / vnnd 
zweyen Fiſchen / warmit Chriſtus 
fuͤnff tauſene Mann geſpeiſet. 
3 39: 
Von der Vngeſtũmme deß Meers vnnd 
wie dieſelbe von Chriſto geſtillet 
worden. 256 
Von der Bekandinuß Petri / daß Chris 
ſtus ein Sohn deß lebendigen Gots 
tes * | 398. 

Don 


Regiſter der Geheimbnuſſen. 
Von der Verklaͤrung Chriſti auffm 


Berg Thabor. 426. 
Von der Bitt der Mutter der ven 
Soͤhn Zebedei. 456. 


Von der Bekehrung einer Si ner im 
Hauß Simonis deß Phariſrers. 


| 81. 
Von Chriſto wie er im Hauß Marke 
empfangenworden. . 409 


——— 
Alles zu g Mieter Ehr 


r 
2* 
a 
= » 
D 
* 
* * * 
» * 
+ 
“ . 
- 4% 
* 4 
. 
u Per) 
5. . 
; . 
> u. * 
* 24 s.. 
. r —X £} 
. 
* J 
4, 
. 
FE | 
v 
a” 
‘ - 
* % "= 
. 
’ 
* 
“+ We * u 
* * 
* 
w 
⸗ 


v u 
Brw “ 
ze 
Lab D Pi a j 
. 
. D) 
* " 
* 
* 
* % 
— 4 


— — gg 
ur ; %.e« 
* —* — 
ar K. f 
5* 
* 7 
er 
4 i — 
* 





+ 


u: 


Digitized by Google 


— — 





.. J AR er “ 
a „ ' { = 7a 
. : . — 
* — 
a . 
N 5* 
— — Pr 
”* 
* 2* * 
— 


Digitized by Google ‘ 











KR sh, Cool 


—- ud ——— in. 


